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Die  Koleopteren-Schausammlung  des  Naturhistorischen 
Museums  in  Wien. 

Von  Franz  Heikertinger,  Wien. 

Für  den  Laien  mag  der  Begriff  der  Schausammlung  eines 
Museums  oft  genug  zusammenfallen  mit  dem  Begriff  der  Sammlung 
des  Museums  überhaupt.  Er  weiß  kaum,  welche  Fülle  von  Material 
die  Schränke  der  Arbeitsräume  eines  Museums  bergen  —  er  über¬ 
wertet  die  Schausammlung. 

Der  Kenner  hingegen  verfällt  “leicht  ins  Gegenteil.  Er  kennt 
jene  Materialfülle,  er  ist  geneigt,  die  kleine  Auswahl  der  Schau¬ 
sammlung  lediglich  als  notwendiges  Übel,  als  Gegenstand  zwecklos 
müßiger  Schaulust  für  Sonntagsgäste  und  Schulkinder  anzusehen  — 
sie  zu  mißachten. 

Beides  ist  falsch.  Es  ist  das  große  Verdienst  des  Kustos  der 
koleopterologischen  Abteilung  des  Wiener  Naturhistorischen  Museums, 
Dr.  Karl  Hold  haus,  des  bekannten  Fachmannes  insbesonders  auf 
koleopterenökologischem  und  -geographischem  Gebiete,  unter  Opfe¬ 
rung  von  Mühe  und  Zeit  eine  Schausammlung  geschaffen  zu  haben, 
welche  wissenschaftlichen  wie  didaktischen  und  ästhetischen  An¬ 
forderungen  gleicherweise  in  höchstem  Maße  Genüge  tut.  Ihm  danke 
ich  gelegentliche  Einblicke  in  die  werdende  und  eine  Führung  durch 
die  aufgestellte  Schausammlung;  seine  Begleitworte  haben  mich  in 
die  leitenden  Grundgedanken  eingeführt  und  auf  manches  hingewiesen, 
das  ansonsten  meiner  Aufmerksamkeit  entgangen  wäre.  Und  da  mit 
alledem  eine  Vertiefung  des  Blickes  in  die  zeitgemäße  Koleopterologie 
verbunden  ist,  eine  Sache  von  allgemeinem  Werte  also,  welche  die 
Tage  der  Schausammlung  selbst  zu  überdauern  geeignet  ist,  möchte 
ich  dem  Leser  einiges  auf  einem  Gange  durch  diese  Schausammlung 
.  mitteilen. 

Vielleicht  wird  er  als  erstes  die  Frage  stellen:  Was  kann  denn 
die  Wissenschaft  von  einer  Schausammlung  fordern?  Und  was  kann 
eine  Schausammlung  der  Wissenschaft  bieten? 

Jenem,  dem  der  Zug  der  Zeit  in  der  Naturforschung  nicht 
fremd  geblieben  ist,  wird  die  Antwort  nicht  allzu  schwer  fallen.  Bio¬ 
logie,  weiteren  Sinnes,  steht  zur  Stunde  im  Brennpunkt  des  natur¬ 
wissenschaftlichen  Interesses.  Die  Seele  dieser  Biologie  ist  die  Ab¬ 
stammungslehre,  der  Gedanke,  daß  all’  die  Fülle  der  Gestalten  von 
wenigen  Urformen  abstammt  und  allmählich  geworden  ist.  In  ihr 
gruppieren  sich  die  zeitgemäßen  Sonderprobleme  der  Ursachen  der 
Artentstehung,  der  Artenverteilung,  des  Einflusses  von  Leben  und 
Umwelt  auf  Gestalt  und  Färbung. 
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Das  Problem  des  Variierens,  eine  Grundeigenschaft  der  Or¬ 
ganismen,  steht  als  Grundfrage  da;  es  steht  zu  erforschen,  in  welchem 
Rahmen  die  Formen  einer  und  derselben  Art  schwanken.  Anschließend 
hieran  die  Frage  des  Auftretens  und  Festwerdens  von  Rassen,  ihrer 
Umfänge,  ihrer  ökologischen  und  geographischen  Grundlagen.  Die 
Verschiedengestaltigkeit  und  -färbung  von  Männchen  und  Weibchen 
hat,  unter  dem  Gesichtswinkel  der  —  übrigens  längst  als  hoffnungs¬ 
los  aufgegebenen  —  Hypothese  Darwins  von  der  geschlechtlichen 
Zuchtwahl  oder  dem  Wählen  der  Weibchen  dereinst  die  Gemüter 
bewegt.  In  höchstem  Maße  belangreich  ist  die  Frage,  inwieweit  die 
Lebensweise  —  z.  B.  der  Aufenthalt  in  lichtlosen  Höhlen  —  Gestalt 
und  Färbung  abzuändern  und  Ähnlichkeiten  bei  verschiedenen,  nicht 
verwandten  Gruppen,  sogenannte  Konvergenzerscheinungen,  zu  er¬ 
zeugen  vermag.  Geradezu  berühmt  geworden  sind  die  —  zum  Teil 
bereits  niedergebrochenen,  zum  Teil  bedenklich  schwankenden 
Hauptpfeiler  der  Lehre  von  der  schöpferischen  Kraft  der  natürlichen 
Auslese  im  Daseinskämpfe:  die  Erscheinungen  der  Schutzfärbung, 
schützenden  Aehnlichkeit,  Schreck-,  Warn-  und  Scheinwarnfärbung 

oder  Mimikry.  , 

Gestaltungen,  Färbungen,  Zeichnungen  sind  fast  unerschöpflich. 
Dennoch  gibt  es  gerade  unter  den  Färbungen  solche,  die  tausend¬ 
fach  und  andere,  die  sehr  selten  auftreten.  So  ist  z.  B.  ein  nicht- 
metallisches  Blattgrün  und  ein  nicht  durch  Beschuppung,  Bestäubung 
oder  Toment  erzeugtes  Weiß  relativ  selten.  Die  Zeichnungen  und 
Färbungen  der  Käfer  gemahnen  zuweilen  ganz  eigenartig  an  die 
Kunst  der  Eingeborenen  ihrer  Heimatländer.  Allerdings  ergänzt  hier 
vielleicht  unsere  Phantasie  manches,  was  uns  an  exaktem  Wissen 
über  die  Art  der  Kunst  jener  Völker  fehlt;  eine  fachmännisch-kritische 
Untersuchung  auf  ethnographisch-malerischer  Basis,  inwieweit  Tier¬ 
färbungen  als  Malvorlagen  der  Naturvölker  gedient  haben,  wäre 
sicherlich  von  hohem  Interesse.  Denn  daß  es  bestimmte  Farbmuster 
gibt,  die  bestimmten  Gegenden  allein  eigen  sind,  einen  „genius  loci“, 
der  Tieren  verschiedenster  Gruppen  charakteristische  ähnliche  Kleider 
anlegt,  ist  an  zahlreichen  Beispielen  erwiesen.1) 

i)  Ich  kann  hier  ein  Wort  an  die  Allgemeinheit  nicht  unterdrücken. 

Es  wäre  nicht  nur  ein  origineller,  sondern  auch  ein  wissenschaftlich  durchaus 
wertvoller  Gedanke,  wenn  einer  aus  den  Tausenden  der  Sammler  exotischer  Käfer, 
welche  Zeit,  Mühen  und  Mittel  auf  die  Anlage  ihrer  Sammlungen  aufwenden,  sich  auf 
eine  Sammlung  der  Ähnlichkeiten  werfen  würde.  Eine  reiche  Sammlung, 
in  welcher  alle  in  der  Lebensarbeit  eines  Sammlers  erreichbaren  ähnlichen  Gestalten 
und  Färbungstypen  jeweils  unmittelbar  nebeneinander  gestellt  wären,  eine  Sammlung, 
in  welcher  die  ähnlichen  Kleider,  in  die  der  Genius  loci  jedes  Landes  seine  Kinder 
hüllt,  zu  stetem  Vergleiche  zusammengruppiert  wären,  ja  selbst  eine  Sammlung  von 
Käfern,  die  einer  bestimmten  Umgebung  oder  bestimmten  Einzeldingen  dieser  Um¬ 
gebung  sehr  ähnlich  sind — das  wären  Ziele,  die  nicht  nur  die  Sammlerfreude 
dauernd  in  Spannung  zu  erhalten  vermöchten,  sondern  auch  wissenschaftlich  wert¬ 
volles  Material  zur  exakten  Bebauung  eines  bisher  wohl  reichlich  mit  schwebenden 
Hypothesen  übersponnenen,*  aber  noch  nicht  zielklar  beackerten  Brachlandes  bio¬ 
logischer  Forschung  liefern  würden.  ..  . 

Der  Interessent  sei  hinsichtlich  des  Themas  der  Ähnlichkeiten  bei  Käfer 
auf  zwei  belangreiche  Arbeiten  verwiesen:  A.  Gerstäcker,  Scepastus  und 
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Von  Interesse  ist  ferner,  daß  es  asymmetrische,  durch  Toment 
erzeugte  Zeichnungen  gibt. 

Hohe,  leider  zumeist  völlig  unbeachtet  gebliebene  Bedeutung 
möchte  ich  der  Schaustellung  der  phantastischen  Prachtgestalten, 
beispielsweise  der  Lucanidcn,  Scarabaeiden,  Cetoniden,  Buprestiden, 
Cerambyciden  usw.  beimessen.  Der  Forscher,  dessen  Blick  un¬ 
befangen  denkend  auf  langen  Reihen  jener  seltsamen  Formen  mit 
ihren  hundertfach  variierten,  bizarren,  sinnlosen  Zieraten  geruht  hat, 
wird  nicht  zu  fassen  vermögen,  wie  man  allein  mit  der  Formel  des 
Überlebens  des  Passendsten,  des  „Zweckmäßigsten“,  das  Werden 
der  Tiergestalten  restlos  zu  verstehen  und  zu  erklären  vermeinen 
konnte.  Die  Reihen  der  Käfergestalten  vor  uns  in  ihrer  bunten  Pracht 
sagen  uns:  es  ist  eine  Werkstätte  der  Natur  da,  die  tausende  und 
abertausende  von  Artbildern  mit  ebensovielen  überflüssigen  Einzel¬ 
heiten  schafft  und  erblich  festhält,  aber  diese  Werkstätte  ist  dunkel 
und  wir  wissen  nichts  von  ihrer  Einrichtung. 

All  das  sind  Dinge,  die  eine  gute  Schausammlung  dem 
Betrachter  bietet  und  anschaulich  vor  Augen  führt.  Die  von 
Dr.  Holdhaus  geschaffene  Schausammlung  trägt  alldem,  so  weit 
es  irgend  der  beschränkte  Raum  und  das  gegebene  Material  zulassen, 
voll  Rechnung.  Es  ist  kaum  nötig  zu  bemerken,  daß  sie  auch  den 
ansonsten  an  eine  Schausammlung  zu  stellenden  Anforderungen  voll 
gerecht  wird  :  sie  steht  systematisch  auf  der  Höhe  des  Tages,  sie 
sagt  dem  Laien,  für  den  sie  ja  doch  in  erster  Linie  bestimmt  ist, 
das  Wichtigste  über  Artenzahl,  Verbreitung,  Lebensweise,  Nützlich¬ 
keit  oder  Schädlichkeit  der  Glieder  einer  Familie,  sie  führt  Larven-, 
Nymphen-  und  Fraßbildtypen  vor,  sie  bringt  von  auffälligen  Art- 
typen,  an  denen  ihrer  Kleinheit  halber  mit  freiem  Auge  keine  Einzel¬ 
heiten  wahrzunehmen  sind,  künstlerisch  ausgeführte  farbige  Bilder  in 
entsprechendem  Vergrößerungsmaßstab.  Die  „einheimischen“  Arten 
sind  durch  einen  grünen  Strich  am  unteren  Rande  des  Namenzettels 
gekennzeichnet;  leider  erfolgte  die  Aufstellung  zu  einer  Zeit,  da  als 
„Heimat“  noch  die  ganze  österreichisch-ungarische  Monarchie  in 
Betracht  kam.  Der  Deutschösterreicher  von  heute  kann  sich  auf 
diese  grünen  Striche  nicht  mehr  stützen. 

Und  nun  ein  Gang  durch  die  Sammlung,  zu  dem  das  Folgende 
als  Führer  in  der  Hand  des  bewundernd  genießenden  Beschauers 
gedacht  ist.1) 


Phylloscyrtus,  zwei  k  a  f  e  r  ä  h  n  1  i  ch  e  Gr  y  1 1  od  e  n  ga  1 1  u  n  g  e  n,  nebst  Be- 
Imö  or o  Formanalogien  unter  den  Insekten.  Stett.  Ent.  Ztg.,  XXIV. 

4U8— 436,  1863;  —  O.  Thieme,  Fragmentarisches  über  Analogien  im 
Habitus  zwischen  K  o  1  e  o  pt  e  r  e  n  sp  e  z  ie  s  verschiedener  Gattungen 
und  Fairn1  ien  Berk  Ent.  Ztschr.,  XXVIII,  191-202;  1884.  -  Besonders  letztere 
Arbert  bringt  zahlreiche  schone  Beispiele  und  nimmt  auch  auf  die  ökologischen  Ver¬ 
hältnisse  Bezug.  Für  „mimetische“  Aehnlichkeiten  ist  das  zusammenfassende,  seiner 
lendenz  nach  allerdings  nicht  genügend  kritische  Buch  von  A.  Jacobi  (Mimikry 
und  verwandte  Erscheinungen.  Braunschweig,  1913,  Verl.  Friedr.  Vieweg 
u.  Sohn)  zu  empfehlen. 

)  Die  eingeklammerte  Zahl  bezeichnet  die  Nummer  des  Schaukastens. 
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(30).  Wir  erfahren,  daß  bis  heute  etwa  190.000  Käferarten 
beschrieben  sind,  eine  Zahl,  die  naturgemäß  nicht  annähernd  an  die 
Zahl  der  tatsächlich  existierenden  Arten  heranreicht. 

Aus  der  Fülle  der  schlanken,  bunten,  das  Gepräge  größter 
Zierlichkeit  bei  wilder  Raubgier  tragenden  Cicindeliden  —  von  denen 
etwa  1250  Arten  bekannt  sind  —  fallen  die  mächtigen  schwarzen 
Gestalten  der  afrikanischen  Mantichora- Arten,  die  etwas  Tenebrio- 
nidenhaftes  an  sich  haben,  fremdartig  heraus.  Unter  den  Cicmdelen 
fällt  durch  absonderliche  Buntheit  Cic.  chinensis  auf.  Die  Familie 
Carabidae  zählt  rund  17.000  beschriebene  Arten.  In  der  Gattung 
Calosoma  finden  sich  etliche  Parallelformen :  Cal.  sycophanta  aus 
Europa  ähnelt  dem  Cal  scrutator  aus  Nordamerika,  Cal  Inquisitor 
aus  Europa  dem  Cal  antiquum  aus  Südamerika.  Den  zierlichen 
Gestalten  der  farbenschönen  Ceroglossus- Arten  stehen  die  riesigen, 

plumpen  Procerus- Formen  gegenüber. 

(31) .  Carabus.  Manche  Formen  nähern  sich  dem  Bilde  eines 
Cychrus,  z.  B.  Baudiicarabus  cychroides,  manche  dem  eines  Broscus, 
z.  B.  Pantophyrtes  turcomanorum.  Von  bunter  Schönheit  sind  die 
Coptolabrus- Arten,  Sibirier  und  Chinesen. 

(32)  Carabus  und  Carabidae.  Hauptrassen  einiger  einheimischer 
Carabus- Arten.  Innerhalb  jeder  der  aus  4  Stücken  bestehenden  Reihen 
sind  nach  Möglichkeit  die  am  stärksten  von  einander  abweichenden 
Formen  vorgeführt,  um  die  große  Variabilität  insbesondere  der 
Färbungen  anschaulich  zu  machen.  Die  zwischen  diesen  Extremen 
liegenden  zahllosen  Übergänge  vorzuführen  verbietet  Raummangel. 

(33) .  Carabidae.  Die  Reihe  der  blinden  Trechus-  ( Anophthalmus )- 
Arten  zeigt  anschaulich  die  Steigerung  des  charakteristischen  ™ilen- 
tiertypus:  Schmalwerden  des  Körpers,  insbesondere  des  Halsschildes, 
auffällige  Verlängerung  der  dünnen  Fühler  und  Beine,  Hellfarbigkei 
(Pigmentmangel).  Unter  den  übrigen  Carabiden  fallen  etliche  Färbungen 
auf:  Graphipterus  amabilis  Boh.  (Zambesi)  mit  dem  langsstreifigen 
Färbungsbilde  eines  Dorcadion;  Eccoptoptera  cupricollis  Chaud. 
(trop.  Afrika)  einer  Bienenameise,  Mutilla  —  ähnlich ;  Hyperion  Schrotten 
Schreib.  (Australien),  ein  einem  Passaliden  ähnlicher  Riese.  Kiesen 
sind  auch  die  großköpfigen  afrikanischen  Anthia- Arten  mit  ihren 
weißen  Tomentflecken. 

(34) .  Carabidae ,  Dytiscidae.  Den  Carabiden  Catascopus  spec. 
(Malakka)  wird  der  Nichtkenner  wohl  als  Cicindeliden,  etwa  als  eine 
Megacephala,  ansprechen.  Die  bizarrsten  Carabiden  sind  indes  ohne 
Zweifel  die  indomalaiischen  Mormolyce- Arten  m\t  ihrer  „Nachahmung 
eines  dürren,  braunen  Blattes1).  Wozu  die  Ähnlichkeit?  Diese  Tiere 


i)  Vergl.  die  Abbildung  in  Brehms  Tierleben,  4.  Aufl.,  Bd.  2,  Insekten, 
bearb.  v.  R.  Heymons,  S.  384  (1915).  Ich  gedenke  im  Folgendenlauf  einige  in 
der  genannten  Brehm- Auflage  enthaltene  charakteristische  Bilder  hier  erwähnte 
Käfer  hinzuweisen.  Unvergleichlich  reicheren  farbigen  Bilderschmuck  besitzen  freilich 
die  Prachtwerke  „BiologiaCentrali  - Americana“,  „Genera  Insectorum 
(Wytsman),  Heyne-Taschenberg  „Die  exotischen  Käfer,  u.  a. ;  doch 
diese  sind  in  den  Händen  hur  weniger  Sammler. 
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leben  ja  gleich  anderen  Carabiden  versteckt  unter  liegenden  Baum¬ 
stämmen.  Von  den  Dytisciden  sind  etwa  2200  Arten  bekannt. 

(35) .  Silphidae,  Staphylinidae.  Erstere  mit  etwa  1000,  letztere 
mit  etwa  11.000  Arten.  Bemerkenswert  sind  wieder  die  Übergänge 
zum  Höhlentiertyp:  vom  Catops-  und  Colon -  Habitus  der  Bathyscien 
zu  den  schmalhalsigen  und  langbeinigen  Mandolinengestalten  der 
blinden  Höhlengäste  Antroherpon  und  Leptoderus. 

(36) .  Staphylinidae  etc. ;  Pselaphidae  mit  rund  3500,  Histeridae 
mit  rund  2500  Arten.  Der  auffällige  Ämeisengast  Ecitomorpha  arachno- 
ides  Wasm.  (Brasilien),  ein  Ameisen-„Mimetiker“,  zeigt  Anklänge 
an  manche  Züge  des  Ameisengastes  Claviger. 

(37) .  Cantharidae  mit  6000  Arten,  Cleridae ,  Ostomidae ,  Niti- 
dulidae  etc..  Calopteron  und  Ly cus,  angeblich  durch  widrige  Körper¬ 
säfte  vor  Feinden  geschützt,  sind  berühmte  Modelle  für  Mimikry; 
man  spricht  geradezu  von  einer  lyciformen  oder  lycoiden  Mimikry1). 
„Nachahmer“  finden  sich  besonders  bei  den  Cerambyciden,  z.  B. 
Amphidesmus  platypterus  Westw.  (51).  Phengodes  mit  straußfeder¬ 
artigen  Fühlern.  Chalcas  obesus  Fairm.  (Südamerika)  in  dem  einen 
Geschlecht  mit  blasig-breiten,  umgerollten  Flügeldecken.  Unter  den 
Ostomiden  ähnelt  Alindria  grandis  Serv.  (trop.  Afrika)  einem  Passa- 
liden,  die  heimische  Ostoma  grossa  einer  Silpha ;  unter  den  Nitidu- 
liden  erinnert  Paromia  Westwoodi  an  einen  Äphodius. 

(38) .  Erotylidae ,  Coccinellidae  etc. ;  beide  Genannten  mit  je 
etwa  3000  Arten.  Unter  ersteren  sind  Gestalten  von  großer  Ver¬ 
schiedenheit.  Fatua  longicornis  mahnt  an  einen  Cerambyciden,  Aula- 
cochilus  violaceus  an  eine  Chrysomelide,  desgleichen  Aegithus.  Die 
sonderbar  kameelhöckerigen  Erotylus- Arten  Südamerikas  sind  berühmte 
Mimikry-Modelle  für  die  ebenso  buckligen  Tenebrioniden  Cuphotes 
(48)  und  den  Cerambyciden  Poecilopeplus  corallifer  (51)2).  Bei  einigem 
guten  Willen  wird  man  den  Erotyliden  auch  noch  etliche  ändere 
Mimikrymodelle  entnehmen  können.  Eine  Serie  von  Coccinella  decem- 
punctata,  Stücke  von  gelbrot  bis  fast  völlig  schwarz  in  Zeichnungs¬ 
übergängen  vorführend,  zeigt  die  große  Variabilität  der  Färbung  in 
dieser  Familie.  Ungewohnt  muten  die  völlig  stahlblauen,  an  Chryso- 
meiiden  erinnernden  Coccinelliden  Orcus  und  Poria  an. 

(39) .  Dermestidae,  Byrrhidae  etc.  Ungünstig  beleuchtete  Kasten 
mit  kleinen  Käfern.  Unter  den  Bostrychiden  fällt  Apate  terebrans 
Pall.  (trop.  Afrika)  durch  seine  Größe  auf.  Atractocerus  brevicornis  L., 
ein  termitophiler  Lymexylonide  aus  dem  tropischen  Afrika,  erinnert 
an  eine  plumpe  Eintagsfliege  mit  mächtig  langem  Hinterleib,  nicht 
aber  an  einen  Käfer.  Cal^irhipis  spec.  (Rhipiceride)  von  den  Samoa¬ 
inseln  ist  von  Interesse  durch  die  großen  Blattfortsätze  der  Fühler¬ 
glieder. 

(40) .  Hydrophilidae  mit  etwa  1400  Arten,  Passalidaey  Lucanidae 
(mit  etwa  800  Arten)  etc.  Gleichfalls  schlecht  beleuchtet,  was  besonders 


*)  Beispiele  und  Abbildungen  bei  J  a  c  o  b  i,  131 — 134. 

2)  Farbenbild  bei  Brehm,  450;  Jacobi,  130. 
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für  die  kleineren  Hydrophiliden  von  Nachteil  ist.  In  dieser  Familie 
Riesen  und  Zwerge  nebeneinander.  Die  Nymphe  von  Hydrophilus 
piceus1)  besitzt  sechs  Hörner,  welche  der  Imago  fehlen.  Unter  den 
großen  Passaliden  fällt  der  Riese  Proculus  Mniszechi  Kaup  besonders 
auf.  Mit  den  Lucaniden  beginnt  eine  Reihe  phantastischer  Käfer¬ 
gestalten,  und  zwar  hat  sich  hier  die  Phantasie  der  Natur  speziell 
auf  die  Oberkiefer  geworfen.  Wer  vermöchte  angesichts  dieser 
grotesken,  vielfach  offenkundig  nur  hinderlichen  Auswüchse  und  An¬ 
hänge  zu  glauben,  alle  Tiergestalten  seien  aus  der  Auslese  des 
unbedingt  Nützlichsten  hervorgegangen?  Wer  vermöchte,  auch  wenn 
die  geschlechtliche  Zuchtwahl,  das  Wählen  der  Weibchen,  in’s  Treffen 
geführt  wird,  im  Ernste  zu  glauben,  die  Weibchen  der  einen  Chia- 
sognathus- Art  hätten  im  ganzen  Gebiete  nur  die  eine  groteske 
Mandibelform,  jene  der  andern  Art  nur  die  andere,  etwas  anders 
groteske  Mandibelform  geliebt  und  allen  Männchen,  welche  eine  Spur 
anders  groteske  Mandibeln  trugen,  die  Paarung  verweigert?  Hier 
setzen  die  Gestalten  ein,  die  uns  einen  tiefen  Blick  in  die  Unbe¬ 
greiflichkeit  der  Naturwerkstätte  tun  lassen,  die  uns  vor  verfrühten 
Jubel  über  die  Größe  unseres  Wissens  vom  Werden  der  Tierkörper 
bewahren.  Wir  wissen  im  Grunde  nichts. 

Die  Lucaniden,  vorwiegend  in  Schwarz  und  Gelbbraun  gekleidet, 
zeigen  ausnahmsweise,  z.  B.  bei  Lamprima  und  Neolamprima  aus 
Australien,  eine  Goldpracht,  die  jener  der  Cetoniden  nahekommt. 

(41) .  Scarabaeidae.  Etwa  16.000  beschriebene  Arten.  Durch 
Größe  fällt  Trox  gigas  Har.  (Australien)  auf.  Die  kleinen  Aphodien 
leiden  wieder  unter  Beleuchtungsmangel.  Unter  ihnen  ist  der  augen¬ 
lose,  in  Gebirgswälder^  im  Erdboden  lebende  Chaetonyx  robustus 
Schaum.  Mit  den  zumeist  gehörnten  Gestalten  von  Bolboceras  und 
GeotrupeSy  von  Lethrus  und  Scarabaeus  beginnt  die  Reihe  massiger 
Kotkäfer,  aus  denen  die  Phanaeus  (z.  B.  ensifer,  imperator,  carnifex) 
durch  Größe  oder  eigenartige  Prachtfärbungen  hervorragen.  Die 
Hörner  fast  überall  als  Schmuck  der  Männchen. 

(42) .  Scarabaeidae.  Die  Onthophagus- Arten,  bei  uns  eintönig, 
können  prachtfärbig  werden,  z.  B.  O.  gemmatus  Per.  (trop.  Afrika), 
mit  grüngoldigen  Kopf  und  Halsschild  und  kornblumenblauen  Decken. 
Es  mutet  seltsam  an,  daß  manche  Onthophagen,  zumeist  im  Kote  von 
Horntieren  lebend,  mit  ihrem  männlichen  Stirnschmuck  den  Kopfputz 
von  Horn-,  selbst  von  Geweihtieren  in  ganz  eigenartiger  Weise 
„nachahmen“.  Es  findet  sich  frappierend  der  Typ  verschiedener  Rinder¬ 
und  Büffelhörner,  mit  überraschenden  Übereinstimmungen  in  den 
Verhältnissen  und  der  Krümmung.  Man,  betrachte  daraufhin  die 
Männchen  von  O.  taurus ,  dama,  bonasus.  Gerstaeckeri,  Schwaneri. 


J)  Die  Schausammlung-  bringt  die  Namen  „Hydrophilus“  piceus  und  vHydrous“ 
caraboides.  Wer  es  weiß,  wie  sehr  der  Name  Hydrophilus  für  den  großen  Wasser- 
käfer  in  Leben  und  Literatur  eingeflochten  ist,  wird  dies  nur  begrüßen  und  wird 
sehnlichst  wünschen,  daß  uns  recht  bald  eine  klare,  einfache  Nomenklaturregel  in 
die  Lage  versetzen  möge,  diese  Namen  einheitlich  und  endgültig  zu  gebrauchen. 
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pyramidalis.  0.  rangifer  Klug-  hat  sich  sogar  eine  Art  Rentiergeweih 
mit  Schaufel  zugelegt;  allerdings  lebt  er  fern  vom  Rentier  im 
tropischen  Afrika. 

Von  den  blätter-  oder  blütenfressenden  Scarabäiden  erinnern 
die  amerikanischen  Macrodactylus- Arten  habituell  an  Rüsselkäfer. 
Eigenartig  erscheinen  die  Weibchen  von  Pachypus  cornutus  Ol. 
(Korsika,  Süditalien),  denen  sowohl  Hautflügel  als  Flügeldecken  völlig 
fehlen;  ihre  gewölbten  Abdominaltergite  haben  eine  starke  Chitini- 
sierung  angenommen.  Diese  Weibchen  sollen  in  Erdlöchern  leben. 
Bemerkenswerte  Färbungen  oder  Zeichnungen  zeigen:  Anomala 
tigrina ,  ferner  Brachysternus  viridis  und  Aulacopalpus  elegans  mit 
besonderem  Grün;  Plusiotis  aus  Zentralamerika  mit  seltenem, 
glänzendem  Silberweiß.  PL  aurora  irisierend,  mit  rotem  Schein. 

(43.)  Scarabaeidae.  Es  vollzieht  sich  eine  Wandlung:  bei  den 
Lucaniden  waren  es  die  Mandibeln,  welche  sich  in  Exzessen  ergingen ; 
nun  treten  die  Mandibeln  zurück  und  die  Kopfkapsel  selbst  entsendet 
phantastische  Auswüchse  nach  vorne  (Goliathinen,  Dynastinen)1). 
Fruhstorferia  aus  Hinterindien  zeigt  noch  überentwickelte,  aber 
gestaltlich  einfache  Mandibeln.  Ansonsten  fallen  auf:  die  leuchtend 
helle  Messingfarbe  der  australischen  Anoplognathus  und  die  über¬ 
entwickelten  Hinterbeine  der  Männchen  von  Chrysopora,  Repsimus 
u.  a.;  Dyscinetus  hydrophiloides  Burm.  (trop.  Amerika)  erinnert  an 
einen  Hydrous  caraboides  (40).  Platycoelia  aus  Argentinien  ist  nicht¬ 
metallisch  blattgrün. 

Die  Riesengestalten  der  Dynastiden  und  Goliathiden,  unwahr¬ 
scheinlich  in  ihrer  Größe  und  abenteuerlich  mit  ihren  Frontal-  und 
Thorakalhörnern,  bedürfen  keines  Geleitwortes.  Hier  schwelgt  wieder 
die  schrankenlose  Phantasie,  die  mit  der  nüchtern  zweckmäßigen 
Auslese  des  Passendsten  nichts  zu  schaffen  haben  kann. 

(44.)  Scarabaeidae.  Das  seltsame  Geweih  des  Männchens  von 
Dicranocephalusy  auf  den  ersten  Blick  an  die  Mandibulargebilde  der 
Lucaniden  erinnernd,  ist  hier,  getreu  dem  Gruppencharakter,  aus 
Teilen  der  Stirn  gebildet. 

Was  die  nun  folgenden  Cetoniinen  an  Stirnschmuck  und  Pracht¬ 
färbung  zu  leisten  vermögen,  muß  der  Beschauer  genießend  auf 
sich  wirken  lassen.  Wieder  drängt  sich  der  Gedanke  auf:  Wie  absurd 
ist  doch  die  Annahme,  jede  einzelne  dieser  Prachtfarben  und  Phantasie¬ 
gestalten  müsse  so  aussehen,  könne  unter  den  Lebensverhältnissen 
der  betreffenden  Art  gerade  nur  so  und  nicht  anders  sein. 

Überaus  anschaulich  wirkt  die  Zusammenstellung  der  Färbungs¬ 
abänderungen  unserer  Potosia  cuprea ;  der  Laie  vermag  wohl  kaum- 
an  die  artliche  Identität  dieser  so  verschiedenen  Formen  zu  glauben. 
Im  übrigen  ist  die  Auswahl  der  vorgeführten  Arten  eine  solche,  daß 
fast  jedes  Stück  eine  Besonderheit  darstellt.  Die  Farbenzeichnung  von 
Eupoecila  Australasiae  Don.  hat  etwas  seltsam  Eingeborenenhaftes 


l)  Brehrn,  467—470. 
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an  sich,  wie  eine  Erinnerung  an  Töpfe  und  Schilde  von  Wilden. 
Chromoptilia  diversipes  Westw.  (Madagaskar)  trägt  Bürstchen  an  den 
Hintertarsen. 

(45).  Buprestidae.  Etwa  8000  Arten  umfassend.  Alles  von  der 
Farbenpracht  und  der  gediegenen  Auswahl  der  Cetoniinen  Gesagte 
gilt  auch  hier.  Von  Interesse  ist  die  auffällige  Asymmetrie  der 
Deckenzeichnung  einiger  Julodis- Arten  (variolaris,  euphratwa,  UoueiJ , 
einer  Zeichnung,  die  allerdings  nicht  auf  Pigment,  sondern  auf  Skulptur 
und  Toment  zurückzuführen  ist.  Ähnliches  zeigt  Psdoptera  dilaticolhs 
aus  Zentralamerika.  Julodis  cirrhosa  und  hirsuta  tragen  steife  gelbe 
Haarbüschel  auf  den  Decken.  Chrysochroa  schwelgt  m  Prachtfarben, 
manche  Polybothris  (z.  B.  quadricollis  Gory  von  Madagaskar)  sind 
oben  unansehnlich,  unten  leuchtend  goldrot,  grün  und  blau  (Wozu  { 
müßte  sich  hier  der  Zweckmäßigkeitssucher  fragen).  Polybothris 
complanata  und  Bernieri  von  Madagaskar  besitzen  infolge  seitlicher 
Verbreiterung  ein  ungewohntes,  flach-rundliches  Gepräge.  Cyphosoma 
sibiricum  ähnelt  in  den  Umrissen  einer  Baumwanze  (Pentatomide) ; 
gestaltlich  auffällig  ist  Hyperantha  interrogatioms  Klug,  aus  Brasilien. 
Calodema  regalis  Cast,  aus  Australien  besitzt  auf  dem  grünen  Hals¬ 
schilde  einen  gelbroten  Fleck,  der  in  fast  gleicher  Gestalt  an  der 
entsprechenden  Stelle  der  gleichfalls  grünen  Halsschildunterseite 
wiederkehrt,  gleichsam  als  ob  er  durch  den  Halsschild  hindurchgehen 
würde. 

(46) .  Buprestidae ,  Elateridae.  Letztere  mit  rund  6200  bekannten 
Arten.  Unter  letzteren  der  eigenartige  Elasmosomus Alluaudi  Land, 
von  Madagaskar  sowie  Lycorus  und  Alaus  mit  auffälligen  thorakalen 
Augenzeichnungen.  Alaus  lacteus  F.  (Malaiischer  Archipel)  ähnelt 
einem  Stück  weißlicher  Asche;  Tetralobus  flabelhcornis  L,  ein  Riese 
aus  dem  tropischen  Afrika,  besitzt  im  männlichen  Geschlecht  lang- 
blätterige  Anhänge  der  Fühlerglieder.  Die  südamerikanischen  Leucht¬ 
käfer  Pyrophorus  sind  genugsam  bekannt. 

(47) .  Oedemeridae ,  Meloidae  (etwa  1800  Arten)  etc.,  Tenebrio- 
nidae  (etwa  11.000  Arten  bekannt).  Die  Larve  von  Pyrochroa  tragt 
Steigeisen  am  Leibesende.  Bei  den  Meloidae  ist  die  erste  Larvenform 
(Triungulinus)  nebst  Wirtsbiene  vorgeführt  Die  Tnctenotomiden 
Autocrates  aeneus  Parry1)  (Himalaya)  und  Trictenotoma  Templetom 

.  Westw.  (Ceylon)  galten  dem  Nichtkenner  unbedingt  als  Bocke,  so 
täuschend  ähneln  sie  großen  Prioniden. 

Tenebrioniden  sind  die  „Schwarzkünstler“  unter  den  Käfern: 
sie  produzieren  eine  fast  unerschöpfliche  Fülle  von  „Nachahmungen 
anderer  Käfer.  Der  Annahme,  sie  täten  solches  zu  ihrem  Schutze, 
steht  entgegen,  daß  unter  ihnen  selbst  übelriechende  Korpersaite 
verbreitet  sind.  Epitragus  plicatus  Dej.  (Mexiko)  gleicht  einem  Bu- 
prestiden,  Dailogfiatha  u.  v.  a.  ähneln  mehr  oder  minder  Carabiden 
usw.;  Eurychora  ciliata  F.  (Südafrika)  erinnert  an  eine  riesenhafte 
Bettwanze.  , 


0  Bild  bei  Brehm,  437. 


Die  Koleopteren-Schausammlung  des  Naturhistorischen  Museums  in  Wien.  9  . 


(48) .  Tenebrionidae.  Ungewohnt  in  der  Ordnung  ist  die  Zeich¬ 
nung  bezw.  Skulptur  der  chilenischen  Gyriosomus- Arten.  Trachynotus 
mahnt  an  ein  Dorcadion,  Sepidium  an  einen  Rüßler  (58),  Oochrotus 
an  eine  Bathyscia ,  Ellipsodes  an  eine  Simplocaria ;  Anemia ,  Ammo- 
bius  und  Trachyscelis  erinnern  an  Aphodien;  die  kleine,  gelbrote, 
halbkugelige  Halamobia  pellucida  Herbst  (Mittelmeergebiet)  an 
Cynegetis  oder  Sphaeroderma ;  Hypophloeus  an  Rhizophagen ;  Cardio- 
thorax  an  Pterostichus ;  Amarosoma  und  Helops  an  Amara ;  Phrena- 
pates  Bennetti  Kirby  (trop.  Amerika)  und  Chiroscelis  stygica  Kolbe 
(trop.  Afrika)  an  Passaliden;  Encara ,  Helaeus  und  Cossyphus  ko¬ 
pieren  die  Cassidengestalt ;  Cuphotes  ist  bereits  als  „Nachahmer“ 
von  Erotylus  (38)  erwähnt ;  die  metallischen  Amarygmus- Arten 
Hinterindiens  und  Australiens  sehen  Chrysomeliden,  Artactes  vom 
Malaischen  Archipel  sieht  metallischen  Coccinelliden  (38)  ähnlich. 
Die  Gattungen  Camaria ,  Metallonotus,  Strongylium ,  Cyriogeton  u.  a. 
erweisen,  daß  den  verrufenen  „Schwarzkäfern“  ausnahmsweise  auch 
Prachtfärbungen  zur  Verfügung  stehen. 

(49) .  Cerambycidae.  Etwa  13.000  beschriebene  Arten.  Abermals 
üppige  Formenfülle.  Parandra  caspica  Men.  (Persien)  ist  lucaniden- 
ähnlich.  Das  Riesenexemplar  von  Titanus  giganteus  wirkt  überwältigend 
und  löste  bei  einigen  Besuchern  neben  mir  Bemerkungen  über  seine 
—  Genießbarkeit  aus.  Kriegsnotgespräch !  Besonders  auffällig  ist  die 
Verschiedenheit  der  Geschlechter  bei  Acanthinodera  Cumingi  Hope 
(Chile).  Macrodontia,  auf  den  Decken  mit  der  Brandzeichnung  eines 
Indianerschildes  ausgestattet ;  Polyarthron  mit  eigenartiger  Fühler¬ 
bildung  des  Männchens.  Notophysis  Cloetensi  Lam.  (Kongostaat) 
ähnelt  einem  Lucaniden.  Am  auffälligsten  wirkt  aber  wohl  der  bra¬ 
silianische  Hypocephalus  armatus  Desm.,  der  keinem  Bock  ähnelt, 
wohl  aber  an  eine  Maulwurfsgrille  erinnert  und  wie  diese  in  Erd¬ 
löchern  leben  soll. 

(50) .  Cerambycidae.  Rhinophthalmus  nasutus  Newm.  (Australien) 
besitzt  rüsselförmig  verlängerten  Kopf.  Artelida  crinipes  mit  auf¬ 
fälligen  dunklen  Bürstchen  an  den  Hinterschienen.  Die  Necydalis- 
Arten  und  Hesthesis  erinnern  an  Wespen,  bzw.  Wegwespen  und  sind 
bekannte  Mimikrybeispiele.  Phyllocnema  mirifica  Pasc.  (Südafrika) 
trägt  an  den  Hinterschienen  eine  große,  blattartige  Erweiterung,  eine 
Bildung,  die  auch  bei  exotischen  Wanzen  (Coreiden)  auftritt.  Rosalia , 
ausgeprägter  noch  Unxia  und  Compsocerus  tragen  auffällige  Bürsten¬ 
ringel,  richtige  Lampenzylinderbürstchen  an  den  Fühlern.  Callichroma 
auricomum  L.  (Südamerika)  ist  in  tiefes  Samtschwarz  mit  goldroten 
Längsstreifen  gekleidet. 

(51) .  Cerambycidae.  Die  C/?/fos- Verwandtschaft  weist  ihre  genug¬ 
sam  bekannte  Wespenmimikry  vor.  (Eine  solche  wäre  allerdings  selbst 
dann,  wenn  die  Ähnlichkeit  Vögeln  gegenüber  täuschend  wäre,  un¬ 
wirksam,  weil  Wespen  eine  beliebte  Vogelbeute  und  keineswegs 
geschützt  sind.1)  Bezeichnend  für  die  Variabilität  der  Zeichnung  ist 

9  Vergl.  Die  Wespenmimikry  der  Lepidopteren.  Verh.  zool.-bot. 
Gesellsch.,  Wien  68.  Bd.,  (164)— (194);  1918. 
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die  Reihe  von  Purpuricenus  Koehleri ,  fast  völlig  schwarze  bis  fast 
völlig  rote  Stücke  in  Übergängen  umfassend.  Bürstchen  kehren 
wieder  auf  den  Fühlern  von  Disaulax  und  den  Hinterschienen  von 
Cosmisoma  scopipes  Klug  (Brasilien).  Amphidesmus  platypterus 
Westw.,  gilt  als  Lycus-„ Nachahmer“  (37),  Poecilopeplus  coraUifer 
Sturm  als  Mimetiker  von  Erotylus  (38),  dem  er  wohl  in  der  Färbung 
(genius  loci  Brasiliens!),  nicht  aber  in  der  Gestalt  ähnelt.  Bterna- 
canthus  undatus  Ol.  (Surinam)  trägt  Necrophorus- Zeichnung;  Micro- 
cleptes  sphaeroides  Thoms.  (Chile)  erinnert  an  einen  Ptmiden.  Die 
Dorcadion- Arten  zeigen  eine  für  sie  typische  Längszeichnung. 

(52) .  Ceramhycidae.  Langfühlerige  Exoten,  unter  ihnen  der 
Riese  Batocera  Wallacei.  Die  Fühlerbürstchen  kehren  wieder  bei 
Aristobia;  einen  auffällig  geformten  Cicindelidenhalsschild  besitzt 
Gnoma  longicollis  F.  von  Neu-Guinea.  Die  merkwürdigen  Färbungen 
und  feinen  Zeichnungen  der  Sternotomis- Arten  dürften  kaum  Ähn¬ 
liches  in  der  Käferwelt  haben;  fast  jede  Art  ist  ein  Kabinettstück 
von  chromologischem  Interesse.  Die  Natur  zeigt  hier  einen  fein 
empfindenden,  sicheren  Geschmack  —  wenn  es  nicht  widersinnig  ist,  der 
Natur,  die  selbst  auch  den  Menschen  gebaut  hat,  solch  anthropo¬ 
zentrisches  Lob  zu  spenden.  Ein  Käfer  von  seltener  Färbung,  blutrot 
mit  weißer  Zeichnung,  ist  Callimation  venustum  Guer.  von  Mada¬ 
gaskar.  Ceroplesis  zeigt  Bürstchen  an  den  Tarsen. 

(53) .  Ceramhycidae.  Petrognatha  gigas  F.  fällt  auf,  ein  Riesen¬ 
käfer  des  tropischen  Afrika,  täuschend  von  der  Färbung  eines  an¬ 
gebrannten  Holzstückes  (herrührend  von  einer  Kannibalenmahlzeit,  ist 
die  rege  Phantasie  des  Beschauers  angesichts  des  absonderlichen 
Tieres  vielleicht  zu  ergänzen  bereit).  Bei  Thysia  treten  wieder  Bürst¬ 
chen  auf,  Compsosoma  erinnert  an  eine  Mutilla;  Ger ania  Bosci  r. 
(Java)  zeigt  lang-dünne  Spinnenbeine,  Spalacopsis  Pauli  rairm. 
(trop.  Ostafrika),  grashalmdünn,  hat  nichts  Bockkäferhaftes  an  sich. 
Absonderlich  ist  auch  die  Gestalt  des  einen  Geschlechtes  von  tm- 
codes  Fichteli  Schreib.  (Neu-Caledonien).  Eingeborenenhaft  seltsam 
ist  die  Zeichnung  des  bekannten  brasilianischen  Macropus  Longi- 
manus.  B.1).  Bei  Cirrhicera  wieder  Fühlerbürstchen. 

(54) .  Chrysomelidae.  Etwa  23.000  beschriebene  Arten.  Rhagio- 
soma  madagascariense  Chap.  ähnelt  einem  Rhagium.  Die  farben¬ 
schönen  Sagra- Arten  mit  ihren  beim  Männchen  mächtig  entwickelten 
Hinterbeinen2)  gleichen  riesenhaften  Erdflöhen,  sind  aber  sprung¬ 
unfähig.  Ähnlich  überentwickelte  Hinterbeine  finden  sich  bei  Agathe- 
merus  und  Megalopus  aus  Südamerika,  während  bei  der  unmittel¬ 
bar  folgenden  Cft/fra-Verwandtschaft  sich  die  Vorderbeine  der 
Männchen  in  Übertreibungen  ergehen. 

Im  unteren  Kasten  der  Zwerg  unter  den  Chrysomehden,  der 
etwa  1  mm  lange  Triachus  atomus  Suffr.  aus  Nordamerika,  und  die 
prachtfarbigen,  wie  kleine,  höckerige  Knollen  aussehenden  Chlamys- 
Arten  Südamerikas.  Auch  die  Eumolpinen  stellen  Prachtfärbungen. 


*)  Farbenbild  bei  Brehm,  450. 

2)  Brehm  479. 
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(55) .  Chrysomelidae.  Seltsame  Indianer-Zeichnungen  in  Gelb 
und  Schwarz  bieten  Calligrapha  und  Deuterocampta  aus  Südamerika 
(man  vergleiche  damit  den  gleichfalls  südamerikanischen  Alurnus 
Lansbergei  Salle  im  unteren  Kasten).  Doryphora  nigropunctata  Stal, 
aus  Südamerika  erinnert  sehr  an  das  Färbungsbild  von  Erotylus  (38) 
und  Cuphotes  (48),  die  gleichfalls  Südamerikaner  sind.  Doryphora 
Dejeani  Germ,  und  Diabrotica  speciosa  Germ,  aus  Südamerika  sind 
ausgezeichnet  durch  nicht  metallische  blattgrüne  Färbung.  Ceram- 
bycidenhaftes  finden  wir  an  Mombasica  magna  Weise  aus  dem 
tropischen  Ostafrika.  Cladotelia  pectinicornis  Ol.  aus  dem  tropischen 
Afrika,  eine  Halticine  aus  pfeilgiftliefernder  Gruppe,  ist  auffällig  durch 
gekämmte  Fühler. 

Im  unteren  Kasten  zeigt  Aspicela  prasina  Dej.  (Columbien) 
wieder  nichtmetallisches  Blattgrün.  Über  den  Riesen  Alurnus 
marginatus  Latr.  aus  Brasilien,  dem  Dorado  der  Blattkäfer,  gelangen 
wir  zu  den  vielfach  eigenartig  bestachelten  Hispinen  und  den  Cassi- 
dinen,  welche  mit  ihrer  flachen  Schildgestalt  ganz  absonderliche 
Dinge  vollführen.  So  sendet  die  düsterfarbige  Tauroma  truncata 
Boh.  (Brasilien)  von  ihren  Schultern  Stierhörner  aus;  die  gleichfalls 
südamerikanischen  Mesomphalia- Äxten  tragen  spitze  Kameelhöcker 
auf  dem  Flügeldeckenrücken  und  erhalten  geradezu  Zeitform.  Wir 
erinnern  uns  hier  an  die  Buckel  der  Südamerikaner  Erotylus  (38) 
und  Cuphotes  (48).  Selenis  spinifex  L.  (Cayenne)  weist  merkwürdige 
Fortsätze  und  Aussparungen  auf  Halsschild  und  Flügeldecken  auf. 
Gestaltlich  das  Seltsamste  sind  aber  wohl  die  Batonota- Arten 
Brasiliens:  außer  dem  dreikantigen  Dorn  der  Schulterecke  tragen  sie 
auf  dem  Buckel  der  Flügeldeckenrückenmitte  einen  hoch  empor¬ 
steigenden,  rundlichen,  dünnen  Griffel,  zu  dem  jede  Flügeldecke  die 
Hälfte  beisteuert. 

(56) .  Lariidae  ( Bruchidae ),  Anthribidae,  Brenthidae ,  Curculionidae. 
Letztgenannte  sind  mit  etwa  28.000  bekannten  Arten  die  formen¬ 
reichste  Käferfamilie  überhaupt.  Die  Anthribiden,  wenig  ansehnlich 
bei  uns,  erreichen  durch  tropische  Formen,  die  vielfach  halb  Bock-, 
halb  Rüsselkäfern  ähneln,  die  beträchtliche  Zahl  von  etwa  1100  Arten. 
Manche  Formen  (z.  B.  Mecocerus  gazella  Schönh.  von  Hinterindien 
und  Xenocerus  equestris  Pasc,  von  den  Aru-Inseln)  erinnern  mit  den 
überlangen  Fühlern  der  Männchen  stark  an  Acanthocinus-Hiänndhen. 
Groteske  Gestalten  stellen  die  Brenthiden  mit  ihren  speziell  beim 
Männchen  ins  Ungeheuerliche  verlängerten  Köpfen  und  Halsschilden, 
z.  B.  die  Südamerikaner  Brenthus ,  Cephalobarus  und  der  hinter¬ 
indische  Riese  Eutrachelus  Temmincki  Latr. 

Der  australische  Rüsselkäfer  Rhinotia  haemoptera  Kirby,  ein 
altertümlicher  Typus  in  der  Familie,  mahnt  an  gewisse  Canthariden 
(z.  B.  Lycostomus,  37) ;  der  brasilianische  Homalocerus  lyciformis 
Germ,  macht  seinem  Artnamen  Ehre  (vgl.  Kasten  37).  Cylas  turci- 
penms  Boh.  aus  Indien  .und  Australen  hat  ein  höhlenkäfer-  oder 
ameisengastähnliches  Gepräge,  aber  keine  dementsprechende  Färbung. 
4>ei  manchen  Apoderus- Arten  von  Madagaskar  und  den  Philippinen 
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zeigen  Kopf  und  Halsschild  wieder  eine  fast  brenthidenhafte  Tendenz 

zu  gr^eS^Je^rla^sYeUnngf'ällt  auf  das  Weibchen  von  Antliarhinus 
zamiae  Thunbg.  aus  Südafrika  durch  fadendünnen  geraden  Rüssel 
von  fast  doppelter  Körperlänge.  Auffällig  langrusselig  ist  auch  eine 
brasilianische  Lonchophoms  spec.  Bei  Prionomems  aus  Paraguay  und 
Scolopterus  von  Neu-Seeland  entsendet  jede  Flügeldecke  einen  großen, 

spitzen  7  Qurcunon[clae^  Die  für  einen  Rüßler  riesenhaften,  braun¬ 
schwarzen  Gestalten  von  Protocerius  colossus  Ol.  und  Cyrtotrachelus 
dux  Boh.,  beide  indisch,  fallen  ebenso  auf  wie  die  indischen  und 
südamerikanischen  Rhynchophoms- Arien}).  Eine  völlig  absonderliche 
Fühlerbildung  zeigt  Cercidocems  bipunctatus  Gyllh.  von  Java.be 
welchem  das  letzte  Fühlerglied  flach  quer  hammerform.g  verbre, ert 
ist  und  in  dieser  Dimension  fast  die  Lange  aller  .übrigen  Fuh  ( 

glieder  zusammengenommen  erreicht.  Auch  eine  unbedingt  nützliche 

Bildung?  Eine  für  Rüsselkäfer  seltsame  Färbung  tragen  die  bud- 
amerikaner  Centrinus  quadriguttatus  Boh.  und  Amerrhmus  Dufresne, 
Kirby  Rhina  (Madagaskar  und  Brasilien)  besitzt  im  manfilichen 
Geschlecht  Bürstchen  um  den  verlängerten  Rüssel.  In  manchen 
Gattungen  treffen  wir  auch,  besonders  beim  Männchen,  verlängerte 
Vorderbeine.  Cratosomus  vaginalis  L.  (Cayenne)  besitzt  zwei  richtig 

Hörner  seitlich  auf  dem  Rüssel.  _ _  .  , 

(58).  Curcalionidae.  Lixus  barbiger  Dohrn  von  Madagaskar 
trägt  aufstehende  helle  Haarbüschel  auf  Halssch.ld  und  Decken 
hiedurch  an  manche  südafrikanische  Julodis  erinnernd  (45).  Bei .den 
prachtfarbigen  Pachyrrhynchus- Arien  der  Philippinen  sind  Langs- 
streifung,  Fleckung,  Querbänderung  und  eine  eigentümliche  Gitterung 
vertreten.  Die  Färbungen  dieser  Gattung  (P.  gemmatus  Wat.  bei¬ 
spielsweise  ist  glänzend  dunkel  purpurviolett  mit  grunseidig  schimmern 
den,  rot  umrandeten  runden  Flecken)  dürften  in  ihrer  ganz  eigen¬ 
artigen  Schönheit  in  der  Ordnung  der  Käfer  kaum  mehr  wied 
kehren.  Bei  Pantorhytes  quadripustulatus  Gestro  von  Neu-Guine 
scheinen  in  die  tiefschwarz  glänzenden  Decken  vier  kleine  runde 
rote,  erhabene  Korallen  gefaßt.  Acantholophus  erinnert  an  T  n 
brioniden  (Sepidium,  48),  Amycterus  aus  Austrahenan^egleicH 
australische  Tenebrionidengattung  Zopherosis  (47).  Auch  die  Brachy 
cerus- Arten  haben  vielfach  Tenebrioniden- Gepräge.  , 

Das  Allerweltsbeispiel  von  schützender  Ähnlichkeit,  der  mada¬ 
gassische  Lithinus  nigrocristatus  Coqu.,  fehlt  samt  der  von  ihm 
nachgeahmten“  Flechte  Parmelia  c.iliata  nicht  Im  übrigen  werden 
;"r  wenn  wir  den  Blick  kritisch  über  die  Rüsselkäfergesta  ten  gierten 
lassen,  eine  Fülle  von  Tieren  finden,  die  in  einer  natürlichen  Um¬ 
gebung  (Rinden,  Zweigen,  dürren  Blättern,  Felsen,  Erdboden  usw). 
sicherlich  nicht  hervorstechen,  sondern  untertauchen  wer°®n-  Un 
wir  werden,  die  bunten  Gestalten  in’s  Auge  fassend,  weiter  zu  der 
oft  besprochenen  Erkenntnis  gelangen,  daß  auch  die  meisten  dies 

J)  Brehm,  503. 
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bunten  Tiere  in  der  natürlichen  Umgebung  überaus  schwer  sichtbar 
sein  dürften,  so  lange  sie  unbeweglich  bleiben.  Fast  stets 
ist  es  die  Bewegung,  die  ein  Tier  verrät,  und  diesem  Verräter 
gegenüber,  dem  kein  Tier  auf  die  Dauer  entgeht,  ist  die  vollendetste 
Schutzfärbung  machtlos.  Wie  hoch  die  verbergende  Wirkung  buntester 
Zeichnung  von  Fachleuten  eingeschätzt  wurde,  hat  uns  der  Weltkrieg 
gelehrt;  durch  die  illustrierten  Blätter  des  In-  und  Auslandes  gingen 
die  Bilder  der  zu  kriegerischen  Verbergungszwecken  auf  das  Bunteste 
bemalten  Häuser,  Wagen,  Geschütze  usw. 

Seltsame  Prachtformen  und  -Färbungen  schließen  sich  an: 
Rhigus,  Entimus,  Diaprosomus ,  Cyphus  (unter  denen  der  mutilloide 
C.  myrmosariiis  Perty  aus  Brasilien),  der  schneeweiße  Compsus  ni- 
veus  Fab.  (Brasilien),  eine  lila-metallische  Compsus  spec.  (Venezuela), 
der  quergebänderte  Tetrabothynus  spectabilis  Gyllh.  von  Cuba  mit 
einem  seltenen  metallischen  Rosenrot,  die  in  Goldgrün  und  Blau 
gezeichneten  ozeanischen  Eupholus -Arten. 

Es  ist  charakteristisch  für  die  Famiiie  der  Rüsselkäfer,  daß  ihre 
Prachtfärbungen,  im  Gegensatz  zu  jenen  der  Blattkäfer,  zum  größten 
Teil  auf  farbiger  Beschuppung  beruhen. 

(59).  Ipidae.  Etwa  1300  Arten.  Der  Bedeutung  der  Borkenkäfer 
als  Waldfeinde  entsprechend  sind  reichlich  schöne  Fraßstücke  vorgeführt. 

Hiemit  schließt  die  Ordnung  der  Käfer.  Kaum  ein  Besucher 
wird  der  Fülle  des  Gebotenen  sein  Staunen  und  seine  Befriedigung 
versagen;  nur  der  Eingeweihte  aber  weiß  die  Gesichtspunkte  zu 
würdigen  und  die  fachmännische  Mühe  zu  schätzen,  die  mit  der  Aus¬ 
wahl  und  Aufstellung  dieser  Sammlung  verknüpft  war,  eine  Arbeit, 
de*  sich  Kustos  Dr.  Holdhaus  mit  so  vollkommenem  Erfolge 
unterzogen  und  sich  damit  den  Anspruch  auf  den  Dank  des  Fach¬ 
mannes  wie  des  Laien  gesichert  hat. 

❖ 

Ein  Wort  noch  zum  Schlüsse,  pro  domo: 

Es  ist  im  Voranstehenden  sehr  viel  von  Färbungen,  Zeichnungen, 
absonderlichen  Formbildungen  und  Ähnlichkeiten  die  Rede.  Von 
Dingen  also,  denen  die  jüngstverflossene,  streng  morphologisch¬ 
systematische  Forschungsepoche  Linne’scher  Prägung  wenig  oder  keine 
selbständige  Bedeutung  zuerkannte,  von  denen  sie  recht  gering 
gedacht  hat.  Inzwischen  aber  ist  eine  neue  Epoche  angebrochen. 
Diese  hat  die  einst  gering  geachteten  Tatsachen  emporgehoben  auf 
die  Oberfläche  streng  wissenschaftlichen  Interesses  und  sie  stehen 
heute  als  bedeutsame  Rätselfragen  der  exakten  Beobachtungs-  und 
Experimentalforschung  vor  uns.  Inwieweit  mit  Recht,  mag  die  Zukunft 
entscheiden.  Ich  möchte  sie  gewiß  nicht  überwerten,  doch  auch  nicht 
unterschätzen.  Eines  erscheint  mir  gewiß :  Der  kritisch-klare  Einblick 
in  die  überwältigende,  phantastische  Mannigfaltigkeit  der  Gestalten, 
in  den  Luxus,  den  die  Natur  treibt  und  in  die  oftmalige  Wiederkehr 
gleicher  oder  ähnlicher  Typen  in  verschiedenen  Gruppen  ist  für  den 
vorurteilsfreien  Forscher  das  verläßlichste  Medikament  gegen  die 
immer  noch  nicht  erstorbene  selektionistische  Zweckmäßigkeitsseuche, 
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gegen  das  Mimikryfieber,  gegen  jenen  Irrglauben,  der  in  jedem 
Höcker,  jedem  Härchen,  jedem  Tüpfel  und  jeder  unbestimmten 
Ähnlichkeit  ein  Ding  von  lebenerhaltender  Bedeutung  sehen  zu 
müssen  glaubte  und  der  sich  berechtigt  und  fähig  wähnte,  diese 
Bedeutung  kurzerhand  mit  oft  geradezu  kindischem  Raten  und 
Deuten  nach  dem  Nützlichkeitsprinzip  restlos  zu  ergründen. 

Wir  erkennen,  tief  erstaunend,  daß  wir  nichts  wissen  über 
die  Herkunft  der  Gestalten,  Färbungen,  Zeichnungen.  Wir  stehen 
hilflos,  bewundernd  vor  der  überwältigenden  Fülle. 


Chrysomela-Studien. 

Von  Josef  Breit  in  Wien. 

(Mit  8  Figuren.) 

Chrysomela  planicollis  spec.  nov. 

In  der  Gestalt  und  Färbung  kleineren  Stücken  der  Chryso¬ 
mela  crassicollis  Suffr.  und  zwar  der  Form  täuschend  ähnlich, 
die  in  Südungarn  (Bogsanbanya,  Herkulesbad,  Retyzatgebirge) 
nicht  selten  vorkommt.  Der  Halsschild  ist  aber  nach  vorne  stärker 
verengt,  seitlich  sehr  schwach  aber  gleichmäßiger  gerundet,  vor 
der  Basis  innerhalb  der  Hinterecken  ohne  Spur  eines  Längsfurchen¬ 
rudimentes,  das  bei  Chrysomela  crassicollis  immer  vorhanden  ist 
und  das  hinten  den  Rest  eines  Seitenwulstes  mehr  oder  weniger 
andeutet.  Der  Halsschildvorderrand  ist  viel  undeutlicher  und  ungleich 
feiner  abgesetzt  als  bei  Chr.  crassicollis.  Besonders  verschieden  ist 
aber  die  Form  des  Penis ;  während  dieser  bei  Chr.  crassicollis  ganz  einfach 
gestaltet  ist,  indem  die  Seiten  fast  parallel  sind  und  die  Spitze  an¬ 
nähernd  halbkreisförmig  abgerundet  erscheint  ohne  seitliche 
Zähnchenbildung  (Fig.  1),  ist  der  Penis  der  neuen  Art  im  letzten 
Drittel  seitlich  schwach  gerundet  erweitert,  vor  der  Spitze  eckig 
eingekerbt,  so  daß  beiderseits  ein  kräftiges  Zähnchen  gebildet  wird, 
von  dem  die  seitliche  Verengung  zum  Ende  ziemlich  geradlinig  zur 
mäßig  schmal  abgerundeten  Spitze  verläuft  (Fig.  2). 

Pechschwarz,  nur  die  ersten  zwei  Fühlerglieder,  oft  nur  auf 
der  Unterseite  heller.  Die  Oberseite  blauviolett  metallisch,  mit  einem 
mehr  oder  weniger  intensiven  roten  Stich. 

Der  Kopf  ziemlich  weitläufig  fein,  auf  der  Stirne  stellenweise 
erloschen  punktiert.  Die  Fühler  fein,  aber  weniger  lang  und  die 
einzelnen  Fühlerglieder  weniger  schlank  als  bei  Chr.  crassicollis . 

Der  Halsschild  stark  quer,  an  der  Basis  wenig  schmäler  als  die 
Schultern,  mäßig  dicht  und  fein  punktiert,  die  gleichmäßige  Punk¬ 
tierung  auch  gegen  die  Seiten  nicht  gröber  werdend,  während  bei 
Chr.  crassicollis  die  Absetzung  des  Seitenwulstes  tflurch  einzelne 
gröbere  Punkte  angedeutet  wird. 

Die  im  Grunde  bei  beiden  Geschlechtern  gleich  glänzenden 
Flügeldecken  sind  rundlich  oval,  hoch,  aber  doch  flacher  gewölbt 
als  bei  Chr.  globosa  Pz.,  von  der  sie  sich  unter  anderem  durch 

Koleopterologische  Rundschau  Bd.  8,  (Nr.  1/3,  September  1919). 
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dunklere  Färbung-,  schwächeren,  sowie  feineren  Halsschildvorderrand, 
viel  feinere  Flüg-eldeckenpunktur  und  g-anz  anders  gestalteten  Penis 
unterscheidet.  In  der  ungleich  großen,  mäßig  dichten  und  kräftigen, 
verworrenen  Punktierung  sind  unordentliche,  paarig  genäherte  Punkt¬ 
reihen  stellenweise  angedeutet. 

Die  Beine  sind  weniger  lang  und  weniger  kräftig  als  bei  Chr.  crassi- 
collis.  Das  erste  und  vorletzte  Tarsenglied  beim  $  schwach  verbreitert. 

Der  Penis  wurde  schon  eingangs  beschrieben.  Länge  :  6'5 — 7  mm. 

Mir  liegen  einige  Stücke  beiderlei  Geschlechtes  vom  Kolat-Dagh 
bei  Trapezunt  (Nord-Armenien)  und  ein  $  aus  der  Sammlung  Otto, 
bezettelt  mit  „Syrien,  Sykora“,  vor. 

Chrysomela  crassicollis  Suffr.  robusta  sbsp.  nov. 

In  Süd-Krain  und  in  Nord-Kroatien  lebt  eine  auffallende  Rasse 
der  obigen  Art.  Dieselbe  ist  in  beiden  Geschlechtern  breiter  und 
kräftiger  gebaut  als  die  Nominatform,  auch  vollkommen  ausgehärtet 
immer  hellbraungelb,  auf  der  Oberseite  nur  mit  sehr  schwachem 
kupfrigmetallischem  Schimmer,  der  häufig  ganz  fehlt. 

Der  Halsschild  ist  ähnlich  gebaut  wie  bei  der  Nominatform,  aber 
viel  stärker  quer. 

Die  Flügeldecken  im  Grunde  etwas  glänzender,  noch  breiter 
oval  als  bei  Chr.  crassicollis  Suffr.,  nach  vorne  weniger  gerundet 
verengt,  die  Flügeldeckenpunktur  etwas  weniger  grob. 

Durch  die  Färbung  und  die  breitere,  kräftigere  Gestalt  macht 
diese  Rasse  den  Eindruck  einer  eigenen  Art,  doch  ist  keiner  der 
Unterschiede  so  durchgreifend,  daß  eine  spezifische  Trennung  von 
Chr.  crassicollis  gerechtfertigt  wäre,  umsoweniger,  als  in  der  Ge¬ 
staltung  des  Penis  keine  wesentlichen  Unterschiede  bestehen. 

Mir  liegt  eine  Reihe  von  Stücken  beiderlei  Geschlechtes  von 
folgenden  Fundorten  vor:  Nanos  in  Krain  (leg.  A.  Winkler),  Gott¬ 
schee  inKrain  (leg.  Ganglbauer),  Capella  in  Kroatien  (leg.  Dr.  Krauß  und 
Dr.  Spaeth)  und  aus  Kroatien  (ex  coli.  Otto)  ohne  nähereFundortangabe. 

Chrysomela  biharica  spec.  nov. 

Der  Chr.  marcasitica  Germ.  sbsp.  turgida  Wse.  in  der  Färbung 
und  Gestalt  ähnlich.  Der  Halsschild  aber  ganz  anders  gebaut.  Wie 
diese  neue  Art  von  der  vor  bezeichneten  Art  und  den  übrigen  nahestehen¬ 
den  Arten  zu  unterscheiden  ist,  geht  aus  der  folgenden  Übersicht  hervor. 

Pechschwarz,  der  Mund,  die  Wurzeln,  die  Taster  und  Fühler 
braunrot.  Die  Oberseite  ähnlich  wie  bei  Chr.  olivacea  Suffr.  düster 
olivengrün,  manchesmal  mit  einem  Stich  ins  Erzgrüne  gefärbt.  Ganz 
dunkelbraune  Exemplare  ohne  Erzglanz  auf  der  Oberseite,  die  aber 
vollständig  ausgehärtet  sind,  kommen  nicht  selten  vor. 

Der  Kopf  weitläufig,  ziemlich  fein  punktiert,  die  Fühler  lang 
und  .  schlank,  die  vorletzten  Fühlerglieder  bei  beiden  Geschlechtern 
beiläufig  doppelt  länger  als  breit,  das  Endglied  der  Kiefertaster  beim 
<$  breit  beilförmig,  beim  9  viel  weniger  breit,  an  der  Spitze  breit 
abgestutzt. 

Der  Halsschild  ziemlich  stark  quer,  trapezförmig,  an  den  Seiten 
ziemlich  geradlinig,  nach  vorne  schwächer  verengt  als  bei  olivacea. 
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Manchesmal  sind  die  Seiten  aber  ebenso  wie  bei  anderen  verwandten 
Arten  mit  geradlinig  nach  vorne  verengten  Halsschildseiten,  mehr 
weniger  schwach  gerundet.  Ein  schmaler  Seitenwulst  ist  nur  hinten 
durch  eine  kleine  Depression  vor  der  Basis  ganz  kurz,  deutlich  ab 
eesetzt;  nach  vorne  ist  dieser  Wulst  nicht  abgesetzt  oder  durch  eine 
kaum  merkbare  sehr  seichte  Längsdepression  angedeutet.  Der  Vorder 
rand  ist  ähnlich  tief  wie  bei  olivacea  ausgeschnitten,  wodurch  die 

Vorderecken  ziemlich  stark  vorspringen.  Die  Scheibe  ist  meist  mäßig  dicht, 

ziemlich  kräftig,  punktiert.  Die  Punktierung  ist  innerhalb  der  Vorder-  und 
Hinterecken  etwas  kräftiger,  auf  dem  Wulstrande  äußerst  fern  und .weit¬ 
läufig.  In  der  Scheibenmitte  bleibt  eine  k  eine  längliche  Stelle  punktfre  . 

“Die  im  Grunde  in  beiden  Geschlechtern  glanzenden  Flügel¬ 
decken  überragen  an  den  Schultern  merklich  beiderseits  die  Hals¬ 
schildbasis.  Sie  sind  kurz  oval,  bei  seitlicher  Ansicht  viel  flacher 
gewölbt  als  bei  olivacea  und  turgida,  seit  ich  mäßig  gerundet.  Di 
grobe  Punktierung  ist  wenig  dicht,  unregelmäßig  und  bildet  nur  auf 
der  inneren  Längshälfte  manchesmal  unregelmäßige  Reihen.  Zwischen  der 
g  oben  Punktuf  sind  weniger  zahlreiche ;  kleine  Pünktchen, .njestreut 
S  Die  Beine  wenig  kräftig,  das  dritte  Tarsenglied  beim  cT  mäßig 

erweitert  verhäitn;smäßig  viel  zarter  als  bei  turgida,  (Fig-  3) 

an  der  Spitze  breiter  abgerundet,  aber  nicht  so  abgestutzt  wie  bei 
olivacea,  (Fig.  4)  sondern  an  der  Spitze  regelmäßiger  abgerundet. 
Derselbe  FiJ.  5)  ist  fast  parallel,  seitlich  betrachtet  flach  gebogen, 
an  der  Spitze  annähernd  halbkreisförmig  abgerundet,  seitlich  ohne 

Vorsprung  oder  Zahn.  Länge:  S  cf  6  5—7  mm  ??  7'5  mm. 

Liefe  Art  wurde  von  Freund  Moczarski  auf  dem  Ponorul, 
von  mir  auf  der  Cucurbeta,  den  höchsten  Erhebungen  des  Bihar- 
Gebirges  in  Ungarn  oberhalb  der  Waldregion  auf  felsigem  vege¬ 
tationsreichem  Terrain  unter  Steinen  in  einigen  Stucken  aufgefunden. 
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Übersicht  der  mit  Chr.  planicollis  m.  und  bihanca  m. 
verwandten  Arten. 

(Halsschild  mit  nicht  oder  nur  an  der  Basis  abgesetztem  Seitenwulst.) 

1“  Halsschildseiten  in  der  Basalhälfte  annähernd  parallel  in  der  vor¬ 
deren  Hälfte  gerundet  verengt,  Seitenwulst  bis  über  die  Seiten¬ 
hälfte  nach  vorne  abgesetzt  Länge:  7-9  mm 
Vorkommen:  Harz,  Sächs.  Schweiz,  Beskiden,  Karpathen. 

Chrv#&Vcircasitica  Germ.  sbsp.  turgida  Wse. 


Chrysomela- Studien. 
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1‘  Halsschildseiten  von  der  Basis  an  nach  vorne  ziemlich  stark  mehr 
oder  weniger  geradlinig  verengt. 

2“  Der  Seitenwulst  des  Halsschildes  auch  vor  der  Basis  innen  nicht 
durch  eine  Längsdepression  deutlich  abgesetzt.  (Da  bei  Chr.  glo¬ 
bosa  ein  basales  Seitenwulstrudiment  manchesmal  auch  durch 
eine  sehr  kleine  Längsdepression  abgesetzt  erscheint,  ist  diese 
Art  auch  unter  2‘  angeführt). 

3“  Halsschildvorderrand  deutlich  und  kräftig  abgesetzt.  Oberseite 
hochgewölbt,  entweder  düster  erzgrün  oder  messingmetallisch. 

4“  Größere,  oben  düster  erzgrün  gefärbte  Art.  Der  Größenunter¬ 
schied  zwischen  den  größeren  und  kleineren  Punkten  der 
Flügeldeckenpunktierung  gering.  Länge:  7 — 10  mm. 
Vorkommen:  Beskiden,  Karpathen,  Nordböhmische  Randgebirge 

Chr.  olivacea  Suffr. 

4‘  Kleiner,  oben  messingelb,  oft  mit  einem  schwachen  Stich  ins 
Kupferige.  Der  Größenunterschied  der  Flügeldeckenpunkte 
bedeutend.  Länge:  5—8  mm. 

Vorkommen:  Ostalpen,  Siebenbürgen,  Kroatien,  Bosnien. 

Chr.  globosa  Panz. 

sschildvorderrand  sehr  fein,  oft  undeutlich.  Oberseite  weniger 
hochgewölbt,  blau,  violett,  mit  einem  Stich  ins  Kupferige. 
Länge  :  6*5 — 7  mm. 

Vorkommen:  Kolat-Dagh  (Nord- Armenien),  Syrien. 

Chr.  planicollis  m. 

'2‘  Der  Seitenwulst  wenigstens  vor  der  Basis  immer  durch  eine  kleine 
Längsdepression  wenn  auch  kurz,  aber  deutlich  abgesetzt. 
5“  Flügeldeckenseitenrand  hinter  den  Schultern  stärker  gerundet, 
Oberseite  stark  gewölbt,  messinggelb,  metallisch,  oft  mit  einem 
Stich  ins  Kupfrige.  Länge:  5 — 8  mm. 

Vorkommen :  Ostalpen,  Siebenbürgen,  Kroatien,  Bosnien. 

Chr.  globosa  Panz. 

5‘  Flügeldeckenseitenrand  hinter  den  Schultern  schwächer  gerundet. 

Oberseite  schwächer  gewölbt,  nicht  messinggelb  metallisch. 
6“  Gestalt  rundlich,  kurz  oval,  Flügeldecken  hinten  stärker  zugespitzt. 
7“  Kleiner  blauviolett.  Länge:  7 — 8  mm. 

Vorkommen:  Ostalpen,  Süd-Karpathen. 

Chr.  crassicollis  Suffr. 
7‘  Größer,  kräftiger  gebaut,  oben  braungelb,  manchmal  mit  schwachem 
kupfrigen  Schimmer.  Länge  7*5 — 8'5  mm. 

Krain,  Kroatien. 

Chr.  crassicollis ,  sbsp.  robusta  m. 
6‘  Weniger  kurz,  länglicher  oval,  die  Flügeldeckenseitenränder  noch 
weniger  stark  gerundet.  Die  Oberseite  in  der  Regel  düster 
olivengrün.  Länge:  6*5 — 7*5  mm. 

Vorkommen:  Bihargebirge. 

Chr.  biharica  m. 

-»Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  8,  (Nr.  1/3,  September  1919.)  2 
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Über  Chrysomela  Blanchei  Frm.  und  Anceyi  Mars. 

Die  letztere,  von  Marseul  ausführlich  in  seiner  Chrysomeliden- 
Monographie  (L’Abeille  1886,  Bd.  XXIV,  S.  32)  beschriebene  und 
mit  Blanchei  Frm.  verglichene  Art  ist,  wie  ich  an  der  Hand  eines 
reichen  Materiales  beider  Arten  feststellen  konnte,  entgeg-en  der  in 
der  Kritik  dieser  Monographie  von  J.  Weise  (Archiv  für  Natur¬ 
geschichte,  1898,  64.  Jahrg.,  I.  Band,  S.  196)  geäußerten  Ansicht, 
nicht  identisch  oder  auch  nur  äußerst  nahe  mit  Blanchei  verwandt, 
trotzdem  der  Autor  der  Beschreibung  hinzufügt:  „il  n’y  a  rien  d’impos- 
sible  ä  ce  qu’il  se  trouve  des  transitions“.  Dieser  vorsichtige  Vor¬ 
behalt  ist  offenbar  darauf  zurückzuführen,  daß  dem  Autor  nur  ein 
Stück  dieser  Art  vorlag.  Dieselbe  ist  nach  dem  äußeren  Eindruck, 
durch  Größe,  Wölbung  und  die  eigentümliche,  rotgelbe  durch¬ 
scheinende  Körperfärbung  der  Chr.  Blanchei  Frm.  wohl  in  hohem 
Grade  ähnlich,  doch  bei  genauerem  Vergleiche  mit  der  Lupe  schon 
durch  den  Bau  des  Halsschildes1)  weit  verschieden,  daher  mit  dieser 
Art  nicht  näher  verwandt  und  stellt  Marseul  dieselbe  weit  ab  von 
Chr.  Blanchei  ganz  richtig  zu  crassimargo  Germ.  Auch  im  Bau  des  Penis 
besteht  keinerlei  Ähnlichkeit,  wie  aus  den  beigefügten  Skizzen  ersichtlich 
ist.  (Fig.  6,  Penis  v.  Chr.  Blanchei ,  Fig.  7,  Penis  v.  Chr.  Anceyi). 

Ein  sehr  interessantes  Tier,  das  ich  trotz  der  Penis-Differenzen 
und  der  sehr  erheblichen  Färbungsunterschiede  nur  für  eine  Rasse  der 
Chr.  Anceyi  Mars,  halte,  besitze  ich  aus  der  Sammlung  Freund  Winklers: 

Chrysomela  Anceyi  Mars.  Winkleri  sbsp.  nov. 

Während  die  Nominatform  oben  und  unten  einfarbig  rotgelb 
gefärbt  erscheint,  ist  bei  dieser  Rasse  die  Oberseite  bis  auf  einen 
breiten,  rotgelben  Flügeldeckenrand  dunkelgrünmetallisch  gefärbt, 
so  daß  die  Form  das  Aussehen  einer  großen  Chrysomela  fimbrialis 
Küst.  erhält,  mit  der  sie  aber  schon  infolge  der  weitläufigen  und 
feinen  Flügeldeckenpunktierung,  welche  stellenweise  wirre  Reihen 
bildet,  nichts  gemein  hat. 

Die  Unterseite  samt  den  Beinen  ist  dunkelpechbraun,  ohne 
metallischen  Schimmer,  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  sind  ebenso 
rotgelb  wie  deren  Rand. 

Der  Bau  des  Penis  (Fig.  8)  ist  ganz  ähnlich  dem  von  Chr.  Anceyi 
Mars.  form.  typ.  und  sind  die  Differenzen  nicht  so  erheblich,  daß  sie  eine 
spezifische  Abtrennung  von  dieser  Art  rechtfertigen  würden,  umso 
weniger,  als  bei  vielen  Arten  dieses  Genus  die  Penis-Form  variabel  ist  und 
ich  in  meinem  Material  von  Chr.  Anceyi  f.  t.  zwei  Stücke  besitze,  welche 
bereits  eine  leichte  Verdunkelung  der  Oberseitenfärbung  zeigen, 
die  ebenfalls  einen  helleren,  breiten  Flügeldeckenrand  frei  läßt. 

Die  Rasse  ist  so  groß  wie  die  Nominatform:  10—11  mm.  Mir 
liegen  wenige  Stücke  aus  der  Umgebung  von  Beyrut  in  Syrien  vor. 

i)  Derselbe  ist  bei  Chr.  Blanchei  trapezförmig,  nach  vorne  geradlinig  verengt. 
Hinter-  und  Vorderecken  sind  spitzwinkelig,  der  Vorderrand  ist  tief  ausgerandet; 
bei  Chr.  Anceyi  ist  der  Halsschild  quer  seitlich  stark  gerundet,  Vorder-  und  Hinter¬ 
winkel  in  der  Anlage  annähernd  rechtwinkelig  aber  breit  abgerundet,  der  Vorder¬ 
rand  viel  seichter  ausgerandet. 


Chrysomela-Studien. 
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Chrysomela  taurica  spec.  nov. 

Der  Chr.  caspica  Wse.  am  nächsten  stehend,  ähnlich  gefärbt 
und  skulptiert,  durchschnittlich  etwas  größer,  weniger  kurz  oval,  von 
ihr  verschieden  durch  den  nach  vorne  weniger  stark  verengten  Hals¬ 
schild,  den  merklich  breiter  abgesetzten  Seitenwulst  desselben  und 
durch  regelmäßigere  Punktreihen  auf  den  Flügeldecken. 

Rotbraun,  die  Oberseite  metallisch  kupferrot,  oft  mit  einem 
Stich  ins  Violette. 

Kopf  und  Halsschild  im  Grunde  sehr  fein  chagriniert  und  daher 
ziemlich  glänzend.  Der  erstere  auf  dem  scharf  abgesetzten  Clipeus 
ziemlich  grob,  mäßig  dicht,  zwischen  den  Augen  feiner  und  weit¬ 
läufiger,  auf  dem  Scheitel  kaum  punktiert.  Die  hellrotbraunen  Fühler 
wenig  schlank,  gegen  die  Spitze  schwach  verdickt,  die  vorletzten 
Glieder  in  ihrer  größten  Breite  kaum  länger  als  breit. 

Der  Halsschild  mäßig  stark  quer,  etwas  mehr  als  doppelt  so 
breit  als  lang,  nach  vorne  schwächer  als  die  verwandten  Arten,  aber 
doch  etwas  stärker  als  nach  hinten  verengt.  An  den  Seiten  mäßig 
gerundet,  die  feine,  scharfe  Halsschildrandung  ist  am  Hinterrande 
feiner  als  vorne  und  an  den  Seiten.  Der  breite,  sehr  fein  und  weit¬ 
läufig  punktulierte  Seitenwulst  ist  von  hinten  zur  Mitte  durch  einen 
tiefer  eingegrabenen,  in  der  Mitte  kaum  nach  innen  gebogenen  Längs¬ 
eindruck,  von  der  Mitte  nach  vorne  durch  grobe,  in  einer  flachen,  am 
Ende  etwas  grubig  vertieften  Längsfurche  mäßig  dicht  stehende 
Punkte  abgesetzt.  Die  Scheibe  ist  wenig  fein  und  ziemlich  weitläufig 
punktiert,  die  Längsmitte  in  größerer  oder  geringerer  Ausdehnung 
punktfrei. 

Die  Flügeldecken  sind  länglichoval,  mäßig  hochgewölbt,  die 
groben  Punkte  bilden  zehn  einander  paarig  genäherte,  unregelmäßige 
Reihen,  von  denen  die  erste  am  Schildchen  abgekürzt  ist  und  die 
äußeren  mehr  oder  weniger  verworren  sind.  Dazwischen  sind  unregelmäßig 
und  wenig  dicht  stehende,  feine  Pünktchen  eingestreut,  die  beim  $ 
ebenso  wie  die  gröberen  Reihenpunkte  tiefer  eingesenkt  sind  als  beim  <j>. 

Die  Beine  nicht  kräftig,  die  Tarsenglieder  beim  $  kaum  er¬ 
weitert. 

Der  Penis  zart,  nahezu  parallel,  in  der  Anlage  schlank  zuge¬ 
spitzt,  am  Ende  aber  mäßig  breit  abgestutzt.  Länge  6*8— 7*2  mm. 

Diese  Art  wurde  im  Jaila-Gebirge  in  der  Krim  von  meinen 
Freunden  Dr.  Knirsch,  Moczarski  und  Winkler  in  geringer  Zahl  auf 
der  Hochsteppe  des  Kammes  in  zirka  1000  m  Höhe  unter  Steinen 
aufgefunden. 

Von  einer  Übersicht  der  verwandten  Arten  (Chr.  abchasica  Wse. 
porphyrco.  Faid.,  caspica  Wse.,  Rosti  Wse.  und  fuscicornis  Wse.)  konnte 
ich  absehen,  da  eine  solche  ohnehin  von  Weise  in  der  Deutsch,  entomol. 
Zeitschrift  1892,  Seite  405  und  406  gegeben  wurde.  Chr.  taurica  m. 
ist  in  dieser  Übersicht  zwischen  caspica  Wse.  und  Rosti  Wse.  zu  stellen. 
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Neuraphes  (s.  str.)  imitator  n.  sp., 

eine  neue  Art  aus  der  Umgebung  Wiens. 


Beschrieben  von  V.  u.  C.  Blattny  in  Prag 


(Mit  Abbildung). 


Auf  den  ersten  Blick  an  Neur.  elon- 
gatulus  M.  et  K.  erinnernd. 

Tief  schwarz,  wenig-  konvex,  glänzend, 
überall  glatt;  Fühler  und  Beine  rötlichgelb. 
Behaarung  gelbgrau,  die  der  Flügeldecken 
kräftiger  und  länger  als  die  des  Fials¬ 
schildes  und  Kopfes.  Die  Halsschildseiten, 
besonders  vorne,  lang  und  dichter  gekraust 
behaart. 

Der  Kopf  (die  Augen  inbegriffen) 
fast  sechseckig,  stark  quer,  fast  zweimal 
so  breit  als  lang.  Der  zwischen  den 
Schläfen  und  den  Halsschildseiten  ein¬ 
geschlossene  Winkel  schärfer  als  bei 
elongatulus.  Die  Stirn  kaum  konkav. 
Fühlertuberkeln  hoch  erhoben.  Augen  groß, 

*  stark  hervorragend.  Jederseits  seitwärts 

der  Augenrinnen  eine  ziemlich  große  und  tiefe  Grube.  Fühler  dünn, 
Keule  wenig  abgesetzt,  5-gliedrig,  die  vorletzten  3  Glieder  deutlich 

quer,  letztes  Glied  kurz  eiförmig.  c.  „ 

Der  Halsschild  an  der  Basis  etwas,  an  der  breitesten  stelle 
beträchtlich  breiter  als  der  Kopf,  nach  vorne  und  rückwärts  gerade 

^^Flügeldecken  oval,  deutlich  breiter  als  der  Halsschild.  Beine 
dünn,  einfach,  Schenkel  etwas  dicker.  Long.  1.3  mm. 

Wien,  Prater.  Im  Mulm  einer  Pappel  zugleich  mit  Stemchnm 
compendiensis  Mecq.  in  einem  Stück  am  29.  Mai  1913  er  eutet. 
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Käfer  als  Nahrungs-  und  Heilmittel. 

Von  Prof.  Dr.  Fritz  Netolitzky,  Wien. 

(Fortsetzung). 

Buprestidae. 

Keller  (1.  c.  II.  413)  sagt,  daß  in  einem  altägyptischen  Grabe 
zu  Theben  eine  Art  Prachtkäfer  (Buprestis)  „einbalsamiert“  gefunden 
wurde.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  einen  Schmuck. 

Dryopidae. 

„Professor  Giglioli  erwähnt  in  seinem  Reiseberichte  über  die 
Weltumsegelung  der  Fregatte  „Magenta"  ein  Gebäck  in  Peru,  das 
„Chi che"  genannt  wird;  es  ist  aus  im  Wasser  lebenden,  zerstampften 
Käfern  hergestellt,  die  Professor  Phil i pp i  zur  Art  Elmis  chilensis 
Phil,  gestellt  hat."  (Bargagli,  Insetti  comestibili). 

Cerambycidae. 

Zur  Zeit  des  Plinius  kamen  auf  den  Luxusspeisetisch  der 
Römer  „übergroße  Würmer  der  Eichen,  Cossus  genannt,  die  mit 
Mehl  gemästet  wurden".  Es  ist  sehr  merkwürdig,  daß  über  diesen 
Cossus  so  viel  geschrieben  und  gestritten  wurde,  ohne  daß  eine 
Einigung  erzielt  zu  sein  scheint1).  Linne  verstand  darunter  Cossus 
ligniperda  L.,  die  Raupe  des  Weidenbohrers.  Man  hielt  ihm  entgegen, 
daß  sie  einen  ätzenden  Saft  ausscheide  und  stinke.  Diese  Eigenschaft 
ist  meiner  Ansicht  nach  durchaus  nicht  für  eine  Verurteilung  maß¬ 
gebend,  denn  es  gibt  genug  scharfe  und  stinkende  Gewürze  (Knob¬ 
lauch,  Stinkasant).  Andere  Autoren  machten  aus  dem  Cossus  Larven 
des  Nashorn-  und  Maikäfers,  von  Lamia  textor  und  Morimus- 
Arten;  ja  der  sonst  so  kritische  Keferstein  verficht  mit  Geoffroy 
gar  die  Idee,  daß  nur  Palmenrüsselkäferlarven  gemeint  sein 
können.  Er  begründet  dies  damit,  daß  man  nach  Plinius  dieses 
Cossusessen  an  den  Pontus,  nach  Phrygien  und  Aegypten  verlegte 
(Brehm  1.  c.  82),  wo  schon  Palmen  gedeihen  und  der  vielgegessene 
Palmenrüssler  also  vorkomme.  Der  Kirchenvater  Hieronymus 
beschreibt  den  Wurm  als  weiß,  fett,  mit  schwärzlichem  Kopfe.  In 
Europa  kommt  aber  Rhynchophorus  nicht  vor  und  so  haben  wir 
wohl  das  Recht  uns  den  „Cossus“  als  die  Larven  eines  normalen 
Eichenbewohners  zu  deuten  und  wir  bleiben  ruhig  bei  Cerambyx 
cerdo  L.  (C.  heros  Scop.)  und  den  einheimischen  Prionidae;  für 

L  *)  Mulsant,  Dissert.  sur  le  Cossus  des  Anciens  (Opusc.  entom.  1860,  XI. 
137 — 145),  der  mit  seiner  Deutung:  Larven  der  großen  Cerambycidae  sicher  recht  hat. 

Koleopterologische  Rundschau  Bd.  8,  (Nr.  1/3,  September  1919). 
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ängstliche  Gemüter  sei  noch  Lucanus  cervus  L.  zugegeben,  (obwohl 
Mulsa  nt  ganz  treffende  Gegengründe  anführt),  zwischen  denen 
nicht  die  Feder,  sondern  der  Gaumen  entscheiden  sollte. 

Was  nun  das  „Mästen“  mit  Mehl  anbelangt,  so  sei  daran  erinnert, 
daß  die  Schmetterlingszüchter  Weidenbohrerraupen  in  altes  Brot 
setzen,  wo  sie  die  Entwicklungsreife  erlangen.  Ähnliches  taten  wohl 
die  Cossushändler  auch,  wenn  sie  ihre  Würmer  bis  zum  gelegentlichen 
Verkaufe  lebend  erhalten  wollten,  was  umso  wichtiger  ist,  als  sie 
nicht  gerade  häufig  sind,  mehr  einzeln  leben  und  sehr  verschieden 
groß  sind.  Wird  doch  berichtet,  daß  ein  mit  Cossus-Larven  befallener 
Baum  seinem  Besitzer  eine  gute  Einnahmsquelle  sicherte.  (Mulsant  1.  c.). 

Der  bekannte  J.  H.  F  a  b  r  e  schildert  in  den  Souvenirs 
entomologiques1)  in  seiner  behaglichen,  dabei  echt  wissen¬ 
schaftlichen  Weise  ein  Cossusgericht,  für  das  er  in  Ermangelung  von 
Cerambyx- Larven  jene  von  Ergates  faber  wählt.  „Auf  kleine  Spieße 
gereiht  werden  sie  auf  dem  Roste  einer  lebhaften  Kohlenglut  aus¬ 
gesetzt.  Eine  Messerspitze  Salz  als  Beigabe  .  .  .  Der  Braten  bräunt 
sich,  schrumpft  ein  wenig  zusammen  und  weint  ein  paar  dicke  Oel- 
tränen,  die  bei  der  Berührung  mit  den  Kohlen  Feuer  fangen  und 
mit  einer  schönen  weißen  Flamme  brennen.  Das  Mahl  ist  fertig  und 
wird  noch  warm  aufgetragen.“ 

„Angefeuert  durch  mein  gutes  Beispiel  machen  sich  die  Tisch¬ 
genossen,  meine  Familie  und  zwei  anwesende  Gäste,  unerschrocken 

an  ihre  Portion.“  ...... 

„Nach  einstimmigem  Gutachten  ist  der  Braten  saftig,  weich,  würzig. 
Es  haftet  ihm  ein  Geschmack  an  wie  von  gerösteten  Mandeln,  den 
ein  feines  Vanillearoma  noch  feiner  macht.  Kurz,  man  findet  das 
Wurmgericht  sehr  annehmbar,  ja,  man  könnte  sagen,  vorzüglich.  Nur 
die  Haut  läßt  zu  wünschen  übrig,  sie  ist  zu  zäh  .  .  .“ 

„Auch  Mehl  fraßen  die  Larven  und  gediehen  dabei.“ 

Auf  der  Insel  St.  Thome  im  Golf  von  Guinea  wird  die  bis 
10  cm  lange  Larve  des  Bockkäfers  Macrotoma  edulis  Karsch,  einem 
Prioniden,  auf  den  Markt  der  Stadtzitadelle  gebracht  und  in  Palmöl 
gekocht  gegessen.  (Karsch,  Berl.  Ent.  Zeit.  1886,  Seite  XIII;  vergl. 
auch  Lame  er e,  Mem.  Soc.  Ent.  Belg.  XI.  1903.) 

In  Brasilien  wird  die  in  Bombax- Arten  lebende  Larve  eines 
anderen  Prioniden,  Macrodontia  cervicornis  L.,  als  Leckerbißen  be¬ 
trachtet,  wovon  Fabricius  im  Systema  eleuteratorum  (1801.11.259.) 
sagt:  „Larva  edulis  in  deliciis“  (vergl.  Hope,  1.  c.  134.)  Peters 
weiß  von  diesem  Essen  in  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  nichts  zu 
berichten,  dafür  gibt  er  eine  erheiternde  Erklärung  über  den  Ge¬ 
brauch  der  gesägten  Kiefer,  die  einen  Plinius  entzückt  hätte,  freilich 
ohne  die  Verantwortung  für  die  Richtigkeit  zu  übernehmen.  Der 
Käfer  soll  Palmenwedel  dadurch  abschneiden,  daß  er  den  Stiel  mit 
den  Oberkiefern  faßt,  sich  dann  durch  sehr  energische  Flugbe- 

i)  Stuttgart,  Kosmosverlag  „Ein  Blick  ins  Käferleben,  der  Zimmermann  und 
seine  Larve“.  S.  27  ff. 
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wegung  im  Kreise  herumschwingt  und  den  Stiel  auf  diese  Weise 
abdrechselt  .  .  -1) 

Ebenfalls  zu  den  Prionidae  gehören  die  eßbaren  Larven  von 
Stenodontes  damicornis  L.  auf  den  Antillen  und  in  Guayana,  von 
dem  Lin  ne  in  der  Mantissa  plantarum  (1771)  sagt:  „habitat  in  Ja¬ 
maica,  larvae  in  obsonis  sapidae“.  Sie  kommen  dort  nach  Kirby 
et  Spence  (1.  c.  I.  334)  auf  die  vornehmsten  Tische  und  heißen 
„Makauko“  oder  „Makokko.“  Die  ,,Moutac“-Larve  (Hope  1.  c.  133) 
auf  der  Insel  Mauritius  soll  ebenfalls  zu  einer  Stenodontes- Art  ge¬ 
hören,  jaBargagli  setzt  sie  dem  St.  damicornis  L.  gleich.  Es  wird 
wohl  eine  Macrotoma  sein!  Auf  Samoa  lebt  als  Palmenschädiger 
St.  insularis  Fairm.,  dessen  Larve  von  Zacher  abgebildet  wird,  die 
als  Beispiel  für  die  der  anderen  Arten  gelten  kann  (Arbeit  a.  d. 
kais.  biol.  Anstalt  f.  Land-  u.  Forstwirtsch.  IX.  Heft  1  (1913).  S.  105). 
Ferner  wird  noch  die  Larve  von  Ancylonotus  tribulus  F.  am  Senegal 
und  Gabonfluß  als  eßbar  genannt,  dann  die  von  Batocera  albofasciata 
Deg.  (Ost-Indien)  und  Batocera  rubus  L.  (Ost-Indien,  Ceylon, 
Hope  1.  c.  134),  endlich  die  von  Omacantha  (Petrognata)  gigas  F. 
(Senegal),  alles  Lamiidae.  Ferner  soll  nach  Hope  (1.  c.  134)  in 
Indien  die  Larve  von  „Lamia  octomaculata“  gegessen  werden. 

Nach  Newmann  (The  Entomologist,  1842.  351)  werden  in 
Süd-Australien  (Viktoria)  von  den  Eingeborenen  die  Larven  aller 
dortigen  Prionidae  gegessen,  insbesondere  jene  von  Cnemoplites 
edulis  Newm.,  die  unter  Eukalyptusrinde  lebt. 

Man  kann  demnach  die  Behauptung  aufstellen,  daß 
das  Essen  großer  Ce  rambycidenlarven  seit  dem  Alter- 
tume  bis  auf  die  Jetztzeit  geübt  wird.  Ein  sehr  mühe¬ 
volles  Suchen  in  der  weitzerstreuten  Literatur  würde 
höchstens  einige  Belege  mehr  für  andere  Arten  ergeben, 
ohne  das  Wesentliche  zu  fördern.. 

Nach  Keller  (II  415)  suchten  die  Alten  Insektenschädlinge 
dadurch  von  den  Ölbäumen  fernzuhalten,  daß  man  ,,H  o  1  z  b  ö  ck  e‘,  an 
die  Stämme  band,  die  durch  ihr  Zirpen  die  Feinde  vertreiben  sollten. 

Bei  der  hohen  Wertschätzung  des  Moschus  in  der  älteren 
Medizin  wäre  es  ein  Wunder,  wenn  man  nicht  die  einheimischen 
Träger  ähnlich  riechender  Duftstoffe  medizinisch  verwendet  hätte. 
Und  doch  finde  ich  außer  unbestimmten  Andeutungen  nichts  dies¬ 
bezügliches  in  der  Literatur  über  den  Moschusbock  (Aromia  mo- 
schata  L.)  (Keferstein  1.  c.  82)  Er  soll  auch  den  Canthariden  ähnlich, 
nur  schwächer  wirken  und  im  Handel  zum  Verfälschen  der  spani¬ 
schen  Fliegen  verwendet  worden  sein,  was  wohl  nicht  sehr  glaubhaft 
klingt;  eher  handelt  es  sich  um  eine  Verwechslung  beim  Einsammeln. 
Hat  man  doch  auch  Hoplia  farinosa  L.  unter  der  Handelsware  beob¬ 
achtet,  ja  diesen  Vetter  des  Maikäfers  sogar  beschuldigt,  er  hätte  die 
Canthariden  zerfressen,  die  zu  Staub  verwandelt  waren,  während  die 
Hoplia  im  gleichen  Gefäße  ganz  war.  Es  ist  traurig,  daß  solche 
Fehler,  die  jeden  halbwüchsigen  Entomologen  zum  Lächeln  bringen, 


9  111.  Wochenschr.  für  Entom.  Bd.  II.  1897.  20. 


24 


Fritz  Netolitzky. 


in  modernen,  sonst  vorzüglichen  Lehr-  und  Handbüchern  der 
Pharmacie1)  sich  finden.  (Netolitzky,  Zeitschr.  d.  alig-em.  österr. 
Apoth.  Ver.  1911,  Nr.  20). 

Chrysomelidae. 

Ähnlich  wie  die  Marienkäfer  sind  nach  Carradori  auch  einige 
Blattkäfer  Zahnwehheilmittel  u.  zw.  Melasoma  (Lina)  populi  L., 
M.  tremulae  L.,  Chrysomela  cerealis  L.  und  Ch.  sanguinolenta  L. 
Es  ist  wahrscheinlich,  daß  die  eigenartigen  Blutausscheidungen  an 
den  Gelenken  beim  Volke  eine  Parallele  zwischen  den  Meloidae 
erweckten.  (S  mar  da,  Zoologie,  Wien,  1878,  p.  164). 

Der  auffallende  Geruch  bei  Melasoma  populi  beruht  auf 
Salicylaldehyd  (v.  Fürth  1.  c.  364),  während  die  Larve  gar 
wegen  des  Bittermandelgeruches  im  Verdachte  eines  Blausaure¬ 
gehaltes  steht.  Die  Salicin-  oder  Salicylartigen  Stoffe  können  nur  aus 
den  gefressenen  Blätter  der  Weide  und  Pappel  herstammen,  so  daß 
der  Käfer  zwar  nicht  der  eigentliche  Fabrikant,  wohl  aber  der 
Weiterverarbeiter  des  Salicins  ist.  Man  fand  auch  Strychnin  in 
Epicauta- Arten,  die  von  der  Giftpflanze  gefressen  hatten  (Faust 
1  c  217),  ja  man  hielt  das  strychninreiche  Pfeilgift  der  Dajaks  auf 
Sumatra  und  Java  für  das  Sekret  des  „D  eng  an  g“,  womit  die 
Eingeborenen  Epicauta  ruficeps  111.  bezeichnen.  Da  die  rfeilgifte 
nach  sehr  verschiedenen  Rezepten  bereitet  werden,  könnte,  immerhin 
auch  ein  Cantharidinhältiges  irgendwo  im  Gebrauche  sein.  (Uber 
Diamphidia- Pfeilgift  siehe  weiter  unten). 

Pelouze  hat  das  Sekret  der  Larven  von  Melasoma  populi 
mit  Wasser  verdünnt,  destilliert,  das  Destillat  mit  essigsaurem  Kupfer 
und  essigsaurem  Kali  und  Alkohol  versetzt;  es  bildet  sich  e*n 
grüner  Niederschlag,  der  sich  bald  in  sälicylsaures  Kupferoxyd  um¬ 
wandelt  (v.  Fürth  1.  c.  364).  . 

Eine  interessante  Bemerkung  über  den  Salicylgehalt  der  Larven 
von  Plagiodera  versicolor  und  Phyllodecta  vitellinae  macht  Doktor 
Weber  in  Cassel,  indem  er  das  Sekret  aus  den  Drüsen  der  Brust 
und  Hinterleibssegmente  mikrochemisch  prüfte.  Er  tränkte  Filtrier¬ 
papier  mit  sehr  verdünnter  Eisenchloridlösung  und  erhielt  beim  Be¬ 
tupfen  mit  dem  Drüsensekrete  die  für  Salicylsäure  charakteristi¬ 
sche  Farbenreaktion  an  der  Berührungsstelle.  Das  Sekret  selbst  ist 
weißlich  und  hat  einen  aromatischen,  durchdringenden  Geruch  (111. 

Zeitschr.  f.  Entom.  1899,  IV.  330). 

Das  aus  den  Gelenken  von  Timarcha- Arten  austretende  blut 
ist  rot,  geruchlos,  besitzt  aber  einen  für  den  Menschen  höchst  un¬ 
angenehmen,  nachhaltigen  zusammenziehenden  Geschmack  und  ist 
nach  De  Bono  so  giftig,  daß  es  nicht  nur  Frösche,  sondern  auch 
Meerschweinchen  und  Hunde  schnell  durch  Herzstillstand  tötet 
(Kob  er t  1.  c.  442).2) 


Realenzyklop,  d.  ges.  Pharmacie  Bd.  III.  (2.  Aufl.)  S.  338.  Hägers 

Handb.  d.  Pharm.  Praxis  I.  594.  D  ,  .  TU  7  ..  ,  r 

2)  Cuenot,  Archiv  de  Zoologie  experim.  T.  IV.  4.  (Ref.  in  111.  Zeitschr.  L 

Entom.  Bd  5,  1900.  29.) 
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K.  Friederichs1)  teilt  mit,  daß  der  Kot  gefangener  Lacerta 
ocellata,  einer  sehr  großen,  südeuropäischen  Eidechsenart,  haupt¬ 
sächlich  aus  Käferresten  bestand,  unter  denen  jene  von  Timarcha 
nicaeensis  einen  wesentlichen  Bestandteil  ausmachten.  Das  Bluten  und 
Saftspeien  schützte  die  Timarcha  also  vor  dem  Gefressenwerden  nicht. 

De  Bono  hat  offenbar  Auszüge  subkutan  eingespritzt,  sodaß 
der  Widerspruch  nicht  unlösbar  wäre;  gibt  es  doch  viele  Gifte,  die 
vom  Magen  aus  nicht  wirken  (Schlangengift,  Kurare  usw.) 

Der  Kolorado-Kartoffelkäfer  ( Doryphora  decemlineata)2) 
spielt  eine  eigenartige,  mir  unverständliche  Rolle  in  der  Homöopathie  ; 
aus  seiner  Lebensweise  auf  einer  Nachtschattenpflanze  wird  seine 
Heilkraft  bei  Entzündungen  theoretisch  abgeleitet. 

Während  wir  bei  der  Beurteilung  der  Chrysomelidae  als  Zahn¬ 
wehmittel  völlig  im  Dunkeln  tappen  und  nur  aus  Analogie  einen 
Reiz  anzunehmen  berechtigt  sind,  sehen  wir  klar  bei  der  Halticide 
Diamphidia  locusta  Fairm.,  richtiger  D.  simplex  Pering.  genannt. 
Der  Forschungsreisende  H.  Schinz  hatte  aus  Deutsch-Südwest- 
Afrika3)  eine  Käferlarve  und  Puppe  mitgebracht,  die  seitens  der 
Buschmänner  als  Pfeilgift  verwendet  werden.  (N’gwa,  K’aa,  Gai.) 
Während  die  Puppen  und  die  voll  entwickelten  Käfer  ungiftig 
waren,  hatten  die  eingetrockneten  Larven  jahrelang  ihre 
Giftigkeit  bewahrt.  Kocht  man  die  Larven,  so  verlieren  sie  ihre 
Giftigkeit.  Alle  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  bewiesen, 
daß  der  Giftstoff  eiweißartiger  Natur  sei  und  zu  den  Toxalbu- 
minen  gehöre.  Was  die  Wirkung  anbelangt,  so  reiht  sich  das 
Gift  mit  seiner  hohen  Entzündungserregung  ungezwungen  in  das 
Bild  der  Cantharidinwirkung  ein,  obwohl  es  ein  vollständig  anderer 
chemischer  Körper  ist.  Ähnlich  wie  der  Igel  gegen  Lytta  unempfind¬ 
lich  ist,  so  ergab  die  Verfütterung  an  zwei  Vögel,  nämlich  an 
Sperling  und  Taube  (1.  c.  431)  keine  wahrnehmbare  Schädigung, 
während  dieselbe  Taube  durch  Einspritzung  des  Giftes  starb. 

Im  gleichen  Archiv  (1912,  Bd.  69.  S.  59 — 66.)  veröffentlichte 
Lewin  Versuche  mit  einem  zweiten  Giftkäfer  der  Buschmänner  in 
der  nordwestlichen  Kalahari,  den  Weise  als  Blepharida  (Podontia) 
evanida  Baly  erkannte  und  ihn  und  seine  Larve  ausführlicher  be¬ 
schreibt  und  abbildet.  Wahrscheinlich  bestehen  aber  auch  Giftwir¬ 
kungen  bei  der  neubeschriebenen  Blepharidella  Lewini  Weise.  Die 
Käfer  scheinen  schwächer  giftig  zu  sein  als  die  Larven,  ihre  Gift¬ 
wirkung  reiht  sich  aber  sonst  an  jene  der  Diamphidia  an,  indem 
Nierenentzündungen,  Darmreizungen  und  daneben  noch  Somnolenz 
eintritt.4)  Wahrscheinlich  wird  noch  manche  andere  Haiti  eine 

*)  Zur  Kenntnis  einiger  Insekten  und  Spinnentiere  von 
Villafranca  (Riviera  di  Ponente).  Zeitschr.  f.  wissensch.  Insektenbiologie 
I.  1905.  457. 

2)  111.  Wochenschr.  f.  Ent.  II.  (1897)  478. 

.  3)  Deutsch-Südwestafrika,  Forschungsreisen  1884 — 1887.  (vergl.  Arch.  f. 
exp.  Path.  u.  Pharm.  1897.  424  ff.) 

4)  Auffallenderweise  wird  Schlafsucht  auch  nach  dem  Essen  von  Cetonia  aurata 
angegeben  (vergl.  w.  u.) 
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ähnlich  wirken,  nur  sind  die  Larven  der  meisten  so  klein,  daß  sie 
nicht  auffallen  und  daher  nicht  zu  Versuchen  anregen.  Vielleicht  hegt 
also  doch  ein  Körnchen  Wahrheit  in  der  Mitteilung  eines  Gärtners, 
wonach  „Erdflöhe“  auf  empfindlicher  Haut  Schwellungen,  ja  selbst 
Blasen  verursachen  können,  ohne  daß  freilich  ein  „Stich  die  verletzende 
Ursache  ist  (Kol.  Rundschau  VII.  1918,  15,  Anmerkung-). 

Lariidae. 

Jules  de  Gaulle1)  spricht  von  einem  eigenartigen  Brauche 
der  Erbsenaushülser  in  Frankreich,  die  es  als  ihre  Gebühr  betrachten, 
die  von  den  Larven  des  Erbsenkäfers  (Laria  pisorum  L.,  früher 
Bruchus  pisi  L.  genannt)  befallenen  Samen  zu  essen.  „Es  macht  fett  , 
behaupten  sie.  Ich  glaube,  daß  es  sich  hier  um  eine  „Gewürzwirkung* 
handelt,  um  reizende  Stoffe,  die  im  Harn  und  Kot  der  Insekten  be¬ 
sonders  gespeichert  sind.  Diese  können  den  Stoffwechsel  durch 
schwache  Reizung  des  Magens  günstig  beeinflussen.  Ich  erinnere  an 
dieselbe  Ansicht  beim  Essen  der  Blaps  polychresta  und  Ateuchus  (s.  d.) 
durch  die  türkischen  Frauen.  Die  chemische  Untersuchung  dieser  an¬ 
gestochenen  Samen  ergab  einen  höheren  Stickstoffwert,  doch  ist 
dieses  Ergebnis  nur  ein  scheinbares,  da  die  Larve  eben  die  Kohle¬ 
hydrate  weggefressen  hat,  die  Eiweißstoffe  zum  Teile  zurucklatit, 
wodurch  eine  Anreicherung  der  letzteren  stattfindet  (S  t  e  f  a  n  e  1 1 1, 
Bull.  Soc.  ent.  Ital.  1874). 


Curculionidae. 

Der  bekannteste  und  in  den  Tropen  am  weitesten  verbreitete 
Leckerbissen  unter  den  Käfern  sind  die  Larven  der  Palmenrüssel¬ 
käfer  (Rhynchophorus  palmarum  L.  in  Amerika,  Rh.  phoemcis  r. 
in  Afrika,  Rh.  ferrugineus  Oliv.,  Indien,  Sundainseln  und  Südsee  — - 
Rh.  Schach  F.).  Sie  leben  in  Palmen,  Bananen,  jm  Zuckerrohre  und 
Bambus  und  sind  gefürchtete  Schädlinge  tropischer  Kulturen^  Die 
Larven  werden  bis  zu  80  mm  lang  und  sind  elfenbeinfarben.  Schon 
Linne  sagt  im  Systema  naturae:  „larvae  assatae  in  deliciis  habentur 
und  der  alte  Schriftsteller  Aelianus  (cca.  220  n.  Chr.)  erzählt, 
daß  ein  indischer  König  seinen  griechischen  Gästen  zum  Nachtische 
am  Feuer  geröstete  Pflanzenwürmer  „köstlichster  und  feinster  Art 
vorsetzte.  Es  dürfte  sich  in  diesem  Falle  um  Rhynchophorus- Larven 
gehandelt  haben,  da  noch  heute  in  der  orientalischen  Region  das 
Essen  geübt  wird  (vergl.  Brebion  w.  u.).  Der  „Palm-treeworm  , 
der  in  Sierra-Leone  gegessen  wird,  dürfte  dasselbe  sein  (H  op  e, 
1.  c.  132);  als  sicher  wird  es  von  der  „G  r  u  -  G  r  u-Larve  West- 
Indiens  von  Kirby  und  Spence  (I.  333)  angegeben.  Was  der 
Cotton-treeworm“  der  Neger  Afrikas  ist,  den  sie  essen,  mag 
dahingestellt  bleiben  (Kef  erst  ein,  1.  c.  8);  ich  denke  mehr  an 
einen  Cemmbyciden.  (Schluß  folgt). 


*  Feuille  d.  jeun.  Naturalistes  1873. 


Revision  der  Tenebrioniden-GattungenPtfcA#c/i//i7iaReitter 
und  Pachychile  Eschscholtz. 

Von  Prof.  Adrian  Schuster  in  Wien. 

Edmund  Reitter  gibt  im  42.  Heft  der  Bestimmungstabellen 
1900,  p.  145  u.  ff.  eine  Bestimmungstabelle  der  bis  dahin  unter 
dem  Namen  Pachychile  Eschsch.  vereinigten  Arten.  Jene  Arten, 
deren  Augen  mit  den  Schläfen  einen  scharfen  Winkel  bilden,  werden 
von  ihm  unter  dem  Namen  Pachychilina  abgetrennt  (1.  c.  p.  91). 

In  dieser  Tabelle  fehlt  aber  eine  große  Menge  ihm  unbekannt 
gebliebener  Arten,  die  er  größtenteils  (14  Arten)  1.  c.  p.  154  an¬ 
führt  Außer  diesen  wurden  schon  früher  beschrieben:  punctulata 
Luc.  Expl.  Alg.  1849,  p.  314,  violantis  Gestro  Ann.  Mus.  Genova  XV, 
1880,  p.  416,  lampedusae  Kr.  Natural.  Sicil.  XV,  1896,  p.  101  und 
Wiedemanni  Fisch.  Bull.  Mose.  X,  1837,  IV,  p.  14,  t.  2,  f.  4.  Es 
fehlen  also  18  Arten,  während  darin  3  Pachychilina-  und  31  Pachy¬ 
chile-  Arten  angeführt  erscheinen.  Erstgenannter  Umstand  veranlaßte 
mich,  diese  zwei  Gattungen  einer  Revision  zu  unterziehen  und  dank 
dem  Entgegenkommen  der  nachgenannten  Herren  war  es  mir  möglich, 
fast  alle  der  oberwähnten  fehlenden  Arten  teils  in  der  Type,  teils 
in  Kotypen  oder  verläßlichen  Belegstücken  zu  Gesicht  zu  bekommen. 

Die  Type  der  P.  brevis  Kr.  glaube  ich  in  einem  Stücke  der 
Sammlung  des  Dr.  Kraatz,  auf  das  Beschreibung  und  Fundort  genau 
passen,  wiedergefunden  zu  haben.  Die  Typen  von  Desbrochers  waren 
mir  infolge  des  Krieges  nicht  zugänglich,  ich  konnte  aber  meist  ver¬ 
läßliche  Kotypen  benützen.  Unbekannt  blieb  mir  nur  P.  breviuscula 
Desbr.  =  curtula  Geb.  nom.  nov.,  die  mit  P.  nitens  Sol.  nahe  ver¬ 
wandt,  wenn  nicht  identisch  sein  dürfte. 

Seit  dem  Erscheinen  der  Reitterschen  Tabelle  ist  meines 
Wissens  keine  neue  Art  der  beiden  Gattungen  beschrieben  worden. 

Wenn  es  mir  also  auch  nicht  gelungen  ist,  sämtliche  be¬ 
schriebenen  Arten  in  meiner  Tabelle  unterzubringen,  so  war  dies 
doch  für  fast  alle  in  der  Tabelle  Reitters  fehlenden  Arten  (mit  Aus¬ 
nahme  von  P.  breviuscula  Desbr.)  möglich  und  ich  hoffe,  dadurch 
die  Kenntnis  dieser  interessanten,  aber  wenig  beachteten  Tene- 
brioniden-Gattung  etwas  gefördert  zu  haben. 

Herr  dirig.  Kustos  Csiki  Ernö,  Budapest  sandte  mir  das 
Material  der  Reitter  sc  he  n  Sammlung  und  das  des  Ungarischen 
National-Museums,  Herr  E.  O.  Engel,  München,  das  der 
Zoologischen  Sammlung  des  Bayerischen  Staates  mit 
sämtlichen  Typen  Haags.  Herr  Kustos  A.  Handlirsch,  Wien, 

Koleopterologische  Rundschau  Bd  8,  (Nr.  1/3,  September  1919.) 
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übergab  mir  in  Abwesenheit  des  Herrn  Dr.  Karl  Holdhaus  das 
Material  der  Sammlung  des  Naturhistorischen  Hofmuseums, 
Herr  Hofrat  Prof.  Dr.  K.  M.  Heller  das  des  Zoologischen 
Museums  in  Dresden  und  Herr  Kustos  Sigmund  Schenk- 
ling  hatte  die  Güte,  mir  das  Material  des  Deutschen  Ento- 
mologischen  Museums  zur  Verfügung  zu  stellen;  ich  kam  durch 
letzteres  in  die  Lage,  die  in  der  Reitterschen  Tabelle  fehlenden 
Kraatzschen  Arten  kennen  zu  lernen. 

Außerdem  stand  mir  das  Material  einiger  Privatsammlungen 
zur  Verfügung  u.  zw.  der  Herren  Hans  Gebien,  Hamburg; 
Otto  Leonhard,  Blasewitz;  Peter  Novak,  Zara  und 
Albert  Winkler,  Wien. 

Ich  erlaube  mir,  allen  Genannten  für  ihr  liebenswürdiges  Ent¬ 
gegenkommen  meinen  verbindlichsten  Dank  zu  sagen. 

Das  Studium  der  in  der  Reitterschen  Arbeit  fehlenden  Arten 
hat  zunächst  die  Tatsache  zutage  gefördert,  daß  einige  dieser  Arten 
ebenfalls  aus  der  Gattung  Pachychile  Eschsch.  auszuscheiden  und  zu 
Pachychilina  Reitt.  zu  stellen  sind.  Es  sind  dies:  brevis  Kr.,  longi- 
pennis  Kr.,  sulcifrons  Sol.  und  violantis  Gestro.  Außerdem  habe  ich 
unter  dem  Material  der  Herren  Prof.  Dr.  Josef  Müller,  Triest 
und  Peter  Novak,  sowie  dem  des  Naturhistorischen  Hofmuseums 
in  Wien  drei  neue  Arten  dieser  Gattung  gefunden,  so  daß  die 
Gattung  Pachychilina  jetzt  zehn  anstatt  drei  Arten  umfaßt. 

Was  die  geographische  Verbreitung  betrifft,  so  kommen 
die  meisten  Arten  in  Nordafrika  u.  zw.  in  Marokko,  Algier, 
Tunis  und  Tripolis  Vor,  während  in  Ägypten  bisher  keine  Art 
gefunden  wurde;  einige  finden  sich  in  Spanien,  Portugal,  au* 
den  Balearen,  in  Italien,  auf  Korsika,  Sardinien,  Sizilien; 
auf  der  Insel  Pantelleria,  westlich  von  Sizilien;  auf  der  Insel 
Lampedusa,  östlich  von  Tunis.  P .  Frioli  Sol.  wurde  von  Pagä- 
netti  auch  auf  Kreta  gefunden.  Das  Vorkommen  der  P.  Wiede- 
manni  Fisch.  =  Dejeani  Bess.  in  Natolien  möchte  ich  bezweifeln; 
wenigstens  sah  ich  noch  keine  Pachychile  oder  Pachychilina  aus 
Kleinasien. 

Die  Pachychilina-  und  Pachychile- Arten  bewohnen  also  aus¬ 
schließlich  die  Mittel  meerländer.  Andere  Fundortangaben,  wie 
sie  häufig  Vorkommen,  beruhen  auf  falscher  Patria- Angabe. 

Beiden  Gattungen  gemeinsam  sind  folgende  Merkmale:  Die 
Augen  sind  vom  Halsschilde  nicht  bedeckt  und  weder  von  den 
Wangen  noch  von  den  Schläfen  geteilt ;  der  Kopfschild  ist  nicht 
dreilappig,  sondern  vorne  stumpf  gerundet  und  hat  meist  einen 
Zahn;  eine  mehr  minder  tiefe  Kehlfurche  ist  vorhanden;  die  Fühler 
sind  kurz,  deren  drittes  Glied  ist  nicht  auffällig  verlängert,  nicht 
doppelt  so  lang  als  das  zweite;  der  nur  lose  an  die  Flügeldecken 
gegliederte  Halsschild  ist  meist  queroval,  seine  Winkel  sind  oft 
verrundet,  die  hinteren  mitunter  rechteckig,  oft  weit  unter  die  Basis 
gedrückt ;  die  Pleuralkante  der  Flügeldecken  ist  einfach ;  die  Flügel- 
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decken  sind  an  der  Basis  innen  ungerandet,  bei  drei  Arten  (Pair- 
mairei  Haag,  Reini  Haag  und  breviuscula  Haag)  ganz  ungerandet 
und  haben  in  der  Regel  weder  Punktreihen  (Ausnahme  punctata  F. 
und  foveipennis  Kr.)  noch  Rippen  (Ausnahme  Pachychilina  violantis 
Gestro,  Pachychile  externecostata  Haag,  obtusecostata  Reitt.  und 
Plasoni  Haag) ;  die  Vorderschienen  sind  zur  Spitze  deutlich  erweitert, 
sämtliche  Schienen  sind  auf  der  Außenkante  gerinnt  oder  gefurcht. 

Bei  einzelnen  Arten  ( Dejeani  Bess.,  Frioli  Sol.  u.  a.)  zeigen 
sich  mitunter  auf  der  Scheibe  der  Flügeldecken  ganz  flache  Furchen. 
Viele  kommen  in  einer  glänzenden  und  in  einer  matten  Form  vor, 
ohne  aber  sonst  Unterschiede  aufzuweisen.  Die  Größe  und  Punk¬ 
tierung  ist  bei  einzelnen  Arten  sehr  veränderlich. 

Desbrochers  hat  in  „Insectes  Coleopteres  du  Nord  de 
l’Afrique  nouveau  ou  peu  connus“  Bull.  Acad.  d’Hipp.  XVI,  1881, 
p.  62  u.  ff.  eine  Bestimmungstabelle  gegeben,  die  auf  der  Bildung 
des  Kopfschildes,  dem  Vorhandensein  und  der  Form  des  Kopfschild¬ 
zahnes  basiert.  Bei  der  großen  Ähnlichkeit  in  der  Zahnbildung  bei 
vielen  Arten  betrachte  ich  diesen  Versuch  als  nicht  gelungen  und 
halte  mich  an  die  Reittersche  Tabelle.  Ich  gebe  zunächst  eine 
Bestimmungstabelle  der  beiden  Gattungen  und  bespreche  dann 
möglichst  kurz  die  charakteristischen  Merkmale  der  einzelnen  Arten. 

Die  erste,  zweite,  fünfte,  sechste  und  siebente  Gruppe  Reitters 
habe  ich  beibehalten,  die  dritte  und  vierte  jedoch  vereinigt.  Reitter 
scheidet  diese  zwei  Gruppen  nach  der  Längswölbung  des  Hals¬ 
schildes.  In  die  dritte  Gruppe  stellt  er  jene  Arten,  bei  denen  die 
Längswölbung  gering  ist  und  bis  zum  Hinterrande  reicht,  so  daß  die 
Basalabsetzung  in  der  gleichen  Ebene  liegt;  in  die  vierte  Gruppe 
hingegen  bringt  er  jene  Arten,  bei  denen  die  Längswölbung  mehr 
oder  weniger  stark  ist  und  nur  bis  zur  Marginallinie  der  Basis  reicht, 
die  immer  ziemlich  breite,  hinten  gerundete  Basalabsetzung  dagegen 
verflacht  ist  und  mit  der  Längswölbung  einen  Winkel  bildet.  Da  die 
Scheidung  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  zu  sehr  von  der  subjektiven 
Auffassung  abhängt  und,  nach  meiner  Erfahrung,  sehr  leicht  zu 
Fehlbestimmungen  führt,  habe  ich  von  deren  Benützung  abgesehen. 
A“  Die  scharfeckig  vorragenden  Augen  bilden  mit  den  Schläfen 
einen  scharfen  Winkel ;  die  Schläfen  stark  nach  hinten  verengt. 

Pachychilina  Rtt. 

A‘  Augen  nicht  vorragend,  mit  den  Schläfen  entweder  ganz  ver- 
rundet  oder  nur  einen  undeutlichen,  stumpfen  Winkel  bildend. 

Pachychile  Eschsch. 

Pachychilina  Reitter. 

1“  Flügeldecken  ohne  Rippen. 

2“  Kopfschild  stark  wulstförmig  abgesetzt,  zwischen  Kopfschild  und 
Stirn  mit  einer  tiefen,  breiten  Querfurche. 

3*  Halsschild  lang,  sehr  breit,  an  den  Seiten  sehr  stark  gerundet, 
die  Basis  breit  abgesetzt.  Flügeldecken  kurz  und  breit.  Kopf 
und  Halsschild  stark  punktiert;  die  Hinterwinkel  des  letzteren 
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als  kleine,  stumpfe  Ecke  mehr  minder  deutlich  hervortretend. 
Große,  *  plumpe  Art.  Long.  9lh — 14  mm.  — Sizilien,  Algier, 
Tunis.  1.  Steveni  Sol. 

3‘  Halsschild  kurz,  Basis  sehr  schmal  abgesetzt ;  Hinterwinkel  ganz 
verrundet  oder  sehr  undeutlich. 

4“  Halsschild  auffallend  kurz.  Flügeldecken  schmal  und  kurz.  Kleine, 
zierliche  Arten. 

5“  Halsschild  sehr  stark  der  Länge  und  Breite  nach  gewölbt,  sehr 
stark  queroval.  Flügeldecken  sehr  kurz,  etwas  bauchig.  Kopf 
und  Flügeldecken  sehr  fein,  Halsschild  etwas  stärker,  zerstreut 
punktiert.  Episternen  der  Vorderbrust  mit  starken  Längsfurchen. 
Long.  8V2— 9V2  mm.  —  Tripolis.  2.  gracilis  n.  sp. 

5‘  Halsschild  der  Länge  nach  sehr  schwach,  der  Breite  nach 
stärker  gewölbt,  schwach  queroval.  Flügeldecken  länger,  parallel. 
Die  ganze  Oberseite  zerstreut,  ziemlich  stark  punktiert.  Episternen 
der  Vorderbrust  mit  ganz  undeutlichen  Längsfurchen.  Long. 
10—11  mm.  —  Tunis.  3.  Leonhardi  n.  sp. 

4‘  Halsschild  nicht  auffallend  kurz.  Flügeldecken  lang.  Größere  Arten. 

6“  Lackglänzend.  Flügeldecken  auffallend  lang  und  schmal,  sehr 
fein  punktiert,  mit  längsstreifenartig  angeordneten  Gruppen 
gröberer  Punkte.  Long.  11 — 12  mm.  —  Algier,  Tunis.. 

4.  longipennis  Kr. 


6‘  Matt  oder  schwach  glänzend.  Flügeldecken  von  normaler  Länge, 
gleichmäßig  sehr  fein  punktiert.  Long.  11 — 12  V2  mm. —  Tunis. 

5.  sulcifrons  Sol. 

2*  Kopfschild  schwach  abgesetzt,  Kopf  beiderseitig  mit  zwei 
Längseindrücken,  die  in  der  Mitte  durch  eine  breite  Erhebung, 
die  sich  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Kopfschild  verbindet,  ge¬ 
trennt  sind. 

7“  Flügeldecken  breit,  bauchig,  kurz  eiförmig. 

8“  Halsschildhinterwinkel  als  kleine,  stumpfe  Ecke  angedeutet. 
Flügeldecken  an  der  Basis  von  der  Randlinie  steil  abfallend,  so 
daß  der  untere  Teil  des  Vorderrandes  nicht  sichtbar  ist. 

9“  Kopf  und  Halsschild  stark  punktiert.  Halsschild  sehr  breit,  Basis 
schmal  abgesetzt.  Long.  9 — 14  mm.  —  Sizilien,  Sardinien, 
Marokko,  Algier,  Tunis.  >  6.  Dejeani  Bess. 

9‘  Kopf  und  Halsschild  fein  punktiert.  Halsschild  schmäler  als  die 
Flügeldecken.  Basis  breiter  abgesetzt.  Long.  9  mm.  — Algier. 

7.  brevis  Kr. 

8‘  Halsschildhinterwinkel  ganz  oder  fast  ganz  verrundet.  Flügel¬ 
decken  mit  etwas  nach  innen  gerückter  Basallinie,  so  daß  der 
untere  Vorderrand  der  Flügeldecken  deutlich  sichtbar  ist.  Basis 
schmal  abgesetzt.  Long.  IOV2— 12V2 mm.  Tunis. 

8.  oxyophtalmus  Rtt. 

7‘  Flügeldecken  schmal,  parallel.  Kopfschild  kielförmig  gerandet. 
Kopf  ziemlich  stark,  Halsschild  sehr  fein  punktiert,  letzterer 
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schwach  quer,  so  breit  als  die  Flügeldecken.  Long.  9 — 10V2mm. 
Tunis.  9.  parallela  n.  sp. 

V  Flügeldecken  breit,  mit  mehr  minder  deutlichen  Rippen.  Long. 
12mm.  Algier,  Tunis.  10.  violantis  Gestro. 

Pachychile  Eschscholtz. 

1“  Halsschild  der  Länge  nach  nicht  auffallend  stark,  kissenartig 
gewölbt,  nicht  steil  zur  Basis  abfallend,  seine  Basairandung  von 
oben  sichtbar. 

2“  Die  basale  Absetzung  des  Halsschildes  ist  in  der  Mitte  viel 
breiter  als  an  den  Seiten. 

3“  Seitenrand  der  Flügeldecken  an  den  Schultern  breit  abgesetzt 
und  aufgebogen.  Subgenus  Lophoma  Sol.  (I.  Gruppe  nach 
R  e  i  t  ter.) 

4“  Flügeldecken  mit  Punktreihen. 

5“  Flügeldecken  auch  auf  der  Scheibe  mit  Reihen  großer,  gruben¬ 
förmiger  Punkte.  Halsschild  mit  fast  rechtwinkeligen  Hinterwinkeln, 
vor  diesen  etwas  ausgeschweift.  Long.  15V2 — 17mm.  —  Süd¬ 
spanien,  Marocco.  1.  punctata  F. 

5‘  Flügeldecken  auf  der  Scheibe  mit  undeutlichen,  an  den  Seiten 
mit  sehr  deutlichen  Furchen,  in  diesen  mehr  minder  deutliche, 
flache,  grubenförmige  Punkte.  Halsschild  mit  ganz  abgerundeten 
Hinterwinkeln.  Long.  IIV2 — 12mm.  Marocco. 

2.  foveipennis  Kr. 

4‘  Flügeldecken  ohne  Punktreihen. 

6“  Hinterwinkel  des  Halsschildes  stumpfwinkelig.  Long.  12 — 16  mm, 
Marocco.  ]  3.  intermedia  Haag. 

6‘  Hinterwinkel  des  Halsschildes  vollkommen  abgerundet.  Long. 
13 — 16mm.  —  Spanien,  Marono,  Tunis,  Teneriffa? 

4.  impunctata  F  a  i  rm. 

3‘  Seitenrand  der  Flügeldecken  an  den  Schultern  fein  abgesetzt, 
mitunter  der  Schulterwinkel  als  kleiner  Zahn  oder  Knopf  vor¬ 
tretend  (bei  Fairmairei  Haag.) 

7“  Hinterwinkel  des  Halsschildes  vollständig  abgerundet. 

8“  Basis  der  Flügeldecken  nicht  gerandet,  die  Seitenrandung  reicht 
nur  bis  zur  Wölbung  der  Schulterbeule  (II.  Gruppe  nach  Reitt  er). 

9“  Schulterwinkel  als  kleiner  zahn-  oder  knopfförmige  Ecke  vortretend. 
Körper  lang  und  schlank.  Long.  8V2 — 12mm.  Marocco. 

5.  Fairmairei  Haag. 

9‘  Schultern  vollkommen  abgerundet. 

10“  Körper  kurz  und  breit.  Halsschild  sehr  kurz.  Flügeldecken  auf 
der  Scheibe  meist  niedergedrückt,  sehr  kurz,  bauchig  erweitert, 
Oberfläche  an  den  Seiten  häufig  mit  Längsfurchen.  Long.  9 — 
12mm.  —  Marocco.  6.  breviuscula  Haag. 

10‘  Körper  lang  und  schmal.  Halsschild  lang.  Flügeldecken  gleich- 
mäßig  gewölbt,  lang,  parallel.  Long.  10 — 13  mm.  Marocco. 

7.  Reini  Haag. 
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8‘  Die  Seitenrandung  der  Flügeldecken  setzt  sich  auf  der  Basis 
fort.  (III.  und  IV.  Gruppe  nach  Reitter). 

11“  Kopfschild  undeutlich  abgesetzt,  mitunter  kielförmig  gerandet. 
12“  Halsschild  an  der  Basis  beiderseits  nicht  ausgebuchtet. 

13“  Kopfschild  fein  kielförmig  gerandet.  Halsschild  hinter  der  Mitte 
am  breitesten,  an  den  Seiten  stark  gerundet. 

14“  Kopf  zwischen  Kopfschild  und  Stirn  mit  ziemlich  tiefem  Quer¬ 
eindruck.  Kopf  und  Halsschild  sehr  dicht  und  ziemlich  stark 
punktiert.  Körper  schmal.  Flügeldecken  parallel,  deutlich  punk¬ 
tiert.  Halsschildhinterwinkel  vollkommen  verrundet.  Long.  11  mm. 
—  Marocco.  8.  aulonoscelis  Reitt. 

14‘  Kopf  mit  beiderseits  ziemlich  tiefem  Grübchen.  Kopf  und 
Halsschild  fein  und  sehr  zerstreut  punktiert.  Körper  breit. 
Flügeldecken  länglich  herzförmig,  äußerst  fein  punktiert,  mit¬ 
unter  mit  zahlreichen  Rippen,  die  aber  ganz  verschwinden  können. 
Halsschildhinterwinkel  ganz  schwach  angedeutet1)  Long.  11— 
13mm.  —  Marocco.  26.  Plasoni  Haag. 

13*  Kopfschild  nicht  kielförmig  gerandet.  Kopf  beiderseitig  mit 
flachem  Grübchen.  Kopf  und  Halsschild  ziemlich  stark,  mehr 
weniger  dicht  punktiert.  Körper  breit  und  plump.  Flügeldecken 

seitlich  gerundet.  .  i.  r,..  u  i 

15“  Halsschild  lang  und  sehr  breit,  so  breit  wie  die  Flügeldecken 
in  der  Mitte,  letztere  lang  eiförmig,  zur  Spitze  allmählich  ver¬ 
engt.  Kehlfurche  tief.  Long.  13— 15mm.  —  Andalusien. 

Ä  9.  hispamca  Sol. 

15‘  Halsschild  kurz,  deutlich  schmäler  als  die  Flügeldecken,  diese 
kurz  und  breit,  stark  zugespitzt.  Kehlfurche  seicht,  mit  einem 
mehr  minder  deutlichen  Grübchen  in  der  Mitte.  Long  10  13  mm. 

Algier  10‘  mtens  SoL 

12*  Halsschildbasis  beiderseits  ausgebuchtet. 

16“  Halsschildbasis  beiderseits  ziemlich  stark  ausgebuchtet.  Koptschild 
schwach  kielförmig  gerandet.  Halsschild  auffällig  kurz.  kluge  - 
decken  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  fast  parallel.  Long. 

IOV2— 13V2mm.  —  Spanien,  Marocco. 

12.  pedinoides  Eschsch. 

16‘  Halsschildbasis  beiderseits  schwach  ausgebuchtet.  Kopfschild 
nicht  kielförmig  gerandet ;  Kopf  mit  einem  Queremdruck  im 
ersten  Drittel.  Halsschild  im  Verhältnis  zu  den  Flügeldecken 
auffällig  kurz  und  klein.  Flügeldecken  bauchig,  stark  zugespitzt. 
Long.  14mm.  -  Tunis.  13-  Donae  Haag. 

11*  Kopfschild  stark  wulstförmig  abgesetzt. 

17“  Halsschild  knapp  vor  der  Basis  am  breitesten,  nach  vorne  ver¬ 
jüngt,  vorne  mehr  minder  stark  ausgeschnitten,  die  Vorder- 
inkel  mehr  minder  stark  vorspringend. 


wi 


!)  Zur  Erleichterung  der  Bestimmung,  wenn  die  Halsschildhinterwinkel 
vollständig  abgerundet  angenommen  werden,  hier  angeführt.  Systematisch  zur  V. 
Gruppe  gehörig  und  dort  noch  einmal  angeführt. 
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18 


17 


20 


19 


18“  Flüg-eldecken  kurz,  bimförmig-,  im  letzten  Viertel  plötzlich  stark 
vereng-t.  Kehlfurche  an  den  Seiten  verbreitert  und  mit  starken 
Querfurchen.  12— 15mm.  —  Marocco.  14.  Fritschi  Haag- 
Flüg-eldecken  lang-,  breit  eiförmig-,  zur  Spitze  allmählich  vereng-t 
Kehlfurche  in  der  Mitte  mit  einem  tiefen  Grübchen,  seitlich 

verflacht,  mit  schwachen  Querfurchen.  Long-.  14 _ 16  mm.  _ 

Marocco.  15.  asigulicollis  Fairm. 

Halsschild  in  oder  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  vorne  schwach 
ausg-eschmtten,  Vorderwinkel  sehr  wenig-  vorrag-end. 

19“  Kopf  und  Halsschild  mehr  minder  stark  punktiert. 

20“  Kopf  und  Halsschild  stark  und  sehr  dicht  punktiert.  Halsschild 
an  aen  Seiten  stark  gerundet,  Basalfurche  seicht,  Scheibe  zur 
Basalfurche  ganz  flach  geneigt.  Kehlfurche  tief.  Flügeldecken 
fast  parallel.  Mittelgroße  Art.  Long.  12V2-14  mm.  -  Spanien, 
Portugal,  Marocco,  Algier?  16.  Salzmanni  Sol. 

Kopf  und  Halsschild  ziemlich  stark  aber  zerstreut  punktiert. 
Halsschild  an  den  Seiten  zur  Spitze  ziemlich  stark  verengt, 
Basalfurche  sehr  tief,  Scheibe  zur  Basalfurche  steil  abfallend. 
Kehlfurche  seicht,  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  Grübchen, 
an  den  Seiten  mit  einigen  Querfurchen.  Flügeldecken  an  den 
Seiten  bauchig  erweitert.  Sehr  große,  plumpe  Art.  Long. 
16  18mm.  —  Oran.  17.  grandls  Desbr. 

Kopf  und  Halsschild  fein  punktiert  oder  fast  glatt. 

22“  Kehlfurche  ^ie^  qUer°Va1'  Flü?eldecken  länglich  oder  eiförmig. 

23“  Halsschild  sehr  breit,  kurz,  an  den  Seiten  zur  Spitze  schwach 
verengt,  mit  der  größten  Breite  etwas  hinter  der  Mitte,  Scheibe 
zur  Basis  sehr  schwach  g-ewölbt.  Flüg-eldecken  lang-  eiförmig-,  an 
den  Seiten  bauchig  erweitert,  gewölbt.  Auffallend  große,  plumpe 

Hr V  ,15T17  A 1  ?  i  e  r.  18.  Kunzei  S  o  1. 

Halsschild  breit  und  sehr  kurz,  an  den  Seiten  zur  Spitze  stark 
verengt,  mit  der  größten  Breite  in  der  Mitte,  Scheibe  zur  Basis 
stark  gewölbt.  Flügeldecken  kurz  eiförmig,  an  den  Seiten  parallel, 
stark  zugespitzt,  auf  der  Scheibe  flach.  Long.  11—15  mm.  A  1  g  i  e  r. 

i/n(  ,  .  ,,  ....  ,,  ,  19.  Desbrochersi  Rtt. 

Kehlfurche  seicht,  seitlich  verflacht,  in  der  Mitte  mit  einem  Grüb¬ 
chen.  Halsschild  ziemlich  lang,  nicht  sehr  breit,  Flügeldecken 
schmal  Long.  11— 12  mm.  —  Algier.  20.  tumidifrons  Kr. 
Halsschild  trapezförmig  oder  schwach  queroval.  Flügeldecken 

wa  zenform, g  Kopf  zwischen  Kopfschild  und  Stirn  mit  breiter, 
tierer  Aushöhlung-. 

24 “  !S0p,f  ?troß:  Kopfschild  nicht  kielförmig  gerandet,  Halsschild 
so  breit  wie  die  Flügeldecken,  der  Länge  nach  stark  gewölbt, 
ugeldecken  sehr  lang.  Ziemlich  große  plumpe  Art!  Long. 

24‘  Krmf  n™'  v~  f  ?.|?c,co'.  21.  maroccana  Haag. 

,  PiP  u  e"u  ^°pfsfhl  j!  ^eutllch  kielförmig  gerandet,  Halsschild 
deutlich  schmaler  als  die  Flügeldecken,  der  Länge  nach  schwach 
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gewölbt.  Flügeldecken  kurz.  Kleine,  zierliche  Art.  Long. 
10 — IIV2  mm.  —  Marocco.  22.  Schenklingi  n.  sp. 

T  Hinterwinkel  des  Halsschildes  mitunter  sehr  klein,  aber  deutlich, 
meist  nach  unten  herabgedrückt.  (V.  Gruppe  nach  R  e  i  1 1  e  r). 

25“  Kopf  groß,  Kopfschild  mehr  minder  wulstförmig  abgesetzt. 

26“  Kopfschild  undeutlich  wulstförmig  abgesetzt.  Halsschildhinter- 
winkel  nicht  herabgedrückt,  sehr  klein.  Flügeldecken  bauchig 
erweitert,  stark  zugespitzt.  Oberseite  erloschen  punktiert.  Long. 
13 — 16  mm.  —  Algier.  24.  discedens  Desbr. 

26‘  Kopfschild  stark  wulstförmig  abgesetzt,  Kopf  zwischen  Kopfschild 
und  Stirn  mit  tiefer  Querfurche.  Halsschildhinterwinkel  mehr 
minder  stark  herabgedrückt. 

27“  Kopf  und  Halsschild  fein  oder  stärker  punktiert,  letzterer  hinter 
der  Mitte  am  breitesten.  Flügeldecken  kurz  oval,  Basairandung 
kurz  und  dick.  Long.  15 — 17  mm.  Insel  Lampedusa,  Algier, 
Tunis.  23.  tazmaltensis  Desbr. 

27‘  Ober-  und  Unterseite  fast  glatt.  Halsschild  in  der  Mitte  am 
breitesten,  Hinterwinkel  mit  vollständiger  Randkante  (v.  Conti¬ 
nua  D  e  s  b  r.),  oder  mit  einem  etwas  nach  innen  gerückten 
winkeligen  Einschnitt  (v.  emarginata  D  e  s  b  r.),  oder  mit 
einer  an  der  Spitze  des  Winkels  selbst  unterbrochenen  Rand¬ 
kante  (Stammform).  Flügeldecken  langoval,  Basairandung  fein. 
Long.  9 — 14  mm.  —  Algier.  25.  glabra  Stev. 

25‘  Kopf  klein,  Kopfschild  nicht  wulstförmig  abgesetzt,  mitunter  fein 
kielförmig  gerandet. 

28“  Kopf  und  Halsschild  mehr  minder  fein  punktiert. 

29“  Kopfschild  fein  kielförmig  gerandet.  Halsschild  an  den  Seiten  nicht 
flach  abgesetzt. 

30“  Kopf  und  Halsschild  fein  und  mehr  weniger  dicht  punktiert. 
Halsschild  sehr  schmal,  viel  schmäler  als  die  Flügeldecken,  sehr 
stark  der  Länge  und  der  Breite  nach  gewölbt,  an  den  Seiten 
nicht  sehr  stark  gerundet;  Hinterwinkel  stark  herabgedrückt,  mit 
winkeligem  Einschnitt.  Flügeldecken  länglich  eiförmig,  glatt.  Kehl¬ 
furche  tief.  Episternen  der  Vorderbrust  mit  starken  Längsfurchen. 
Long.  13  mm.  —  O  r  a  n.  29.  refleximargo  Desbr. 

30‘  Kopf  und  Halsschild  sehr  fein,  zerstreut  punktiert.  Halsschild 
stark  queroval,  schwach  gewölbt,  an  den  Seiten  sehr  stark  ge¬ 
rundet;  Hinterwinkel  nicht  herabgedrückt,  ohne  winkeligen 
Einschnitt.  Flügeldecken  länglich  herzförmig,  mitunter  mit  Rippen, 
sehr  fein,  aber  deutlich  punktiert.  Kehlfurche  linienförmig,  schwach 
vertieft.  Episternen  der  Vorderbrust  an  den  Seiten  glatt,  nur 
gegen  die  Vorderhüften  mit  kurzen  Runzeln.  Long.  11 — 13  mm. 
—  Marocco.  26.  Plasoni  Haag1) 

29*  Kopfschild  nicht  kielförmig  gerandet.  Halsschild  schmal,  schwach 
queroval,  ziemlich  flach,  an  den  Seiten,  vom  ersten  Drittel  an, 


*)  Zweimal  angeführt,  weil  die  Halsschildhinterwinkel,  wenn  auch  sehr  schwach 
aber  doch  deutlich,  hervortreten. 
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nach  hinten  ziemlich  breit  flach  abgesetzt.  Flügeldecken  lang 
eiförmig,  stark  zugespitzt.  Long.  13  mm.  —  Algier. 

27.  acuminata  Er. 

28‘  Kopf  und  Halsschild  stark  und  dicht  punktiert,  letzterer  breit, 
stark  queroval,  stark  der  Breite  nach  gewölbt,  seitlich  nicht 
verflacht.  Flügeldecken  breit  eiförmig,  zur  Spitze  allmählich 
verengt.  Long.  11 — 12  mm.  —  Andalusien. 

28.  incrassata  R  o  s  e  n  h. 
Die  basale  Absetzung  des  Halsschildes  ist  gleichmäßig  fein,  in 
der  Mitte  nicht  oder  sehr  wenig  breiter  als  an  den  Seiten, 
mitunter  mit  zwei  vorspringenden  Zähnchen.  (VI.  Gruppe  nach 
Reitt  er). 

31“  Körper  sehr  plump  und  breit.  Halsschild  rechteckig,  mit  recht¬ 
winkeligen  Hinterwinkeln,  an  der  Basis  so  breit  wie  die  Flügel¬ 
decken,  diese  mit  Längsfurchen  und  an  der  Seite  mit  einer 
starken  Rippe. 

32“  Halsschild  an  den  Seiten  nicht  verflacht,  von  der  Basis  allmählich 
nach  vorne  verengt,  Hinterwinkel  spitzig  zulaufend.  Flügeldecken 
mit  Längsfurchen  und,  an  der  Seite,  mit  einer  stark  hervortretenden 
Rippe.  Naht  nicht  vertieft.  Long.  IOV2 — IIV2  mm.  —  Marocco. 

30.  externecostata  Haag. 

32‘  Halsschild  an  den  Seiten  etwas  verflacht,  nach  vorne  stärker 
gerundet,  Hinterwinkel  stumpfwinkelig  zulaufend.  Flügeldecken 
mit  einer  Schulter-  und  einer  Rückenrippe.  Naht  gemeinschaftlich 
niedergedrückt.  Long.  11  mm.  —  Marocco. 

31.  obtusecostata  Reitt. 

31  ‘  Körper  mehr  minder  schlank.  Halsschild  queroval,  mit  abgerundeten1) 
Hinterwinkeln,  meist  viel  schmäler  als  die  Flügeldecken,  diese 
ohne  Rippen  und  Längsfurchen. 

33“  Basis  des  Halsschildes  einfach,  ohne  Zähnchen;  Hinterwinkel  ohne 
winkeligen  Einschnitt  oder  Zahn. 

34“  Kopf  und  Halsschild  mehr  minder  stark  punktiert. 

35“  Kopf  und  Halsschild  sehr  stark,  ziemlich  dicht  punktiert.  Kopf¬ 
schild  nicht  wulstförmig  abgesetzt.  Kopf  beiderseits  mit  einem 
Grübchen.  Halsschild  schwach  queroval.  Flügeldecken  schmal,  kurz 
eiförmig.  Long.  8V2 — 11 V2  mm.  —  Andalusien 

32.  glabella  Herbst. 

35‘  Kopf  und  Halsschild  ziemlich  stark,  sehr  zerstreut  punktiert.  Kopf¬ 
schild  undeutlich  wulstförmig  abgesetzt.  Halsschild  stark  queroval, 
auffällig  kurz.  Flügeldecken  breit,  bauchig,  stark  zugespitzt.  Long. 
14  mm.  —  Tunis.  13.  Doriae  Haag2) 


x)  Bei  punctulata  Luc.  sind  die  Hinterwinkel  in  einen  kräftigen,  spitzigen 
Zahn  verlängert  und  bei  tripoliana  Sol.  springen  sie  spitzig  vor,  haben  aber 
meist  einen  winkeligen  Einschnitt. 

2)  Wegen  der  verhältnismäßig  in  der  Mitte  wenig  breit  abgesetzten  Hals- 
schildbasis  auch  hier  angeführt. 
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34‘  Kopf  und  Halsschild  glatt,  fein  oder  sehr  fein  punktiert. 

36“  Kopfschild  schwach  wulstförmig  abgesetzt  oder  fein  kielförmig 

37“  Kopfschild  schwach  wulstförmig  abgesetzt.  Halsschildhinterwinkel 
spitzig  vorspringend.  Long.  8V2  12  mm.  Algier,  Tripolis- 

42.  tripohana  Sol.1) 

37*  Kopfschild  fein  kielförmig  gerandet.  Halsschildhinterwinkel  schwach 
angedeutet. 

38“  Kopf  und  Halsschild  fein,  aber  sehr  deutlich  punktiert 

39“  Kopf  im  ersten  Drittel  mit  ziemlich  tiefem  Quereindruck.  Hals¬ 
schild  kurz,  stark  queroval,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach 
vorne  stark  verengt.  Flügeldecken  eiförmig.  Kehlfurche  sehr  seicht. 
Long.  8—10  mm  —  Algier.  33.  crassicollis  Kr. 

39‘  Kopf  ohne  Querfurche.  Halsschild  ziemlich  lang,  schwach  queroval, 
an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  vorne  schwach  verengt. 
Flügeldecken  sehr  kurz  eiförmig.  Kehlfurche  nicht  tief,  aber 
scharf.  Long.  8V2— 10  mm.  —  Insel  Pantelleria. 

34.  cossyrensis  Kag. 

38‘  Kopf  und  Halsschild  glatt.  Halsschild  viel  schmäler  als  die  Flügel¬ 
decken,  ziemlich  stark  queroval,  an  den  Seiten  stark  gerundet. 
Flügeldecken  lang  eiförmig.  Long.  9lh — HV2  mm.  —  Algier. 

Ä  35.  sabulosa  Luc. 

36‘  Kopfschild  nicht  wulstförmig  abgesetzt,  nicht  kielförmig  gerandet. 

40“  Basallinie  des  Halsschildes  vollständig. 

41“  Halsschiid  an  den  Seiten  stark  gerundet,  der  Länge  und  der 
Breite  nach  stark  gewölbt.  Flügeldecken  an  der  Naht  abgeflacht, 
Basallinie  nach  unten  gerückt,  schwer  sichtbar.  Long.  11  h— 15 
mm.  —  Balearen,  Algier.  36.  subhmata  Sol. 

41‘  Halsschild  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  der  Lange  nach 
sehr  schwach,  der  Breite  nach  stärker  gewölbt.  Flügeldecken 
an  der  Naht  nicht  abgeflacht,  Basallinie  nach  oben  gerückt, 

deutlich  sichtbar.  Long.  8 — 10  mm.  Alg1  er,  Turn  s. 

37.  Haroldi  Kr. 

40‘  Basallinie  des  Halsschildes  in  der  Mitte  unterbrochen,  mit  zwei 
sehr  schwach  angedeuteten,  stark  genäherten  Zähnchen.  Long. 

8-IOV2  mm.  41  .  German  SolH) 

33‘  Basis  des  Halsschildes  mit  Zähnchen  oder  die  Hinterwinkel  mit 
winkeligem  Einschnitt  oder  mit  scharfem  Zahn. 

42“  Basis  der  Flügeldecken,  von  den  Schultern  nach  innen  gerückt, 
mit  einem  kleinen  Höcker. 

43“  Basis  des  Halsschildes  in  der  Mitte  ohne  Zähnchen. 

44“  Kopf  sehr  fein  punktiert,  Halsschild  fast  glatt,  letzterer  seitlich 
sehr  stark  gerundet.  Halsschildbasis  an  den  Seiten  mit  kleinem, 

!)  Auch  hier  angeführt,  weil  es  Stücke  gibt,  bei  denen  der  Einschnitt  der 

Halsschildhinterwinkel  ganz  verschwindet. 

2)  Zweimal  angeführt,  weil  es  Stücke  gibt,  bei  denen  die  Halsschildzahnchem 

fast  ganz  geschwunden  sind. 
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stark  nach  unten  gerücktem  kegelförmigen  Zähnchen.  Long. 
8V2 — 11  mm.  —  Italien,  Sardinien,  Sizilien,  Algier, 
Tunis,  Kreta.  38.  Frioli  Sol. 

44‘  Kopf  und  Halsschild  stark  und  dicht  punktiert,  letzterer  seitlich 
sehr  schwach  gerundet.  Halsschildhinterwinkel  mit  großem, 
scharfem  Zahn.  Long.  9lh: — 11  mm  —  Oran. 

39.  punctulata  Luc. 

43‘  Basis  des  Halsschildes  in  der  Mitte  mit  zwei  dreieckigen,  ziemlich 
stark  genäherten  Zähnen.  Kopf  und  Halsschild  dicht  und  stark 
punktiert.  Long.  6V2 — 12  mm. —  Cor  sic  a,  Sardinien. 

40.  Servillei  Sol. 

42‘  Basis  der  Flügeldecken  ohne  Höcker. 

45“  Basis  des  Halsschildes  mit  zwei  Zähnchen. 

46“  Halsschild  schwach  queroval,  seitlich  schwach  gerundet,  der 
Länge  nach  schwach  gewölbt.  Flügeldecken  schmal  eiförmig. 
Kleine,  zierliche  Art.  Long.  8 — IOV2  mm.  —  Sardinien, 
Sizilien,  Spanien,  Marocco,  Algier,  Tunis. 

41.  Germari  Sol. 

46‘  Halsschild  stark  queroval,  seitlich  stark  gerundet,  der  Länge 
und  der  Breite  nach  stark  gewölbt.  Flügeldecken  breit  eiförmig. 
Große,  ziemlich  plumpe  Art.  Long.  IIV2 — 15  mm.  Balearen, 
Algier.  36.  sublimata  Sol.1) 

45‘  Basis  des  Halsschildes  ohne  Zähnchen,  die  Hinterwinkel  mit 
winkeligem  Einschnitt.  Long.  8V2 — 12  mm.  —  Algier,  Tripolis. 

42.  tripoliana  Sol. 

1*  Halsschild  der  Länge  nach  auffallend  stark,  kissenartig  gewölbt, 
zur  Basis  steil  abfallend  und  die  Baralrandung  überwölbend,  so 
daß  diese  von  oben  nicht  sichtbar  ist.  Long.  11  mm.  —  Algier. 
(Subgenus  Neocisba  Reitt.  VII.  Gruppe  nach  Reitt  er). 

43.  dissecta  Kr. 


In  dieser  Tabelle  fehlt  nur  die  mir  unbekannt  gebliebene 
breviuscula  Desbr.  ==  curtula  Geb. 

Fachychilina  Reitter. 

7.  Pachychilina  Steveni  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  296.  — 
Reitt.  B.  T.  42,  p.  145. 

Von  breiter,  plumper  Gestalt,  Kopf  und  Halsschild  stark,  Flügel¬ 
decken  fein  punktiert.  Kopf  mit  stark  wulstförmig  abgesetztem 
Kopfschild,  zwischen  Kopfschild  und  Stirn  mit  tiefer  Querfurche, 
vorne  mit  rechteckigem  Zahn.  Kehlfurche  tief.  Halsschild  breit, 
stark  queroval,  an  den  Seiten  stark,  unregelmäßig  gerundet,  nach 
vorne  stark,  konisch  verengt,  Vorderwinkel  deutlich,  stumpfwinkelig, 
Vorderrand  leicht  ausgeschnitten,  Hinterwinkel  als  kleine,  stumpfe 

5)  Zweimal  angeführt,  weil  es  Stücke  der  sublunata  gibt,  die  schwach  ange* 
deutete  stumpfe  Zähne  an  der  Halsschildbasis  haben. 
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Ecke  mehr  minder  deutlich  hervortretend,  Basis  breit  abgesetzt  und 
vorgezogen.  Episternen  der  Vorderbrust  stark  gerunzelt.  Flügel¬ 
decken  so  breit  wie  der  Halsschild  in  seiner  größten  Breite,,  kurz 
eiförmig,  an  den  Seiten  schwach  gerundet.  Abdomen  glatt. 

An  dem  stark  wulstförmig  abgesetzten  Kopfschild,  dem  langen 
Halsschild,  dessen  Basis  breit  abgesetzt  ist,  den  kurzen  und  breiten 
Flügeldecken  und  dem  stark  punktierten  Kopf  und  Halsschild  zu 
erkennen. 

Die  Halsschild-  Hinterwinkel  können  fast  ganz  schwinden.  Long. 
972 — 14  mm. 

Sizilien,  Algier,  Tunis. 

2.  Pachychilina  gracilis  n.  sp. 

Von  zarter,  zierlicher  Gestalt,  schwarz,  stark  glänzend.  Kopf 
sehr  fein,  an  den  Seiten  etwas  stärker  punktiert,  mit  stark  wulstförmig 
erhabenem  Kopfschild,  vorne  in  der  Mitte  abgeschrägt,  mit  kleinem, 
rechteckigem  Zahn,  zwischen  Kopfschild  und  Stirn  mit  tiefer  Quer¬ 
furche.  Augenkiele  deutlich,  Augen  mit  den  stark  nach  hinten  ver¬ 
engten  Schläfen  einen  scharfen  Winkel  bildend.  Kehlfurche  flach, 
mit  einem  Grübchen  in  der  Mitte.  Fühler  kurz  und  zart.  Halsschild 
auffallend  kurz,  sehr  stark  der  Länge  und  Breite  nach  gewölbt,  sehr 
stark  queroval,  fein,  zerstreut  punktiert,  an  den  Seiten  unregelmäßig 
stark  gerundet,  nach  vorne  ziemlich  stark  verengt,  Vorderrand 
ziemlich  stark  ausgeschnitten,  Vorderwinkel  deutlich,  etwas  verrundet, 
Hinterwinkel  vollkommen  verrundet  oder  kaum  erkennbar  angedeutet, 
Basis  sehr  schmal,  in  der  Mitte  etwas  breiter  abgesetzt.  Episternen 
der  Vorderbrust  mit  ziemlich  starken  Längsfurchen.  Flügeldecken 
sehr  kurz  eiförmig,  etwas  bauchig,  längs  der  Naht  breit  nieder¬ 
gedrückt,  sehr  fein  punktiert,  mit  einigen  dazwischen  gestreuten 
größeren  Punkten.  Beine  kurz  und  zart.  Abdomen  glatt.  Long. 
8V2 — 972  mm. 

Tripolis:  Gherran  (leg.  Dr.  Klaptocz,  Wiener  Naturhist.  Hof¬ 
museum). 

Von  den  anderen  Arten  mit  stark  wulstförmig  abgesetztem 
Kopfschild  durch  den  auffallend  kurzen  Halsschild,  der  der  Länge 
nach  sehr  stark  gewölbt  ist,  durch  die  kurzen  Flügeldecken,  die 
feine  Punktierung  der  Oberseite,  von  der  verwandten  Leonhardi 
m.  durch  die  starke  Längswölbung  des  Halsschildes,  die  kurzen 
Flügeldecken  und  die  starken  Längsfurchen  der  Episternen  der 
Vorderbrust  abweichend. 

3 ,  Pachychilina  Leonhardi  n.  sp. 

Von  kleiner,  gleichbreiter  Gestalt,  schwarz,  schwach  glänzend. 
Die  ganze  Oberseite  zerstreut,  ziemlich  stark  punktiert.  Kopf 
mit  stark  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  vorne  abgeplattet,  mit 
kurzem  rechteckigen  Zahn,  zwischen  Kopfschild  und  Stirn  mit  tiefer 
Querfurche,  beiderseitig  in  einem  Grübchen  endigend,  Augenkiele 
ziemlich  stark.  Augen  mit  den  stark  nach  hinten  verengten  Schläfen 
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einen  scharfen  Winkel  bildend.  Kehlfurche  seitlich  schwach  vertieft, 
in  der  Mitte  mit  einem  tiefen  Grübchen.  Hals schild  auffallend 
kurz,  schwach  queroval,  der  Länge  nach  sehr  schwach,  der  Breite 
nach  stärker  gewölbt,  an  den  Seiten  mäßig,  ungleichmäßig  gerundet, 
die  größte  Breite  hinter  der  Mitte,  nach  vorne  stark  verengt,  Vorder¬ 
rand  schwach  ausgeschnitten,  Hinterwinkel  undeutlich  oder  fast 
vollkommen  verrundet,  Basis  sehr  schwach  abgesetzt,  wenig  vorgezogen. 
Episternen  der  Vorderbrust  mit  undeutlichen  Längsfurchen.  Prosternal- 
fortsatz  hinter  den  Vorderhüften  herabgebogen.  Flügeldecken 
schmal,  länglich,  fast  parallel,  schwach  zugespitzt,  auf  der  Scheibe 
eben.  Abdomen  glatt. 

Von  der  verwandten  P.  gracilis  m.  durch  den  der  Länge  nach 
sehr  schwach  gewölbten,  schwach  querovalen  Halsschild,  die  stärkere 
Punktierung  der  Oberseite,  die  längeren  Flügeldecken  und  die 
undeutlich  gefurchten  Episternen  der  Vorderbrust,  von  Steveni  Sol. 
durch  die  schmalen  Flügeldecken  und  die  sehr  schmal  abgesetzte 
Basis  des  Halsschildes,  von  longipennis  Kr.  und  sulcifrons  Sol. 
durch  die  viel  kürzeren  Flügeldecken  und  den  auffallend  kurzen 
Halsschild  verschieden.  —  Long.  10 — 11mm. 

Tunis  (leg.  Weidholz,  coli.  Wiener  Naturhistorisches  Hof¬ 
museum). 

Meinem  verehrten  Freunde,  Herrn  Otto  Leonhard,  Blasewitz 
gewidmet. 

4.  Pachychilina  longipennis  Kr.  Revis.  1865,  p.  212. 

.  der  m*r  vorliegenden  Type  durch  lange,  schmale,  walzen¬ 

förmige  Gestalt  und  starken  Lackglanz  ausgezeichnet.  Kopf  mit 
stark  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  vorne  mit  einem  stumpf 
dreieckigen  Zahn,  zwischen  Kopfschild  und  Stirn  tief  und  breit 
quer  vertieft,  kräftig,  nicht  dicht  punktiert.  Augenkiel  scharf.  Kehl¬ 
furche  an  den  Seiten  schmal  und  seicht,  in  der  Mitte  mit  einem 
ziemlich  tiefen  Grübchen.  Halsschild  schwach  quer,  an  den  Seiten 
schwach,  unregelmäßig  gerundet,  nach  vorne  schwach  verengt. 
Vorderrand  .sehr,  schwach  ausgeschnitten,  Vorderwinkel  schwach 
stumpfwinkelig,  leicht  verrundet,  Hinterwinkel  ganz  verrundet,  Basis 
sehr  schmal,  strichförmig  abgesetzt;  so  wie  der  Kopf,  auf  der 
Scheibe  und  gegen  die  Basis  feiner  punktiert.  Episternen  der 
Vorderbrust  dicht  und  stark  längsgerieft.  Flügeldecken  so  breit 
wie  der  Halsschild,  sehr  lang,  an  den  Seiten  parallel,  längs  der 
Naht  schmal,  leicht  eingedrückt,  Basalrand  deutlich ;  deutlich  fein 
punktiert,  mit  längsstreifenartig  angeordneten  größeren  Punkten. 
Abdomen  glatt.  Long.  11—12  mm. 

Algier:  Bona.  Tunis  I  Oase  Gafsa,  Sfax. 

Wegen  der  Augen-  und  Schläfenbildung  zu  Pachychilina  gehörig. 
An  der  langen,  walzenförmigen  Gestalt,  dem  Lackglanze  und  den 
doppelt  punktierten  Flügeldecken  zu  erkennen. 
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5.  Pachychilina  sulcifrons  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  295.  — 

Kraatz  Revis.  1865,  p.  198.  Die  lateinische  Diagnose  Soliers, 
die  von  der,  von  Kraatz  wiedergegebenen  etwas  abweicht,  lautet 
in  der  Übersetzung: 

„Schwarz,  länglich,  fast  parallel.  Kopfschild  vorne  geneigt, 
schwach  abgestutzt,  in  der  Mitte  einzähnig,  leicht  winkelig  verdickt. 
Kopf  oben,  zwischen  den  Fühlern,  quergefurcht,  Kopf-  und  Halsschild 
wie  bei  Dejeani,  dicht  punktiert.  Flügeldecken  schwach  punktiert, 
der  Schulterkiel  ziemlich  erhaben.“ 

Solier  bemerkt  noch:  ,,Der  P.  pedinoides  sehr  ähnlich,  Kopf  und 
Scheibe  des  Halsschildes  deutlicher  und  dichter  punktiert.  Der 
Wulst  des  Kopfschildes  besser  hervortretend,  obgleich  schmal  und 
wenig  erhaben  und  winkeliger.  Kopf  mit  einer  sehr  beträchtlichen 
Querfurche.  Kehlfurche  wenig  tief,  mit  großen,  länglichen,  an  den 
Seiten  dichteren  und  stärkeren  Punkten.  Prosternum  mehr  gerunzelt, 
sonst  wie  pedinoides.  Long.  12  mm.  Berberei.“ 

Kraatz  bemerkt  hiezu:  „Der  Käfer  ist  mir  unbekannt  geblieben 
und  scheint  durch  die  Punktierung  an  den  Seiten  des  Kopfschildes 
ausgezeichnet“,  was  nach  dem  oben  Gesagten  nicht  recht  paßt,  da 
von  den  „dichteren  und  stärkeren  Punkten  an  den  Seiten  der  Kehl¬ 
furche“  die  Rede  ist. 

Ich  glaube  auf  diese  Art  einige  Stücke  der  coli.  Gebien  und 
1  Stück  der  Sammlung  des  Wiener  Naturhistorischen  Hofmuseums, 
sämtlich  aus  Tunis,  beziehen  zu  können,  auf  die  obige  Beschreibung 
zwanglos  paßt.  Darnach  würde  diese  Art,  der  Augen-  und  Schläfen¬ 
bildung  wegen,  zu  Pachychilina  gehören  und  sich  von  longipennis  Kr. 
durch  folgende  Punkte  unterscheiden :  Die  Art  ist  matt  oder  schwach 
glänzend,  der  Halsschild  ist  etwas  länger  und  breiter,  die  Flügel¬ 
decken  sind  breiter  und  kürzer,  gleichmäßig  fein  punktiert. 

Die  Punktierung  an  den  Seiten  der  Kehlfurche  kommt  auch 
bei  anderen  Arten  vor. 

6 .  Pachychilina  Dejeani  B  ess.  Nouv.  Mem.  Mose.  II.  1832,  p.  11.  — 

Reitt.  B.  T.  42,  p.  145.  —  subovata  Bess.  Nouv.  Mem.  Mose.  II- 
1832,  p.  11.  —  Wiedemanni  Fisch.  Bull.  Mose.  1837,  IV,  p.  14,  t.  2,  f.  4, 

Ähnlich  gestaltet  wie  Steveni  Sol.,  doch  gewöhnlich  etwas 
breiter,  der  Halsschild  stärker  quer,  die  Flügeldecken  bauchiger. 
Durch  die  Bildung  des  Kopfschildes,  der  schwach  abgesetzt  ist  und 
des  Kopfes,  der  beiderseitig  zwei  Längseindrücke  hat,  die  in  der 
Mitte  durch  eine  Erhebung  getrennt  sind,  zu  unterscheiden.  Von 
oxyophthalmus  Rtt.  durch  die  deutlichen  Hinterwinkel  des  Hals¬ 
schildes,  die  stärkere  Punktierung  der  ganzen  Oberseite  und  die  an 
der  Basis  von  der  Randlinie  steil  abfallenden  Flügeldecken,  deren 
unterer  Vorderrand  dadurch  nicht  sichtbar  ist,  von  parallela  m.  durch 
die  plumpe  Gestalt  und  Punktierung  abweichend.  Kopf-  und  Hals¬ 
schild  stark,  Flügeldecken  ziemlich  stark  punktiert.  Kopf  mit  schwach 
abgesetztem  Kopfschild,  vorne  leicht  abgeschrägt,  ohne  oder  mit 
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undeutlichem  Zahn,  beiderseitig-  mit  zwei  Längseindrücken,  die  in 
der  Mitte  durch  eine  breite  Erhebung,  die  sich  in  gleicher  Höhe 
mit  dem  Kopfschild  verbindet,  getrennt  sind.  Augenkiel  dick.  Kehl- 
turche  seicht,  mit  einem  Grübchen  in  der  Mitte.  Halsschild  stark 
queroval,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  unregelmäßig  gerundet, 
Hinterwinkel  deutlich,  Basis  schmal  abgesetzt.  Episternen  der  Vorder- 
brust  mit  starken  Langsriefen.  Flügeldecken  breit,  bauchig 
Abdomen  tein,  zerstreut  punktiert.  —  Long.  9 — 14  mm.  S 

Sizilien,  Sardinien,  Marocco,  Algier,  Tunis. 

Während  bei  den  Stücken  aus  Sizilien,  Marocco  und  Algier 
die  Trennung  der  Dejeam  von  Steveni  auf  den  ersten  Blick  möglich 
ist,  macht  sie  bei  einzelnen  Stücken  aus  Tunis  Schwierigkeiten. 
Es  liegen  mir  Stucke  von  Teboursouk  und  Carthago  vor,  die  wohl 
eine  schmal  abgesetzte  Halsschildbasis,  aber  einen  Kopfschild  haben, 

Wukt  Y  n  T8'  i  VOn.  Loben>  als°  senkrecht,  einen  hohen 

Wulst  mit  tiefer  Querfurche  dahinter  zeigt,  während  bei  der  Be- 

Knnkbil  VO‘!i  c,mten’  al?°.  schi,ef>  die  der  Dejeani  eigentümliche 
Kopfschild  und  Stirne  vereinigende  Erhebung  zu  bemerken  ist.  Doch 
lassen  sich  auch  diese  Stucke  durch  den  Zahn  des  Kopfschildes,  der 
bei  Steveni  breit,  rechteckig  ist,  während  er  bei  Dejeani  ganz  fehlt 
«der  nur  spitzig  angedeutet  erscheint,  unterscheiden. 

In  einem  als  Wiedemanni  bezettelten,  von  Fischer  von 
Wald  hem  herruhrenden  fundortlosen  Stücke  der  Sammlung  des 
Kon.  Zool, ..Museums  in  Dresden  vermute  ich  die  Type  der 
Wiedemanni  Fisch.  (Das  Dresdner  Museum  besitzt  die  Typen  Fischers) 
Dieses  Tier  ist  eine  kleine  Dejeani  Bess.  mit  etwas^^  undeutlichen 
Halsschildhmterwmkeln.  Die  Fundortangabe  Fischers  „Natolien“ 

V.Är8,tn  “  "  *lte" 

7.  Pachychilina  brevis  Kr.  Revis.  1865,  p.  202. 

j  ,V?.n  der.  Gestalt  einer  kleinen  P.  Dejeani  Bess.,  von  der  sie 
durch  die  feine  Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild,  durch  den 
Bau  des  Halsschildes,  der  deutlich  schmäler  ist  als  die  Flügeldecken 
sowie  durch  die  feinere  Punktierung  der  letzteren  abweicht  lm 
ubngen  mit  der  genannten  Art  übereinstimmend.  Wahrscheinlich 
nur  individuelle  Aberration.  Long.  9  mm. 

Dr  KV ?atnr  DNaCL  -?inem  Stücke  der  Sammlung  des 
L)r.  Kraatz,  auf  das  die  Beschreibung-  g-enau  paßt. 

St,VkIndierjZO°l!'  uSaT,m[Un£  d,6S  Bayer'  Staates  befindet  sich  ein 

“  “°d  ■d’W,C''  riPP'"*rti2 

8.  Pachychilina  oxyophthalmus  Reitt.  B.  T.  42,  p.  146. 

,n  Y,°n  RcD,iean\  B,e,ss-  durch  das  vollkommene  oder  fast 
vollkommene  Fehlen  der  Hinterwinkel  des  Halsschildes,  der  hinten 
meist  vollkommen  verrundet  ist,  dessen  feinere  und  spärlichere 
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Punktierung-,  sowie  durch  die  anders  verlaufende  Randlinie  an  der 
Basis  der  Flügeldecken  verschieden.  Bei  Dejeam  verlauft  die  Rand¬ 
linie  senkrecht  mit  den  Schultern  und  parallel  mit  der  Basis,  die 
Flügeldecken  fallen  steil  ab,  so  daß  der  untere  Teil  des  Vorder¬ 
randes  nicht  sichtbar  ist;  bei  oxyophtalmus  bildet  sie  einen 
stumpfen  Winkel  und  verlauft  nicht  parallel  sondern  schief,  die 
Flügeldecken  fallen  nicht  steil  ab,  sondern  sind  allmählich  herab¬ 
gewölbt,  der  untere  Teil  des  Vorderrandes  ist  dadurch  deutlich 
sichtbar.  Die  Punktierung  des  Halsschildes  ist  veränderlich,  mitunter 
ziemlich  stark,  aber  immer  schwächer  und  weitläufiger  als  bei  Dejeani. 
Die  Halsschildhinterwinkel  sind  mitunter  ganz  schwach  angedeutet. 
Der  von  Reitter  hervorgehobene  größere  Glanz  kann  nicht  als 
Unterscheidungsmerkmal  benützt  werden,  denn  es  gibt  von  beiden 
Arten  matte  und  glänzende  Stücke.  —  Long.  IOV2  12V2mm. 

Tunis:  Gafsa,  Tebessa. 

9.  Pachychilina  parallela  n.  sp. 

Der  Pachychile  sabulosa  Luc.  in  der  Gestalt  ähnlich,  schwarz, 
schwach  glänzend.  Kopf  quer,  mit  schwach  wulstförmig  abgesetztem, 
kielförmig  gerandetem  Kopfschild,  beiderseitig  mit  ziemlich  tiefen 
Längseindrücken,  die  in  der  Mitte  der  Stirne  durch  eine  flache  Quer¬ 
furche  verbunden  sind,  ohne  Zahn,  ziemlich  stark,  nicht  sehr  dicht 
punktiert.  Augen  mit  den  stark  nach  hinten  verengten  Schläfen  einen 
scharfen  Winkel  bildend.  Augenkiel  scharf.  Kehlfurche  nicht  tief,  an 
den  Seiten  verflacht.  Hals  Schild  breiter  als  der  Kopf  und  ebenso 
breit  als  die  Flügeldecken,  queroval,  an  den  Seiten  schwach  gerundet, 
nach  vorne  konisch  verengt,  Vorderrand  schwach  ausgeschnitten, 
vollkommen  gerandet ;  Vorderwinkel  spitzig;  Hinterwinkel  schwach, 
aber  deutlich  vortretend,  ziemlich  stark  herabgedrückt ;  Basis  fast 
gerade,  mit  sehr  schmal  abgesetztem  Rand;  fein,  weitläufig,  mitunter 
ganz  erloschen  punktiert.  Episternen  der  Vorderbrust  mit  ganz  ver¬ 
einzelten  feinen  Punkten.  Flügeldecken  kurz,  parallel,  kaum  sichtbar 
punktiert,  mitunter  mit  Spuren  von  Längsfurchen,  die,  besonders  an 
den  Seiten,  sehr  deutlich  werden,  aber  auch  fast  ganz  verschwinden 
können.  Randlinie  an  der  Basis  sehr  kurz.  Beine  kurz.  Abdomen  glatt. 

Von  den  übrigen  Arten  mit  schwach  abgesetztem  Kopfschild 
durch  die  schmalen,  parallelen  Flügeldecken  leicht  zu  unterscheiden. 
Long.  9 — IOV2  mm.  ; 

Tunis:  Carthago  (leg.  Novak),  in  meiner  Sammlung  und  in 
coli.  Novak,  in  der  des  Wiener  Naturhist.  Hofmuseums  (leg.  Prof. 
Dr.  Müller  und  Graefe).  In  Reitters  Sammlung  als  Pachychile  Haroldi 
Kr.  mit  dem  Fundortzettel  „Tunis  Algier“,  in  der  Sammlung  des 
Ungar.  National-Museums  (Tunis  1904  Ujhelyi),  in  Gebiens  Sammlung 
(Tunis  mer.)  und  in  der  Zool.  Sammlung  des  Bayr.  Staates  ex  colL. 
Haag  aus  Algier  (Desbrochers)  als  Pachychile  crassicollis  Kr. 
(Peyerimh.  det.).  #  .  J 

Von  der  in  der  Gestalt  ebenfalls  ähnlichen  Pachychile  crassicollis 
Kr.  außer  durch  den  Gattungscharakter  noch  durch  folgende  Punkte 
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zu  unterscheiden :  Pachychilina  parallela  hat  einen  kielförmig-  gerandeten 
Kopfschild,  der  vorne  keinen  Zahn  hat,  der  Halsschild  ist  vorne 
stärker  ausgeschnitten  und  die  Vorderwinkel  springen  vor ;  Pachychile 
crassicollis  hat  einen  nicht  kielförmig  gerandeten  Kopfschild,  der 
einen  kleinen  Zahn  hat,  der  Halsschild  ist  vorne  sehr  schwach  aus¬ 
geschnitten,  die  Vorderwinkel  springen  nicht  vor. 

10.  Pachychilina  violantis  Gestro  Ann.  Mus.  Genova  XV,  1880, 
p.  416,  Fig. 

Nach  der  Abbildung  zu  Pachychilina  gehörig  und  an  den  der 
Länge  nach  stark  gerippten  Flügeldecken  zu  erkennen.  Ich  halte  3 
von  Vibert  als  Dejeani  erhaltene  Stücke  meiner  Sammlung  von 
Am  Mlilah  in  Algier  für  diese  Art,  wenigstens  stimmt  die  nachfolgend 
angeführte  Beschreibung  gut  auf  diese  Stücke.  Darnach  ist  die  Art, 
bis  auf  die  mehr  minder  deutlich  hervortretenden  Rippen,  den 
großen,  breiten  Zahn  des  Kopfschildes,  die  schwächer  hervortretenden 
Hinterwinkel  des  Halsschildes  und  die  feinere  Punktierung  der 
Flügeldecken  mit  Dejeani  übereinstimmend. 

Die  lateinische  Diagnose  lautet  in  der  Übersetzung: 

„Schwarz,  schwach  glänzend,  breit,  schwach  eiförmig,  der 
Kopfschild  stark  verdickt,  der  in  der  Mitte  befindliche  Zahn  breit, 
der  Kopf  oben  dicht  punktiert,  unten  der  Quere  nach  tief  gefurcht; 
der  Halsschild  stark  quer,  gewölbt,  gedrängt  punktiert,  die  Basis 
beiderseitig  leicht  winkelig ;  die  Flügeldecken  der  Länge  nach  stark 
gerippt,  die  Zwischenräume  sehr  fein  punktiert;  das  Prosternum  und 
die  Propleuren  sparsam  längsgerunzelt.  Long.  12  mm. 

Das  einzige  Stück  bei  Bir-el-Buita,  in  Tunis  gesammelt.“  (ex 
Gestro).  Long.  12  mm. 

Tunis,  Algier? 


Zur  Kenntnis  der  Balkanfauna  (Coleoptera). 

I.  Die  hochalpinen  Rassen  von  Carabus  croaticus  und  caelatus, 
nebst  Beschreibungen  neuer  Formen. 

Von  Regierungsrat  V.  Apfelbeck,  Sarajevo. 

Carabus  croaticus  variiert  in  der  alpinen  Region  der  Hoch¬ 
gebirge  von  Bosnien,  Herzegovina,  Montenegro  und  Albanien 
erheblich  in  der  Form  des  Penis  und  in  der  Behaarung  (Besohlung) 
der  Unterseite  des  vierten  Tarsen-Gliedes  (c?)-  .  .  , 

Schon  unter  größeren  Serien  von  C.  croaticus  bosnicus Apt. 
von  der  Bielasnica  planina  bei  Sarajevo  aus  der  obersten  Wald¬ 
region  finden  sich  nicht  selten  Exemplare,  deren  viertes  Tarsenghed 
(J)  nur  teilweise  besohlt  und  bei  denen  die  Ausrandung  des  Penis 
vor  der  Spitze  schwächer  ist.  Häufig  ist  die  Mitte  des  werten 
Tarsengliedes  (c?)  ganz  unbesohlt,  oder  nur  die  innere  Half  e  oder 
nur  die  Basis  besohlt.  Bei  dem  einzigen  mir  bekannten  Exemplar  (cT) 
vom  Durmitor  (croaticus  durmitorensis  m.)1)  sind  am  4ten  1  arsen- 
gliede  nur  spärliche  Reste  von  Hafthaaren  innerseits  an  der  Basis 
an  beiden  Vorderfüßen  vorhanden,  aber  das  v  ler  t  e  T  arsengli  ed 
ist  deutlich  erweitert,  etwas  schwächer  quer  als  bei  C. croaticus 
u  v.  bosnicus,  aber  keineswegs  von  der  gestreckten  Form  jenes  von 
C.  caelatus.  Auch  ist  die  innere  Ecke  des  Gliedes  viel  weniger  vor¬ 
gezogen  als  bei  C.  caelatus  gleicher  Provenienz.  Der  Penis  des 
Typus  von  C.  durmitorensis  ist  allerdings  durch  den  Mangel  einer 
deutlichen  Ausrandung  der  Oberkante  dem  von  C  caelatus  ähnlich, 
weist  aber  durch  seine  sonstige  Form,  namentlich  die  deutliche  Ver¬ 
breiterung  vor  der  Spitze,  ganz  zweifellos  auf  C.  croaticus.  Ebenso 
ist  der  ganze  Habitus  des  Tieres  ausgesprochen  der  eines  kleinen, 

schmalen  C.  bosnicus.  ......  ,  c  .  _ 

Das  zweite  im  Museum  zu  Sarajevo  befindliche  Exemplar  von 
C.  durmitorensis,  ebenfalls  ein  d\  stammt  von  der  Cvrstmca  planina 
bei  Jablanica  (Herzegovina).  Ich  erhielt  selbes  vor  Jahren  vor 
Herrn  O.  Leonhard  (Dresden)  mit  der  Etikette  „croaticus  v .  Leonhard, 
Roeschke,  Herzegovina  Cvrstnica  1901.  18.  August.  Bei  diesen: 
Exemplar  ist  das  vierte  Tarsenglied  normal  erweitert,  am  rechter 
Fuß  auf  der  inneren  Hälfte  deutlich  besohlt,  wahrend  air 
linken  Fuß  nur  vereinzelte  Hafthaare  sich  befinden.  Der  Penis  diese 
Exemplar  es  ist  an  der  Oberkante  seichter  ausgerandet  als  bem 
typischen  C.  bosnicus,  ist  aber  an  der  Spitze  deutlich  erweiter 
und  zweifellos  der  Form  nach  ein  bosnicus-  Penis.  Dieses  Exemplai 


i)  Type  in  der  Sammlung  des  b.  h.  Landesmuseums. 
Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  8,  (Nr.  4/6,  Dezember  1919.) 
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ist  noch  schlanker  als  der  typische  C.  durmitorensis  vom  Durmitor 
und  einfarbig  schwarzblau  mit  helleren  Seitenrändern,  während  dieser 
j  ^rünschimmernde  Flügeldecken  besitzt.  Sowohl  am  Durmitor  wie  auch 
auf  der  ^vrstnica  planinä  kommt  C.  caelatus  vor.  Die  caelatus-F  orm 
rom  Durmitor  steht  der  Rasse  sarajevensis  am  nächsten,  neigt  aber 
schon  etwas  zur  Rasse  der  nord-albanischen  Alpen1)  (Kom-Gebiet  etc.), 
während  auf  der  Cvrstnica  planina  mit  den  benachbarten  Gebirgen 
die  caelatus- Rasse  Hilfi  Born  zu  Hause  ist. 

C.  croaticus  (bosnicus)  ist  in  der  alpinen  Region  eine  große 
Seltenheit,  im  Gegensätze  zu  C.  caelatus.  Der  typische  C.  bosnicus 
4pf.  stammt  aus  der  alpinen  Region  der  Treskavica  planina  bei 
Sarajevo,  wo  er  von  mir  im  Jahre  1888  in  einem  einzigen  Exemplare 
aufgefunden  wurde.  Er  ist  durch  lebhaft  bronzegrüne,  etwas  goldig 
schimmernde  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Der  Praeparator  des  bos.- 
tierz.  Landesmuseums,  Herr  Winneguth,  brachte  voriges  Jahr  ein 
Exemplar  des  C.  croaticus  aus  der  alpinen  Region  der  Babinje 
olanina  (2.400  m)  in  den  nord-albanischen  Alpen.  Dieses  Exemplar 
stimmt  im  Halsschildbau  mit  C.  croaticus  ljubetensis  m.  überein,  ist 
aber  im  Ganzen  viel  gestreckter  und  hat  längere,  fast  parallelseitige, 
grünlich  schimmernde  Flügeldecken.  Das  vierte  Tarsenglied  ist  wie 
bei  der  typischen  Form  u.  v.  bosnicus  quer,  jedoch  nur  an  der 
Basis  mit  Hafthaaren  versehen,  der  Penis  an  der  Oberkante 
aur  schwach  ausgerandet,  aber  an  der  Spitze  deutlich  erweitert 
Jöffelförmig),  also  croaticus- Penis. 

Ich  benenne  diese  interessante  croaticus-Rasse :  babinjensis 
[nov.  subsp.). 

C.  ljubetensis  Apf.  (Akademie  der  Wissenschaft.  Wien,  Anzeiger 
1918,  p.  75)  ist  ebensowenig  wie  C.  durmitorensis  Apf.  eine  caelatus 
Passe,  sondern  eine  ausgesprochene  croaticus- Rasse,  die  ebenso  wie 
durmitorensis  auf  den  ersten  Blick  als  solche  zu  erkennen  ist.  Das 
vierte  Tarsenglied  des  ljubetensis  (Typ.  in  coli.  Mus.  Saraj.)  ist  ganz 
lormal  geformt  —  wie  bei  croaticus  —  und  auf  der  Unterseite  dicht 
nit  Hafthaaren  versehen,  welche  nur  an  den  Rändern  und  den 
/orgezogenen  Ecken  fehlen.  Der  Penis  ist  an  der  Oberkante  deutlich 
lusgerandet  und  an  der  Spitze  verbreitert,  vom  typischen  croaticus - 
Penis  kaum  abweichend. 

Es  steht  also  über  jeden  Zweifel,  daß  C.  durmitorensis  Apf.  und 
ljubetensis  Apf.  Rassen  des  C.  croaticus  und  nicht  des  caelatus 
;ind,  wie  Lapouge  von  Ersterem  und  Paul  Born  (Ent.  Bl.  1912,  253) 
jar  von  beiden  behauptet.  Nach  Herrn  Born  haben  seine  beiden  J1 
/on  C.  ljubetensis  das  vierte  Tarsenglied  „unbebürstet“.  Die  Haft- 
laare  können  auch  abgerieben  sein.  Bei  sorgfältiger  Untersuchung 
dürften  sich  wahrscheinlich  noch  Reste  derselben  finden  lassen.  Den 
Denis  hat  Herr  Born  nicht  untersucht,  „weil  er  leider  nicht  sichtbar 
var  ‘.  Ob  übrigens  Herr  Born  wirklich  C.  ljubetensis  m.  vom  ^>har 
Dagh  vor  sich  gehabt  hat? 


x)  v.  n.  malissorum  m.,  cf.  p.  46. 
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V.  Apfelbeck. 


Schließlich  möchte  ich  noch  über  die  Verbreitung  der  beiden 
in  Rede  stehenden  Arten  einige  Worte  sagen. 

C  caelatus  und  croaticus  kommen  von  Kram  bis  Albanien 
zusammen  vor.  Während  jedoch  der  Erstere  bis  an  die  Küste  reicht, 
ia  sogar  auf  den  kroatischen  und  dalmatinischen  Inseln  überall  vor¬ 
kommt,  weicht  C.  croaticus  der  Küste  aus  und  hat  sich  im  Binnenlande 
bis  gegen  Üsküb  hin  (Shar  Dagh)  ausgebreitet.  Nach  Westen  — 
der  Küste  zu  —  verschwindet  C.  croaticus  immer  mehr.  Die  gegen 
diese  am  meisten  vorgeschobenen  Fundorte  sind :  Ostaria  Faß 
(Velebit-Gebirge)  bei  Carlopago,  von  wo  die  Nominatform  stammt, 
und  die  Cabulja  planina  bei  Mostar  (v.  mediterraneus  m.).  — 


i 


Neue  Rassen1). 


Carabus  croaticus  mediterraneus  subsp.  nov. 

In  der  einfarbig  veilchenblauen  Oberseite  mit  der  Rasse  Kobmgeri 
Apf.  übereinstimmend,  von  dieser  durch  die  besonders  beim  viel 
breiteren  Flügeldecken,  viel  dichter  runzelig  punktierten,  matten,  im 
Allgemeinen  breiteren,  vor  der  Basis  schwächer  ausgeschweift  ver¬ 
engten  Halsschild,  kürzer  ausgezogene  Hinterecken  desselben,  die 
tiefere  und  schärfere  Skulptur  der  Flügeldecken  und  den  vollständigen 
Mangel  der  3  primären  Grübchenreihen  auf  denselben  differierend. 
Bei  der  Mehrzahl  der  vorliegenden  Exemplare  sind  auf  den  Flügel¬ 
decken  die  zwei  inneren  primären  Intervalle  mehr  minder  stark 
rippenförmig  erhaben  und  erscheinen  als  rudimentäre  Kettenstreiten, 
ähnlich  wie  bei  C.  croaticus  travnicanus  Apf. 

Südliche  Herzegovina.  In  der  Cabulja  planina  bei  Mostar, 
mithin  mediterrane  Form;  im  adriatischen  Küstengebiete  der  süd¬ 
lichste,  bisher  bekannte  Fundort.  „.  ,  . 

Im  Binnenlande  reicht  C.  croaticus  viel  weiter  nach  Süden,  bis 

auf  den  Shar  Dagh. 

C.  caelatus  malissorum  subsp.  nov. 

Dem  C.  caelatus  Hilft  Born  aus  den  Hochgebirgen  der 
Herzegovina  (Plasa,  Cvrstnica,  Prenj)  am  nächsten  stehend,  mit  dem¬ 
selben  in  der  gestreckten  Körperform  übereinstimmend,  durch  die 
grasgrünen,  mehr  minder  goldig  schimmernden,  in  der  Regel  etwas 
stärker  eiförmig  gerundeten  Flügeldecken  differierend 

Mitunter  sind  die  primären  Intervalle  der  Flügeldecken  teilweise 
erhöht  und  treten  in  Form  von  Tuberkelreihen  hervor  (bei  einem 
Exemplar  von  der  Prokletija  planina). 

Nordalbanische  Alpen.  In  der  alpinen  Region  (Kom- 
Gebirge,  Jezerce  planina  bei  Plav,  Prokletija). 

C.  caelatus  cabuljensis  subsp.  nov. 

Mit  C.  caelatus  macretus  Kr.  übereinstimmend,  von  dieser 
Form  durch  gestreckteren  Körperbau  und  das  Vorhandensein  deutlicher 
Grübchenreihen  auf  den  Flügeldecken  differierend. 

Herzegovina.  Cabulja  planina  bei  Mostar. 

i)  s.  auch  C.  croaticus  babinjensis  n.  subsp.  auf  pg.  45. 


Käfer  als  Nahrungs-  und  Heilmittel. 
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C.  caelatus  metalkanus  subsp.  nov. 

In  der  Skulptur  mit  der  Rasse  sarajevensis  Apf.  übereinstimmend, 
von  dieser  durch  die  kürzeren,  grasgrünen,  goldig  schimmernden 
Flügeldecken  und  breiteren  Halsschild  abweichend. 

S.  O.  Bosnien.  Je  ein  Exemplar  wurde  von  meinem  lieben 
Freund,  Herrn  Professor  Dr.  Noesske  (Dresden),  am  Metalkapasse 
bei  Cajnica  und  bei  Bjelobrdo  (Bezirk  Visegrad)  gesammelt. 


Käfer  als  Nahrungs-  und  Heilmittel. 

Von  Prof.  Dr.  Fritz  Netolitzky,  Wien. 

(Schluß). 

Die  Kreolen  in  Surinam  essen  besonders  gerne  diese  Larven 
von  Palmenrüsslern,  die  sie  „Kabis-worm“  nennen  (nach  der  Kabis¬ 
oder  Kohlpalme;  Euterpe  oleracea).  F  e  r  m  i  n  berichtet  in  seiner 
Histor.  nat.  de  Surinam  „daß  die  Larven  das  Aussehen  eines 
Stückes  gelben  Fettes  haben“,  das  in  einem  feinem  Häutchen  einge¬ 
schlossen  ist  und  als  außerordentliche  Leckerei  gilt.  Haben  die 
Franzosen  und  Holländer  den  ersten  Widerwillen  überwunden,  essen 
sie  besonders  gerne  die  an  kleinen  Holzspießen  gebratenen,  dann 
mit  geriebenem  Brote,  Pfeffer  und  Muskatnüssen  bestreuten  Würmer. 
Sie  bekommen  durch  diese  Röstung  eine  Rinde  und  werden  schließ¬ 
lich  mit  Pomeranzensaft  angerichtet.  Ähnlich  berichtet  Frau  Sibylla 
M  e  r  i  a  n,  die  Künstlerin  und  Surinamforscherin  über  diese  „zeer 
delikate  spys“  (1705)  und  Kapp  ler  bestätigt  es  in  seinem  Werke 
über  Surinam1).  (Vergl.  Mulsant,  Op.  ent.  XL  139).  Bei  allen  diesen 
Berichten  ist  es  natürlich  fraglich,  ob  nur  Rhynchophorus-LdiYven 
als  die  aller  größten  Holzzerstörer  in  Palmen  u.  s.  w.  (vergl. 
Cerambycidae)  gegessen  werden;  denn  wer  sich  über  das  Vorurteil 
hinwegsetzt,  dem  ist  auch  die  Systematik  gleichgültig  und  nur  der 
Geschmack  entscheidet,  ln  Surinam  sollen  sogar  früher  die  Larven 
gezüchtet  worden  sein,  indem  man  gefällte  Bäume  bis  zum  Kernholze 
mit  Axthieben  verletzte  und  längere  Zeit  wartete,  bis  die  Larven, 
deren  Erzeuger  offene  Wege  zur  Eiablage  fanden,  zum  Festschmause 
groß  genug  waren,  die  man  nach  Spaltung  des  Stammes  sammelte, 
ähnliche  Zuchten  machten  die  Eingeborenen  auf  den  Südseeinseln, 
da  sie  sich  auf  diese  Weise  reichlichere  Prämien  für  abgelieferte 
Kulturschädlinge  erschwindelten2)  (Z  a  ch  e  r),  während  von  einem  Essen 
der  Larven  nichts  erwähnt  wird.  Es  ist  auch  klar,  daß  ein  weitver¬ 
breitetes  Insekt  nicht  überall  gegessen  werden  muß,  denn  die  Übung 
ist  sicher  polyzentralen  Ursprunges  wie  das  Essen  von  Ameisen  und 

9  Stuttgart,  Cotta  1887.  S.  165.  —  M  e  r  i  a  n,  Hist.  gen.  des  insectes  de 
Surinam  (lateinisch-französische  Ausgabe,  Paris  1771,  Tab.  XLVIII.  Die  Larve  heißt 
„Palmyt  worm“ ;  auch  der  Rhynchophorus  wird  abgebildet). 

2)  Arbeiten  aus  der  kais.  biol.  Anstalt  f.  Land-  und  Forstwirtschaft,  IX.  Heft  1. 

S.  81  (1913). 

Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  8,  (Nr.  4/6,  Dezember  1919.) 
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F  ritz  Netolitzky. 


Heuschrecken.  Es  sei  nur  daran  erinnert,  daß  Schweine-  und  Pferde¬ 
fleisch  auch  nicht  überall  gegessen  wird,  wo  diese  Tiere  Vorkommen. 

Brebion2)  sagt  von  Palmenwürmern  (womit  offenbar 
die  Larve  des  Rhynchophorus  ferrugineus3)  gemeint  ist),  daß  man 
sie  in  Annam  und  Chochinchina  in  einer  Palmenart  finde  und  sie 
dann  in  Stücke  von  Zuckerrohr  einschließe,  deren  frischen  Saft  sie 
gerne  fressen.  Dann  gibt  man  sie  zur  Entleerung  in  die  landesübliche 
Tunke  und  kocht  sie  dann  mit  Butter  oder  bäckt  sie  in  Teig  ein¬ 
gehüllt.  Sie  hat  dann  einen  Geruch  und  Geschmack  wie  Haselnüsse 
und  ist  in  Annam  für  den  Tisch  des  Königs  reserviert.  Da  hätten 
wir  eine  Bestätigung  der  Erzählung  des  A  e  1  i  a  n,  auf  die  sich 
Brebion  nicht  bezieht.  Auch  gibt  der  Autor  leider  keinen  latei¬ 
nischen,  sondern  nur  die  landesüblichen  Namen,  was  besonders  für 
die  zweite  erwähnte  eßbare  Larve  als  Mangel  empfunden  wird.  Ls 
lebt  nämlich  eine,  dem  Palmwurme  sehr  ähnliche  Larve  an  den 
Wurzeln  großer  Pflanzen,  die  aber  nur  in  der  Provinz  Travinh  in 
Annam  gesammelt  und  gegessen  wird. 

Interessant  ist  es,  daß  ein  naher  Verwandter  des  Palmenrüsslers, 
der  Reis-Rüsselkäfer  ( Calandra  oryzae)  bei  Leuten  Gesund¬ 
heitsstörungen  veranlaßt,  die  von  dem  Schädlinge  stark  befallenen 
Reis  verpacken  und  dabei  mit  den  verstäubenden  Insektenresten  (Kot, 
Larventeilen  u.  s.  w.)  ausgiebig  in  Berührung  kommen  müssen.  Es 
handelt  sich  um  Augenentzündungen,  Gesichtsschwellungen  und 
Bronchialkatarrhe.  Diese  Erscheinungen  zeigen,  daß  reizende  o tolle 
vorhanden  sind,  die  sich  in  der  Wirkung  ganz  an  jene  der  Prozessions- 
spinnerraupen  anschließen,  deren  verstäubende  Reste  die  von  ihnen 
befallenen  Wälder  unbetretbar  machen  können,  ja  angrenzende  Dorier 
durch  Flucht  der  Einwohner  entvölkerten  (Faust,  1.  c.  203). 

Die  Larven  einiger  einheimischer  Rüsselkäfer  wui den  als 
Zahnwehmittel  empfohlen,  u.  zw.  in  erster  Linie  von  G  er  b  i, 
der  sogar  den  Rhinocyllus  antiodontalgicus  Gerbi  beschrieb  (jetzt 
heißt  er  Rh.  conicus  Froehlich)  und  ihm  eine  eigene  Arbeit  widmete. 
Nach  diesem  Autor  lebt  die  Larve  auf  Carduus  spinosissimus  m 
Oberitalien  womit  wohl  Cirsium  spinosissimum  L.  gemeint  ist  (vergl. 
Coccinella).  Gerbi  versichert,  daß  15  Larven  oder  die  noch  weichen 
Käfer  die  Zahnschmerzen  eine  Viertelstunde  lang  lindern.  Man  b^fht 
sie  nur  zu  zerdrücken  und  mit  den  feuchten  Fingern  den  hohlen 
Zahn  zu  betupfen.  Ja,  diese  Finger  sollen  die  „Kraft“  durch  ein  Jahr 
behalten!  Von  624  Versuchen  gelangen  401,  doch  komme  es  sehr 
auf  die  Natur  des  Zahnübels  an  (Kef  erst  ein  1.  c.  81).  Gerbi 
hat  natürlich  diese  Heilart  nicht  erfunden,  denn  schon  Phnius 
empfiehlt  die  „Raupen  auf  Labrum  venens  (womit  Dipsacus- Arten 
gemeint  sind)  in  den  hohlen  Zahn  zu  stecken'  ;  an  anderer  Stelle 

2)  Utilisation  des  Insectes  en  Indochine  (Bull,  du  Mus.  Nat.  d’Hist.  Nat. 

1913,  Nr.  5.  277-281).  7  .  ,  _  , 

3)  Die  Larven  von  Protocerius  colossus  Ol.  und  Cyrtotrachelus  dux  Boh., 
beide  in  Indien,  werden  sicher  auch  nicht  verschmäht. 
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sind  es  Würmer  der  ungedeuteten  Galedraconpftanze1).  Heute  noch 
zerschneiden  ungarische  Bauern  die  Köpfe  der  Weberkarde 
(Dipsacus  fullonum  L.)2)  und  zerdrücken  die  darin  gefundenen 
Würmer;  auch  hier  sollen  die  Finger  ein  Jahr  lang  die  Fähigkeit 
behalten,  jeden  schmerzenden  Zahn  durch  Berührung  zu  heilen.  Noch 
sympathetischer  ist  die  Wirkung  einer  Federspule,  in  der  man  Larven 
aus  Distelköpfen  eingeschlossen  hat  und  die  man  am  Halse  angehängt 
trägt  (111.  Wochsch.  f.  Ent.  Bd.  II.  1897.  360). 

Wahrscheinlich  handelt  es  sich  hier  außerdem  noch  um  die 
Larven  von  verschiedenen  Lixus-  und  Larinus- Arten3)  von  denen 
Carradori  sogar  dön  L.  jaceae  F.  nennt.  Derselbe  Zahnwehdoktor 
verwendet  aber  noch  Rhynchites  bacchus  L.,  Rh.  betulae  L.  und 
offenbar  auch  die  Verwandten,  die  sich  durch  das  dütenförmige  Ein¬ 
rollen  der  Blätter  (daher  Blattroller)  leicht  kenntlich  machen, 
sodaß  man  im  Bedarfsfälle  die  Tiere  leicht  findet. 

Von  dem  nahe  verwandten  Lixus  paraplecticus  L.  geht  die 
Sage  (Brehm,  1.  c.  144),  daß  Pferde  nach  dem  Genüße  der  Larven 
durch  das  Fressen  von  Oenanthe  (Phellandrium)  aquatica  L.,  (Roß¬ 
kümmel)  gelähmt  werden.  Nach  obigen  Zahnmitteln  könnte  eher  eine 
Reizwirkung  durch  die  Larven  und  deren  Kot  begreiflich  sein.  Aber 
ohne  Versuche,  zu  denen  nur  frisches  Material  verwertbar  sein  dürfte, 
läßt  sich  das  Wahre  vom  Falschen  nicht  unterscheiden. 

Mit  der  Bemerkung  bei  Schenkling-Prevöt  (1.  c.  360), 
daß  man  den  gebrannten  und  gepulverten  Larven  von  Apion  frumen- 
tarium  Payk.  blutstillende  Kräfte  zusprach,  weiß  ich  nichts  anzufangen. 

Lamellicornia. 

Lucanidae. 

Der  durch  die  „Geweihbildung“  auffallende  Hirschkäfer 
(Lucanus  cervus  L.),  den  schon  P  1  i  n  i  u  s  kenntlich  beschreibt,  lieferte 
vielleicht  mit  seinen  großen  Larven  einen  Teil  der  „Cossus-Leckerei“. 
Sein  Pulver  wurde  gegen  Wassersucht  gegeben  (Keferstein 
p.  80)  und  selbst  gegen  Podagra  als  Salbe  eingerieben,  oder  als 
Oi  in  die  schmerzhaften  Ohren  getropft,  was  vollständig  in  den 
Rahmen  aller  Insektenmittel  paßt.  Man  kocht  ihn  mit  Öl  und  mit 
diesem  werden  rheumatische  Schmerzstellen  eingerieben,  was  gegen 
Neuralgien  (Tic  douloureux)  helfen  soll  (J  ü  h  1  i  n  g  1.  c.  99).  Dies 
ist  wenigstens  wahrscheinlicher,  als  wenn  P  1  i  n  i  u  s  die  Käfergeweihe 
als  Amulett  umbindet,  was  noch  immer  bei  Harnbeschwerden  geübt 
wird,  wenn  auch  in  mißverstandener  Weise  gegen  —  Bettnässen  der 
Kinder  (111.  Wochenschr.  f.  Ent.  Bd.  II.  358).  Die  ursprüngliche  An¬ 
wendung  war  offenbar,  Harn  zu  treiben,  wenn  das  Pulver  innerlich 


*)  Vielleicht  identisch  mit  dem  Carduus  spinosissimus  von  G  e  r  b  i. 

2)  K  a  1 1  e  n  b  a  ch,  Pflanzenfeinde  p.  315  gibt  in  Dipsacus- Köpfen  die  Raupen 
des  Schmetterlings  Penthina  Gentianana  Hb.  an. 

3)  K  a  1 1  e  n  b  a  ch,  Pflanzenfeinde  (p.  374)  gibt  Larinus  planus  F.  (L.  carlinae 
Ol.)  und  Lixus  filiformis  als  in  Distelköpfen  lebend  an. 

Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  8.  (Nr.  4/6,  Dezember  1919). 
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genossen  wurde.  Im  Laufe  der  Zeit  wurde  das  reale  Mittel  zum 
Amulett  abgeändert  und  verdrehte  (mangels  einer  schriftlichen  Über¬ 
lieferung)  die  Wirkungsweise  in  ihr  Gegenteil :  statt  Harn  zu  treiben  sollte 
der  Patient  ihn  halten  können.  Derartige  Umkehrungen  lassen  sich 
hundertfach  für  Volksheilmittel  nachweisen. 

Die  Geweihe  von  Hirschkäfern“  regen  auch  andere  Völker 
zum  Gebräuche  an.  So  berichtet  Kef  erst  ein  aus  älteren  Re.se- 
werken  über  Mexiko  (p.  83),  daß  noch  jetzt  gewisse  Käfer,  die 
unserem  Hirschkäfer  oder  Nashornkäfer  ähnlich  sind,  als  Zaubermittel 
von  iungen  Leuten  benützt  werden,  damit  sie  der  Gegenstand  ihrer 
T  lebe  erhöre.  Auch  hier  scheint  eine  ursprünglich  reale  Anwendung 
als  Geschlechtsreizmittel  sich  in  die  Maske  des  Amulettes 
und  eines  Fetisch  versteckt  zu  haben.  (Ke  l  er,  11.  407). 

Ich  glaube  auch  das  sonderbare  Tun  des  Indianers  als  Liebes- 
zauber  deuten  zu  dürfen,  der  an  einem  Baststreifen  im  Urwalde  von 
Brasilien  eine  ganze  Reihe  „Hornkäfern“  angebunden  hatte  und  das 
dem  Berichterstatter  Peters1)  ein  unlösbares  Ratsei  war. 

ln  Westindien  sollen  nach  G.  Durand  die  Eingeborenen  die 
larven  von  „Hirschkäfern“  verzehren.  In  diesem  Gebiete  scheint 
man  offenbar  jede  größere  Holzbohrerlarve  zu  essen,  da  wir  oben 
“hon  von  Rhynchophoms-  und  Cerambycidae larven  als  Leckerbissen 

gesprochen  haben. 

Scarabaeidae. 

Die  ältesten  Nachrichten  über  einen  Käfer  überhaupt  erhalten 
wir  aus  Ägypten  und  sie  betreffen  den  „heiligen“  Scarabaeus 
(Scarabaeus  oder  Ateuchus  sacer  L).  Plinius  und  Ayicenna 
lassen  ihn  in  Öl  kochen  und  tropfen  dieses  in  schmerzhafte  Ohren. 
Der  schon  bei  den  Tenebrior.iden  erwähnte  Klunzinger  gibt 
eine  Gewaltkur  gegen  Schwerhörigkeit  im  heutigen  Ägypten  an 
(Hovorka  und  Krön  fei  d  1.  c.  II.  820).  Man  gab  die  Käfer  gegen 
Weiberkrankheiten,1)  bei  Harn-  und  Stein  leiden,  also  ganz  wie  die 
vorbesprochenen  Käfer;  man  hangte  ihn  als  Amulett  um  den  Hals 
man  schnitt  ihn  in  Edelstein  und  Gold,  man  betete  ihn  an,  weil  e 
eine  Kugel  aus  Mist  rollt,  in  der  man  Sonne,  Mond,  Leben  und 
Unendlichheit  versinnbildlicht  sah.  Wir  haben  keinen  Grund,  uns 
darüber  lustig  zu  machen,  da  wir  ganz  ähnliche  Empfindungen  einem 
anderen  Insekte  gegenüber  haben,  nämlich  der  Biene.  )  Wahr 
scheinlich  ist  den  alten  Ägyptern  ihr  Mythus 

und  rein  vorgekommen,  wie  uns  der  unsere.  Welche  Bluten  im  Mittel 

~>Fp7t7rs,  Natural.  Aufzeichn,  a.  d.  Provinz  Rio  de  Janeiro  in  Brasilien 

(111.  WS)d>j*r: ewigen' Ägy pte Grasen  Um  die  Frauen,  weil  er  fettmadien  soll,  also 
als  Schönheitsmittel  wie^die  Tenebrioniäae  (.  d.);  auch  so^seu.  Genuß  die  Unfrucht, 
barkeit  aufheben.  (Hope  L  c.  13  .jerg.^  „  (III  Wochschr.  f.  Ent 

dj  ,,  Ä97  530  0  -  Hovorka  und  Kronfeld  (1.  c.  Bd.  I. .67,  Biene  und 

Id.  11:  834  icaru6aL.)  -  Berger,  Von  Biene,  Wachs  etc.  (Schweizer  Apoth. 
Zeit.  1916.) 
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alter  die  Heilkunde  treiben  konnte,  hiefür  sei  als  Beispiel  erwähnt, 
daß  lebende  Mistkäfer  auf  das  glattrasierte  Hinterhaupt  und  die 
Fußsohlen  von  Scheintoten  unter  einer  halben  Nußschale  festge- 
bunden  wurden.  Der  Reiz  des  Käfers  durch  seine  kräftigen  Befrei¬ 
ungsversuche  soll  „wunderbar  munter“  machen.  Geotrupes  ster- 
corarius  L.  wurden  gepulvert  in  die  Augen  gestreut,  wenn  sich 
schon  ein  Staphylom  gebildet  hatte.  Daß  man  ihn  ebenso  bei 
Hämorrhoidalbeschwerden  gab,  erweckt  den  Verdacht,  daß  es  sich 
um  reine  Spekulation  gehandelt  hat,  um  ein  Pröbchen  der  Signatur 
„Ähnliches  mit  Ähnlichem  zu  bekämpfen“  (Kef  erst  ein,  1.  c.  82; 
J  ü  h  1  i  n  g  1.  c.  99).  Die  von  einem  Käfer  aufgewühlte  Erde  legte  man 
auf  rheumatische  Stellen.  Plinius  nennt  ihn  „Taurus“  nach  den 
Hörnchen,  die  er  trägt  und  vergleicht  ihn  mit  der  Hundezecke. 
Es  wird  wohl  ein  Onthophagus  oder  Copris  gemeint  sein,  bei  deren 
Anwendung  der  Erde  statt  des  Käfers  schon  eine  Verschiebung  nach 
der  mystischen  Seite  der  Behandlung  festzustellen  ist.  (Röm.  kais 
Akad.  Abhandl.  VII.  1759,  p.  158). 

Catharsius  molossus  L.  soll  nach  Fabricius  in  China  in  den 
landesüblichen  Apotheken  geführt  werden.  (Syst.  Eleut.  I.  42  „habitat 
in  China  officinalis.“)  Megasoma  actaeon  L.  wird  nach  Kef  er  stein 
(1.  c.  7)  auf  der  Halbinsel  Malakka  gegessen ;  offenbar  ist  eine 
andere  Art  gemeint,  denn  der  genannte  Käfer  lebt  in  Guyana  und 
nicht  in  Hinter-Indien.  Ein  naher  Verwandter  Megasoma  hector  Gory, 
wird  in  Brasilien  (Minas  Geraes)  der  eßbaren  Larven  wegen  ge¬ 
schätzt.  Oh  aus  sprach  davon  (Deutsch.  Entom.  Zeit  1912.  739),  daß 
die  Larven  in  dem  Kopf-  und  Rückenhorn  eine  ausgezeichnete 
Waffe  besitzen.  Bei  der  Zubereitung  wird  das  letzte  Segment  aus¬ 
gedrückt,  sodann  werden  sie  auf  Stäbchen  aufgespießt  und  über 
glühende  Kohlen  knusperig  gebraten. 

Als  man  den  größten  Käfer  Südamerikas,  den  Herkules 
(Dynastes  bereutes)  kennen  lernte,  verwendete  man  sein  Pulver  zu 
„nervenstärkenden“  Arzneien;  denn  der  Riese  mußte  doch  gebundene 
Kräfte  enthalten,  die  es  auszunützen  galt.  Die  großen  Larven  der 
Dynastinae  sind  gerne  gegessene  Leckerbissen,  wozu  sie  durch 
Größe,  Anzahl  und  leichte  Erreichbarkeit  im  lockeren  Mulm,  Mist 
usw.  besonders  befähigt  sind.  Hope  (1.  c.  129)  weiß  von  den 
Hottentotten  und  Buschmännern  am  Kap  zu  berichten,  daß  sie  Larven 
von  Oryctes- Arten  und  wohl  auch  die  Käfer  selbst  essen.  Von 
bestimmten  Arten  werden  genannt:  Oryctes  boas  F.1),  ozvariensis 
Beauv.,  monoceros  Oliv.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  die  „weiße 
Made“,  die  im  Kongogebiete2)  in  faulenden  Blätterdächern  der 
Eingeborenenhütten  lebt  und  von  den  Bakongostämmen  gerne 
gegessen  wird,  da  faule  Blatthaufen  die  Lieblingsbrutstätten  der 
Nashornkäfer  sind.  Empfahl  der  bekannte  Naturforscher  Reaumur 
(Mem.  hist.  ins.  II.  342),  die  in  Europa  in  Mist-  und  Lohehaufen 
vorkommenden  Nashornkäferlarven  (Oryctes  nasicornis  L.)  zu 

9  Die  Beschreibung  der  Larve  vergl.  Zeitschr.  f.  wiss.  Ins.  Biol.  1913.  12. 

2)  Bau  mann,  Mitteil.  d.  anthrop.  Ges.  Wien  1887,  p.  163. 
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essen,  so  ging  Erasmus  Darwin  noch  einen  Schritt  weiter  und 
brach  in  seiner  Phytonomia  eine  Lanze  für  die  Engerlinge  als 

Menschennahrung.1 *)  , 

Man  werde  vielleicht  einmal  die  Larven  von  Melolontha  und 
Oructes  so  eifrig  suchen  wie  die  Trüffeln  und  die  französischen 
Bauern  werden  sie  in  einem  Notjahre  essen  wie  die  Heuschrecken 
in  Afrika.  So  schreibt  Reaumur. 

Ob  der  Engerling  in  Mitteleuropa  in  Urzeiten  mehr  oder 
weniger  regelmäßig  gegessen  wurde,  mag  dahingestellt  bleiben;  als 
Heilmittel  aber  spielte  er  als  „nervenstärkend  eine  geringe  Rolle,  ) 
sein  Fett  (oder  sein  Spiritusauszug3)  in  spaterer  Zeit)  wurde  zu  Em- 
reibuno-en  bei  Rheumatismus  verwendet,  wobei  es  unentschieden 
bleibt  °ob  eine  Heilung  durch  einen  scharfen  Reiz  beabsichtigt  oder 
ob  es  lediglich  ein  Gleitmittel  beim  Massieren  war,  wie  ein  Dutzend 
anderer  harmloser  Tierfette,  die  gegen  Rheuma  als  heilbringend 
empfohlen  wurden.  Die  Berichte  über  die  Verwendung  des  Maikäfers 
sind  nämlich  durch  den  Gleichklang  mit  dem  Mai  wurm  (MdoeJ 
ganz  in  Verwirrung  geraten:  man  schreibt  der  Melolontha  blasen¬ 
ziehende,  geschlechtsreizende  Eigenschaften  )  zu,  die  sie  gar  nicht 
hat  ln  Bayern  (Hovorka  &  Kronfeld  1.  c.  Bd  1.  285) 

heißt  nach^  Höfler  Meloe  a  u  s  d  r  u  ck  1  i  ch  „M  ai  kaf  e  r  , 
ein  Umstand,  den  ich  bei  der  Abfassung  der  „Insekten  als 
Heilmittel“  nicht  scharf  genug  betont  habe.  Jetzt  weiß  ich,  daß 
die  aus  Abels  (1.  c.  201)  über  die  Verwendung  des  „Maikäfers  ent¬ 
nommene  Stelle  nicht  zu  Melolontha  sondern  zu  Meloe  gehört. 

Auch  T  as  ch  e  n  b  e  r  g  (1.  c.  280)  spricht  sich  gegen  einen  Kantharidin¬ 
gehalt  des  Maikäfers  auf  Grund  des  häufigen  Genusses  aus.  Mir 
mißlangen  alle  Versuche,  mikrochemisch  Kantharidin  nachzuweisen. 
Bei  solchen  Versuchen  muß  man  sich  hüten,  Stoffe  aus  den  gefressenen 
Blättern  als  dem  Käfer  eigentümlich  zu  bezeichnen.  (Vergl.  Strychnin¬ 
in  Epicauta). 

Meiner  Ansicht  nach  ist  Melolontha  kaum  „scharfer  als  die 
Heuschrecke,  die  in  Massen  gegessen  wird.  Auch  der  Maikäfer  findet 
seine  Liebhaber  unter  Kindern  und  Absonderlichen,  ja  es  hat  von 
Seiten  übereifriger  Ärzte  und  Volksbeglücker  nicht  an  Empfehlungen 
gefehlt  die  ihn  eingemacht  oder  in  Form  von  Suppen  besonders 
durch  Krankheiten  Geschwächten  und  Erholungsbedürftigen  anrietem 
Man  sollte  den  Käfern  Köpfe,  Flügeldecken  und  Berne  ^reißen  den 
Körper  in  Butter  knusperig  rösten,  dann  mit  Wasser  oder  dünn 
Fleischbrühe  abkochen  und  endlich  mit  gerosteten  Semmelschnitten 
anrichten.  (S  ch  u  1 1  z  1.  c.  520). 


i)  K  i  r  b  y  et  S  p  e  n  c  e,  (1.  c.  I.  334). 

l\  ]„ÜdernBUkowina4 üblich;  der  „Esprit  de  haneton“  enthält  außerdem  Seife, 
Kampfer  und  Senf  (Hägers  Handb.  pharm.  Prax.  I.  5oJ).  _  $  kIi 

4>1  I  e  s  s  e  r  Theo  oeie  des  Insectes  Bd.  11.  A'u-  ,  j  ,iqq 

Prevöt,  in.  Wochenschr.i  Entom.  II.  1897,  358.  -  Schultz,  ebenda  p.  483. 
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Man  sagte  mir,  daß  die  Käfer  nach  Nüssen  schmecken,  was 
für  ein  Hervortreten  des  Fettgeschmackes  spricht;  daß  er  nach 
Krebsen  schmeckt,  ist  wohl  eine  Autosuggestion  in  Folge  der 
„ähnlichen  Körperbeschaffenheit“  (wie  sich  der  Laie  wohl  auch  aus¬ 
drückt).  Nach  Villa  essen  die  Bauern  in  der  Lombardei  öfter  den 
Käfer  (Bargagli  1.  c.)  und  nach  eigenen  Erkundigungen  tun  es  auch 
die  rumänischen  Bauern  nicht  selten  mit  Melolontha,  mit  Rhizotrogus 
und  Amphimallus  (Hope,  1.  c.  131.). 

Man  muß  sich  wundern,  daß  der  Maikäfer  in  der  Not  nicht 
öfter  gegessen  wird,  da  seine  Flugzeit  gerade  dann  beginnt,  wenn 
die  alte  Ernte  sich  dem  Ende  zuneigt  und  die  neue  noch  auf  den 
Feldern  steht.  Wir  vermissen  gerade  in  der  älteren  Literatur,  die 
doch  vom  Heuschreckenessen  gefüllt  ist,  Angaben  hierüber.  Bei 
diesem  Gedanken  setzt  man  eben  voraus,  daß  die  Maikäferplage 
uralt  sei.  Dies  ist  nun  durchaus  nicht  unbedingt  richtig,  da  erst  mit 
der  Kultur  großer  Flächen  der  Maikäfer  günstige  Bedingungen  zur 
übermäßigen  Vermehrung  findet,  während  der  geschlossene  Wald 
sie  aufhebt.  Darum  ist  als  bestes  Vertilgungsmittel  des  Käfers  die 
Aufforstung  wenigstens  von  Weiden  und  Brachen  u.  s.  w.  vor¬ 
geschlagen  worden.  Daß  schon  im  Mittelalter  die  Maikäferplage 
groß  sein  konnte,  beweisen  die  „Maikäferprozesse“  und  die  Bannflüche 
gegen  sie.1)  Von  einem  Essen  aber  hört  man  aus  damaliger  Zeit  nichts. 

Interesse  verdient  die  Angabe,  daß  jetzt  in  der  Kriegszeit  ein 
Kaffeesurrogat  aus  Käfern  aufgetaucht  sein  sollte.  Es  hätte 
sich  wohl  nur  um  geröstete  Maikäfer  handeln  können,  die  als  Vieh¬ 
futtermittel  im  Großen  eingesammelt  wurden  und  die  ein  findiger 
Kopf  statt  an  Hühner  an  gut  zahlende  Menschen  absetzte.  Die 
Nachprüfung  des  betreffenden  Handelserzeugnisses  ergab  aber  das 
Fehlen  von  Insekten,  sodaß  es  sich  bei  dem  betreffenden  Gutachten2) 
höchstens  um  eine  von  Insekten  befallene  Probe  gehandelt  hat  und 
nicht  um  ein  Produkt  der  Schwindelindustrie. 

Wie  das  Marienkäferchen,  so  spielt  auch  der  Maikäfer 
eine  Rolle  in  der  germanischen  Mythe;  er  ist  ebenfalls  ein  Kinder¬ 
seelenüberträger,  die  er  aus  Holdas  Reich  zur  Erde  bringt.  Auch 
erscheint  er  im  Hochzeitsmonde  des  Göttervaters  Wodan  und  seiner 
Gattin  Freya-Holda.3)  Nun  versteht  man  leicht  das  bekannte  Kinder¬ 
lied:  „Maikäfer  flieg,  dein  Vater  ist  im  Krieg,  dein  Mutter  ist  im 
Pommerland  (richtiger:  Hollerland),  Pommerland  ist  abgebrannt  u.  s.  w.“ 
Es  ist  dies  die  auf  eine  Strophe  zusammengezogene  Edda-Sage  von 
Weltenbrand  und  Götterdämmerung  .  .  . 

Nach  Plinius  ist  es  ein  Mittel  der  Magier,  einen  zerrissenen 
Walker,  Polyphylla  fullo,  auf  den  Oberarm  zu  binden,  um  Malariafieber 
zu  heilen.  Das  sieht  wie  ein  Reizversuch  aus,  da  unter  den  Volks- 

*)  Schenkling-Prevot,  Insektenprozesse  (III.  Wochenschr.  f.  Ent.  Bd.  II 
1897.  409). 

2)  Pharma  c.  Post.  1917.  453. 

3)  K  r  o  n  f  e  1  d,  Der  Krieg  "im  Aberglauben  und  Volksglauben.  München 

1915,  S.  192. 
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mittein  scharfe  Pflanzen  u.  s.  w.  auf  die  Arme  bei  Fieber  gebunden 
werden.  Daß  aber  der  Walker  solche  Stoffe  enthält,  ist  unwahrscheinlich. 
Dazu  kommt  noch,  daß  das  Pliniustier  vielleicht  gar  nicht  richtig 
gedeutet  ist.  Cetonia  aurata  F.  wird  medizinisch  verwendet,  doch 
sind  die  Angaben  sehr  widerspruchsvoll.  F  a  b  r  e  (1.  c.  p.  267)  berichtet, 
daß  der  Goldkäferharn  (während  des  Ausschlüpfens  aus  der  Puppe 
gesammelt)  einen  scharfen  Stoff  enthalten  müsse,  der  bei  seinen 
Selbstversuchen  auf  der  Haut  Geschwüre  verursachte.  Tunmann 
(1.  c.  181)  fand  im  Käfer  kein  Kantharidin,  was  natürlich  nicht  gegen 
das  Vorhandensein  anderer  Reizstoffe  spricht.  Die  Volksmedizin  ver¬ 
wendet  ihn  als  Mittel  gegen  Ohrweh,  also  im  Sinne  aller  Kantharidin¬ 
drogen,  ebenso  in  Rußland  und  Abyssinien  gegen  Hundswut.  In  der 
Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  erschien  eine  Arbeit  von 
Guerin  M  eneville:  Sur  la  Cetonia  aurata  presumee  efficace  contre 
l’hydrophobie  (Comptes  rendus  1857,  p.  267  und  757)1)  worin  er 
die  Wissenschaft  beschwört,  Versuche  mit  dem  „spezifischen  Mittel 
anzustellen,  das  in  den  russischen  Kreisen  Rjäsan,  Saratow,  Woronesh 
und  Kursk  Erfolge  über  Erfolge  habe.  Er  nennt  gleich  den  wirk¬ 
samen  Stoff  „Cetonine“,  der  dem  Kantharidin  ähnlich  wirken  soll, 
hat  ihn  aber  nie  gesehen!  Auffallenderweise  ist  auch  Gnorimus  varia- 
bilis  L.  (früher  Trichius  octopunctatus  F.  genannt)  gegen  Hundswut 
empfohlen  worden,  doch  spricht  sich  Keferstein  (p.  83)  über  dieses 

Tier  nicht  weiter  aus.  ,  „  ,  ..£ 

In  Rußland,  im  Kreise  Saratow,  gibt  man  den  Rosenkafer  gegen 
Hundswut.  Es  soll  nach  dem  Genüsse  eines  Stückes  auf  Butterbrot 
ruhiger,  anhaltender  Schlaf  eintreten,  der  bei  gesteigerter  Dosis  so¬ 
gar  36  Stunden  anhalten  soll;  die  Wirkung  auf  Tiere  sei  ähnlich 
(Hovorka  u.  Kronfeld,  Vergl.  Volksmedizin  II.  430).  Diese 
angebliche  Wirkung  fällt  auffallend  aus  dem  Rahmen  aller  Berichte 
über  Insektenmittel  heraus  und  erinnert  etwas  an  die  Erscheinungen 
von  Somnolenz  beim  Gifte  der  Diamphidia  und  Blepharida  (s.  o.). 

Nach  vergeblichen  Versuchen  legten  Chemiker  und  Arzte 
die  ganze  Sache  bei  Seite  trotz  Guerins  und  seines  famosen 

„C  etonin  e.“  .  T  v 

Oxuthyrea  funesta  Poda  (früher  Cetonia  stictica  L.  genannt), 
rühmt  Carradori  als  Zahnwehkäfer,  was  einigermaßen  mit  dem 
Gebrauche  der  Cetonia  aurata  parallel  läuft.  Endlich  sei  noch  Tropi- 
nota  hirta  Poda2)  hier  aufgezählt,  die  in  der  folgenden  Stelle  des 
Marcellus  Empiricus  (ca.  400  n.  Chr.)  gemeint  sein  kann.  Er 
empfiehlt  gegen  Augenschmerzen  einen  haarigen  Käfer,  der  dem 
„echten  Scarabaeus“  ähnlich  ist  und  sich  in  steinigen  Hecken  oder 
Heckengräben  findet;  er  nennt  ihn  „Cutio“.  Die  Käfer  haben  eine 
gelbliche  Farbe,  sind  haarig  und  glänzen  wie  Lowenhaar.  Bevor 
man  den  Käfer  faßt,  muß  man  ein  Blatt  mit  einem  Tautropfen 
pflücken,  nun  faßt  man  den  Käfer  und  setzt  ihn  so  auf  das  Blatt, 

~G)  Am.  soc.  ent.  Fr.  Ser.  3.  1857  T.  5.  XCV1I  und  Rev.  et  Magaz.  Zool.  T- 

IX,  367-370,  473-476. 

2)  Vergl.  Taschenberg,  (1.  c.  281.) 
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daß  der  Tautropfen  seinen  Urin  auffängt,  denn  „sobald  man  ihn 
angreift  beschmutzt  er  sich;“1)  dieser  Urin,  mit  Tau  vermischt, 
wird  auf  die  Augenlider  gebracht.  (Ke  ferst  ein,  1.  c.  84.)  Uns 
brauchte  die  richtige  Deutung  des  Tieres  nicht  viel  Kopfzerbrechen 
zu  machen.  Wichtig  ist,  daß  der  austretende  Tropfen  eines  Käfers 
(mit  Tau  verdünnt)  ins  kranke  Auge  gebracht  wird,  was  also  dem 
Bilde  der  allgemeinen  Reizwirkung  sich  einfügt.  Nun  erwähnt 
Plinius  einen  smaragdgrünen  Käfer,  dessen  Anblick  so  wohl¬ 
tuend  auf  die  Augen  wirkt,  daß  vom  vielen  Anschauen  besondere 
Scharfsichtigkeit  entsteht;  dies  tun  darum  auch  die  Gemmenschneider, 
um  für  ihr  Gewerbe  recht  scharfe  Augen  zu  bekommen.  (Plinius 
lib.  29.  cap.  ultim.)  Kaiser  Nero  betrachtete  die  Zirkusspiele  durch 
einen  grünen  Edelstein  und  auch  heute  gilt  grünes  Licht  als  besonders 
augenschonend.  Ich  glaube,  daß  das  Anschauen  der  Cetonia  —  denn 
was  für  ein  Käfer  könnte  wohl  sonst  gemeint  sein  —  die  abgeleitete 
und  unverstandene  Heilform  darstellt,  während  das  ältere  Heilverfahren 
in  der  Anwendung  des  Käfers  bei  Schwachsichtigkeit  und  Augen¬ 
entzündungen  durch  direkte  Einführung  ins  Auge  hinein  bestand. 
Diese  Insektenaugenmittel  sind  geradezu  charakteristisch  für  die 
ganze  Gruppe,  sodaß  wir  bei  der  Pliniusgeschichte  immerhin  auch 
an  etwas  Tatsächliches  denken  dürfen  und  die  Sache  nicht  mitleidig 
lächelnd  auf  sich  beruhen  lassen  sollen. 

Nach  den  Angaben  von  Hope  (1.  c.  131)  wird  die  auf  Java 
häufige  Exopholis  (Lepidiota)  hypoleuca  Wiedem.  von  den  Gebirgs¬ 
bewohnern  gegessen;  das  Tier  soll  dort  so  häufig  sein  wie  unsere 
Melolontha  (vergl.  Germars  Magaz.  IV.  419.) 

Brebion  (1.  c.)  sagt,  daß  man  in  Annam  eine  Maikäferart 
esse,  (er  nennt  ihn  „Haneton  cafe  au  lait“  und  gibt  keinen  lateini¬ 
schen  Namen),  den  man  in  der  zu  allen  Speisen  verwendeten  landes¬ 
üblichen  Tunke  mariniert,  nachdem  man  die  Flügel,  Fühler  und 
Beine  entfernt  hat.  Dann  brät  man  ihn  in  Fett  oder  bäckt  ihn  in 
Teig  aus.  Ein  König  von  Annam  schickte  als  persönliches  Geschenk 
so  zubereitete  „Maikäfer“  an  den  Kaiser  von  China,  der  solchen 
Gefallen  am  Geschmacke  hatte,  daß  er  sich  noch  eine  zweite  Portion 
erbat.  Wir  werden  kaum  fehlgehen,  wenn  wir  den  „milchkaffefarbigen 
Maikäfer“  mit  Exopholis  hypoleuca  oder  Lepidiota  stigma  gleichsetzen. 

Hope  (1.  c.  132)  nennt  ferner  auch  noch  Anoplognatus  viridiae- 
neus  Donov.,  dessen  Larve  in  Australien  von  den  Eingeborenen 
verzehrt  wird.  Es  ist  dies  ein  Beweis  mehr,  daß  diese  um  die 
Existenz  sehr  schwer  ringenden  „Wilden“  eben  alles  essen,  was  nicht 
unmittelbar  schädlich  ist. 


Lampyridini. 

^ie  Sommer  nachts  leuchtenden  Würmer,  die  Johannes¬ 
würmer  heißen  werden  gegen  Zahnweh  angewendet,  indem  man 
Sie  m  den  hohlen  Zahn  steckt  oder  sie  mit  Sauerteig  verreibt  und 


2)  Dies  Austreten  eines  Tropfens  aus  dem  After  ist  für  Cetonia  und  Ver- 
Wan,.  e  eka°nt  (Brehm  I.  c.  III  Aufl.  102).  Die  Behaarung-  spricht  gegen  Moloe, 
an  die  Kef  erst  ein  denkt. 
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außen  an  die  Wange  oder  hinters  Ohr  anlegt;  es  bilden  sich  durch 
den  Reiz  selbst  Blasen.  Man  gibt  sie  auch  innerlich  als  Reizmittel 
bei  Geschlechtsschwäche  oder  als  Harntreibemittel  (Jühli  ng,  1.  c.  92). 
Auch  die  alten  arabischen  Arzte  verwendeten  sie  in  gleichem  Sinne 
und  in  Japan  gibt  man  sie  auf  schlechtheilende  Fingergeschwüre, 
sodaß  an  einen  Gehalt  scharfreizender  Stoffe  zu  denken  ist. 
Tun  mann  (1.  c.  181)  konnte  in  Lampyris  noctilucah.  mikrochemisch 
kein  Kantharidin  nachweisen  und  auf  die  Haut  des  Armes  aufge¬ 
legtes  Pulver  derselben  Art  rief  bei  mir  selbst  keine  Blasenbildung 
hervor.  Damit  ist  aber  noch  nichts  gesagt,  da  z.  B.  das  Bienen¬ 
gift  sehr  stark  auf  Schleimhäute  wirkt,  nicht  aber  auf  die  unverletzte 
Haut;  immerhin  ist  ein  Widerspruch  vorhanden,  der  erst  auf¬ 
zuklären  ist. 

Staphylinidae. 

Moufet  bildet  einen  großen  Staphylinus  L.  gut  kenntlich  ab 
und  weiß  einige  schlimme  Geschichten  von  ihm  zu  berichten.  Er  soll, 
von  Pferden  zufällig  auf  der  Weide  gefressen,  sie  unheilbar  krank 
machen,  was  sich  natürlich  auf  die  Angaben  des  Aristoteles 
bezieht,  der  aber  die  Meloe  damit  meint  (vergl.  Buprestis).  Mikro¬ 
chemisch  ist  Kantharidin  weder  bei  Staphylinus  caesareus  Ced.,  noch 
bei  Ocypus  olens  Müll,  nachweisbar  und  auf  die  Haut  gelegtes 
Aetherextrakt  bringt  weder  Rötung  noch  gar  Blasen  hervor. 

Es  hebt  aber  Goeldi1)  die  stark  blasenziehende  Wirkung  des 
Paederus  Goeldii  (wo  beschrieben?)  aus  Südamerika  und  des 
P.  riparius  aus  Java  hervor.  Letzterer  kommt  nach  freundlicher  Mit¬ 
teilung  von  Dr.  Bernhauer  in  Java  kaum  vor,  falls  das  Tier  von 
Linne  gemeint  sein  sollte;  eher  handelt  es  sich  um  P.  sondaicus  Fauv. 

Diese  Angaben  veranlaßten  mich  aber  unsere  einheimischen 
Arten  physiologisch  und  chemisch  zu  prüfen  und  in  der  Tat  besitzen 
alle  stark  reizende  Eigenschaften  bei  Versuchen  auf  das  Kaninchen¬ 
auge,  wobei  ich  nur  wenige  Tiere  mit  einigen  Wassertropfen  auszog 
und  das  Macerat  eintropfte.  Da  ich  weit  über  tausend  Stücke  des 
P.  Gemellus  Kr.  fangen  konnte,  benützte  ich  dieses  Tier  zu  ein¬ 
gehenden  Versuchen.  Es  ist  gleichgiltig,  ob  man  den  frischen  Käfer 
zerquetscht  und  mit  einem  Heftpflaster  auf  der  Haut  befestigt  oder 
den  Ätherextrakt  oder  den  Rückstand  von  filtriertem  Wasser,  in  dem 
der  Käfer  gekocht  wurde;  immer  entsteht  in  einiger  Zeit  nach  einer 
juckenden  Hautrötung  eine  schmerzhafte  Eiterblase,  die  ganz  das 
Aussehen  einer  Blatternimpfpustel  besitzt  und  ein  sehr  lang¬ 
sam  heilendes  Geschwür,  später  eine  pigmentierte  Narbe  zurückläßt. 

Da  hundert  Käfer  nur  xl\  Gramm  wiegen  ist  es  begreiflich,  daß 
die  Ausbeute  von  chemisch  prüfbaren  Extrakten  sehr  gering  ausfallen 
muß ;  es  gelang  mir  aber  doch,  die  Ergebnisse  soweit  zu  sichern,  daß 
eine  Gleichheit  zwischen  Kantharidin  und  dem  Reizstoffe  des 
Paederus  ausgeschlossen  werden  kann. 


x)  Goeldi,  die  sanit.-pathol.  Bedeutung  der  Insekten  1913.  13. 
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Man  zieht  eine  große  Anzahl  von  Paederus  mit  Essigäther  durch 
Stehenlassen  in  verschlossenen  Gefäßen  bei  Zimmerwärme  aus, 
filtriert  und  läßt  das  Lösungsmittel  in  einem  flachem  Glasschälchen 
freiwillig  verdunsten,  wobei  sich  eine  gelblichweiße  Kruste  absetzt. 

Die  Randpartien  des  Rückstandes  werden  nach  einiger  Zeit 
mikrokristallinisch,  indem  sich  meist  verzerrte  Kriställchen 
bilden,  die  gefranste  Ränder  besitzen  oder  es  sind  federartige  Formen 
oder  Wärzchen  mit  feinradiärer  Struktur.  Nimmt  man  diesen  Anteil 
zum  physiologischen  Versuch,  so  entsteht  keine  oder  nur  eine  geringe 
Hautrötung. 

Die  tiefer  liegenden  Teile  des  Rückstandes  enthalten  ähnliche 
Massen,  die  wahrscheinlich  Fettsäuren  sind,  daneben  sind  aber 
mit  der  Zeit  auch  Kristallnadeln  aufgetreten,  die  sich  zu 
rutenförmigen  Bündel  chen  zusammensetzen.  Dieser  Anteil 
macht  die  charakteristischen  Eiterblasen  und  Geschwüre.  Offenbar 
sind  also  diese  Nadeln  der  wirksame  Körper,  der  mit  Kantharidin 
wegen  der  anderen  Lösungsverhältnisse  nicht  identisch  ist  und 
zudem  auch  andere  Kristallformen  besitzt. 

Die  Kenntnis  der  Reizwirkungen  von  Paederus  ist  deshalb  sehr 
wichtig,  weil  unter  den  Bewohnern  der  Ostkarpathen  die  Sache  be¬ 
kannt  ist  und  zu  Verletzungen  absichtlicher  Natur  verwendet  wird. 
(Netolitzky,  Pharm.  Post  1916.  Pick  u.  Wasicky,  Medic. 
Klinik  1919,  Nr.  1). 

Aus  eigener  medizinischer  Erfahrung  kenne  ich  noch  die  starke 
Reizwirkung  des  Oxytelus  tetracarinatus  Block,  der  wohl  schon 
jedem  Radfahrer  in  die  Augen  geflogen  ist;  er  ist  die  „Mücke“,  die 
unerträgliches  Brennen  im  Auge  verursacht,  wenn  bei  Sonnenunter¬ 
gang  die  Landstraße  von  diesem  winzigen  Dungkäfer  wimmelt. 
Andere  Insekten  habe  ich  nie  als  gelegentliche  Fremdkörper  beob¬ 
achtet,  sodaß  der  Oxytelus  hiefür  als  typisch  gelten  kann. 

Gyrinidae. 

Die  Gyrinus- Arten  sind  in  manchen  Gebieten  (Alpenländer) 
brunsterregende  Mittel,  die  von  den  Landleuten  an  Kühe  und  Stuten 
verabreicht  werden,  um  sie  „stierig“  oder  „rossig“  zu  machen.  Man 
gibt  hiezu  gewöhnlich  7  Stück  (die  heilige  Zahl)  zu  fressen,  worauf 
der  gewünschte  Erfolg  nicht  ausbleiben  soll. 

Dies  würde  für  einen  relativ  starken  Reiz  sprechen,  da  die 
angegebene  Menge  etwa  1 — 2  Stücken  der  spanischen  Fliege  ent¬ 
spricht.  Auch  soll  der  Blutandrang  zum  Uterus  sehr  stark  sein,  sodaß 
es  leicht  zu  Abortus  kommt.1) 

Auch  hier  sieht  man  deutlich,  daß  sich  die  medizinisch  ver¬ 
wendeten  Tiere  dem  Bewußtsein  des  Menschen  aufdrängen.  Die 
Gyrinus- Arten  müssen  mit  ihren  sonderbaren  Schwimmkünsten  auf 
der  Oberfläche  ruhiger  Gewässer  dem  Fischer  und  dem  Landwirt, 

Groß,  Handbuch  für  Untersuchungsrichter  II.  Aufl.  1894.  630.  — 
Abels,  Arzneimittel  z.  Hebung  des  Geschlechtstriebes  (Groß’  Archiv  f.  Kriminal- 
anthrop.  Bd.  50.  1912.  230.) 
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die  Meloe- Arten  dem  Schäfer,  die  L^tfaschwärme  dem  Bauern  auf¬ 
fallen.  Und  vom  Auffallen  ist  zum  Beobachten  nur  ein  Schritt  und 
zum  Kosten  oder  Verfüttern  ist  dann  nicht  mehr  weit.  Ein  Selbst¬ 
versuch  mit  einem  auf  die  Haut  gelegten  zerstoßenen  Gyrinus  ergab 
keine  Rötung. 

‘  Carabidae  und  Cicindelidae. 

Bekannt  ist  der  stechend-saure  Geruch,  den  unsere  Carabus- 
Arten  beim  Fange  verbreiten.  Er  entstammt  nicht  den  Abdominal¬ 
drüsen,  sondern  dem  ausgestoßenen  Mageninhalte.  Mischt  man  einen 
Tropfen  mit  Alkohol  und  konzentrierter  Schwefelsäure,  so  entsteht 
der  ananasartige  Geruch  von  Buttersäureethylester,  die  Flüssig¬ 
keit  enthält  also  Buttersäure.  (Kobert  1.  c.  443).  Hierher  ^  gehört 
offenbar  auch  die  von  Silbermann  und  Che vro lat1)  geschilderte 
Verwendung  von  Cicindela  roseiventris  Chevr.,  da  in  Mexiko  eine 
gewürzhafte,  reizende  und  angenehm  riechende  Flüssigkeit  hergestellt 
wird,  indem  man  den  Käfer  in  Wasser  oder  Spiritus  kocht.  Bargagh 
vermutet,  daß  der  Geruch  ähnlich  dem  unserer  C.  campestris  L.  nach 
Rosen  sei.  Ich  glaube  eher,  daß  die  Buttersäure  mit  dem  Alkohole 
sich  zu  Estern  und  höheren  Alkoholen  verbindet,  sodaß  der  Schnaps 
eine  „Blume“  erhält.  Hat  man  doch  in  Norwegen  und  Schweden 
Ameisen  zur  Gin-(Genevre-)Fabrikation  als  Geschmacksverbesserer 

zugesetzt!  . 

„Über  die  pharmakologische  Verwendung  von  Cicindelen 
hat  Koller  (Göttingen  1836)  eine  recht  wertlose  „Dissertatio 
de  Cicindela  campestri“  publiziert,  in  welcher  er  ein  Extrakt 
aus  ihr  als  Nervinum  lobt.  Realer  ist  ein  Rezept  der  mexikanischen 
Eingeborenen,  welche  aus  Cicindelen  einen  Schnaps  bereiten,  nach 
Silber  mann  (Sev.  Ent.  I.  1833.  p.  238)  aus  Cicindela  curvata , 
nach  Che  vro  lat  (Col.  Mex.  Cent.  I.  Nr.  29)  aus  C.  roseiventris. 
Nach  den  Fundorten  zu  urteilen,  handelt  es  sich  in  beiden  Fällen 
um  ein  und  dieselbe,  u.  zw.  die  letztgenannte  Art.“  [Für  die  Mit¬ 
teilung  bin  ich  Herrn  Schenkling,  D.  Entom.  Mus.  Berlin-Dahlem 
zu  Dank  verpflichtet]. 

Gerbi  und  Cipriani,  die  es  sich  mit  Carradori  in  den 
Kopf  gesetzt  hatten,  die  zahnwehleidende  Menschheit  mit  Käfern  zu 
heilen  (vergl.  Curculionidae) ,  empfehlen  „ Carabus  ferrugineus“  und 
„C.  chry socephalus  Rossi“2),  von  denen  der  letztere  solche  Kräfte 
besitzen  soll,  daß  es  genügt,  den  schmerzhaften  Zahn  mit  den  Fingern 
zu  berühren,  mit  denen  man  vorher  den  Käfer  angefaßt  hatte. 
Keferstein  (1.  c.  81)  bucht  noch  die  Versicherung  eines  gewissen 
Luckow,  daß  die  Berührung  eines  schmerzenden  Zahnes  mit  Fingern, 
die  vorher  den  „balsamisch  duftenden  Carabus  cupreus  F.“  gehalten 
hatten,  das  Übel  sofort  lindere.  Vielleicht  ist  Pterostichus  cupreus  L. 
gemeint.  Bei  solchen  Nachrichten  ist  es  doppelt  traurig,  daß  wir 

1)  Vergl.  Genera  insectorum.  Cicindelidae  1908.  p.  12  von  Dr.  W.  Horn. 

2)  Chlaenius  chry  socephalus  Rossi  ist  damit  gemeint,  während  der  Carabus 
vielleicht  Harpalus  ferrugineus  F.  (—  fulvus  Brugg.)  oder  Amara  fulva  Deg. 
(=  ferruginea  Payk.)  ist. 
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diese  Heilspender  nicht  genau  indentifizieren  können,  um  sie  in  dieser 
Zeit  der  Surrogate  statt  Cocain  und  Morphin  an  den  Mann,  richtiger 
an  den  hohlen  Zahn  zu  bringen. 

Und  doch  kann  ein  Körnchen  Wahrheit  und  richtiger  Beob¬ 
achtung  in  diesen  gut  gemeinten  Übertreibungen  liegen.  Es  ist  beim 
Volke  allgemein  üblich,  bei  Zahnweh  scharfe  und  ätzende  Stoffe, 
sogar  Karbolsäure  und  Kreosot,  von  der  Jodtinktur  zu  schweigen, 
luf  den  hohlen  Zahn  und  das  Zahnfleisch  zu  bringen,  sodaß  oft 
Verätzungen  die  Folge  sind.  Und  doch  hört  durch  den  Reiz  oder 
durch  die  Verätzung  der  Schmerz  oft  auf.  Was  die  Finger  betrifft, 
iie  den  Käfer  vorher  gehalten  haben  und  mit  denen  man  am  Zahn 
md  Zahnfleisch  sich  zu  schaffen  macht,  so  erinnere  ich  mich,  daß 
ch  als  Gymnasiast  schwere  Ätzblasen  an  der  Nase  erwarb,  als  ich 
lach  dem  Fange  von  Meloe  mit  den  ungereinigten  Fingern  in  der 
'Jase  gebohrt  hatte.  Darum  lautet  auch  die  Volksvorschrift,  Meloe 
ai  Heilzwecken  mit  zwei  Holzstäbchen  oder  einer  Fadenschlinge  zu 
assen  und  in  Honig,  Bier,  Schnaps  u.  s.  w.  zu  ertränken. 

Ich  hatte  in  einem  gerichtlichen  Falle  ein  Zaubermittel  in 
ler  Bukowina  zu  untersuchen,  das  aus  nußgroßen  Kukuruzknödel- 
dien  bestand,  in  deren  Innern  allerlei  eingebacken  war,  darunter  ein 
arabus  scahriusculus  Ol.  und  ein  Ophonus  pubescens  Müll.,  die 
iffenbar  dem  Hauskeller  oder  dem  Stalle  entstammten.  Die  „Hexe“ 
var  leider  nicht  zu  bewegen,  den  Zweck  des  Mittels  zu  verraten, 
loch  handelte  es  sich  offenbar  um  einen  Liebeszauber. 

Daß  auch  der  „blaue  Dunst“,  der  Schuß  des  Bombardier- 
:äfers  (Brachynus- Arten)  von  wissenschaftlicher  Seite  Beachtung 
gefunden  hat,  ist  klar,  aber  Sicheres  über  seine  Natur  wissen  wir 
licht.  Ich  ließ  tote,  aber  noch  weiche  Aptinus  bombarda  111.  durch 
inen  Pinzettendruck  auf  einen  Objektträger  „schießen“  und  unter- 
uchte  den  hauchartigen  Niederschlag  auf  dem  Glase  sofort  unter 
iem  Mikroskope.  Neben  kleinsten  Tröpfchen  sah  ich  winzige 
wri  stallnadeln,  die  bald  zu  Tröpfchen  zerflossen  und  sauer 
eagierten.  Mikrochemisch  konnte  ich  Salpetersäure  oder 
alpetrige  Säure  nicht  nachweisen,  weshalb  ich  derartige 
Angaben  in  der  Literatur  von  der  Hand  weisen  muß  (Kobert 
c.  443).  Vielleicht  kann  ich  bald  mehr  und  Genaueres  darüber 
litteilen. 

*  * 

* 
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Über  Anthicus  humilis  Germ,  und  verwandte  Arten. 

Von  Hofrat  H.  von  Krekich-Strassoldo  in  Graz. 

(Mit  16  Abbildungen). 

Die  Gruppe  Lagenicolles  Mars.  =  Cyclodinus  Pic  enthält  sehr 
zahlreiche  Arten,  die  über  die  ganze  Erde  verteilt  sind  und  vor¬ 
nehmlich  an  Meeresküsten  leben.  Speziell  im  ganzen  Mitteimeergebiete, 
aber  auch  im  Innern  Europas  an  salzhaltigen  Wässern  ist  Anthicus 

humilis  zu  finden.  j 

Von  vielen  Koleopterologen  wurde  auf  die  außerordentliche 

Veränderlichkeit  namentlich  des  A.  humilis  und  der  diesem  ver¬ 
wandten  Arten  wiederholt  hingewiesen,  was  auch  die  Veranlassung 
zur  Beschreibung  zahlreicher  „Varietäten“  war,  die  sich  i^och  vor' 
wiegend  auf  Farbenverschiedenheiten  beziehen  und  deshalb  nur 

zweifelhaften  Wert  besitzen.  J 

Ich  habe  es  daher  unternommen,  diese  Gruppe  auf  Grund 
genauerer  Untersuchung  einer  Revision  zu  unterziehen  und  veröffent¬ 
liche  nunmehr  einen  Teil  des  Ergebnisses  meiner  Studien. 

Die  zur  Gruppe  Lagenicolles  oder  Cyclodinus  gehörigen  An! 
thiciden  zeichnen  sich  durch  zwei  knopfartige  Erhebunger 
aus,  die  vor  der  Basis  des  Halsschildes  stehen.  Oft  sine 

diese  Erhebungen  deutlich  erhaben,  manch 
mal  aber  auch  nur  unscheinbar  und  kaum 
oder  nur  bei  gewisser  Beleuchtung  zu  sehen 

Dies  vorausgeschickt,  verweise  ich  zu 
Erkennung  des  Anthicus  humilis  sensu  lati 
auf  die  Abbildung  1,  die  den  Durch 
schnittstypus  dieser  Gruppe  darstell 
und  bemerke  gleich,  daß  die  folgender 
Beschreibungen  sich  stets  auf  dies; 
Abbildung  beziehen,  d.  h.  daß  ledig; 
lieh  jene  Merkmale  Erwähnun; 
finden  werden,  die  eine  Abweichun 
von  der  Darstellung  auf  Abb. 
beinh  alten. 


Abb.  1. 
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Bevor  ich  zur  Besprechung  des  A.  humilis  s.  1.  selbst  übergehe, 
scheint  es  mir  angezeigt,  jene  Arten  schärfer  zu  umschreiben,  die 
am  Häufigsten  mit  A.  humilis  s.  1.  verwechselt  werden.  Es  sind 
|  dies  1.  A.  coniceps  Mars.  2.  A.  Kraatzi  Pic.  3.  A.  longipilis  Bris. 

Anthicus  coniceps  Mars.  (Monogr.  S.  83).  Es  liegen  mir 
Stücke  dieser  Art  aus  folgenden  Fundorten  vor: 

Algier-  Oran  (typische  Form);  Tunis  (II)1); 
Südfrank-reich:  Camargue,  Herault  (V),  Port 
St.  Louis;  Küstenland:  Grado  (V),  Triest  (IV,  V), 

Capodistria,  Pola,  1.  Brioni;  Dalmatien:  I.  Arbe  (IV, 

[X),  Karin  (VIII),  Spalato,  Salona;  Albanien: 

Durazzo  (V);  Griechenland:  I.  Naxos  (V);  I.  Creta; 

Rumänien:  Laku-Sarat ;  B  u  1  g  a  r  i  e  n :  Burgas  (IV). 

Bemerkenswert  ist,  daß  der  penis  des  dieser 
Art  aus  allen  den  obigen  Fundorten  —  von  ganz 
geringfügigen  Abweichungen  abgesehen  —  die  in 
Abb.  2  a  dargestellte  Gestalt  konstant  aufweist. 

Die  Stetigkeit  der  Gestalt  des  penis  —  und  auch  seiner  Größe 
—  ist  besonders  bei  Individuen  bemerkenswert,  die  in  ihrer  Größe 
[bedeutend  hinter  ihren  am  gleichen  Orte  lebenden  Artgenossen 
zurückstehen;  unter  diesen  Zwerg- 
sxemplaren  finden  sich  solche, 
die  verkümmerte  Unterflügel  auf- 
I  weisen,  ohne  daß  deshalb  die 
Schulterecken  abgerundeter  wären 
j(was  sonst  in  ähnlichen  Fällen  Abb.  3  Abb.  4 

zutrifft.)  Abb.  3  zeigt  den  Unterflügel  eines  normal  großen  (3  mm.), 
Abb.  4  jenen  eines  Zwergexemplars  (2T  mm),  des  A.  coniceps  aus 
Creta. 

Es  ist  von  Interesse,  festzustellen,  daß  vom  österreichischen 
Küstenlande  gegen  Süden  zu  eine  allmählige  Abnahme  der  durch¬ 
schnittlichen  Größe  des  A.  coniceps  stattfindet.  Während  noch  auf 
der  Insel  Arbe  Zwergexemplare  ziemlich  selten  auftreten,  bilden 
diese  auf  Creta  die  Mehrzahl.  Diese  bereits  konstant  gewordene 
kleine  Lokalrasse  benenne  ich  A.  coniceps  parvulus . 

Eine  noch  kleinere  (nur  2  mm.  lange)  Rasse  lebt  (VI,  VII)  bei 
Salonich  (Vardarebene),  die  sich  durch  schmächtige  Gestalt,  durch 
die  dunkelbraune  Färbung  —  mit  Ausnahme  der  licht  gelbbraunen 
Fühler  und  Beine  —  und  dadurch  auszeichnet,  daß  die  überall  dichte 
Punktierung  feiner  und  oberflächlicher  ist.  Endlich  sind  die  Fühler 
relativ  länger  als  beim  typischen  A.  coniceps  und  erreichen  die 
Schultern.  Dieser  in  seiner  Größe  so  stark  zurückgebliebene  Anthicus 
bat  im  Gegensätze  zum  A.  coniceps  parvulus  keine  verkümmerten 
Unterflügel.  Wenigstens  sind  mir  bislang  keine  derartigen  Exemplare 
vorgekommen.  Ich  benenne  diese  Rasse  A.  coniceps  imitator . 


*)  Die  römischen  Zahlen  bedeuten  den  Monat. 
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•Die  oben  erwähnten,  an  zahlreichen  Stellen  vorkommenden 
Zwergformen  des  A.  coniceps  mögen  am  Häufigsten  die  Veranlassung 
zur  Vermengung  der  ansonsten  ziemlich  leicht  auseinander  zu 
haltenden  Arten  mit  A.  humilis  sensu  latu  geboten  haben.  Wie  aus 
der  Abb.  6  zu  ersehen,  hat  A.  coniceps  einen  langgestreckten, 
in  einen  spitzen  glatten  Kegel  auslaufenden  Kopf;  die  Augen  sind 
mehr  nach  oben  gestellt  und  weit  nach  vorne  gerückt;  die  Fühler 
erreichen  nicht  die  Schultern;  der  Halsschild  ist  vorne  breiter  als 


der  Kopf  und  dichter  und  gröber  punktiert  als  beim  A.  humilis 
(Abb.  5  und  Abb.  1). 


A.  coniceps  ist  übrigens  ein  gleich¬ 
wie  A.  humilis  s.  str.  stark  in  der  Fort¬ 
entwicklung  begriffenes,  daher  noch  sehr 
variables  Tier.  Während  A.  coniceps 
aus  Nordafrika  und  Südfrankreich  im  all¬ 
gemeinen  eine  dunkelbraune,  fast  schwarze 
Färbung  aufweist,  tritt  häufig  bei  den 
Tieren  aus  dem  Küstenlande,  aus  Dal¬ 
matien  und  aus  Griechenland  eine 


Abb.  6 


Abb.  5 


lichtere  Färbung,  namentlich  der  Beine  und  der  Fühler,  auf.  Die 
Tiere  aus  Grado  stellen  in  dieser  Hinsicht  eine  gut  charakterisierte 
Lokalrasse  dar,  da  sie  neben  konstanterer  Größe  (3 — 3*2  mm) 
durchschnittlich  dunkelbraune  Flügeldecken,  fast  schwarzes  Abdomen 
und  ganz  licht  braunrote  Fühler  und  Beine  haben;  überdies  sind  die 
Flügeldecken  stärker  punktiert  und  mit  längeren  und  steiferen,  lichten 
Borstenhaaren  gleichmäßiger  bekleidet.  Diese  Rasse  benenne  ich  i 
A.  coniceps  lagunarum . 

Lebensweise  A.  coniceps  lebt  ausschließlich  im  Detritus  am 
Meeresstrande.  Nach  Abeille  de  Perrin  (Revue  d’Entom.  1885  p.  158) 
soll  A.  coniceps  stets  zusammen  mit  Anthicus  minutus  leben. 

Mit  A.  coniceps  sehr  nahe  verwandt  ist  A.  Caroli  Pic  (Echange  1893 
S.  115,  128),  dessen  Penisform  von  jener  des  A.  coniceps  nur  wenig  abweicht 
(Abb.  2  b).  A.  Caroli  unterscheidet  sich  vom  A.  coniceps  durch  konstante,  zerstreutere! 
und  (nach  hinten)  gröbere  Punktierung  des  Halsschildes  und  dadurch,  daß  diesen 
letztere  nicht  breiter  ist  als  der  Kopf  und  vor  der  Basis  schwächer  eingeschnürt 
ist.  —  Südspanien  (Medina  Coeli).  -j 

Es  scheint  mir  angezeigt  an  dieser  Stelle  einige  Bemerkungen  üben 
A.  fentoratUS  Mars.  (Monogr.  S.  82,  olim  femoralis  Mars,  ibid.)  einzuschalten,  j 

Nach  der  Beschreibung  handelt  es  sich  um  einen  Anthicus  von  der  Größe 
und  Gestalt  des  A.  coniceps,  der  einen  nach  hinten  konisch  verlängerten  Kopf  hat 
und  sich  dadurch  auszeichnet,  daß  der  Halsschild  der  Länge  nach  lei  ent 
gefurcht  ist.  Vom  A.  coniceps  unterscheidet  er  sich  überdies  dadurch,  daß  seine 
Fühler  länger  sind  und  die  Schultern  erreichen.  Auch  ist  sein  erstes  Fühlerglied 
nach  Marseul  dunkel,  während  die  Fühler  des  A.  coniceps  gewöhnlich  einfärbig  licht 
gelbbraun  sind. 

Dementgegen  konnte  ich  bei  Prüfung  der  im  Museum  zu  Paris  befindlichen 
Type  Marseul’s  (ein  tf)  —  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Längsfurchung  des  Hals¬ 
schildes  —  keine  nennenswerten  Abweichungen  vom  durchschnittlichen  A.  coniceps 
entdecken.  Dieses  typische  Exemplar  —  aus  Montpellier  —  ist  schwarz,  doch  haben 
die  Flügeldecken  von  den  Schultern  aus  in  der  Richtung  zur  Mitte  einen  rötlich* 
Stich  ;  der  Mund  und  das  erste  Fühlerglied  sind  dunkel  rotbraun,  ebenso  die  Bein 
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nur  die  Tarsen  sind  heller  gefärbt;  die  Fühler  heller  lichtbraun,  namentlich  das 
2.  und  3.  Glied  lichter.  Ebenso  die  Palpen. 

Obwohl  ich  sehr  zahlreiche  Anthiciden  aus  Montpellier  und  Umgebung  genau 
zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  ist  mir  ein  am  Halsschiid  längsgefurchtes 
Exemplar  bislang  noch  nie  untergekommen.  Wohl  aber  besitze  ich  zwei  Stücke,  und 
zwar  eines  aus  den  Pyrenäen  (Hautes  Pyren.?),  das  andere  aus  Dalmatien  (ohne 
nähere  Fundortangabe),  die  das  bezeichnete  charakteristische  Merkmal  aufweisen. 
Dieses  sporadische  und  räumlich  so  unzusammenhängende  Vorkommen  läßt, 
wenigstens  bis  auf  weiteres,  die  Vermutung  nicht  ganz  ungerechtfertigt  erscheinen, 
daß  es  sich  hier  nicht  um  das  spezifische  Merkmal  einer  besonderen  Art,  sondern 
um  eine  abnormale  Erscheinung  handeln  könnte,  die  durch  Entwicklungshemmungen 
hervorgerufen  sein  mag.  Ähnliche  Längsfurchen  oder  Stellen  mit  veränderter 
Skulptur  in  der  Mittellinie  des  Halsschildes  oder  des  Kopfes  kommen,  sowie  bei 
anderen  Käfern,  auch  bei  Anthiciden  häufig  vor  und  sind  wohl  als  primitive 
Charaktere  zu  betrachten.  Ich  weise  diesbezüglich  auf  Formicomus  canaliculatus 
Laf.,  dann  auf  die  konstante  glatte  Mittellinie  am  Kopfe  bei  fast  allen  Anthicus  der 
Gruppe  XIV  (z.  B.  A.  flavipes  Panz.,  A.  axillaris  Schm,  usw.)  hin  und  erwähne, 
daß  unter  den  A.  coniceps  auch  vereinzelte  Exemplare  mit  einer  unpunktierten  glatten 
Mittellinie  am  Kopfe  anzutreffen  sind. 

Leider  standen  mir  keine  $  $  zur  Verfügung,  so  daß  vorläufig  die  Unter¬ 
suchung  des  penis  von  A.  femoratus  Mars,  unterbleiben  mußte. 

Der  von  Desbrochers  (Frelon  1899  S.  171)  beschriebene  A.  Marseulianus 
aus  Herault  ist  offenbar  mit  A.  femoratus  Mars,  identisch. 

Anthicus  Kraatzi  Pic  (Ann.  Soc.  Ent.  France,  1892  Bull.  p. 
CCLXVIII,  Echange  1893  p.  41,  114).  Dem  A. 
coniceps  in  Gestalt,  Größe  und  Färbung  außerordent¬ 
lich  ähnlich  und  von  diesem  fast  nur  durch  die  weniger 
kegelfömiger  Form  des  Hinterkopfes  äußerlich  ver¬ 
schieden.  A.  Kraatzi  hat  eine  dunkelrotbraune  Färbung, 
nur  die  Beine  und  die  Fühler  sind  gewöhnlich  ein- 
färbig  lichter  rotbraun,  doch  kommen  Exemplare  mit 
etwas  gedunkelten  Schenkeln  und  distalen  Fühler¬ 
gliedern  vor.  Die  Fühler  sind  etwas  länger  als  bei 
A.  coniceps  coniceps.  Das  von  Pic  verzeichnete  Merk¬ 
mal  leicht  gekrümmter  Hintertibien  (beim  <$  ?)  ist 
kaum  wahrnehmbar.  Die  Penis-Gestalt  ist  aus  Figur  7  ersichtlich. 

Verbreitung:  Syrien:  Smyrna,  Kaiffa,  angeblich  auch  Greta 
Hagios  Vlassis). 

Lebensweise:  Wahrscheinlich  derjenigen  des  A.  coniceps 
gleich. 

Anthicus  longipilis  Bris.  (Gren.  Cat.  S.  89)  unterscheidet  sich 
mm  A.  humilis  s.  1.  und  A.  coniceps  hauptsächlich  durch  folgende 
Merkmale : 

1.  durch  die  doppelte  Behaarung,  bestehend 
ms  anliegenden  und  überdies  aus  abstehenden 
haaren ; 

2.  durch  den  (wohlgemerkt  in  der  Gestalt 
eränderlichen)  Auswuchs  des  ersten  Fühlergliedes 
i  beiden  Geschlechtern  (Abb.  8); 

3.  durch  die  unregelmäßige  Punktierung 
es  Kopfes  und  Halsschildes  (Abb.  8); 


Abb.  7 
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Abb.  9 


4.  Durch  die  Penis-Gestalt  (Abb.  9). 

Die  Form  des  Kopfes  anlangend  sei  bemerkt,  daß  Marseul  den 
A.  longipilis  unter  diejenigen  Cyclodinus  einreiht,  deren  Kopf  in 
einen  spitzen  Kegel  ausgezogen  ist,  und  ihn  deshalb  mit  A.  conicepsy 
A.  femoratus  etc.  vereinigt,  ln  der  bezüglichen  Beschreibung  sagt  er 
jedoch,  daß  der  Kopf  „arrondie  longuement  par  derriere 
en  pointe  tres  obtuse“  sei.  Tatsächlich  ist  der  Kopf  nach 
hinten  (von  oben  betrachtet)  bogenförmig  gerundet  und  hat 
nur  (von  der  Seite  gesehen)  eine  schwache  Andeutuug 
einer  ausgezogenen  Spitze  in  der  Mitte  des  Hinterrandes. 
Die  Augen  sind  etwas  nach  vorne  gerückt,  so  daß  die 
Schläfen  ziemlich  lang  sind,  und  stehen  seitlich  nicht  sehr 
hervor.  Die  Fühler  sind  länger  als  beim  A.  coniceps  und 
erreichen  die  Schultern.  —  Der  Halsschild  ist  länger  und  so 
breit  als  der  Kopf  (mit  den  Augen),  an  den  Seiten  vor  der 
Basis  stark  eingeschnürt. 

Die  Flügeldecken  sind  regelmäßig,  tief  punktiert.  Die  Grund¬ 
färbung  ist  schwarz;  nur  weisen  die  Flügeldecken  gewöhn  ich  einen 
mehr  oder  weniger  breiten,  undeutlich  begrenzten,  dunkelrostroten 
Fleck  unterhalb  der  Schultern  auf.  Die  Schenkel  sind  dunkelbraun 
oder  dunkelrotbraun,  die  Tibien  und  Tarsen  lichtbraun;  ebenso  die 
Fühler,  deren  Endglieder  leicht  gedunkelt  sind. 

Verbreitung:  Südfrankreich:  Lespignon,  Montpellier,  Bezieres 
Herault,  Palavas  (V),  Carmargue,  Port  St.  Louis ;  nach  Marseul  auch 

^  Lebensweise:  Unter  salzigem  Detritus.  April  bis  Juli. 

A  longipilis  punctatithorax  Pic  (Echange  1913  p  153)  ist  eine  größere 
Rasse  aus  AVn-Sefra  (Algier),  ebenfalls  mit  der  charakteristischen  Ausbuchtung  (oder 
Zahnuno-)  des  ersten  Fühlergliedes.  Die  von  Pic  hervorgehobene,  im  Vergleiche  zum 
typischen  A.  longipilis  dichtere  Punktierung  des  Vorderkorpers  ist  ein  nicht  zu¬ 
treffendes  Merkmal;  höchstens  könnte  gesagt  werden,  daß  die  Punktierung  der 
Flügeldecken  der  nordafrikanischen  Rasse  etwas  grober  und  die  Behaarung  etwas 
ftärlcer  sei,  als  beim  typischen  longipilis.  Die  Untersuchung  des  penis  mußte  unter¬ 
bleiben,  da  nur  ein  Exemplar  ^  aus  dem  Hofmuseum  in  Wien  vor^g. 

Anthicus  humilis  Germ,  (sensu  lato).  Die  erste  Beschreibung 
Germar’s  (Faun.  Ins.  Eur.  Fase.  X.  1824  t  6)  läßt  kernen  Zweifel 
darüber,  welcher  Anthicus  so  benannt  wurde.  Abgesehen  von  der 
Klarheit  und  Ausführlichkeit  der  Beschreibung  selbst,  laßt  die  Angabe 
des  Fundortes  und  der  Lebensweise  („habitat  sub  sahcorniae 
herbaceae  fructibus  degens  ad  litora  lacus  salsi  Mansfeldensis  ) 
keine  Verwechslung  zu.  Die  allerdings  nicht  ganz  einwandfreie 
Zeichnung  läßt  doch  immerhin  erkennen,  daß  es  sich  um  einen 
Anthicus  handelt,  der  kein  merklich  konisch  verlängertes  H.nter- 

haupt^besitzt.^e  Beschreibung.  anknüpfend  sind  späterhin  als  „Varie¬ 
täten“  des  humilis  nachstehende  Formen  beschrieben  oder  als  solche 
angenommen  worden : 

depilis  Rey  (Echange  1892  S.  89) 
detritus  Rey  (ibid.) 


Über  Anthicus  humilis  Germ^und  verwandte  Arten. 
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Beckeri  Desbr.  (Opusc.  I,  1875  S.  43) 
lenkoranus  Pic  r(Echange  1913  S.  145) 
fuscicrus  Rey  (Echange  1892  S.  89) 
graecus  Pic  (Feuille  jeun.  Nat.  1895 — 96  S.  178) 
italicus  Pic  (Rev.  scient.  Bourb.  1901  S.  178) 

Lameyi  Mars.  (Monogr.  1879  S.  88) 

maroccanus  Pic  (Annal.  Soc.  Ent.  Fr.  1893  Buil.  CCLXIX) 
Motschulskyi  Pic  (Ibid.  1894  Bull.  CCLXXVII)  olim  crinitus 
Mars.  (Monogr.  1879  S.  91). 

nigrinus  Zetterst,  (Ins.  Lapp.  1840  S.  159  Laferte,  Monogr. 
.1848  S.  277)  , 

peranxius  Rey  (Echange  1892  S.  89) 
subconvexus  Rey  (Ibid.) 

Zu  diesen  Beschreibungen  wäre  Nachstehendes  zu  bemerken : 

Rey  hat  selbst  (loco  cit.)  den  Namen  detritus  für  lediglich  unausgefärbte 
Stücke  der  Stammform  angenommen  („et  chez  les  immatures  la  couleur  generale 
est  rousse“). 

Derselbe  Autor  beschrieb  seinen  A.  depilis  wie  folgt :  „II  est  encore  moindre 
que  longipilis,  avec  les  elytres  simplement  pubescentes,  depourvues  de  poils 
redresses.  Peut-etre  n'est  il  qu’un  individu  epile?  Hyeres“.  —  M.  Pic  äußert  sich 
dahin,  daß  A.  depilis,  ein  „humilis  de  petite  taille  ä  coloration  foncee“  sei 
(Echange  1893  S.  137). 

M  Hervorgehoben  muß  werden,  daß  nach  Rey  die  Varietäten  detritus  und 
depilis ,  sowie  die  folgenden :  fuscicrus,  peranxius  und  subconvexus,  sämtlich  als  in 
Südfrankreich  vorkommend  bezeichnet  werden.  „La  variete  fuscicrus  Rey  a  seulement 
les  cuisses  plus  rembrunies“.  Hiezu  bemerkt  M.  Pic  (Echange  1893  S.  5) :  „Rappelle 
A.  humilis  Germ,  de  coloration  avec  une  forme  un  peu  moins  etroite  et  une  taille 
un  peu  plus  forte  que  d’ordinaire  (avec  les  cuisses  plus  ou  moins  rembrunies). 
A.  coniceps  et  A.  humilis  sont  si  variables  de  forme  et  de  coloration,  si  difficiles 
ä  separer  fixement  dans  leurs  modifications  extremes,  que  je  ne  sais  comment  me 
prononcer  categoriquement  sur  cette  forme“. 

„La  variete  peranxius  Rey  a  la  ponctuation  de  la  tete  plus  forte  et  plus 
serree.  Quant  au  subconvexus  Rey,  il  pourrait  bien  ,constituer  une  espece  distincte  * 
il  est  moindre  avec  les  elytres  plus  convexes“  (Rey  Echange  1892  S.  86). 

„A.  subconvexus.  Se  distinguera  surtout  par  la  coloration  generale  brunätre 
quelque  fois  en  partie  obscurcie  avec  la  forme  assez  convexe.“  (Pic  Echange  1893 

Zu  A,  Beckeri  Desbr.  ist  zu  erwähnen,  daß  M.  Pic  diesen  Anthicus  zu  jenen 
rechnet,  deren  erstes  Fühlerglied  an  der  Innenseite  zahnartig  ausgezogen  ist  (ähnlich 
wie  bei  A.  longipilis  Bris.  Abb.  8)  und  die  er  Spinicornes  oder  Spiniferes  benennt. 
In  der  Beschreibung  Desbrochers  ist  jedoch  hievon  keine  Rede.  Auch  sagt  M.  Pic 
vom  A.  Beckeri  (Echange  1893  S.  137):  ,,A  coloration  foncee  passant  au  noir 
presque  complet“,  während  Desbrochers  seine  Art  als  „ferrugineux  jaunätre,  avec 
une  large  bande  transversale  submediane  et  une  autre  apicale  aux  elytres,  brun 
de  poix“  beschreibt. 

Zu  A.  Beckeri  hat  M.  Pic  eine  Varietät  lenkoranus  wie  folgt  beschrieben: 
„Testaceus,  capite  aliquot  et  antennis  ad  apicem  rufescentibus,  infra  corpore  plus 
minusve  obscuro  aut  brunnescente.  Lenkoran  (Korb  in  coli.  Pic).  Par  sa  coloration 
generale  testacee  est  analogue  ä  la  var.  sabuleti  de  1’  Anthicus  instabilis “. 

Die  Beschreibung  der  var.  graecus  lautet :  „Noir,  assez  grand  et  assez  large ; 
tete  courte,  legerement  conifere ;  prothorax  large;  elytres  legerement  deprimes,  ä 
ponctuation  peu  forte,  ecartee.  Antennes  et  pattes  vaguement  et  en  partie  roussätres. 
Long.  3  mm.  Grece“. 

Die  Var.  italicus  ist  folgendermaßen  beschrieben :  „Brindisi,  au  bord  de  la 
^  Court  et  large;  noir,  tete  grosse  et  large,  faiblement  conique  en  arriere; 
prothorax  court,  faiblement  dilate-arrondi  en  avant;  elytres  relativement  courts  ä 
Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  8.  (Nr.  4/6,  Dezember  1919).  5 
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ponctuation  forte  et  espacee,  entierement  noirs ;  antennes  et  pattes  (moins  l’extre- 
mite  des  cuisses  rembrunies)  roussätres.  Long.  2'2  mm.  Brindisi  (en  avril)“. 

Es  scheint  mir  angezeigt,  auch  die  vollständige  Beschreibung  der  var. 
maroccanus  Pic  hier  anzuführen :  „Moderement  court  et  large,  d’un  noir  brunätre 
brillant,  plus  clair  sur  les  elytres,  avec  les  antennes  et  les  pattes  rougeätres  testace. 
Tete  grosse,  prolongee  en  cone  court,  fortement  et  peu  densement  ponctuee. 
Antennes  courtes,  un  peu  fortes,  ä  derniers  articles  ä  peine  epaissis.  Prothorax 
court,  bien  elargi  en  avant,  ä  ponctuation  a  s  s  e  z  forte  et  assez  serree. 
Elytres  moderement  courts,  legerement  plans,  presque  glabres,  assez  larges,  offrant 
une  ponctuation  forte,  peu  serree.  Long.  3  mm.  Maroc  (Casablanca,  Coli. 
Reitter  et  Pic).  Se  rapproche  de  A.  Beckeri  Desbr.;  il  est  plus  fort,  plus  large  et 
d’une  coloration  generale  un  peu  plus  foncee“. 

Den  A.  nigrinus  beschrieb  Zetterstedt  folgendermaßen :  „Tenuiter  pubescens 
confertissime  punctatus  parum  nitidus,  obscure  rufus,  antennis  palpis  pedibusque 
dilutioribus  elytris  nigris,  macula  antica  utrinque  humerali  ferruginea.  Long.  IIV4  lin. 
Sub  nomine  Anthicus  nigrinus  Gyll.  et  A.  instabilis  Dej.  $  mihi  communicatus.  Habitat 
in  Lapponia  Norvegica“.  — 

La  var.  Motschulskyi  (olim  crinitus  Mars.)  presente  une  punctuation  dense 
et  forte  sur  le  prothorax  et  la  tete ;  les  jambes  sont  courtes  avec  les  tarses  longs 
et  greles,  la  forme  large  et  courte ;  les  elytres  ornees  de  taches  roussätres  aux 
epaules  et  pres  de  l’extremite  passent  rarement  au  noir  presque  complet;  tete  en 
arc  de  cercle  anguleux  (Pic,  Echange  *1893  p.  137). 

Ich  habe  diese  Beschreibungen  zum  Teile  wörtlich  wiederge¬ 
geben,  um  darzutun,  daß  einerseits  verschiedene  Arten  zusammen¬ 
geworfen  und  unter  einander  verwechselt  wurden,  während  man  sich 
anderseits  bemühte,  sie  durch  Aufstellung  von  „Varietäten“,  die 
überdies  vornehmlich  auf  Färbungsunterschiede  sich  stützten,  aus¬ 
einander  zu  halten,  ohne  daß  der  innere  Bau  dieser,  allerdings 
untereinander  sehr  ähnlichen  und  überdies  in  ihrem  Äußeren  sehr 
veränderlichen  Arten  einer  genaueren  Untersuchung  unterzogen 
worden  wäre. 

Für  die  Vornahme  einer  solchen  lagen  mir  Stücke  aus  folgenden 
Gegenden  vor: 

Deutschland:  Sülldorf  bei  Magdeburg  (A1),  Kosen  (A), 
Creuznach  (A),  Eisleben  (A),  Bad  Nauheim  (A),  Dresden  (A?2) 
Hamburg  (A); 

Österreich:  Grado  (B),  Monfalcone  (A),  Isola  Morosini  (A), 
Triest  Umgeb.  (A),  I.  Arbe  (B  ?),  Zara  (A?),  Nona  (A),  Salona(A), 
Trau  (A),  I.  Meleda  (A),  Fort  Opus  (A),  Metkovich  (A),  Castel- 
nuovo  (A),  Lienz  (A); 

Ungarn:  Neusiedler-See  (A).  Idecs  (Siebenbürgen  (A) ; 

Frankreich:  Herault  (A),  Marseille  (A?),  Camargue  (A,  B); 

England:  Sussex  (Seaford,  B) ; 

Italien:  Livorno  (A),  Spezia  (A),  Fiumicino  (Lazio,  B  ?), 
Isola  Sacra  (Ostia,  B),  Emilia  (B  ?),  Sardinien  (B),  I.  Elba  (B), 
S.  Basilio  (Murgien,  B) ; 

Macedonien:  Vardar  (bei  Salonich,  A) ; 

Bulgarien:  Burgas  (A),  Dobrutscha  (B); 


J)  Die  Buchstaben  A,  B,  C  beziehen  s/ch  auf  die  Penis-Typen  Abb.  10,  11  und  12. 

2)  Das  ?  bedeutet,  daß  ich  kein  rf  hatte  und  daher  eine  Penis-Untersuchung 
nicht  erfolgen  konnte. 
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Rußland:  Astrachan  (A),  Sarepta  (A),  Krim  (B  ?),  Trans- 
caspien:  Aulie-Ata  (Syrdarja,  A),  Kaspisches  Meer:  Talysch-Ge- 
birge  (A),  Lenkoran  (B) ; 

Griechenland:  Athen  (Phelaron,  C),  I.  Naxos  (B  und  C), 
Corfu  (B),  Zante  (B) ; 

Aegypten:  Fayoum(C),  Cairo  (C),  Alexandrien (B),  Ramleh(B); 

Algier:  Sidi  bei  Abbes  (B); 

Tunis:  ohne  Lokalität  (B),  Sfax  (C),  Karthago  (C) ; 

Marocco:  Tanger  (C); 

Portugal:  Faro  (B),  Lissabon  (B); 

Spanien:  Pozuelo  (B),  I.  Balearen  (B) ; 

1.  Malta:  (B). 

Die  Untersuchung  des  Penis  der  J  g  von  den  erwähnten 
Fundstellen  ergab  die  in  den  Abbildungen  10,  11  und  12  dargestellten, 
von  einander  verschiedenen  und  dabei  konstanten  Formen. 

Alle  männlichen  Tiere  der  ABC 

Gruppe  A  weisen  überdies  ein 
besonderes,  denjenigen  der  Gruppen 
B  und  C  fehlendes  Merkmal  auf, 
das  zuerst  Abeille  de  Perrin  (Revue 
d’Entom.  1885,  S.  158)  erwähnt  hat. 

Das  letzte  sichtbare  Ventralsegment 
hat  nämlich  —  unter  einer  gewissen 
Beleuchtung  —  eine  runde  knopf¬ 
artige  Erhebung  in  der  Mitte  vor 
der  Spitze,  oder  richtiger:  Die 
Oberfläche  des  Ventralsegmentes 

ist  mit  Freilassung  einer  kreisrunden  Stelle  in  der  Mitte  etwas  ein¬ 
gedrückt  (Abb.  13.) 

4  .^e®em  Anlasse  sei  hier  bemerkt,  daß  ein  ähnliches  Merkmal  sich  bei 

A.  Crotchi  Pic  (Echange  1893,  S.  115;  olim  salinus  Crotch.  Trans.  Ent.  Soc. 
London  1866  S.  439)  vorfindet.  A.  Crotchi,  dessen  Penis  der  Form  A  fast  voll¬ 
kommen  entspricht,  hat  ein  breiteres  letztes  Ventral¬ 
segment,  das  an  der  Spitze  zwei  Erhabenheiten  auf¬ 
weist  (Abb.  14).  A.  Crotchi  wurde  von  Waterhouse 
in  den  Salinen  von  Lynington  und  von  Gravesend  in 
England  gefunden.  Nach  Deville  (Abeille  XXI  Nr.  3 
S.  141)  kommt  er  auch  an  der  atlantischen  Küste 

Frankreichs  vor  und  nennt  der  Autor  die  Lokalitäten  Abb.  13.  Abb.  14. 


Abb.  10.  Abb.  11.  Abb.  12. 


Fouesnant  (Finistere),  Croisic  (Loire  infer.)  und  Bouin.  Nach  Puel  soll  er  auch 
in  Camargue  in  Südfrankreich  gefangen  worden  sein. 

„  kenne  nur  Exemplare  aus  England,  aus  Le  Croisic,  dann  aus  Bezieres 

(Herault)  und  endlich  vom  Rabassa  (Mallorca).  • 

Vom  typischen  A.  Crotchi  differieren  die  Tiere  aus  den  französischen  Fund¬ 
orten  und  von  den  Balearen  durch  schlankere  und  kleinere  Gestalt  und  namentlich 
durch  die  Form  des  Halsschildes.  Dieser  ist  beim  typischen  A.  Crotchi  aus  England 
nach  vorne  viel,  breiter  ausgezogen  (ähnlich  wie  Abb.  16),  gegen  die  Basis  stärker 
eingeschnurt,  während  bei  der  französischen  und  balearischen  Rasse  der  Halsschild 
viel  schmäler  und  vorne  gerundeter,  auch  gegen  die  Basis  zu  weniger  eingeschnürt  ist. 
Ich  benenne  diese  letztere  Rasse  A.  Crotchi- socicibilis  nov. 

.  Lebensweise:  Auf  Salinenboden.  Nach  Deville  stets  in  Gesellschaft  des 
A.  humilis  Germ.  —  was  jedoch  nicht  einwandfrei  feststeht. 
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Anthicus  humilis  Germ,  (sensu  stricto,  Penis  Type  A).  Dei 
typische  A.  humilis  Germ.,  dessen  Verbreitungsgebiet  sich  offenbar 
über  ganz  Mittel-  und  Südeuropa  erstreckt  und  bis  zum  Kaspischen 
Meere  reicht,  hat  r^ach  dem  Vorangestellten  die  mit  A  (Abb.  10) 
bezeichnete  Penis-Form  und  das  in  Abb.  13  dargestellte  männliche 
Sexualmerkmal. 

Dieser  Anthicus ,  der  wahrscheinlich  ursprünglich  ausschließlich 
am  Meeresstrande  lebte  und  auch  heute  noch  in  Gegenden  vorkommt, 
wo  salziger  Boden  zu  finden  ist  (z.  B.  Salzsee  bei  Eisleben,  Neu¬ 
siedler-See  usw.)  hat  im  Laufe  der  Zeit  sich  anscheinend  vielfach 
geänderten  Lebensverhältnissen  angepaßt  und  kommt  gegenwärtig 
außer  in  der  Nähe  der  Meeresufer  auch  in  vielen  Flußgebieten 
(Donau,  Elbe,  Loire,  Marmaros,  Wolga  etc.)  vor. 

Diese  Anpassung  an  verschiedene  Lebensbedingungen  gibt 
auch  ohne  weiteres  die  Erklärung  für  die  Veränderlichkeit  dieser  Art. 

Als  typische  A.  humilis  im  Sinne  von  Germar  sind  die  von 
den  Meeresküsten  entfernter  lebenden  Tiere  anzusehen.  Diese 
weisen  eine  im  allgemeinen  dunkelbraune  Färbung  auf  und  die 
Flügeldecken  entbehren  gewöhnlich  einer  kenntlichen  lichteren  Zeich¬ 
nung.  Unterhalb  der  Schultern  und  gegen  die  Spitze  zu  hat  jede 
Flügeldecke  manchmal  eine  undeutlich  begrenzte,  rotbraune  Stelle, 
die  sowohl  in  der  Größe  als  auch  in  der  Farbe  außerordentlich  ver¬ 
änderlich  ist  und  nur  selten  an  die  Flügeldeckenzeichnung  in 
Abb.  1  erinnert.  Sehr  häufig  sind  die  Flügeldecken  ganz  rotbraun 
und  nur  an  den  Seiten  dunkler  gesäumt.  Der  Kopf  ist  gewöhnlich 
dunkel  gefärbt,  wogegen  der  Halsschild  zumeist  lichter  rot  bis  rot¬ 
braun  ist  (namentlich  bei  nicht  ganz  ausgefärbten  Exemplaren,  bei 
welchen  auch  die  ganze  Schulterpartie  oft  rötlich-gelbbraun  ist). 
Schenkel  dunkel.  Tibien  und  Tarsen  fast  immer  heller  rötlich.  Die 
letzten  Fühlerglieder  fast  immer  gedunkelt. 

Auch  die  Kopfform  ist  veränderlich.  Der  Hinterkopf  ist  bald 
mehr,  bald  weniger  in  einen  kurzen  Kegel  ausgezogen*  (von  der 
Seite  betrachtet!). 

Die  Punktierung  ist  konstant :  Halsschild  am  dichtesten  (fein 
und  regelmäßig),  Kopf  ebenso,  nur  etwas  weniger  dicht,  Flügel¬ 
decken  gröber  und  tiefer  (namentlich  vorne)  und  zerstreuter  punktiert. 
Unterseite  ganz  dunkelbraun  bis  schwarz. 

Verbreitung:  Deutschland  (Seite  18),  Österreich:  Lienz, 
Ungarn :  Neusiedler-See  (V,  VI),  Idecs  (Siebenb.  VI),  Frankreich : 

*Herault,  Marseille  (?)  Camargue,  Bulgarien  :  Burgas  (IV),  Astrachan  (VI). 
Lebensweise:  Auf  Salzpflanzen,  namentlich  auf  Salicornia  herbacea 
und  fructicosa,  dann  im  Detritus  nahe  an  salzigen  Stellen.  Diese 
typische  Form  Germars  ist  A.  humilis  humilis  zu  benennen. 

A.  humilis  adriaticus  nov.  Im  Küstenlande  und  in  Dalmatien 
finden  sich  Exemplare,  die  —  allerdings  mit  Übergängen  —  schließlich 
eine  konstantere  Form  annehmen,  die  sich  von  dem  typischen 
A.  humilis  wie  folgt  differenzieren:  Gestalt  etwas  stärker*  Flügel- 
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decken  paralleler,  dunkelbraun,  mit  zwei  breiten,  bis  zum  Seiten¬ 
rand  sich  erstreckenden  und  bis  ^  knapp  an  die  Schultern 
reichenden,  bindenartigen,  orangegelben  Makeln  und  mit 
einer  weiteren,  im  letzten  Drittel  liegenden,  durch  die  Naht  kaum 
getrennten,  den  Seitenrand  nicht  erreichenden,  quer  elipsenartigen, 
ebenso  gefärbten  Makel  (Abb.  1.');  Halsschild  hellrot,  auch  an  der 
Unterseite;  Kopf  lichter;  Mundteile  und  Beine  gelbbraun;  Endglieder 
kaum  gedunkelt. 

Punktierung  im  allgemeinen  regelmäßiger,  namentlich  auf  den 
Flügeldecken,  wodurch  sich  auch  eine  regelmäßigere6  Behaarung 
ergibt.  Der  Halsschild  ist  auf  der  Scheibe  dichter  und  etwas  rauher 
punktiert  als  an  den  Seiten. 

Verbreitung:  Ostadriatisches  Küstengebiet :  Monfalcone  (V), 
Isola  Morosini  (V),  Triest  Umg.  (IV,  V),  Nona,  Zara,  Salona,  Met- 
covich,  Fort  Opus,  Castelnuovo;  Sizilien  (Girgenti). 

Lebensweise:  Am  Gestade  des  Meeres  oder  in  der  Nähe 
davon  an  feuchten  Stellen  unter  Detritus. 

Bemerkung:  Weiter  nach  Süden  zu  mehren  sich  Exemplare 
mit  abnehmender  dunkler  Färbung  und  auch  kleinerer  Statur,  ohne  daß 
bisher  besondere  Lokalrassen  feststellbar  wären. 

Iclf  benenne  die  oben  beschriebene,  die  adriatischen  Küsten¬ 
gebiete  bewohnende,  vom  typischen  humilis  durchschnittlich  konstant 
differenzierte  Rasse  A.  humilis  adriaticus. 

A.  humilis  latinus  nov.  Dem  humilis  adriaticus  sehr  ähnlich, 
aber  von  diesem  und  dem  typischen  humilis  wie  folgt  abweichend : 
Kleinere,  gestrecktere  Gestalt,  namentlich  beim  9.  Färbung  zumeist 
schwarz  am  Kopfe,  rötlichbraun  am  Halsschilde  und  auf  den  Flügel¬ 
decken,  hier  mit  vagen  dunklen  Stellen;  Beine  hellbraunrot,  0 
Fühler  ebenso,  an  den  distalen  Gliedern  etwas  gedunkelt,  Kopf  nach 
hinten  kegelförmiger,  2ugespitzt.  Beine  relativ  länger  und  zarter. 

Livorno  (V).  Mir  vorliegende  Tiere  aus  Spezia  bilden  den 
Übergang  zwischen  humilis  humilis  und  humilis  latinus. 

A.  humilis  orientalis  nov.  Eine  Rasse  aus  dem  Vardartale 
bei  Salonich  (VI,  VII)  mit  konstanter,  heller  Färbung,  nur  der 
Kopf  und  eine  undeutlich  gerandete  Mittelbinde  auf  den  Flügel¬ 
decken  dunkler.  Halsschild  rötlicher  gelb.  Flügeldecken  und  Beine 
heller  gelb.  Auch  die  Unterseite  konstant  heller,  oft  hellgelb. 

Anthicus  larvipennis  Mars.  (Monogr.  S.  80,  85;  Penis  Type  B). 
Aus  Prioritätsgründen  muß  der  Name  larvipennis  Mars,  dieser 
ganzen,  in  Aegypten,  Spanien,  Portugal,  Südfrankreich,  Italien  und 
am  Balkan  heimischen  Gruppe  zukommen.  Mit  A.  larvipennis  larvi¬ 
pennis  werden  jedoch  ausschließlich  die  in  Aegypten  vorkommenden, 
eine  distinkte  Rasse  darstellenden  Tiere  zu  bezeichnen  sein.  Fraglich 
ist  die  Verbreitung  der  typischen  Form  über  Tripolis  und  Tunis. 

Marseul  hat  diesen  Anthicus  zu  denjenigen  mit  konisch  ver¬ 
längertem  Hinterkopfe  gezählt  und  ihn  von  A.  conicepst  A.  longi- 
pilis  etc.  lediglich  durch  die  Färbung  (bräunlich  statt  schwarz)  aus¬ 
einander  gehalten.  Tatsächlich  hat  A.  larvipennis  larvipennis  im 
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Verhältnisse  zu  larvipennis  marinus  (s.  später)  einen  dickeren,  ge¬ 
wölbteren  und  hinten  in  der  Mitte  deutlich  kegelförmig  ausgezogenen 
Kopf;  die  Flügeldecken  sind  etwas  paralleler,  deren  Basis  ist  gerade, 
die  Schultern  sind  eckiger  und  nur  ganz  kurz  abgerundet;  die 
Flügeldecken  ziemlich  flach,  dennoch  die  Omoplaten  durch  einen 
deutlichen  Eindruck  hinter  den  Schulterbeulen,  sowie  durch  einen 
Eindruck  beim  Schildchen  erhoben  erscheinend.  —  Die  Allgemein¬ 
färbung  dieses  Anthicus  ist  rotbraun;  Nach  Marseul  sind  die  Flügel¬ 
decken  blaßbraun.  Doch  kommen  auch  häufig  Stücke  vor,  die, 
allerdings  verschwommen,  die  Durchschnittszeichnung  (Abb.  1.) 
aufweisen. 

Die  Penis-Form  '  entspricht  der  Type  B,  ist  indes  etwas 
schmächtiger  als  in  der  Abb.  11. 

Verbreitung:  Aegypten:  Alexandrien  (VII),  Suez  (VII), 
Ramleh;  Tunis:  Umg.  Stadt  Tunis  (II?) 

Lebensweise:  Am  Meeresstrande  unter  Detritus. 

Anthicus  larvipenis  marinus  nov.  (Abb.  1).  Die  über  Spanien, 
Portugal,  Italien,  den  Balkan  und  die  ägäischen  Inseln  verbreiteten 
Tiere  dieser  Gruppe  zeigen  eine  ausgesprochen  einheitlichere  Gestalt 
und  eine  einheitlichere  Färbung.  Wenn  auch  Verschiedenheitert  sowohl 
in  der  Größe  als  auch  in  der  Gestalt  des  Hinterkopfes  sich  fest¬ 
stellen  lassen,  so  handelt  es  sich  immer  nur  um  individuelle  Ab¬ 
weichungen  und  es  treffen  vielmehr  bei  allen  diesen  Tieren  im 
Durchschnitte  jene  Merkmale  zu,  die  Laferte  in  seiner  Monographie 
(S.  127)  für  die  Varietäten  b  und  c  des  A.  humilis  Germ,  angibt. 

Die  Tiere  der  bezeichneten  Mittelmeergegenden  benenne  ich 
A.  larvipennis  marinus.  Auf  diesen  bezieht  sich  der  in  Abb.  1  dar¬ 
gestellte  Durchschnittstypus. 

Dieser  weit  verbreitete  A.  larvipennis  marinus  steckt  in  den 
Sammlungen  zumeist  als  A.  Lameyi  Mars.,  und  M.  Pic  bezeichnet 
im  Schenkling’schen  Coleopterorum  Catalogus  den  A.  Lameyi  als 
eine  Varietät  des  A.  humilis  Germ,  und  als  im  Mittelmeergebiet 
heimisch. 

Marseul  hat  in  seiner  Monographie  (S.  80,  81  und  88)  den 
A.  Lameyi  (von  M.  Lamey,  Forstinspektor  in  Philippeville  in 
Böne,  Algier,  erbeutet)  vom  A.  humilis  Germ,  durch  den  konisch 
verlängerten  Hinterkopf,  durch  die  dichtere  Punktierung  des  Hals¬ 
schildes,  sowie  auch  durch  die  deutlichere  Zeichnung  der  Flügel-  . 
decken  auseinander  zu  halten  versucht.  Die  Prüfung  zahlreicher 
Exemplare  aus  Algier,  Tunis  und  Marocco  hat  keine  nennenswerten 
Unterscheidungsmerkmale  zwischen  Tieren  dieser  und  anderer  Mittel¬ 
meergegenden  ergeben,  so  daß  mir  nicht  klar  ist,  welches  Tier  Marseul 
als  A.  Lameyi  beschrieben  haben  mag.  Die  Type  des  A.  Lameyi  j 
kam  mir  nicht  zu  Gesicht.  Aber  auch  andere  französische  Entomo¬ 
logen,  die  sie  möglicherweise  in  Händen  gehabt  haben  können,  j 
sind  zu  dem  Resultate  gelangt,  daß  sich  A.  Lameyi  von  A.  humilis  } 
(natürlich  sensu  latu!)  nicht  auseinander  halten  lasse  (vgl.  Desbrochers,  { 
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Le  Frelon  1899,  S.  161  und  M.  Pic  Echange  1893,  S.  137).  Ob  also 
der  typische  A.  Lameyi  zur  Gruppe  A,  B  oder  C  gehört  und  ob 
er  andere  von  den  durchschnittlichen  Merkmalen  des  A.  larvipennis 
marinus  abweichende,  konstante  Merkmale  aufweist,  läßt  sich, 
wenigstens  vorderhand,  nicht  feststellen. 

Wie  erwähnt,  ist  A.  larvipennis  marinus  im  Gegensätze  zu 
A.  humilis  humilis  Germ,  ein  fast  immer  mit  einer  deutlichen  Zeichnung 
der  Flügeldecken  ausgestatteter  Käfer.  Diese  Zeichnung  (Abb  1.)  ist 
derjenigen  des  A.  humilis  adriaticus  sehr  ähnlich,  weshalb  auf  den 
ersten  Blick  Verwechslungen  um  so  leichter  sich  ergeben  können, 
als  die  Verbreitungsgebiete  dieser  beiden  Arten  an  einigen  Stellen 
sehr  nahe  aneinander  stoßen  dürften,  ja  sich  teilweise  decken.  A. 
humilis  adriaticus  kommt  bis  Castelnuovo  in  Dalmatien,  dann  (als 
humilis  orientalis)  bei  Salonich  vor.  Auf  den  Jonischen  Inseln  ist 
bereits  A.  larvipennis  marinus  anzutreffen.  A.  humilis  humilis  und 
A.  humilis  adriaticus  kommen  bis  Monfalcone  und  der  Isonzo- 
Mündung  vor;  in  Grado  ist  bereits  A.  larvipennis  marinus  zusammen 
mit  A.  humilis  adriaticus  anzutreffen. 

Als  sicherstes  Unterscheidungsmerkmal  dient,  wenn  von  der 
verschiedenen  Penis-Gestalt  abgesehen  wird,  die  knopfartige  Er¬ 
hebung  auf  dem  letzten  Sternite  des  d  bei  A.  humilis  (Abb.  13) 
welche  bei  A.  larvipennis  fehlt. 

Verbreitung:  Spanien:  Pozuelo;  Balearen:  Puebla,  Val- 
demosa,  Rabassa  (Mallorca); 

Portugal:  Lissabon  (IV),  Faro  (V); 

Italien:  Isola  Sacra  (Ostia  VIII);  Fiumicino  (Lazio,  VI ?),<* 
I.  Elba;  Sardinien1)  Porto  Cavallo  (IV);  S.  Basilio  (Murgien);  Grado; 

Dalmatien:  Arbe  (?); 

I.  Malta; 

Griechenland:  Naxos  (IV,  V),  Kreta,  Korfu,  Kephalonia, 
Zante; 

Algier:  Sidi  bei  Abbes; 

Marocco:  Tanger; 

Tunis:  Hammam  ben  Hadjas  (VII);  Ain  Draham; 

Kaspisches  Meer:  Lenkoran; 

Lebensweise:  Am  Meeresstrande  unter  Detritus. 

A.  larvipennis  subconvexus  Rey  (Echange  1892,  S.  89). 

Eine  südfranzösische  Rasse,  ausgezeichnet  durch  die  konvexere 
Gestalt  der  Flügeldecken,  sowie  durch  ein  düstereres  Kolorit;  sehr 
ähnlich  dem  A.  humilis  humilis  Germ,  aus  Deutschland  und  Ungarn. 
Die  Flügeldecken  ohne  deutliche  Zeichnung,  ebenso  wie  der  Hals¬ 
schild  mehr  oder  weniger  dunkelrotbraun. 

•  Verbreitung:  Camargue.  Lebensweise  unbekannt. 

A.  larvipennis  Albionis  nov.  Diese  sehr  distinkte  Rasse  hat 
einen  länglicheren  Kopf,  die  Allgemeinfärbung  ist  schwarz,  ohne 

*)  Durchschnittlich  kleiner  an  Gestalt. 
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irgend  welche  Zeichnung  auf  den  Flügeldecken,  nur  die  proximalen 
6  bis  7  Fühlerglieder,  dann  die  Oberlippe  und  alle  Tibien  und 

Die  4 — 5  letzten  Fühlerglieder  breiter  als 
Flügeldecken  gegen  die  Mitte  zu  deutlich 


Tarsen  sind  gelbbraun 
die  proximalen  Glieder 
verbreitert. 

Penis  der  Type  B  sehr  ähnlich,  aber  von  kleinerer  Gestalt 

(Abb.  15). 

Verbreitung:  England:  Sussex  (Seaford).  Lebens¬ 
weise  unbekannt. 

Anthicus  Motschulskyi  Pic  (olim  A.  crinitus  Mots.) 
Penis  Type  C.  Marseul  hat  in  seiner  Monographie  (S.  91) 
diesen  Anthicus  als  A.  crinitus  Mots.  beschrieben.  Der  Name 
wurde  in  A.  Motschulskyi  Pic  abgeändert,  weil  der  Name 
crinitus  von  Laferte  bereits  einem  anderen  Anthicus  gegeben 
worden  war  (Monographie  S.  204  u.  303). 

Abb.  15.  Während  A.  Motschulskyi  in  Aegypten  einheimisch 
ist  und,  soweit  bisher  bekannt,  sich  nur  zwei  jetzt  ziemlich 
differenzierte  Rassen,  die  in  Griechenland  und  in  Tunis  leben, 
wahrscheinlich  in  einer  relativ  ziemlich  frühen  Periode  abgezweigt 
haben,  ist  A.  crinitus  Laf.  ein  über  ganz  Nordafrika,  Arabien,  Persien, 
bis  Britisch  Indien  verbreitetes,  häufiges  Tier. 

Der  typische  A.  Motschulskyi  ist  ein  ziemlich  kräftiger,  schwach 
behaarter  daher  glänzender  Anthicus  mit  ziemlich  langen,  paralleleren 
Flügeldecken.  Der  Kopf  ist  oval,  konvex,  hinten  im  Bogen  gerundet 
(nicht  oder  kaum  konisch  ausgezogen);  die  Fühler  schmächtig,  gegen 
die  Spitze  wenig  verdickt,  kaum  die  Schultern  erreichend.  Der  herz¬ 
förmige,  längliche  Halsschild  hat  die  Breite  des  Kopfes  und  ist  nach 
vorne  stark  verbreitert,  mit  kurz  gerundeten  Ecken  (Abb.  16). 
Bemerkenswert  sind  beim  typischen  A.  Motschulskyi  die  schmächtigen 
und  die  Länge  der  Tibien  erreichenden  Hintertarsen. 

Die  Untersuchung  der  Anthicus  aus  Griechenland  und 
aus  Tunis  mit  gleicher  Penis-Form  hat  ergeben,  daß  es 
V:,  /  sich  um  eine  und  dieselbe  Art  handelt,  wenn  auch 
zwischen  den  Tieren  dieser  verschiedenen  Verbreitungs- 
Abb.  16.  gebiete  recht  erhebliche  Abweichungen  wahrnehmbar  sind. 

Der  typische  A.  Motschulskyi  aus  Aegypten  ist  durchschnittlich 
dunkelrot  gefärbt  und  nur  selten  kommt  eine  Flügeldeckenzeichnung 
vor,  bestehend  aus  einem  lichtgelben  breiten  Band  hinter  den  Schultern 
und  einer  ebenso  lichten,  den  Seitenrand  nicht  erreichenden,  aber 
beide  Flügeldecken  einnehmenden  Makel  vor  der  Spitze.  Dagegen 
sind  die  Tiere  aus  Griechenland  mit  Ausnahme  der  Fühler,  Beine 
und  Pelz  ganz  schwarz  gefärbt  und  nur  unausgefärbte  Exemplare 
erscheinen  dunkelrotbraun.  Diese  in  Griechenland  heimische  schwarte 
Rasse  hat  M.  Pic  graecus  benannt.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  die 
var.  italicus  Pic  (siehe  Seite  65)  auch  hieher  gehört,  doch  konnte 
ich  dies  nicht  feststellen,  da  mir  Tiere  aus  Brindisi,  von  wo  italicus 
beschrieben  wurde,  leider  nicht  vorliegen. 
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Auch  die  Exemplare,  die  mir  aus  Tunis  zugekommen  sind, 
stellen  sich  als  Mitglieder  einer  deutlich  differenzierten  Lokalrasse 
dar,  die  ich  punicus  benenne;  gegenüber  dem  typischen  A.  Mot¬ 
schulskyi  sind  die  Tiere  aus  Tunis  durchschnittlich  kleiner  (2'7  mm 
gegen  3 — 3'2  mm)  und  lichter  gefärbt.  Wenn  auch  oft  verschwommen, 
so  ist  auf  den  Flügeldecken  dieser  Tiere  stets  mehr  oder  minder 
die  hellere  Zeichnung  des  A.  humilis  adriaticus  uryl  des  A.  larvipennis 
marinus  zu  finden. 

Sowohl  bei  der  Rasse  graecus  als  auch  bei  punicus  ist  der 
Halsschild  nach  vorne  noch  stärker  erweitert  als  beim  typischen 
A.  Motschulskyi  und  die  Tibien  und  Tarsen  der  Hinterbeine  sind 
etwas  kräftiger  als  bei  diesen  und  in  manchen  Fällen  auch  die  Tarsen 
etwas  weniger  lang  als  die  Tibien. 

Verbreitung:  A.  Motschulskyi  Motschulskyi :  Aegypten : 
Cairo,  Fayoum. 

A.  Motschulskyi  graecus  Pic. :  Griechenland  :  Athen  (Phaleron), 

I.  Naxos  (IV — V);  Sizilien:  Pozzallo  (II). 

A.  Motschulskyi  punicus  Krek. :  Tunis:  Umgebung  Tunis  (VIII), 
Sfax  (VII),  Karthago  (V),  Hammam  el  Lif  (IX). 

Nach  der  vorliegenden  Darstellung  muß  das  Ergebnis  meiner 
Spezialstudien,  wenn  diese  auch  die  Klarstellung  des  A.  humilis 
sensu  latiore  durch  Zerlegung  in  drei  verschiedene  Arten  lieferten, 
dennoch  nur  als  ein  vorläufiges  bezeichnet  werden.  Obwohl  mir 
ein  reichhaltiges  Material  zur  Verfügung  stand,  war  es  doch  nicht 
möglich,  das  genaue  Verbre  itungsgebi  et  jeder  Art  und  der 
einzelnen  Rassen  einwandfrei  festzustellen.  Durch  Untersuchung  - 
weiteren,  mit  verläßlichen  Fundortangaben  versehenen  Materials 
hoffe  ich  die  Fragen,  die  heute  leider  noch  offen  bleiben  müssen, 
definitiv  beantworten  zu  können. 

Während  die  Namen  depilis  Rey*  und  detritus  Rey,  weil  auf 
Farbenvarianten  und  auf  unausgefärbte  Tiere  Bezug  habend,  nach 
meiner  Meinung  synonym  zu  stellen  sind,  weil  sonst  so  ziemlich  jedes 
Insekt,  je  nach  dem  Stadium  seiner  Etwicklung  verschieden  zu 
benennen  wäre,  bleibt  es  noch  unentschieden,  ob  das  für  fuscicrus 
Rey  (Seite  66)  angegebene  Merkmal  konstant  und  einer  Lokalrasse 
eigentümlich  ist.  Wahrscheinlich  fst  diese  Frage  zu  verneinen.  Ebenso 
dürfte  die  var.  peranxius  Rey  nicht  das  eine  Lokalrasse  charak¬ 
terisierende  konstante  Merkmal  gedunkelter  Schenkel  aufweisen,  weil 
bei  A.  humilis  s.  1.  solche  Färbungsvarietäten  häufig  anzutreffen  sind. 

Ich  habe  bereits  oben  (Seite  70)  erwähnt,  daß  wenigstens  vor¬ 
läufig  nicht  festgestellt  werden  konnte,  zu  welcher  Art  A.  Lameyi 
Mars,  gehört. 

Anbelangend  den  A.  nigrinus  Zett.  (S.  66)  scheint  es  mir  doch 
nicht  einwandfrei,  diesen  Käfer  ohne  weiteres  als  neue  Varietät  gerade  * 
des  A.  humilis  Germ,  anzusehen  und  diesen  Namen,  der  einem 
angeblich  in  „Norvegia  Lapponica“  lebenden  Insekte  gegeben  wurde,, 
auf  eine  /zuraz/zs-ähnliche,  4n  Sizilien  lebende  Art  zu  beziehen.  Schon 
Laferte  (Monogr.  S.  277)  hat  die  Einreihung  des  A.  nigrinus  zur 
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humilis- Gruppe  mit  folgenden  Worten  begleitet:  „Nous  avons  une 
teile  defiance  contre  les  especes  europeennes,  qui  ne  sont  pas  par- 
venuesjusqu’ä  nous,  que  nous  sommes  portes  ä  reconnaitre  dans 
celle-ci  une  des  Varietes  de  1’  A.  humilis “.  Laferte  sträubte  sich  also, 
den  A.  nigrinus  als  eine  neue  Art  anzusprechen  und  zog  es  vor, 
ihn  im  Zweifel  eher  als  eine  Var.  des  humilis  zu  betrachten,  freilich 
ohne  ihn  gesehen  §zu  haben.  Jedenfalls  stelle  ich  fest,  daß  mir 
A.  humilis  und  verwandte  Arten  aus  Sizilien  leider  nicht  in  genügender 
Menge  Vorlagen.  Ich  besitze  nur  ein  einziges  cT  aus  Pozzallo,  dessen 
Flügeldecken  ganz  schwarz  sind  und  das  auch  im^übrigen,  inbegriffen 
die  Penis-Form,  mit  A.  Motschulskyi  graecus  Pic  identisch  ist. 

Bei  den  mir  bisher  zur  Untersuchung  zugänglichen  Material  von 
A.  humilis  und  Verwandten  aus  Marokko  konnte  ich  keine  konstanten, 
besonderen  Merkmale,  auf  die  die  Beschreibung  der  v.  maroccanus 
Pic  (Seite  66)  einwandfrei  zutreffen  würde,  feststellen. 

Die  angebliche  var.  Beckeri  Desbr.  bedarf  einer  ausführlicheren 
Erörterung,  die  ich  —  womöglich  nach  Erhalt  weiterer  Exemplare 
aus  Sarepta  —  zusammen  mit  der  weiteren  Besprechung  der  Anthi- 
ciden  der  Cyclodinus- Gruppe  in  einem  folgenden  Beitrage  veröffent¬ 
lichen  werde. 


Bestimmungstab  eile 

der  Gruppe  des  Anthicus  humilis  Germ,  und  verwandter  Arten. 

1.  Kopf  länglich,  hinten  in  einen  spitzen  Kegel  verlaufend, 

Schläfen  lang,  Augen  mehr  gegen  die  Oberseite  gerückt. 
(Abb.  6) . 2 

—  Kopf  ovaler,  hinten  nur  mäßig  spitz  ausgezogen,  Schläfen 
weniger  lang,  Augen  seitlich  gestellt.  (Abb.  1,  5,  8).  .  .  8 

2.  Halsschild  mit  einer  (schwachen)  Längsfurcl\e  in  der  Mitte. 

—  Südfrankreich,  Hautes  Pyrenees  (?),  Dalmatien  [Ano¬ 
malie?]  . A.  femoratus  Mars. 


—  Halsschild  ohne  Längsfurche  in  der  Mitte  ...*...  j 

3.  Größer  (3 — 3*2  mm.);  Fühler  dte  Schultern  nicht  erreichend  1 

—  Kleiner  (2  2 — 2'9mm.)  . 7 

4.  Halsschild  breiter  als  der  Kopf  (Abb.  6) . 5 

—  Halsschild  nicht  breiter  als  der  Kopf.  Punktierung  des  Hals¬ 
schildes  namentlich  vorne  zerstreuter.  —  Südspanien. 


(Penis  Abb.  2  b) . A.  Caroli  Pic. 

5.  Schwarz,  Fühler  und  Beine  braunrot,  manchmal  die  Fühler¬ 
spitzen  und  die  Schenkel  etwas  dunkler.  —  Algier,  Süd¬ 
frankreich,  I.  Arbe1),  Albanien,  Griechenland  (Penis  Abb. 2a). 

A.  coniceps  coniceps  Mars. 

x)  Mit  Zwergexemplaren  (Übergang  zu  A.  coniceps  parvulus  Krek.  s.  später) 
untermischt. 


■p. 


Über  Anthicus  humilis  Germ,  und  verwandte  Arten. 
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—  Dunkelbraun  bis  dunkelrotbraun . 6 

6.  Flügeldecken  heller  braun  bei  schwarzem  Leibe,  Fühler 
deutlich  kürzer,  die  Schultern  nicht  erreichend,  Fühler, 
Palpen  und  Beine  ganz  hellgelbrot.  Punktierung  regelmäßig; 
Behaarung  länger,  borstenförmiger.  —  Küstenland. 

A.  coniceps  lagunarum  Krek. 

Dunkelrotbraun;  Fühler  und  Beine  gewöhnlich  lichter  rot¬ 
braun;  Fühler  etwas  länger.  Hinterkopf  etwas  weniger 
kegelförmig.  Punktierung  namentlich  am  Kopfe  und  Hals¬ 
schilde  dichter  und  feiner.  Syrien  (Penis  Abb.  7). 

A.  Kraatzi  Pic. 

7.  Fühler  die  Schultern  nicht  erreichend.  Vielfach  Zwerg¬ 

exemplare,  die  verkümmerte  Unterflügel  (Abb.  3)  auf¬ 
weisen.  Kreta . A.  coniceps  parvulus  Krek. 

Fühler  die  Schultern  erreichend.  Unterflügel  entwickelt 
(Abb.  4).  Sehr  schmächtige  Gestalt.  —  Salonich. 

A.  coniceps  imitator  Krek. 

8.  Erstes  Fühlerglied  lappenförmig  oder  zahnartig  ausgezogen 
(Abb.  8).  Behaarung  doppelt  (aus  mehr  anliegenden  und 
abstehenden  Haaren  bestehend).  —  Südfrankreich  (Penis 

Abb-  9)  •  . A.  longipilis  Bris. 

Erstes  Fühlerglied  und  Behaarung  einfach . 9 

9-  be,tzt,es  Sternit  des  ^  mit  einer  oder  zwei  knopfartigen 
Erhebungen . 

—  Letztes  Sternit  des  cf  ohne  knopfartige  Erhebungen  .  .  12 

.0.  Nur  eine  Erhebung  in  d$  Mitte.  Distaler  Rand  des  End- 

sternites  nicht  oder  wenig  ausgeschnitten  (Abb.  13)  .  .  11 

—  Zwei  Erhebungen  in  der  Mitte.  Distaler  Rand  des  End- 
stermtes  deutlich  ausgeschnitten  (Abb.  14). 

England.  •  •  •  •  • . A.  Crotchi  Crotchi  Pic. 

iNordtrankreich,  Sudfrankreich,  Balearen. 

A.  Crotchi  sociabilis  Krek. 

1.  Allgerneinfärbung  dunkelrotbraun,  gewöhnlich  ohne  deut- 
.  liehe  Zeichnung  auf  den  Flügeldecken.  —  Deutschland 

Ungarn,  (Penis  Abb.  10) . A.  humilis  humilis  Germ. 

Halsschild  rötlich;  Flügeldecken  mit  rötlich-gelber  Binde 
hinter  den  Schultern  und  einer  gemeinschaftlichen  rötlich¬ 
gelben  Makel  hinter  der  Mitte  (Abb.  1).  —  Küstenland, 
Dalmatien.  (Penis  Abb.  10)  .  .  A.  humilis  adriaticus  Krek. 

2.  Kopf  länglicher,  konisch  ausgezogen,  Halsschild  ungefähr 

von  der  Breite  des  Kopfes  (Penis  Abb.  11) . 13 

—  Kcipf  weniger  lang,  hinten  bogenförmig  gerundet.  Hals- 

scnild  kürzer,  vorne  quer  und  breiter  als  der  Kopf 
(Abb.  16)  ;  vor  der  Basis  stärker  eingeschnürt.  (Penis  Abb.  12).  14 
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1 

H.  von  K  r  ek  i  c  h  -  S  t  ra  s  s  o  1  do,  Anthicus. 

13.  Grundfarbe  rot,  Flügeldeckenzeichnung  mit  undeutlich  ge- 
randeten,  gelblichen  Makeln.  —  Aegypten. 

A.  larvipennis  larvipennis  Mars. 

—  Grundfarbe  dunkler  mit  deutlicher  Zeichnung  der  Flügel¬ 
decken  (Abb.  1).  —  Italien,  Nordafrika,  Balearen,  Spanien, 
Jonische  Inseln,  Küstenland,  Dalmatien,  Griechenland,  Naxos,  | 
Kreta  (mit  zahlreichen  Färbungsverschiedenheiten). 

A.  larvipennis  marinus  Krek.  : 

—  Dunkel,  oft  fast  schwarz  mit  Ausnahme  der  lichteren 
Fühler,  Tibien  und  Tarsen;  sonst  in  der  Färbung  veränder¬ 
lich.  Zeichnung  der  Flügeldecken  undeutlich  verschwommen. 
Kräftigere,  konvexere  Gestalt.  —  Südfrankreich. 

A.  larvipennis  subconvexus  Rey.  J 

—  Schwarz,  nur  die  proximalen  Fühlerglieder  und  die  Tibien 
und  Tarsen  gelbbraun;  kräftige  Gestalt;  die  beiden 
Höckerchen  an  der  Basis  des  Halsschildes  deutlich  her-  .j 
vorstehend.  —  Sussex  (Seaford).  A.  larvipennis  Albionis  Krek.  '. 

14.  Allgemeine  Färbung  rostrot;  Beine  heller,  Kopf  dunkler, 
Flügeldecken  mehr  parallel.  —  Aegypten. 

A.  Motschulskyi  Motschulskyi  Pic.  < 

—  Allgemeine  Färbung  dunkelbraun;  Zeichnung  der  Flügel¬ 

decken  oft  wie  auf  Abb.  1 ;  Flügeldecken  weniger  parallel.  | 
—  Tunis . A.  Motschulskyi  punicus  Krek.  J 

—  Allgemeine  Färbung  tiefschwarz,  nur  die  proximalen  Fühler¬ 
glieder  und  die  Tibien  und  Tarsen  braungelb.  Kleinere 
Gestalt;  Flügeldecken  nicht  parallel.  - —  Attica,  Naxos. 

A.  Motschulskyi  graecus  Pic.  i 


Zur  ersten  Verleihung  des  Ganglbauer-Preises. 

Von  Franz  Heikertinger,  Wien. 

Der  erste  deutsche  Preis  auf  koleopterologischem  Gebiete,  dem 
Gedenken  eines  der  verdienstvollsten  Koleopterologen  gewidmet, 
gelangt  im  Jahre  1920  zum  erstenmal  zur  Verleihung.  Bei  diesem 
Anlasse  mag  ein  kurzer  Blick  auf  sein  Werden  und  seinen  Zweck  am 
Platze  sein.  *j 

Am  5.  Juni  1912  starb  zu  Rekawinkel  im  Wienerwalde 
Ludwig  Ganglbauer,  der  Verfasser  des  monumentalen  Werkes 
,,Die  Käfer  von  Mitteleuropa“.  Bald  nach  dem  Hinscheiden 
des  Meisters  wurde  im  Kreise  seiner  Freunde  und  Schüler  der  Gedankt 
laut,  sein  Andenken  durch  eine  immerwährende  Stiftung  zu  ehren.  | 
Es  wurde  die  Schaffung  eines  Fonds  beschlössen,  aus  dessen  Zinsen¬ 
erträgnis  in  gewissen  Zeitabschnitten  Preise  für  die  jeweils  besten 
in  deutscher  Sprache  verfaßten  koleopterologischen  Arbeiten  (unter 


F.  Heikertinger,  Ganglbauer-Preis. 
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Bevorzugung*  der  Systematik,  des  vornehmsten  Arbeitsgebietes 
Ganglbauers)  verliehen  werden  sollten. 

Die  Mittel  hiezu  kamen,  dank  der  Opferfreudigkeit  im  engeren 
Vaterlande  des  Verblichenen,  in  genügendem  Ausmaße  bald  zustande. 
An  dem  raschen  Zustandekommen  hat  insbesonders  ein  Freund  des 
Toten,  der  inzwischen  gleichfalls  dahingegangene  Professor  an  der 
Wiener  Hochschule  für  Bodenkultur,  Dr.  Oskar  Simon  y,  durch 
mehrmalige,  namhafte  Widmungen  reichen  Anteil.  Zur  Stunde  ermög¬ 
lichen  es  die  vorhandenen  Mittel,  daß  —  soferne  sich  die  allgemeinen 
Verhältnisse  nicht  ändern  —  an  die  Verleihung  eines  Preises  von 
K  1500. —  in  Intervallen  von  je  drei  Jahren  gedacht  werden  kann. 

Die  Ereignisse  der  unseligen  Kriegsjahre  boten  keinen  Boden 
für  die  Austragung  wissenschaftlicher  Angelegenheiten  dieser  Art. 
Deshalb  wurde  die  Verleihung  hinausgeschoben  bis  zu  einer  geeigneten 
Zeit,  die  nunmehr  —  soferne  wir  unsere  Ansprüche  niedrig  genug 
stellen  —  gekommen  erscheint. 

Über  die  allgemeine  Bedeutung  des  Ganglbauer-Preises  erübrigt 
sich  eine  Besprechung.  Eine  solche  hat  in  erschöpfender  Weise 
bereits  Dr.  Karl  H  o  1  d  h  a  u  s,  seinerzeit  Assistent  unter  Gang  1- 
bauer,  an  anderer  Stelle  gegeben.1)  Was  damals  noch  Blüte  war, 
ist  heute  Frucht  geworden,  zur  ersten  Ernte  reif. 

Daß  es  erntereif  geworden,  ist  insbesonders  einigen  Männern 
zu  danken,  die  sich  mit  freudiger  Energie  der  Sache  gewidmet 
haben.  Als  Teilnehmer  an  den  Beratungen  von  Anfang  an  erachte 
ich  es  für  meine  Pflicht,  der  großen  Verdienste  zu  gedenken,  welche 
sich  der  Obmann  der  Sektion  für  Koleopterologie  der  zoologisch¬ 
botanischen  Gesellschaft  in  Wien,  Ganglbauers  persönlicher 
Freund  Dr.  Franz  Spaeth,  sowie  der  Obmannstellvertreter  der 
Sektion,  Kustos  Dr.  Karl  Holdhaus  um  das  Zustandekommen 
des  Kapitals  und  die  Ausarbeitung  der  Verleihungsbestimmungen, 
welche  von  Dr.  Spaeth  verfaßt  sind  und  mehrfach  durchberaten 
wurden,  erworben  haben.  Inspektor  Alois  W  i  n  g  e  1  m  ü  1 1  e  r, 
dessen  jüngst  erfolgtes  Hinscheiden  wir  beklagen,  hat  sich  den 
Aufgaben  eines  Kasseverwalters  bereitwillig  unter  Opferung  von 
Mühe  und  Zeit  unterzogen.  Ihnen  allen  gebührt  Dank  im  Namen  der 
Sache. 

.  Der  Ganglbauer-Preis  ist  aus  dem  Schoße  der  koleopterologischen 
Sektion  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  hervorgegangen ; 
seine  Verwaltung  liegt  in  den  Händen  der  Gesellschaft,  das  Ver¬ 
leihungsrecht  in  den  Händen  der  Sektion. 

4.  Uber  das  Wesentliche  der  Verleihungsbestimmungen  mögen 
einige  den  Statuten  entnommene,  teilweise  gekürzte  und  stilistisch 
ätwas  geänderte  Stellen  Auskunft  geben. 

Der  Ganglbauer-Preis  soll  dem  Verfasser  der  besten,  im  Laufe 
ler  letzten  zehn  Jahre  in  deutscher  Sprache  veröffentlichten,  zu- 


*)  Ü  b  e  r  die  wissenschaftliche  und 
les  zu  schaffenden  „Ganoflbauerpreises“ 
1—12  (1913). 


praktische  Bedeutung 
Entomol.  Blätter.  Jahrg.  9, 
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Franz  H  e  i  k  e  r  t  i  n  g  er. 


sammenfassenden,  systematisch-deskriptiven  Arbeit,  welche  mindestens 
vorherrschend  paläarktische  Käfer  behandelt,  zuerkannt  werden.  Wenn 
die  Systematik  der  paläarktischen  Käfer  sich  so  gut  durchgearbeitet 
erweist  oder  die  koleopterologische  Forschung  sich  zeitweise  so 
ausschließlich  anderen  Richtungen  zuwenden  sollte,  daß  aut  diesem 
Gebiete  innerhalb  des  letzten  Jahrzehntes  erschienene  systematische 
Arbeiten  für  eine  Preisverleihung  nicht  in  Betracht  kommen,  dürfen 
auch  koleopterologische  Arbeiten  anderer  Richtungen  als  Grundlage 
für  die  Verleihung  des  Ganglbauer-Preises  dienen. 

Eine  Bewerbung  um  den  Preis  findet  nicht  statt.  Ausgeschlossen 
von  der  Verleihung  sind  nur  die  Mitglieder  der  Verleihungskommission. 

Der  Ganglbauer-Preis .  beträgt  1500  Kronen;  nur  wenn  das 
Zinsenerträgnis  des  Kapitals  in  einem  Zeitabschnitte  nicht  zu  diesem 
Betrage  hinreicht,  dar!  eine  Minderung  des  Preises  eintreten.  Der 
Preis  soll  nach  Möglichkeit  ungeteilt  bleiben;  wenn  jedoch  mehrere 
wissenschaftlich  gleichwertige  Arbeiten  vorliegen,  von  welchen  vom 
Standpunkte  der  Verleihungsbedingungen  aus  keine  einen  besonderen 
Vorzug  genießt,  ist  es  statthaft,  den  Preis  zu  teilen.  In  diesem  halle 
darf  kein  Teilpreis  weniger  als  500  Kronen  betragen.  Arbeiten,  für 
die  dem  Autor  bereits  einmal  der  volle  Preis  zufiel,  dürfen  bei  einer 
späteren  Preisverteilung  nicht  mehr  berücksichtigt  werden ;  hingegen 
sind  mit  einem  Teilpreis  ausgezeichnete  Arbeiten  innerhalb  des 
Zeitraumes  von  zehn  Jahren  nach  ihrem  Erscheinen  auch  weiterhin 
konkurrenzberechtigt,  doch  darf  der  zweite  Teilpreis  nicht  hoher  sein 
als  die  Differenz  zwischen  dem  vollen  Preisbetrage  und  dem  erst¬ 
verliehenen  Teilpreise.  Ein  dritter  Teilpreis  für  dieselbe  Arbeit  wird 

nRht  Unte^wlssenschaftlich  gleichwertigen  Arbeiten  haben  den  Vorzug: 

1.  Insolange  das  Lebenswerk  Ganglbauers,  „Die  Käfer 

von  Mitteleuropa“,  nicht  abgeschlossen  ist,  Arbeiten,  welche 
noch  ausständige  Abschnitte  dieses  Werkes  darstellen  und  im  Rahmen 
desselben  erscheinen.  1 

2.  Arbeiten  von  Verfassern,  denen  ein  Ganglbauer-Preis  in 
einem  früheren  Zeitabschnitte  noch  nicht  verliehen  worden  ist. 

3.  Arbeiten,  für  die  noch  kein  Teilpreis  verliehen  wurde. 

Diese  Reihenfolge  ist  zugleich  Gradmesser  für  die  Bevorzugung 

Zum  Zwecke  der  Zuerkennung  des  Ganglbauer-Preises  wird 

der  zweiten  Hälfte  des  der  Verleihung  vorangehenden  Jahres 


ein e  Ko rn mission  gebildet,  die  aus  dem  Obmann  der  kojeopterologischen 
Sektion  der  zoologisch-botanischen  Gesellschalt  oder  seinem  Stell¬ 
vertreter  als  Vorsitzenden  und  vier  Fachmännern  als  Mitgliedern 
besteht,  welche  von  der  koleopterologischen  Sektion  mit  absoluter 
Stimmenmehrheit  gewählt  werden;  von  diesen  vier  Mitgliedern  müssen 
wenigstens  zwei  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  angehoren. 
Wer  bei  zwei  aufeinanderfolgenden  Preisverleihungen  als  Kommis¬ 
sionsmitglied  wirkte,  kann  erst  nach  Ablauf  von  sechs  Jahren  wieder 
gewählt  werden.  (Der  Wahlvorgang  ist  durch  genaue  Bestimmungen 
geregelt). 


Zur  ersten  Verleihung-  des  Ganglbauer-Preises. 
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Wird  der  Preis  geteilt  und  ist  durch  Zuerkennung  des  ersten 
oder  ersten  und  zweiten  Preises  der  für  den  Gesamtpreis  zur  Ver¬ 
fügung  stehende  Betrag  soweit  in  Anspruch  genommen,  daß  ein 
Restbetrag  von  weniger  als  500  Kronen  erübrigt,  so  unterbleibt  die 
Verleihung  des  zweiten,  bezw.  dritten  Preises. 

Ergibt  der  erste  Wahlgang  überhaupt  oder  bezüglich  eines 
Teiles  des  Preises  kein  Resultat,  so  wird  ein  zweiter  durchgeführt. 
Zeitigt  auch  dieser  kein  gültiges  Ergebnis,  dann  entfällt  die  Ver¬ 
leihung  des  Preises  bezw.  Teilpreises  für  diesen  Zeitraum.  Über  die 
Widmung  des  verfügbaren  Betrages  für  anderweitige  Förderung  der 
koleopterologischen  Wissenschaft  entscheidet  die  koleopterologische 
Sektion  durch  ihre  Leitung.  Für  den  Fall,  als  ein  solcher  Beschluß 
nicht  gefaßt  wird,  wächst  der  verfügbare  Betrag  dem  Kapitaje  zu. 

Die  Verlautbarung  der  Zuerkennung  des  Preises  erfolgt  in  den 
„Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft“  unter 
Namhaftmachung  der  Arbeit,  welche  die  Zuerkennung  bedingte. 

Die  Verwaltung  des  Ganglbauer-Preises  steht  der  zoologisch¬ 
botanischen  Gesellschaft  in  Wien  zu.  Sollte  diese  Gesellschaft  auf¬ 
gelöst  werden  oder  als  Vereinigung  einer  größeren  Anzahl  wissen¬ 
schaftlich  tätiger  Zoologen  und  Botaniker  zu  bestehen  aufhören,  so 
ist  das  Kapital  jenem  wissenschaftlichen  Verein  zuzuweisen,  welchem 
sich  die  Mehrheit  jener  in  Wien  lebenden  Kdeopterologen  anschließt, 
die  bereits  größere  wissenschaftliche  Arbeiten  veröffentlicht  haben. 

Im  Falle  nur  die  koleopterologische  Sektion  zu  bestehen  auf¬ 
hörte,  gehen  die  derselben  zustehenden  Rechte  der  Preisverleihung 
an  den  Ausschuß  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  über* 
welcher  jedoch  mit  der  Durchführung  fünf  von  ihm  jeweils  zu 
bestimmende  Gesellschäftsmitglieder  unter  tunlichster  Heranziehung 
jener,  die  koleopterologisch  tätig  sind,  betrauen  kann. 

Soweit  die  Bestimmungen. 

Die  Wahlen  in  die  Preisverleihungskommission  für  das  Jahr  1920 
fanden  in  der  Vollversammlung  der  koleopterologischen  Sektion  am 
6.  November  1919  statt.  Als  Preisrichter  wurden  gewählt: 

_  Josef  Breit,  Wien,  Franz  Heikertinger,  Wien, 
Edmund  Reitter,  Paskau,1)  Siegmund  Schenkling,  Berlin. 

Als  Vorsitzender  fungiert  Sektionsobmann  Dr.  Franz  S  p  a  e  t  h. 

In  wenigen  Monaten  wird  sohin  der  erste  deutsche  koleoptero¬ 
logische  Preis,  der  tatkräftigen  Initiative  der  österreichischen  Koleop- 
terologenschaft  entsprossen,  ohne  Beihilfe  eines  Staates  oder  Institutes 
fundiert,  hinausgegeben  werden  als  eine  erste  Anerkennung  für 
Leistungen  auf  käferkundlichem  Gebiete,  offen  für  alle,  die  sich  dem 
Dienste  unserer  Wissenschaft  gewidmet. 

Möge  der  Ganglbauer-Preis  in  diesen  düsteren  Zeiten  allgemeinen 
Darmederliegens  der  Schimmer  eines  neuen,  tatenfrohen  Morgens 

*)  Als  Ersatzmann  für  den  jüngst  Verblichenen  tritt  ein  :  Emil  MoczarskL 

Wien. 
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sein  1  Möge  er  die  Freude  am  Schaffen  heben  und  festigen,  insbesonders 
bei  Venen,  die  das  Schicksal  nicht  in  den  Schoß  eines  wissenschaft¬ 
lichen  Instituts  geführt,  ihnen  nicht  alle  Hilfsmittel  und  Forderungen 
bereit  gestellt  hat,  jenen,  die  mit  tausend  Schwierigkeiten  ringen 
und  für  deren  wissenschaftlich  oft  bedeutsame  Leistungen  es  dennoch 
bis  zur  Stunde  keinen  Preis  und  keine  öffentliche  Anerkennung 
gegeben  hat. 


Nachrichten. 

Ein  £attungs-,  Untergattungs-  und  Familienkatalog  der  Käfer 

der  ganzen  Erde. 

Ein  Werk  von  besonderer  Bedeutung  und  hohem  Werte 
für  alle  Koleopterologen  beginnt  eben  imnA  r  cb  ^  r  V/v 

geschichte  (Nicolai’sche  Verlagsbuchhandlung  R.  Stricker,  Berlin) 
zu  erscheinen:  D  r.  Robert  Lucas,  Catalogus  alphabe- 
ticus  generum  et  subgenerum  Coleopter  oru  m  orbis 
terrarum  totius  (famil.,  trib.,  subtr.,  sect.  incl.).  , 

Das  Werk  stellt  einen  Gesamtkatalog  aller  bis  auf  den  heutigen 
Tag  in  der  Koleoptertdogie  bekanntgewordenen  Gattungsnamen, 
Synonyma,  Errata  usw.  da'r.  Die  Literatur,  und  zwar  nicht  nur  die 
systematisch-klassifikatorische,  sondern  auch  die  anatomische,  physio¬ 
logische,  und  biologische  wird  zitiert  und  zwar  bei  den  bekanntesten 
Namen  auf  das  Wichtigste  beschränkt,  bei  den  neueren  Namen 
vollständig.  Die  Zahl  der  bekanntgewordenen  Arten  der  Gattung 
wird  genannt,  Typen  und  Abbildungen  werden  zitiert  und  die 
Stellung  der  Gattung  in  der  zugehörigen  Subtnbus,  Tribus  und 
Familie  derart  gekennzeichnet,  daß  danach  die  Aufstellung  einer 
Sammlung  vorgenommen  werden  kann.  Sodann  folgen  faumstische 
Angaben  (Vorkommen,  Verbreitungsgebiet).  »Welche  ungeheure 
Arbeit  dabei  zu  bewältigen  war,  ergibt  sich  aus  der  Tatsache,  daß 
das  vorliegende  Material  mit  Linne  im  Jahre  1758  beginnt,  sich  über 
einen  Zeitraum  von  160  Jahren  erstreckt  und  besonders  in  den 
letzten  Jahrzehnten  infolge  der  methodischen  Sammlungen  in  fast 
allen  Erdteilen,  besonders  in  den  Kolonien,  schier  ms  Unermeßliche 

gewachsen  ^rk,  ^  annähernd  50  Druckbogen  umfaßt,  wird  im 
Archiv  für  Naturgeschichte  etwa  4  bis  5  Hefte  füllen.  Der  Ver  eger 
beabsichtigt  nur  eine  beschränkte  Anzahl  Separata  zu  drucken 
(Reflektanten  wollen  ihre  Aufträge  rechtzeitig  an  ihn  richten). 

Das  Werk  wird  ein  bestehendes  Bedürfnis  befriedigen  und 
eine  rasche  und  einfache  Information  über  das  Wesentliche  an  jeder 
Käfergattung  ermöglichen. 
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Chrysomela-Studien  II.1) 

Von  Josef  Breit  in  Wien. 

(Mit  9  Figuren). 

Chrysomela  mactata  insignis  ab.  vel.  subsp.  nov. 

Eine  sehr  auffällige  Form  dieser  Art  fand  sich  in  dem  Material 
meines  Freundes  Moczarski  aus  Asturien,  bei  Puerto  Pajares  von 
A.  Kricheldorff  gesammelt.  Während  die  Nominatform  durch  eine 
breite,  gegen  die  Seiten  hin  vag  begrenzte,  schwarze  Lateralmakel 
auf  gelbem  Grunde  ausgezeichnet  ist,  hat  die  Form  aus  Asturien 
schwarze,  breit  gelb  und  scharf  abgegrenzt  gerandete  Flügeldecken, 
ganz  wie  die  nächstverwandte,  aber  viel  größere  und  anders  skulp- 
tierte  Chr.  Rossia  111. 

Der  Penis  ist,  von  oben  besehen,  schlank,  nach  vorne  allmählig 
verengt,  an  der  Spitze  breit,  fast  abgestutzt  abgerundet:  jederseits 
springt  am  Ende  ein  kurzes  Zähnchen  vor.  Mir  liegen  zwei  $  vor. 

Ob  es  sich  in  dem  vorliegenden  Falle  um  eine  sehr  ausgezeich¬ 
nete  Subspezies  oder  nur  um  eine  interessante  Aberration  handelt, 
wird  sich  erst  an  der  Hand  eines  zahlreicheren  Materiales  dieser 
seltenen  Art  aus  Asturien  entscheiden  lassen. 

Chrysomela  limbata  jenisseiensis  subsp.  nov. 

Eine  besonders  im  männlichen  Geschlechte  kleine,  schlanke 
Form  der  Chr.  limbata ,  die  auf  den  schwarz  gefärbten  Teilen  der 
Oberseite  entweder  den  bronzemetallischen  Schimmer  der  Nominat¬ 
form  oder  den  blaumetallischen  der  Subsp.  Hochhuti  Suffr.  aufweist. 

Sehr  ausgezeichnet  ist  diese  interessante  Subspecies  aber  durch 
den  Bau  des  Penis  (Fig.  2).  Während  die  Nominatform  auch  aus 
Zentralasien,  ferner  alle  übrigen  Subspecies  dieser  Art  (Findeli  Suffr., 
Hochhuti  Suffr.,  limbifera  Küst.)  und  auch  Chr.  discipennis  Faldm., 
die  ich  ebenfalls  nur  für  eine  Rasse  der  Chr.  limbata  halte,  den 
Penis  nach  dem  gleichen  Typus  gestaltet  haben,  nämlich  von  oben 
gesehen  gegen  das  Ende  kaum  erweitert,  an  der  Spitze  kurz  regel¬ 
mäßig  abgerundet,  seitlich  betrachtet,  schwach  gebogen,  die  äußerste 
Spitze  mehr  weniger  kurz,  kräftiger,  abwärts  gebogen  (Fig.  1),  ist 
der  Penis  bei  jenisseiensis  gegen  das  Ende  deutlicher  erweitert, 
hierauf  kräftig  konvergierend  verengt  und  an  der  Spitze  viel  schmäler 
abgerundet.  Seitlich  besehen  und  wagrecht  gehalten,  ist  der  Penis 
von  der  Wurzel  bis  zum  letzten  Viertel  mäßig  nach  abwärts,  hierauf 
schwach  nach  aufwärts  und  an  der  äußersten  Spitze  wieder  nach 
abwärts  gebogen. 


*)  1.  Teil  siehe  Heft  1/3  p.  14. 

Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  8,  (Nr.  7/12,  Dezember  1920). 
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Trotz  dieser  sehr  bedeutenden  Differenz  im  Penisbau  ist  es 
mir  nicht  gelungen,  irgendwelche  weitere  Merkmale  aufzufinden, 
welche  eine  artliche  Abtrennung  von  Chr.  limbata  gerechtfertigt  hätten. 
Länge:  $  <$  4*8 — 6'5  mm,  $$  6 — 6'8  mm. 

Mir  liegt  eine  größere  Reihe  von  Stücken  ( $  $  und  $9)  aus 
dem  südlichen  Jenissei-Gebiet  und  zwar  aus  der  Umgebung  von 
Krasnojarsk  und  dem  Schiro-See  im  Kreise  von  Minussinsk  vor. 

Chrysomela  imperfecta  spec.  nov. 

In  den  Verwandtschaftskreis  der  Chr.  lurida  L.  gehörig  und 
hier  der  Chr.  tianshanica  Jac.  am  nächsten  stehend  ;  durch  den  un¬ 
vollkommenen,  nur  auf  der  hinteren  Halsschildhälfte  vorhandenen, 
tief  eingegrabenen  Seiteneindruck  von  den  übrigen  verwandten  Arten 
nebst  anderen  Differenzen  verschieden ;  (siehe  die  später  folgende 
Übersicht  der  verwandten  Arten). 

Tief  schwarz,  glänzend,  die  Unterseite  der  ersten  zwei  Fühler¬ 
glieder  teilweise,  die  Tarsenkrallen  ganz  rötlich-braun.  Die  Flügel¬ 
decken  braungelb  mit  bronzemetallisch  schimmernder  Bräunung, 
welche  einen  unbestimmt  begrenzten,  helleren  Seitenrand  freiläßt.  Auch 
der  schwarze  Halsschild  hat  diesen  Metallschimmer. 

Der  Kopf  fast  glatt,  nur  an  den  Rändern  mit  sehr  kleinen, 
sehr  weitläufig  stehenden  feinen,  seichten  Pünktchen  ungleichmäßig 
besetzt.  Die  Fühler  mäßig  kurz,  gegen  die  Spitze  schwach  verdickt 
und  seitlich  leicht  zusammengedrückt;  die  vorletzten  Glieder  in  Lrer 
größten  Breite  wenig  länger  als  breit. 

Der  Halsschild  ist  stark  quer,  mehr  als  doppelt  so  breit  als 
lang,  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken.  Die  Seiten  verhältnis¬ 
mäßig  nach  vorne  und  hinten  stark  gerundet  verengt,  nach  hinten  ist 
die  Verengung  manchesmal  geradliniger  und  dann  viel  geringer  als 
nach  vorne ;  Der  Halsschild  ist  wie  der  Kopf  nahezu  glatt ;  nur  bei 
starker  Lupenvergrößerung  sind  weitläufig  stehende,  sehr  kleine  und 
seichte  Pünktchen  wahrnehmbar.  Der  Seitenwulst  ist  durch  eine  kurze 
grubige  Längsvertiefung,  die,  nach  vorne  kaum  einwärts  gekrümmt, 
nur  bis  zur  Mitte  reicht,  lediglich  in  der  Basalhälfte  breit  abgesetzt ; 
die  vordere  Hälfte  ist  bis  zur  feinen  Seitenrandung  in  einer  Flucht 
gewölbt;  außerhalb  der  seitlichen  Längsgruben  befinden  sich  nach 
vorne  höchstens  ]  bis  3  gröbere  Punkte. 

Das  glänzende  Schildchen  ist  glatt  und  ebenso  weitläufig  fein 
punktuliert  wie  Kopf  und  Halsschild. 

Die  Flügeldecken  sind  länglich  oval,  mäßig  gewölbt,  wenig 
breiter  als  der  Halsschild,  an  den  Seiten  flach  gerundet.  Die  Schultern 
überragen  seitlich  kaum  die  Halsschildbasis.  Im  Grunde  sind  die 
Flügeldecken  äußerst  fein  chagriniert,  wodurch  deren  Glanz  schwach 
gedämpft  wird.  Grobe  Punkte,  welche  nicht  dicht  und  auch  nicht  in 
gleichen  Abständen  stehen,  bilden  auf  jeder  Flügeldecke  sehr  regel¬ 
mäßige  Punktstreifen,  die  einander  kaum  paarig  genähert  sind  und 
von  welchen  der  erste  neben  dem  Schildchen  verkürzt  und  ebenso 
wie  der  zweite,  dritte  und  äußerste  Streifen  feiner  als  die  übrigen 
ist.  Nur  die  auf  der  seitlichen  Flügeldeckenwölbung  stehenden  Punkt- 
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streifen  sind  leicht  vertieft,  wodurch  die  mittleren  Zwischenräume  auf 
jeder  Flügeldecke  leicht  gewölbt  erscheinen.  Die  Zwischenräume 
ebenfalls  mit  sehr  weitläufig  stehenden,  sehr  feinen,  seichten  Pünkt¬ 
chen  besetzt. 

Die  Beine  sind  mäßig  schlank,  die  Tarsenglieder  der  Vorder¬ 
beine  beim  $  schwach  erweitert. 

Der  Penis  (Fig.  6)  ist  annähernd  parallel,  am  unteren  Ende 
abgerundet;  der  wulstförmige  Seitenrand  beiderseits  unten  an  der 
Basis  der  Abrundung  plötzlich  verdickt,  aber  nicht  wie  bei  anderen 
Arten  zahnförmig  vorgezogen.  Länge:  6—6*5  mm  (<?  rf),  7  mm  ($). 

Mir  liegen  aus  dem  Material  des  Herrn  Oberstleutnant  Hauser 
4  d1  cT  aus  Persien  (Ala-Dagh,  Budschnurd,  1033  m,  Mai— Juni 
1902)  und  1  $  aus  der  Umgebung  von  Kuschke  (Afghanistan)  vor. 

Die  mit  Chrijsomela  lurida  L.  verwandten  Arten  mit  gelb¬ 
braunen  Flügeldecken1)  sind  wie  folgt  zu  übersehen: 

1‘  Halsschild  stark  quer,  im  Verhältnis  zu  den  Flügeldecken  breit, 
merklich  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang.  Seitenwulst  nur  in 
der  Basalhälfte  durch  eine  tiefeingegrabene,  kurze  Längsgrube 
breit  abgesetzt;  außerhalb  derselben  befinden  sich  nach  vorne 
höchstens  1  bis  3  größere  Punkte. 

Penisbeschreibung  siehe  vorne.  Länge  6 — 7  mm. 

Vorkommen:  Persien  (Ala  Dagh)  Nord-Afghanistan  (Kuschke). 

Chr.  imperfecta  m. 

1  Halsschild  weniger  quer,  im  Verhältnis  zu  den  Flügeldecken  viel 
schmäler,  höchstens  doppelt  so  breit  als  lang.  Seitenwulst  in 
seiner  ganzen  Länge  durch  eine  in  der  hinteren  Hälfte  meist 
eingegrabene  Furche,  in  der  vorderen  Hälfte  durch  dichte, 
grobe  Punktierung  oder  ebenfalls  durch  einen  tiefen  Ein¬ 
druck  deutlich  abgesetzt. 

2‘  Stirn  mit  einer  deutlichen  Längsfurche;  sämtliche  Punktstreifen 
auf  den  Flügeldecken  vertieft,  hiedurch  alle  Zwischenräume 


9  Eine  ähnliche  Färbung  weisen  auch  die  Chrysomela- Arten  diluta  Germ, 
und  numida  Rehe,  auf,  doch  gehören  diese  infolge  ihres  hochgewölbten,  kürzeren, 
seitlich  stärker  gerundeten  Körpers,  der  nicht  in  regelmäßigen  Streifen  stehenden 
groben  Flügeldeckenpunkte,  insbesonders  aber  infolge  des  ganz  abweichenden  Typus 
der  Penisform  nicht  in  den  Verwandtschaftskreis  der  Chr.  diluta.  Während  der 
Penis  bei  den  verwandten  Arten  der  letzteren  verhältnismäßig  klein  und  kurz, 
ziemlich  gleich  breit  und  an  dem  hinterem  Ende  abgerundet  erscheint,  ist  der  Penis 
bei  Chr.  diluta  (Fig.  4)  und  numida  (Fig.  3)  verhältnismäßig  lang,  schlank,  gegen 
das  Ende  allmählich  verengt  und  an  der  Spitze  sanft  abgestutzt. 

Die  Halsschildform  ist  sowohl  bei  den  mit  Chr.  lurida  verwandten  Arten 
als  auch  bei  Chr.  diluta  und  numida  sehr  variabel,  seitlich  bald  schwächer,  bald 
stärker  gerundet,  bald  trapezförmig,  bald  mehr  rechteckig,  so  daß  die  Gestalt  des 
Halsschildes  zur  Trennung  der  Chr.  diluta  von  Chr.  lurida,  wie  dies  J.  Weise 
(Naturgeschichte  d.  Ins.  Deutschi.  VI.  p.  368,  370  und  374)  tut,  ganz  unbrauchbar  ist. 

Die  bei  Chr.  diluta  Germ,  auftretende  Bräunung  der  Flügeldeckenpunkte 
dehnt  sich  bei  einer  Reihe  von  Exemplaren  in  unserer  Sammlung  aus  der  Um¬ 
gebung  von  Granada  in  Süd-Spanien  so  aus,  daß  von  der  gelben  Flügeldecken¬ 
färbung  nur  ein  schmaler,  um  egelmäßig  begrenzter  Basalrand  und  ein  breiterer, 
schärfer  begrenzter  Seitenrand  übrig  bleibt,  während  die  übrige  Oberseite  der 
Flügeldecken  dunkelbraun  (mit  starkem  Bronzeschimmer)  isft :  (Ab.  nubila  m.). 

6* 
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stark  gewölbt,  flach  rippenförmig,  Kopf  und  Halsschild  düster 
metallisch  blaugrün,  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der 
schmal  gebräunten  Naht  einfarbig  rotgelb. 

Der  Penis  (Fig.  8)  parallel,  an  der  Spitze  kurz  verschmälert, 
beiderseits  mit  je  einem  scharfen  nach  hinten  und  außen  ge¬ 
richteten  Zähnchen,  am  Ende  abgerundet.  Länge :  7 — 8  mm. 
Vorkommen:  Semirjetschensk  (Dsharkent). 

Chr.  alatauica  Jac.1) 

2  Stirne  ohne  Längsfurche.  Die  Fiügeldecken-Zwischenräume  nicht 
oder  kaum  gewölbt,  daher  niemals  flach  rippenförmig. 

3‘  Die  den  Seitenwulst  absetzende  Längsfurche  hinten  vor  der  Basis 
und  vorne  hinter  dem  Vorderrand  ist  sehr  tief  eingedrückt.  Die 
bräunlichgelben  Flügeldecken  oft  mit  einer  bronzebraunen 
Trübung,  welche  nur  einen  vag  begrenzten  Seitenrand  freiläßt. 

Das  3.  Tarsenglied  der  Vorder- 


ü 

Vo/ 


beine  beim  $  stark  erweitert. 
Der  Penis  (Fig.  7)  parallel, 
am  unteren  Ende  halbkreis¬ 
förmig  abgerundet,  der  Seiten¬ 
wulst  unten  beiderseits  vor 
dem  Ende  scharf  zähnchen- 
förmig  vorspringend. 
Vorkommen:  Semirjetschensk  (Tian-Shan,  Juldus-Gebirge 
und  im  Quellgebiet  des  Tekes-Flusses). 


Fig.  4.  Fig.  3.  Fig.  2. 


Fig.  1. 


Chr.  tianshanica  Jac. 

3  Der  Seitenwulst  nur  hinten  durch  eine  kurze,  rinnenförmige  Längs¬ 
furche  abgesetzt,  weiter  nach  vorne  hin  wird  der  Seitenwulst 
nur  durch  ein  manchesmal  flach  vertieftes  Längsfeld  grober, 
nicht  sehr  dicht  stehender  Punkte  abgegrenzt. 

Der  Penis  (Fig.  5)  parallel,  gegen  das  untere  Ende  stumpf  zu¬ 
gespitzt  verengt  und  abgerundet,  die  wulstförmige  Randung 
unten  vor  dem  Ende  nicht  verdickt  oder  zahnförmig  vorspringend. 

4‘  Der  Körper  größer,  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten  länglicher 
oval.  Das  dritte  Tarsenglied  der  Vorderbeine  beim  stärker 
erweitert.  Länge  :  5*5 — 7  mm. 

Vorkommen:  Kaukasus  (Swanetien,  Eriwan). 

Chr.  lurida  L.  subsp.  Reitteri  Wse.2) 


1)  Hieher  gehört  auch  noch  die  mir  unbekannte  Chrysomela  dzhutlgarica  Jac. 
(Rev.  Russe  d’Ent.  X,  1910  p.  58)  aus  der  westchinesischen  Dzhungarei,  die  nach 
der  Meinung  des  Autors  wahrscheinlich  eine  östliche  Rasse  der  obigen  Art  ist,  von 
der  sie  sich  nach  der  Beschreibung  nur  durch  schwächere  Frontalfurche  fast  er¬ 
loschene  Scheitelpunktierung  und  besonders  hinten  schmäleren  Seitenwulst  des 
Halsschildes  unterscheiden  soll. 

Chrysomela  latimargo  Wse.  (W.  E.  Z.  1996,  p.  80)  aus  Sibirien  (Ost-Sajan), 
welche  ähnlich  gefärbt  ist  wie  die  hiehergehörigen  Arten,  hat  nach  der  Beschreibung 
eine  breite,  eine  breite,  tiefe  Seitenfurche  in  der  ganzen  Halsschildlänge  und  wird 
daher  vom  Autor  in  den  Formenkreis  der  Chr.  rufoaenea  Sffr.  gestellt. 

2)  Chrysomela  Reitteri  Wse.  (D.  E.  Z.  1884  p.  183)  halte  ich  trotz  der  vom 
Autor  angegebenen  Unterschiede  nur  für  eine  Gebirgsrasse  der  Chr.  lurida.  Körper- 
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4  Körper  kleiner,  kürzer,  oval.  Das  dritte  Tarsenglied  der  Vorder¬ 
beine  beim  weniger  stark  erweitert.  Länge:  5—6  mm. 
Vorkommen:  Mittel-Europa,  Kaukasus,  Klein- Asien. 


Chr.  lurida  L. 

Chrysomela  Bodemeyeri  Wse.,  aus  Persien  beschrieben,  ist 
weit  nach  Osten  verbreitet.  Mir  liegt  diese  Art  nicht  nur  aus  Luristan 
in  Persien,  sondern  auch  aus  West-Buchara  (Tykallik,  Humkala), 
aus  dem  Karagaitau  (Narynsk)  und  aus  der  Umgebung  von  Serafschan 
(Darch)  vor. 

Chrysomela  sacarum  Wse.,  aus  Turkestan  beschrieben  und  in 
Zentralasien  weil  verbreitet,  kommt  westwärts  noch  in  Persien  vor, 
von  wo  ich  zahlreiche  Stücke  von  Luristan,  Ala-Dagh  (Budschnurd) 
und  Kopet  Dagh  (Germab)  besitze. 

Chrysomela  relucens  Rosh.  Diese  bisher  nur  von  den  Bergen 
um  den  Brenner-Paß  in  Tirol  bekannte,  endemische  Art  kommt  nach 
einem  in  unserer  Sammlung  befindlichen  $,  das  sich  durch  nichts  von 


den  tiroler  Stücken 
unterscheidet,  auch 
in  Sibirien  im  Sajan- 
Gebirge  (Tunkun) 
vor.  Dieses  Vor 
kommen  ist  bei  der 
nur  rudimentär  ge- 


Fig.  7.  Fig.  6.  Fig.  5. 


flügelten,  sehr  seltenen,  hochalpin  lebenden  Art  höchst  bemerkens¬ 
wert.  Offenbar  handelt  es  sich  hier  um  Relikte  einer  früher  weit  ver¬ 
breitet  gewesenen  Art. 

Chrysomela  aurichalcea  Mannerh.  subsp.  Schatzmayeri 
J.  Müll.4),  von  Grado  an  der  Nordküste  des  Adriatischen  Meeres  als 
eigene  Art  beschrieben,  ist  nur  eine,  allerdings  sehr  interessante 
Rasse  der  in  der  messingmetallischen  Färbung  bisher  nur  aus  Süd¬ 
ostrußland  bis  Ost-  und  Süd-China  verbreiteten  Chr.  aurichalcea 
Mannerh.  Von  derselben  unterscheidet  sich  die  Rasse  durch  robustere 
Gestalt,  sonst  aber  nur  durch  die  Form  des  Penis.  In  der  Anlage  hat 
dieselbe  die  charakteristische  Gestalt  des  Penis  von  Chr.  aurichalcea 
form,  typ.,  welcher  Penis-Typus  sich  in  dieser  Form  bei  keiner 
sonstigen  palaearktischen  Chrysomela- Art,  soweit  mir  bekannt  (und 
ich  konnte  den  größten  Teil  der  bekannten  palaearktischen  Arten 
daraufhin  untersuchen)  wieder  findet.  Derselbe  besteht  aus  einer 
langen,  schlanken,  oben  längstgerinnten,  mäßig  gebogenen  Röhre. 
An  der  Oeffnung  vor  dem  Ende  springt  der  Chitinrand  jederseits 


form,  Färbung  und  Gestalt  des  Halsschildes,  Flügelpunktierung,  ja  selbst  die  Größe 
des  dritten  erweiterten  Tarsengliedes  beim  ^  sind  nach  dem  in  unserer  Sammlung 
befindlichen  Material  so  variabel,  daß  keinem  der  angegebenen  Differenzen  ein 
ausschlaggebender  Wert  für  eine  spezifische  Abtrennung  dieser  Form  zukommt, 
umsoweniger,  als  auch  keinerlei  Penis-Differenzen  bestehen.  Auf  eine  Reihe  von 
^er  ^ lr‘  lur^a  unserer  Sammlung  aus  den  mittelitalienischen  Gebirgen 
(Abruzzen)  treffen  alle  oder  mehrere  Merkmale  der  Chr.  Reitteri  zu,  was  mich  in 
meiner  Annahme  bestärkt,  daß  Chr.  Reitteri  eine  Montanform  der  Chr.  lurida  ist. 
4)  Entomol.  Blätter,  1916,  S.  96. 
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in  einen  nach  der  Seite  und  hinten  gerichteten,  großen  scharfspitzigen 
Zahn  vor,  während  das  Ende  annähernd  halbkreisförmig  abgerundet 
ist  Bei  der  typischen  Form  und  bei  der  oben  kornblumenblau  ge¬ 
färbten,  schwächer  skulptierten,  mitteleuropäischen  Rasse  asclepiadis 
Villa  ist  der  Penis  am  unteren  Ende  vor  der  Ausbuchtung  oberhalb 
der  Zahnbasis  mehr  weniger  deutlich  eingezogen,  bei  Schatzmayen 
Müll  aber  nahezu  gleichbreit.  Schon  aus  den  der  Beschreibung  vom 
Autor  beigefügten  Penis-Skizzen  (S.  97)  ist  zu  entnehmen,  daß  die 
Gestaltung  der  Chitinröhre  bei  den  Rassen  der  Art  variiert  wahrend 
die  nur  für  diese  Art  charakteristische,  ankerförmige  Gestaltung  des 
Penis-Endes  sowohl  bei  Chr.  aurichalcea  und  ssp.  asclepiadis  als  auch 
bei  ssp.  Schatzmayeri  vorhanden  ist. 

Von  der  obenerwähnten  mitteleuropäischen  Subspeaesasclepiadis, 
abgesehen  von  der  Färbung  und  von  der  geringen  Verschiedenheit 
der  Penisbildung,  ebenfalls  durch  robustere  Gestalt,  stärkere  Skulp- 
tierung  der  Oberseite,  besonders  aber  im  männlichen  Geschlechte 
durch  seitlich  weniger  parallelen  und  vorne  stärker  gerundet  ver¬ 
engten  Halsschild  verschieden  und  infolgedessen  in  der  Halsscnild- 
bildung  der  typischen  Form  viel  ähnlicher. 

Chrysomela  perplexa  spec.  nov.  Der  Chr.  aurichalcea 
Mannerh.  form,  typica  in  Gestalt  und  Färbung  sehr  ähnlich.  Die  Oberseite 
ist  dichter  und  gröber  punktiert,  die  Halsschildseiten  sind  regel¬ 
mäßiger  und  etwas  konvexer  gerundet,  die  Vorderwinkel  des  Hals- 
schildes  sind  merklich  weniger  vorgezogen,  die  Flügeldecken  sind, 
besonders  bei  den  99,  im  Grunde  deutlicher  fein  chagrimert  und  daher 
nicht  so  lebhaft  glänzend  wie  bei  Chr.  aurichalcea.  Der  Penis  ist  ganz 
anders  gestaltet,  da  demselben  die  beiden  vorher  beschriebenen 
Seitenzähne  vor  dem  unteren  Ende  vollständig  fehlen. 

Unterseite  düsterer,  Oberseite  heller,  kupferbronzemetallisch; 
Beine,  Taster  und  Fühler  glänzend  schwarz.  Die  Fühlerglieder  der 
Basishälfte  mehr  weniger  gelbbraun. 

Der  Kopf  deutlich,  aber  weitläufig  punktiert,  die  bogenförmige 
Absetzungsrinne  des  Kopfschildes  scharf  eingeschnitten,  Mittelrinne 
auf  der  Stirne  oft  undeutlich.  Die  Fühler  weniger  lang  als  bei  Lhr. 
aurichalcea,  wenn  auch  ziemlich  zart.  , 

Der  Halsschild  stark  quer,  fast  2Vz  mal  so  breit  als  lang;  der 
Seitenwulst  deutlich  abgesetzt  und  zwar  im  Basaldrittel  durch  eine 
kurze,  tiefere  Furche,  weiter  nach  vorne  durch  grobe,  dichter  gestellte 
Punkte;  die  Absetzung  ist  in  der  Mitte  sehr  seicht.  Die  Punktierung 
der  Oberseite  ist  ziemlich  grob  und  dicht,  feiner  als  auf  den  Hügel- 
decken. 

Die  Flügeldecken  beim  9  kurz  oval,  hoch  gewölbt,  bei  dem 
viel  kleineren  d”  länger  oval  und  weniger  hoch  gewölbt,  besonders 
die  o  Q  kürzer  oval  als  bei  Chr.  aurichalcea ,  im  Verhältnis  zum  Hals- 
schild  breiter  und  nach  rückwärts  weniger  stark  erweitert  als  bei 
Chr.  aurichalcea,  die  Schulterbeule  schwach  ausgebildet,  die  ver¬ 
kümmerten  Flügel  so  lang  als  der  Körper.  Die  Punktierung  ist  sehr 
grob  und  ziemlich  dicht,  nirgends  deutlich  gereiht,  die  Punkte  neigen 
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zur  strahlenförmigen  Runzelung;  in  den  Zwischenräumen  spärlich  fein 
punktuliert,  im  Grunde  die  $  sehr  schwach,  die  $  $  deutlicher 
chagriniert. 

Das  vorletzte  Abdominalsegment  beim  $  vor  dem  hinteren 
Rande  mit  einer  deutlichen,  manchesmal  in  der  Mittellinie  schwach 
gerinnten  Grube  (bei  Chr.  aurichalcea  ohne  Mediandepression).  Der 
Penis  (Fig.  9)  von  der  Mitte  zum  Ende  sehr  schwach  allmählig  ver¬ 
engt,  am  Ende  breit  und  flach  abgerundet,  beiderseits  ohne  Zahn, 
seitlich  betrachtet  schwach  nach  innen  gebogen,  erst  unmittelbar  an 
der  Spitze  stärker  gebogen.  Länge:  6  mm,  $  7’5— 8  mm. 

Diese  nun  durch  Jahrzehnte  nicht  wieder  gesammelte  Art  wurde  in 
drei  im  Naturhistorischen  Staats-Museum  in  Wien  befindlichen  Stücken, 
vermutlich  von  Miller,  in  den  Donau-Auen  bei  Klosterneuburg  auf 
Tanacetum  vulgare  entdeckt  und  nunmehr  von  mir  in  mehreren 
Stücken  (d’1  c?  und  $  $)  an  der  gleichen  Örtlichkeit  wieder  auf¬ 
gefunden.  Diese  Art  ist  Mitte  August  dort  auf  der  vorbezeichneten 
Pflanze  sehr  selten,  was  auch  erklärt,  daß  sie  meines  Wissens  trotz 
der  eingehenden  Sammeltätigkeit  in  der  Umgebung  Wiens  seit 
Millers  Zeiten  vor  mir  nicht  mehr  aufgefunden  wurde. 

Die  Rassen  der  Chr.  aurichalcea  Mannh.  uud  die  zwei  mit  ihr 
zunächst  verwandten  Arten  Chr.  gensanensis  Weise  und  Chr.  perplexa 
m.  lassen  sich  wie  folgt  übersehen : 

V  Die  Halsschildscheibe  hinter  dem  Vorderrand,  innerhalb  des  durch 
sehr  grobe  Punktur  abgesetzten  Seitenwulstes  spiegelglatt,  nur 
mit  äußerst  feiner,  sehr  spärlicher  Punktulierung.  Gestalt  in 
beiden  Geschlechtern  länglich  oval,  beim  $  nicht  viel  breiter, 
nach  rückwärts  kaum  stärker  erweitert.  Penis  gegen  die  Spitze 
schwach  erweitert,  am  Ende  gerundet  abgestutzt.  Länge : 
6'5 — 7*5  mm. 

Vorkommen:  Korea  (Gensan).  Chr .  gensanensis  Wse. 

1  Die  Halsschildscheibe  hinter  dem  Vorderrand  innerhalb  des  ab¬ 

gesetzten  Seitenwulstes  immer  mehr  weniger,  oft  ungleich  groß 
punktiert. 

2‘  Oberseite  bei  beiden  Geschlechtern  im  Grunde  chagriniert,  da¬ 
durch  mäßig  glänzend,  grob  und  dicht  (bei  den  g  feiner) 
punktiert.  Die  Vorderwinkel  des  Halsschildes  weniger  vor¬ 
gezogen.  Die  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern  nach 
hinten  weniger  erweitert.  Der  Penis  von  der  Mitte  zum  Ende 
sehr  schwach,  allmählig  verengt,  am  Ende  breit  und  flach  ab¬ 
gerundet,  beiderseits  ohne  Zahn.  Länge:  6 — 8  mm. 
Vorkommen:  Donau-Auen  bei  Wien.  Chr .  perplexa  m. 

2  Oberseite  stark  glänzend,  auch  bei  den  $  $  im  Grunde  nicht 

chagriniert;  variabel,  aber  immer  weniger  grob  als  bei  der 
vorigen  Art  punktiert.  Gestalt  bei  beiden  Geschlechtern  viel 
breiter  oval,  nach  hinten  stärker  erweitert.  Die  Vorderwinkel 
des  Halsschildes  stark  vorgezogen.  Penis  seitlich  vor  dem 
hinteren  Ende  stets  jederseits  mit  einem  großen  deutlichen  Zahn. 
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Josef  Breit. 


3‘  Penis  vor  der  Basis  der  Seitenzähne  kaum  eingezogen. 
Gestalt  robust,  Oberseite  messingmetallisch  gefärbt.  Länge : 

8 — 8’5  mm.  Vorkommen:  Nordadriatische  Küste  (Grado). 

Chr,  aurichalcea  subsp.  Schatzmayeri  J.  Müll. 

3  Penis  vor  der  Basis  der  Seitenzähne  deutlich  eingezogen. 

4‘  Halsschild  stark  quer,  zur  Basis  nicht  oder  kaum  eingezogen. 
5‘  Oberseite  messingmetallisch.  Halsschild-Seitenwulst  besonders 
vorne  normal  hoch,  nicht  sehr  deutlich  abgesetzt.  Länge : 

5*5 — 9*5  mm. 

Vorkommen:  Von  Südost-Rußland  bis  Ost-China  und  Japan. 

Chr .  aurichalcea  Mannerh.  f.  typ. 
5  Oberseite  kornblumenblau,  oft  mit  kupfrigem  Schimmer,  Hals¬ 
schildseitenwulst  breiter  und  besonders  vorne  höher  und  deut¬ 
licher  abgesetzt.  Länge:  6 — 8  mm. 

Vorkommen:  Mitteleuropa. 

Chr .  aurichalcea  subsp.  asclepiadis  Villa. 

4  Halsschild  weniger  stark  quer,  im  Verhältnis  zu  den  Flügeldecken 

schmäler,  zur  Basis  fast  immer  deutlich  eingezogen.  Oberseite 
kornblumenblau,  selten  mit  kupfrigem  Schimmer.  Länge: 

6*5 — 8*5  mm. 

Vorkommen:  Mongolei  (Inn  Shan),  Korea  (Gensan),  China 
(Kiautschau,  Shanghai,  Ningpo),  Japan  (Nagasaki)  usw. 

Chr,  aurichalcea  subsp.  collaris  Wse.  (recticollis  Wse.). 

* 

*  * 

Chrysomela  menthastri  Suffr.  zieht  Freund  Reitter  in  seiner 
Fauna  germanica  (Bd.  IV.  S.  118)  mit  Unrecht  als  Varietät  zu  Chr. 
coerulans  Scriba  unter  Bezugnahme  auf  eine  Fußnote,  nach  welcher  von 
keinem  Autor  solche  Merkmale  angegeben  seien,  welche  geeignet 
wären,  diese  Form  von  coerulans  sicher  spezifisch  zu  unterscheiden. 
Demgegenüber  verweise  ich  auf  die  von  Weise  im  Band  VI  (auf 
S.  427)  der  Naturgeschichte  der  Insekten  Deutschlands  gegebene 
Beschreibung  der  Differenzen  in  der  Penis-Bildung  der  beiden  Arten, 
nach  welchen  an  der  spezifischen  Verschiedenheit  von  Chr.  men - 
thastri  Suffr.  und  Chr.  coerulans  Scriba  nicht  zu  zweifeln  ist. 

Chrysomela  graminis  L.  subsp.  auraria  Mötsch,  und  subsp. 
virgata  Mötsch  (Dlochrysa). 

Diese  beiden  als  Arten  beschriebenen  Formen  stimmen  in  der 
Penisbildung  mit  Chr.  graminis  L.  überein  und  sind  daher,  worauf 
schon  Weise  hinweist  (Bd.  VI,  S.  425,  Naturg.  d.  Ins.  Deutschlands 
und  Archiv  f.  Naturg.  L  XIV.  S.  200)  nur  als  Subspecies  von  Chr. 
graminis  L.  zu  betrachten. 
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Zur  Kenntnis  der  Balkanfauna  (Coleoptera). 

II.  Zur  Höhlenfauna  der  Balkanhalbinsel. 

Kritische  Bemerkungen  und  Richtigstellungen  nebst  Beschreibung 
neuer  Arten  und  Formen. 

Von  Regierungsrat  V.  Apfelbeck,  Sarajevo. 

i  •  m1'  PhoIeuon°Psis  Grabowskii  Apf.  aus  der  Novakusa-Höhle 
bei  Nevesinje  ist  keineswegs  der  von  Silphanillus  Leonhardi  Reitt, 
wie  Herr  Reitter  in  der  „Coleopt.  Rundschau“  1913,  pp.  155  auf 

Grund  eines  ihm  von  Herrn  Oberstabsarzt  Grabowski  als 

Hhf:  Grabowskii  Apf.  zugesendeten  Exemplares  vermutet  (!), 
welcher  Behauptung  sich  merkwürdigerweise  auch  Herr  Breit  in 
„Entomol.  Mittel!.“  II.  1913  p.  354  anschloß.  Weder  Herr  Reitter 
noch  Herr  Breit  haben  die  Type  von  PL  Grabowskii  Apf.  gesehen, 
welche  Herr  Grabowski  ,m  Jahre  1907  als  Uni  cum  dem  Landes- 
museum  geschenkt  hat  und  die  seither  selbes  nicht  verlassen  hat 
Das  von  Herrn  Reiter  obzitierte  Exemplar,  das  er  „als  Unicum 
Nr.  I  spater  von  H.  Grabowski  zum  Geschenk  erhalten  hat  mag 
immerhin  ein  $  von  Silphanillus  Leonhardi  Reitt.  sein. 

•  A  ui  •  Ph°leuon°Psis  Grabowskii-  Type  im  Landesmuseum  ist 
jedoch  kein  cf  ,  sondern  ein  $,  wie  in  der  Beschreibung  (Glasn.  zem 
muz  Sarajevo .  XIX,  1907,  p.  402  ;  Wissenschaft)  Mitteil,  aus  Bosn.- 

nnd  T  ^vr’  19 P’  j46)tfarnL  r,chtl§r  auf  Grund  des  Genitalapparates 
und  des  Mangels  der  Hafthaare  auf  der  Unterseite  der  Vorder- 

tarsen  angegeben  ist  Ein  Zweifel  über  das  Geschlecht  des  Typus 
0°n  PhA  G™b?™skn„  ‘St  somit  ausgeschlossen.  Ph.  Grabowskii  Apf. 
t.  lst  dem  Silphamllus  Leonhardi  Reitt.  $  wenig  ähnlich  und  von 
chesem  auf  den  ersten  Blick  durch  viel  gedrungeneren,  kürzeren 
und  breiteren,  nach  vorn  weniger  verengten  Körper,  ganz  anders 
geformten,  an  den  Seiten  viel  gleichmäßiger  gerundeten,  zur  Spitze 
n  allmählicher  Rundung  (nicht  plötzlich)  verengten,  an  der 

mrin1^^6  Hrf‘teiren  Halsschild,  spitzere,  stärker  nach  außen 
bringende  Hmterecken  desselben,  außerdem  durch  dichter,  tiefer 
md  gleichmäßiger  punktierte  Flügeldecken,  längere,  schwächer  ab- 
.tehende  Borstenhaare  derselben,  viel  feineren,  schmäler  abgesetzten 
md  schwacher  aufgebogenen  Seitenrand  derselben  und  anderen 
cheiden*11’  S°W'e  3nderS  formten  Mesosternalkiel  leicht  zu  unter¬ 
er  ?‘ei  fühler  vo.n  Ph;  Grabowskii  $  sind  kürzer,  das  erste  Glied 
t  viel  kurzer  und  dicker  als  bei  5.  Leonhardi,  das  7te,  9te  und 
»esonders  lOte  Glied  wesentlich  schwächer  verdickt  (das  9te  viel 
ehwacher  verdickt  als  das  7te,  das  lOte  kaum  verdickt).1) 

as  lOte  bwtfg  S  iSt  daS  9(6  FÜh'erglied  S°  S‘ark  V"dickt  wie  das  7t. 

KoUopte. dorische  Rundschau,  Bd.  8  (Nr.  7/12,  Dezember  1920). 


Habituell  erinnert  Ph.  Grabowskii  eher  an  Blattodromus  hercu- 
leanus  Reitt.,  von  welcher  Art  sie  jedoch  —  außer  dem  generischen 
Unterschiede  —  schon  durch  die  geringe  Größe,  matten  Halsschild, 
die  Punktierung  und  das  stärker  verdickte  7te,  das  kurze  rundliche 
8te  Fühlglied  etc.  erheblich  abweicht. 

Pholeuonopsis  Grabowskii  gehört  in  die  Untergattung  Pholeuo- 
nopsis  s.  str. 

2.  Ph.  (Pholeuonopsis  s.  str.)  Winkleri  Breit  (Ent.  Mitt.  II., 
1913,  352)  aus  einer  Höhle  in  der  Umgebung  von  Nevesinje,  von 
wo  eben  auch  Ph.  Grabowskii  Apf.  stammt,  halte  ich  nach  der 
Beschreibung  1.  c.  und  nach  dem  erwiesenen  „qui  pro  quo“  Reitters 
und  Breit’s  zweifellos  für  identisch  mit  meiner  Ph.  Gra -  ! 
bowskii. 

3.  Silphanillus  Weihratheri  Reitt.  Col.  Rundsch.  II.,  1913, 

p.  154,  aus  einer  Höhle  der  Semec  planina  bei  Visegrad,  ist  eine 
echte  Pholeuonopsis  s.  str.  und  steht  der  Ph.  Ganglbaueri  Apf. 
äußerst  nahe.  Sie  unterscheidet  sich  von  letzterer  nur  durch  die 
zahlreichen,  langen,  abstehenden  Borstenhaare  der  Flügeldecken, 
worin  sie  mit  Ph.  setipennis  Apf.  übereinstimmt.  Von  dieser  ist 
Ph.  Weihratheri  durch  den  wie  bei  Ph.  Ganglbaueri  Apf.  geformten 
Halsschild  (die  vor  den  spitzeren  Hinterecken  ausgeschweiften  Seiten¬ 
ränder)  und  dichtere  Punktierung  der  Flügeldecken  leicht  zu  unter¬ 
scheiden.  Antroherpon  Luciani  J.  Müller  ist  A.  latipenne  Apf.  Giasn. 
zem.  muz.  XIX,  1907,  401.  (Matzenaueri  v.  latipenne).  (Spec.  propr.  j 
non  var.).  1 

Herr  Dr.  Josef  Müller  vergleicht  A.  Luciani  in  der  Beschreibung 
(Kol.  Rundsch.  1913,  Nr.  8—9)  mit  A.  Matzenaueri  Apf.  und  dessen 
var.  „ dilatatum  Apf.“  Ich  habe  kein  A.  dilatatum  beschrieben  und 
Herr  Dr.  Müller  hat  wohl  A.  Matzenaueri  v.  latipenne  Apf.  gemeint,  i 
Die  Beschreibung  des  A.  Luciani  paßt  in  allen  Punkten  exakt  auf  j 
mein  A.  latipenne.  Ein  typisches  Exemplar  von  A.  Luciani  aus  der 
Musealsammlung  ist  mit  letzterem  vollkommen  art-identisch.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  stammen  die  Typen  von  A.  Matzenaueri  und  ■ 
v.  latipenne  Apf.  aus  einer  Höhle  —  vielleicht  derselben  —  am 
Orien-Sattel  (Dalmatien),  von  wo  mir  das  typische  A.  Luciani  vor- 1 
liegt.  Herr  Matzenauer  gab  mir  als  Fundort  ,,eine  Höhle  in  Monte¬ 
negro  im  Ledenica-Gebirge1)  an  der  herzegovinischen  Grenze  an. 
Der  Orien  bildet  bekanntlich  die  Grenze  zwischen  Dalmatien,  Her- 
zegovina  und  Montenegro. 

5.  Anophthalmus  spinicollis  Breit,  Ent.  Mitteil.  II.  1913,  p.  3  )1 
ist  ===  A.  Pfeiferi  Apf.  Giasn.  zem.  mus.  XX,  1908,  p.  415;  Wiss. 
Mitt.  Bosn.  Herzeg.  XII,  1912,  643.  j 

Der  Typus  von  A.  Pfeiferi  stammt  aus  der  Borija-Höhle  bei 
Kalinovik,  der  Typus  von  A.  spinicollis  angeblich  aus  einer  Höhle 
in  der  Jahorina  planina  bei  Sarajevo  (teste  Breit,  1.  c.  p.  352).  Ich 
erhielt  A.  spinicollis  Breit  in  2  Exemplaren  durch  Herrn  Setnik  ■ 
dem  Entdecker  dieser  Art  —  welche  er  angeblich  in  einer  Hohle 


*)  Ledenica  heißt  „Eishöhle“. 
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der  Treskavica  planina  (also  näher  zu  Kalinovik)  gesammelt  hat. 
Diese  zwei  Exemplare  stimmen  genau  mit  der  Breitschen  Beschreibung 
und  zugleich  mit  der  Type  von  A.  Pfeifen  (Unicum)  überein. 

Neue  Arten  und  Formen. 

6.  Charonites  Scheibeli  spec.  nov. 

Von  allen  bekannten  Arten  der  Gattung  durch  den  breiten, 
stark  queren,  in  der  Regel  mit  einer  auffälligen,  mehr  minder 
grubenförmigen  Längs-Impression  vor  den  Hinterecken1)  versehenen 
Halss  child  differierend.  Gedrungener  als  Ch.  Matzenaueri  Apf., 
der  Kopf  dichter  und  etwas  kräftiger,  der  Halsschild  dichter  und 
gleichmäßiger,  mit  Ausnahme  der  Scheibe  auch  kräftiger  punktiert, 
m  vorderen  Drittel  plötzlicher  nach  vorn  verengt,  vor  den  Hinter- 
-cken  deutlich  ausgeschweift;  die  Flügeldecken  wie  bei  der  ver¬ 
glichenen  Art  geformt,  nur  etwas  gedrungener,  in  Punktierung  und 
Behaarung  mit  ihr  übereinstimmend,  die  Punktierung  aber  etwas 
gedrängter.  Fühler  wie  bei  Ch.  Matzenaueri ,  das  neunte  und  das 
:ehnte  Glied  beim  cT  1 V?,  beim  $  1V4  so  lang  als  breit.  Lg.  3  mm. 

Bosnien.  In  einer  Höhle  bei  Sarajevo  (Kjecina  stjena)  von 
derrn  Ingenieur  Scheibel  in  Anzahl  gesammelt.  Lebt  in  Gesellschaft 
r°n  Antroherpon  Harbichi  Rttr.  und  Weihratheri  Rttr. 

7.  Charonites  Noesskei  spec.  nov. 

Infolge  der  lang-eiförmigen,  weit  vor  der  Mitte  die  größte 
Jreite  aufweisenden  Flügeldecken  dem  mir  unbekannten,  auf  ein  ein¬ 
eines  ?  aufgestellten  Ch.  exilis  Reitt.  (Ent.  Blätter.  VII,  1911,  p.  174) 
unächststehend,  von  diesem  nach  dem  Wortlaut  der  Beschreibung 
’urch  den  vor  den  Hinterecken  deutlich  ausgeschweiften  Halsschild, 
ingere  Fühler,  namentlich  das  lange  neunte  und  zehnte  Fühlerglied, 
reiches  wie  bei  Ch.  Weihratheri  doppelt  so  lang  als  breit,  bei 
'h.  exilis  kaum  länger  als  breit  ist,  differierend.  Infolge  der  langen 
ühler  mit  Ch.  Weihratheri  verwandt,  von  diesem  durch  den  stark 
lockenförmigen  Halsschild,  die  vor  den  Hinterecken  deutlich  aus- 
eschweiften  Seiten  desselben  und  die  abweichende  Form  der  Flügel¬ 
ecken  zu  unterscheiden. 

Flügeldecken  1  a  n  g-eiförmig,  im  vorderen  Viertel  oder  Fünftel 
m  breitesten,  dann  allmählich  und  gleichmäßig  zur  Spitze  verengt, 
mten  schmal  verrundet.  Punktierung  und  Behaarung  wie  bei  Ch. 
ratheri.  Lg.  3  2  mm. 

Bosnien.  Unter  einer  größeren  Serie  von  Ch.  Weihratheri  aus 
er  Höhle  bei  Luka2)  (Trebevic-Jahorinagebiet 3),  Bez.  Sarajevo), 

T?JnjSe^enen  is*  selt>e  weniger  scharf  ausgeprägt  oder  nur  durch  einen 

ichen  Eindruck  angedeutet  (ab.  subimpressus  m.j. 

2)  Ch.  Weihratheri  Reitt.  stammt  aus  dieser  Höhle,  wie  ich  vom  Entdecker 
17* rf\We.lß  uncl  wie  auch  in  der  Original-Beschreibung  (Ent.  Blatt.  1911,  Nr.  9, 
1/4)  richtig  angegeben  ist.  Die  später  1.  c.  p.  175,  von  Reitter  bei  Ch.  Weih- 

theri  angesetzte  Fundortsangabe  „Han  Bulog“  ist  falsch  und  bezieht  sich  auf 
i.  Matzenaueri  Apf. 

3)  Reitter  schreibt  1.  c.  p.  173  unrichtig  „Joharina“. 
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V.  Apfelbeck. 


welche  ich  von  Herrn  Professor  Dr.  Noesske  zur  Bestimmung  erhielt, 
befand  sich  ein  einzelnes  $  dieser  Art.  Typus  in  der  Sammlung 
Noesske  (Dresden). 

Anmerkung.  Sowohl  Ch.  exilis  Reitt.,  wie  auch  Ch.  Noesskei 
Apf.  sind  auf  je  ein  immatures  Stück  —  was  schon  aus  der  hell¬ 
gelben  Färbung  ersichtlich  ist  —  aufgestellt.  Ich  habe  bemerkt,  daß  die 
Flügeldecken  bei  stark  immaturen  Höhlen-Silphiden,  besonders  bei 
Antroherpon ,  wesentlich  flacher,  gestreckter  und  zugespitzter  sind, 
als  bei  ausgereiften.  Es  scheint  also,  daß  die  Flügeldecken  derselben 
erst  durch  eine  stärker  vorgeschrittene  Ausreifung  des  Tieres  ihre 
bleibende  Form  erhalten.  Da  auch  die  Ausbuchtung  der  Halsschild¬ 
seiten  vor  den  Hinterecken  variabel  ist  (cf.  Ch.  Matzenauen  ab. 
sinuatocollis  Apf.),  so  könnte  es  möglich  sein,  daß  Ch.  exilis  Reitt. 
und  Ch.  Noesskei  Apf.  nur  immature  Formen  sind  u.  zw.  ersterer 
von  Ch.  Matzenaueri,  letzterer  von  Ch.  Weihratheri. 

8.  Charonites  Matzenaueri  ab.  sinuatocollis  (nov.). 

Von  d^r  typischen  Form  durch  den  an  den  Seiten  vor  den 
Hinterecken  viel  stärker  ausgeschweiften,  wesentlich  stärker  glocken¬ 
förmigen  Halsschild  und  spitzere  Hinterecken  desselben  differierend. 

Unter  der  typischen  Form  einzeln  in  den  Höhlen  bei  Han- 
Bulog  und  Han  Josip,  zwischen  Pale  und  Sarajevo. 

9.  Antroherpon  alhanicum  spec.  nov. 

Mit  A.  Matzenaueri  Apf.  und  Taxi  J.  Müll,  nahe  verwandt, 
von  A.  Matzenaueri  durch  etwas  längeren,  schwächer  bimförmigen, 
nach  vorne  und  hinten  geradliniger  verengten  Halsschild,  etwas  ab¬ 
stehende  —  aber  nicht  länger  —  behaarte  Flügeldecken  und  etwas 
bedeutendere  Größe,  von  A.  Taxi  durch  etwas  weniger  stark  ge¬ 
rundet  erweiterten  Halsschild,  wesentlich  kürzere  Behaarung 
der  besonders  beim  schmäleren  und  flacheren  Flügeldecken  und 
geringere  Größe  differierend. 

In  der  Größe  zwischen  den  beiden  verglichenen  Arten  stehend. 

Nordalbanische  Alpen.  In  einem  Schneeloch  der  Cafa 
Brojs  (Hochgebirge),  im  freien  Tageslichte  an  den  Steinwänden 
herumlaufend,  von  Herrn  Hauptmann  Hawinek  in  mehreren  Exem¬ 
plaren  aufgefunden. 

10.  Antroherpon  Winneguthi  spec.  nov.  j 

Dem  A.  Charon  Reitt.  zunächststehend,  durch  kürzeren  Kopf, 

etwas  kürzeren,  vorne  stärker  verbreiteten  Halsschild,  wesentlich 
kürzere,  gewölbtere,  an  den  Seiten  viel  stärker  ausgebauchte,  breitere 
Flügeldecken,  etwas  stärker  verbreiterte  Vorderschenkel,  kürzeres 
zweites  Glied  der  Vordertarsen  und  geringere  Größe  differierend,  f 
Nur  von  der  Größe  des  A.  Weihratheri  Reitt.,  diesem  jedoch  nicht 
näher  verwandt  und  nicht  ähnlich,  durch  viel  kürzeren,  breiteren  und 
gewölbteren  Körperbau,  die  mehr  als  doppelt  so  breiten,  am  Innen¬ 
rande  dicht  beflaumten  Vorderschenkel,  leicht  einwärts  (bei  Weih¬ 
ratheri  auswärts)  gekrümmte  Vorderschienen,  viel  kürzere  Vorder¬ 
tarsen,  besonders  viel  kürzeres  und  dickeres  erstes  Glied  derselben 
leicht  zu  unterscheiden. 


Zur  Kenntnis  der  Balkanfauna  (Coleoptera). 
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Bosnien.  Ein  einzelnes  cf  wurde  vom  Präparator  des  Landes¬ 
museums  Herrn  A.  Winneguth  in  einer  kleinen  Höhle  bei  Pale 
(Bezirk  Sarajevo),  in  Gesellschaft  von  Charonites  Matzenaueri  Apf. 
aufgefunden.  (In  der  Höhle  bei  Luka  —  am  anderen  Flußufer  der 
Miljacka  —  lebt  Charonites  Weihratheri  zusammen  mit  Antroherpon 
Charon  Reitt.,  während  Charonites  Scheibeli  Apf.  mit  Antroherpon 
Weihratheri  Reitt.  in  der  Höhle  Kjecina  stjena  bei  Sarajavo  vor¬ 
kommt.  In  letzterer  Höhle  lebt  auch  Antroherpon  Harbichi  Reitt. 

11.  Bathyscia  (Bathysciola)  Noesskei  spec.  nov. 

Der  Bathyscia  (Bathysciola)  Kauti  Apf.  ($) x)  zunächst  stehend, 
von  dieser  durch  kürzeren,  gleichmäßiger  ovalen  Körperumriß, 
namentlich  wesentlich  kürzere,  nach  hinten  sehr  wenig  verengte, 
breiter  verrundete,  etwas  feiner  querrissige  Flügeldecken,  feinere  und 
kürzere  Behaarung  derselben,  etwas  kürzere  Fühler,  kürzeres  drittes, 
stark  queres  achtes  und  stärker  queres  neuntes  und  zehntes  Glied 
derselben  und  geringere  Größe  differierend.  Lg.  1*8 — 1*9  mm. 

Vordertarsen  sehr  stark  erweitert;  Fühler  schlanker,  die  ein¬ 
zelnen  Glieder  wie  bei  B.  Kauti  $  geformt.  Von  B.  sylvestris  Mötsch. 
( celata  Hampe)  durch  andere,  viel  breitere,  flachere  Körperform, 
kürzere  Flügeldecken,  den  vollständigen  Mangel  eines  Nahtstreifens, 
die  stark  verbreiterten  Vordertarsen  des  $ ,  bedeutendere  Größe  usw. 
sehr  abweichend  und  mit  ihr  nicht  näher  verwandt. 

S.  O.  Bosnien.  Bei  Visegrad  einzeln  unter  tiefeingebetteten 
Steinen  auf  einer  öden,  nur  spärlichen  Graswuchs  aufweisenden 
Geröllhalde  von  mir  entdeckt.  Nach  der  Art  des  Vorkommens  dürfte 
B.  Noesskei  eine  cavernicole  Art  sein,  da  in  der  Nähe  des  Fund¬ 
ortes  keine  Spur  von  Humuslagen  sich  findet. 

12.  Bathyscia  (Speonesiotes)  latitarsis  spec.  nov. 

Der  B.  narentina  Reitt.  sehr  nahestehend,  von  dieser  durch 
den  kürzeren,  fast  elliptischen  Körperumriß,  namentlich  wesentlich 
kürzere,  viel  gleichmäßiger  gerundete,  nach  hinten  sehr  schwach  ver¬ 
engte,  an  der  Spitze  viel  breiter  verrundete  Flügeldecken  und  die 
verbreiterten  Vordertarsen  des  leicht  zu  unterscheiden. 

B.  latitarsis  ist  viel  g-edrungener  und  wesentlich  kleiner  als 
B.  narentina.  Sie  erreicht  höchstens  die  Größe  mittelgroßer  Exem- 
olare  der  letzteren.  Lg.  2*6 — 2*8  mm. 

|  $  :  erstes  Glied  der  Vordertarsen  länglich-herzförmig,  etwa 

7ß  länger  als  breit,  zweites  Glied  kurz  herzförmig,  zirka  lU  länger 
ils  breit,  drittes  Glied  stark  verkleinert,  lU  länger  als  breit. 

Dalmatien.  In  einer  kleinen  unbenannten  Höhle  in  der  Um¬ 
gebung  der  Stadt  Ragusa,  nahe  dem  Meeresstrande,  von  mir  in 
Mehrzahl  gefunden. 

In  derselben  Höhle  fanden  sich  auch  zahlreiche  Höhlen-Heu- 
;chrecken  (Dolichopoda  palpata). 


9  cf  unbekannt. 
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Zwei  neue  Otiorrhynchus  von  der  Balkanhalbinsel. 

Von  Vizepräsident  R.  Formänek  in  Boskowitz. 

Otiorrhynchus  vodenensis  n.  sp. 

Gestreckt,  einfarbig-  schwarzbraun,  die  Fühler  und  Beine  wenig  j 
heller,  die  Oberseite  des  Körpers  mit  aschgrauen,  länglichen,  dicken, 
den  Untergrund  nicht  vollkommen  verdeckenden,  auf  den  Seiten  des 
Halsschildes  dichter  gestellten,  auf  den  Flügeldecken  in  verschwom¬ 
menen  Makeln  gruppierten  Schuppen  bedeckt,  die  Unterseite  mit 
gleichfarbigen,  feinen  Haaren  undicht  bekleidet,  die  Umgebung  des 
Mundes  sowie  die  Spitze  der  Flügeldecken  mit  langen,  gelben  Haaren 
geziert.  i  :m 

Der  Rüssel  mehr  als  zweimal  so  lang  wie  der  Kopf,  seitlich 
bis  zu  den  stark  vorragenden  Pterygien  ziemlich  stark  verschmälert,  j 
der  Rücken  breit,  der  ganzen  Länge  nach  flachgekielt,  gröber  als 
der  Kopf,  runzelig  punktiert,  die  Stirn  mit  einem  tiefen  Grübchen 
geziert.  Die  Augen  groß,  rund,  flach,  mit  der  Kopfwölbung  voll¬ 
kommen  nivelliert.  Die  Fühler  schlank,  der  Schaft  gerade,  gegen  die  | 
angeschwollene  Spitze  kaum  merklich  verdickt,  alle  Geißelglieder 
gestreckt,  die  vorderen  zwei  gleich  lang,  die  Keule  kräftig,  so  langi 
als  die  anstoßenden  drei  Geißelglieder.  Der  Halsschild  etwa  um  ein 
Drittel  breiter  als  lang,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  be- ! 
deutend  stärker  als  nach  hinten  verengt,  der  Hinterrand  gerade  ab¬ 
gestutzt,  mit  ziemlich  kleinen,  flachen  Körnern  dicht  besetzt. 

Die  Flügeldecken  etwa  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  von 
der  abgestutzten  Basis  bis  zu  den  verrundeten  Schultern  ziemlich 
stark  verbreitert,  von  da  an  nach  rückwärts  gleichmäßig  verengt, 
oben  abgeflacht,  an  der  Spitze  ausgehöhlt,  die  Aushöhlung  von  der 
rippenförmigen  Erhöhung  des  siebenten  Zwischenraumes  nach  außen 
begrenzt,  in  seichten  Streifen  ziemlich  fein,  dicht  aufeinanderfolgend 
punktiert,  die  Zwischenräume  mit  flachen,  in  der  vorderen  Partiei 
gröberen,  unregelmäßig  verteilten,  in  der  hinteren  Partie  feineren,  in 
einfachen  Reihen  geordneten  Körnern  besetzt.  Die  Beine  schlank, 
die  Schenkel  stark  keulenförmig,  die  Vorderschienen  kräftig  gekrümmt,; 
deren  Innenseite  gehöckert,  das  erste  Tarsenglied  gestreckt,  das 
zweite  so  lang  als  breit,  herzförmig,  das  dritte  stark  quer,  zweilappig 
die  Klauen  weit  auseinanderstehend.  L.  13  mm. 

Von  meinem  Bruder  Dr.  Eduard  Formänek  in  Vodena,  Maze¬ 
donien  gesammelt.  Ein  $  in  meiner  Sammlung.  Der  auffallende 
Käfer  gehört  in  die  Gruppe  Thalycrynchus  Reitter,  welche  untei 
den  ungezähnten  Otiorrhynchen  durch  die  rippenförmige  Erhöhung 
des  siebenten  Zwischenraumes  der  Flügeldecken  im  letzten  Drittei 
ausgezeichnet  ist.  Von  den  Arten  dieser  Gruppe,  welche  entwedei 

Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  K  (Nr.  7/12,  Dezember  1920). 
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behaart  oder  nur  auf  den  Flügeldecken  mit  feinen,  fleckig-  gestellten 
Schuppenhärchen  bedeckt  sind,  ist  derselbe  schon  durch  die  Be- 
schuppung  der  Oberseite  auf  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden. 

Otiorrhynchus  Maderi  n.  sp. 

Langgestreckt,  schwarzbraun,  die  Fühler  und  Beine  rotbraun, 
der  Körper  mit  feiner,  anliegender,  auf  den  Flügeldecken  in  Reihen 
geordneter  Behaarung  spärlich  bedeckt,  die  Flügeldecken  überdies 
mit  eingesprengten,  kleinen,  metallischen  Schuppenflecken  geziert. 

Der  Rüssel  doppelt  so  lang  als  der  Kopf,  vorne  so  breit  als 
der  Scheitel,  der  schmale  Rücken  tief  und  breit  ausgehöhlt,  die 
Fühlerfurchen  geglättet,  in  gleicher  Breite  der  ganzen  Länge  nach 
von  oben  sichtbar,  wie  der  Kopf  ziemlich  grob,  runzelig  punktiert. 
Die  Augen  groß,  rund,  stark  abgeflacht.  Die  Fühler  plump,  kräftig, 
der  Schaft  den  Vorderrand  des  Halsschildes  überragend,  gegen  die 
Spitze  ziemlich  stark,  gleichmäßig  verdickt,  infolge  der  Verdickung 
scheinbar  gebogen,  so  lang  wie  die  Geißel  ohne  Keule,  die  vor¬ 
deren  zwei  Glieder  der  Geißel  langgestreckt,  das  erste  Glied  um 
die  Hälfte  kürzer  als  das  zweite,  die  übrigen  Glieder  rundlich,  deutlich 
quer,  die  Keule  kräftig,  kaum  länger  als  die  drei  letzten  Geißel¬ 
glieder.  Der  Halsschild  so  lang  als  breit,  im  ersten  Dritteile  am 
breitesten,  nach  vorn  bedeutend  stärker  als  nach  hinten  verengt 
der  Vorderrand  gerade  abgestutzt,  der  Hinterrand  mäßig  verrundet, 
mit  flachen,  einseitig  pupillierten  Körnern  ziemlich  dicht  besetzt, 
diese  oft  längsrunzelig  verflossen. 

Die  Flügeldecken  etwa  viermal  so  lang  als  der  Halsschild,  von 
der  flach  ausgerandeten  Basis  zu  den  verrundeten  Schultern  ver¬ 
breitert,  von  da  an  bis  zum  letzten  Dritteil  schwach  verschmälert, 
die  Spitze  flach  verrundet,  in  tiefen,  breiten  Streifen  stark,  dicht 
aufeinanderfolgend  punktiert,  die  Zwischenräume  schmal,  feinreihig 
gekörnt.  Die  Beine  kräftig,  die  Schenkel  stark  verdickt  und  scharf 
gezähnt,  die  Vorderschienen  zur  Spitze  deutlich  gebogen,  das  erste 
Tarsenglied  gestreckt,  das  zweite  herzförmig,  so  lang  als  breit,  das 
dritte  stark  quer,  tief  zweilappig,  die  Klauen  weit  auseinanderstehend. 
L.  7 — 9‘5  mm. 

Kruja,  Albanien.  Von  Herrn  Leopold  Mader  (Wien)  von 
Buchen  zahlreich  geklopft.  Die  neue  Art  gehört  in  die  Gruppe 
Anchor rhynchus  Reitt.,  welche  unter  den  gezähnten  Otiorrhynchen 
durch  den  vorne  stark  verbreiterten,  am  Rücken  schmalen,  tief  aus¬ 
gehöhlten,  mit  breitem,  geglätteten,  von  oben  der  ganzen  Länge 
nach  sichtbaren  Fühlerfurchen  versehenen  Rüssel  kenntlich  ist  und 
steht  daselbst  wegen  der  Länge  des  Rüssels  und  des  zweiten  Gliedes 
der  Fühlergeißel  der  Art  excellens  Kirsch  am  nächsten,  ist  jedoch 
von  derselben  durch  die  plumpen,  kräftigeren,  mit  den  queren 
äußeren  Geißelgliedern  versehenen  Fühler,  den  nicht  queren,  sondern 
so  langen  als  breiten  Halsschild  und  die  auffallend  langen  und 
schmalen,  mit  eingesprengten,  kleinen,  mit  metallischen  Schuppen¬ 
lecken  gezierten  Flügeldecken  verschieden. 
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Zwei  neue  Bembidien-Untergattungen  und  eine  neue  Art. 

Von  Dr.  F.  Netolitzky,  Czernowitz. 

Blepharoplataphus  m.  Untergattungsvertreter:  B.  virens.  Das 
Hauptkennzeichen  gegenüber  Plataphus  und  Plataphodes  besteht  in 
der  Reihe  wimperartiger  Härchen  vor  dem  Hinterrande  der  Ab- 
dominalsternite,  die  sich  zwischen  den  gewöhnlichen  borstentragenden 
beiden  Punkten  erstreckt.  Bei  Trichoplataphus  sind  zahlreiche, 
schüttergestellte  lange  Haare  auf  dem  Bauche  und  der  Hinterbrust. 
Bisher  bekannte  Arten:  B.  virens,  Hasti,  htigiosum,  hiogoense  (yergl 
Net.,  Wiener  Ent.  Z.  1913.  149;  Ent.  Bl.  1914.  51.  —  Müller, 
Kol.  Rundsch.  1918.  71).  R 

Notaphemphanes  m.  Einziger  Untergattungsvertreter:  B. 
ephippium.  Diese  Art  paßt  aus  folgenden  Gründen  nicht  in  die 
Untergattung  Notaphus :  1.  Flügeldecken  ohne  sichtbare  mikro¬ 

skopische  Netzung  oder  Streifung,  die  sonst  bei  keinem  echten 
Notaphus  der  Erde  zu  fehlen  scheint.  2  St, rn-Augenfurchen  scharf 
und  vollständig,  denen  von  Emphanes  ähnlicher  als  von  Notaphus. 
3.  Klavikularfalte  deutlich,  jedoch  nicht  vollständig.  Die  neue  Unter¬ 
gattung  bildet  ein  notwendiges  Bindeglied  zwischen  Notaphus  und 
Emphanes,  dessen  eigenartige  Skulptur  der  Halsschildbasis  bei  B. 
ephippium  schon  kenntlich  ist.  .  .1 

Bemhidion  (Emphanes)  perditum  m.  Stirn-Augenfalte  wie  bei 
B.  minimum,  doch  ist  die  Grube  für  die  vordere  Augenborste  oval 
und  sehr  groß.  Die  Stellung  der  Borstenpunkte  der  Flügeldecken  im 
dritten  Zwischenräume  zwischen  den  weit  über  die  Mitte  punktierten 
Streifen  (von  denen  auch  der  siebente  deutlich  ist)  s!^ert  die 
Trennung  von  Peryphus  usw.,  ebenso  die  vollständige  Klavikularfalte 
Oberseite  ohne  sichtbare  Mikroskulptur,  also  spiegelglatt.  Bei  der 
Bestimmung  nach  Müllers  Tabelle  kommt  man  au  5.  mim- 
mum  vor.  rivulare  (ganz  ausgefarbt?),  nur  der  Ha lsschild  ist 
anders  geformt  und  das  Tier  ist  4  Millimeter  lang  Der 
Vorderrand  des  Halsschildes  ist  kaum  breiter  als  der  Hinterrand 
vor  dem  gleichgroße  Pünktchen  zwischen  den  Hinterwinkelfaltchen 
stehen.  Letztere  sind  sehr  deutlich,  lang,  zur  Korperlangsachse 
parallel.  Die  Zuschweifung  des  Halsschildseltenrandes  zu  den  Hinter¬ 
ecken  erfolgt  allmählich,  sodaß  diese  nur  eine  ganz  kurze,  lecht- 
winklige  Spitze  haben.  Fühler.  Palpen  und  Beine  pechbraun.  Unter¬ 
seite  wie  bei  B.  minimum.  Kiautschau  und  Kiangsi  in 
Coli.  Staudinger  je  ein  Stück. 


Ko! eopterologische  Rundschau,  Bd.  8  (Nr.  7/12,  Dezember  1920). 
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(Palaearktische  Koleopteren). 

Erläuterungen. 

Die  ersten  zwei  Ziffern  der  Leitzahl  bezeichnen  die  Jahreszahl  des  Berichtes 
(ohne  Jahrhundertziffer).  Z.  B. :  1924  =  Jahr  (19)19,  Referat  Nr.  24.  Die  Leitzahl 
allem  ist  sohin  ein  vollkommen  eindeutiger  Hinweis  auf  Band  und  Referat  zugleich 
Enthalt  eine  Publikationseinheit  (z.  B.  ein  Zeitschriftenheft)  mehrere  zum  Referat 
gelangende  Abhandlungen,  dann  ist  das  vollständige  Zitat  dieser  Einheit  nur  dem 
Referat  der  ersten  Abhandlung  beigegeben ;  bei  den  übrigen  Referaten  ist  das 
Zitat  gekürzt;  z.  B. :  WEZ  für  Wiener  Entomologische  Zeitung. 

•l  j-  ^Tel?n  ke*ne  Jahreszahl,  bezw.  kein  Erscheinungsjahr  angegeben  ist,  dann 
gilt  die  Jahreszahl  des  Berichtes  als  Jahrgangsbezeichnung,  bezw.  Erscheinungsjahr. 
Das  Format  wird  nur  genannt,  wenn  es  größer  ist  als  Oktav. 

Neugegebene  Namen  sind  durch  Fettdruck  hervorgehoben ;  die  angefügten 
Zahlen  sind  die  Seitenzitate. 

Ein  Sternchen  *  vor  dem  Autornamen  bezeichnet  Unvollständigkeit  der  Ab¬ 
handlung.  Bei  Fortsetzungen  wird  auf  die  Referate  der  früher  erschienenen  Teile 
durch  Angabe  der  Leitzahlen  derselben  (dem  Titel  nachgestellt)  hingewiesen.  Die 
Leitzahl  des  Schlußreferats  ist  gütige  Leitzahl  der  vollständigen  Abhandlung. 


Abkürzungen  der  Patria-Bezeichnungen, 


Aeg.  —  Aegyptus 
Aust.  —  Austria 
Af.  —  Africa 
Alb.  —  Albania 
Alg.  —  Algeria 
Alp.  —  Alpes 
Arm.  —  Armenia 
As.  —  Asia 
Asm.  —  Asia  minor 

b.  —  borealis 

Balc.  —  Peninsula  balcanica 

Bav.  —  Bavaria 

Boh.  —  Bohemia 

Bosn.  —  Bosnia 

Brit.  —  Britannia 

Bulg.  —  Bulgaria 

c.  —  centralis 
Cors.  —  Corsica 
Cauc.  —  Caucasus 
Carn.  —  Carniolia 
Carp.  —  Carpathi 
Ch.  —  China 
Cro.  —  Croatia 
Cyp.  —  Cyprus 
Dal.  —  Dalmatia 
E.  —  Europa 


Fen.  —  Fennia 

Germ.  —  Germania 

Ga.  —  Gallia 

Gr.  —  Graecia 

Helv.  —  Helvetia 

Here.  —  Hercegowina 

Hisp.  —  Hispania 

Hung.  —  Hungaria 

It.  —  Italia 

Jap.  —  Japonia 

Lap.  —  Lapponia 

Lus.  —  Lusitania 

Mac.  —  Macedonia  + 

Mar. — Marochium(Marocco) 

Mdsch.  —  Mandschuria 

Med.  —  Mediterranea 

md.  —  media 

mer.  —  meridionalis 

Mesop.  —  Mesopotamia 

Mong.  —  Mongolia 

Montg.  —  Montenegro 

mont.  —  montanus. 

Mor.  —  Moravia 
Norv.  —  Norvegia 
occ.  —  occidentalis 
or.  —  orientalis 


Palaest.  —  Palaestina 
Pers.  —  Persia 
Pol.  —  Polonia 
Pyr.  —  Pyrenaei  montes 
Reg.  pal.  —  Regio  palae 
arctica 

Rom.  —  Romania 

Ross.  —  Rossia  (europ.) 

Sard.  —  Sardinia 

Scot.  —  Scotia 

Serb.  —  Serbia 

Sic.  —  Sicilia 

Sib.  —  Sibiria 

Sil.  —  Silesia 

Scand.  —  Scandinavia 

Su.  —  Suecia 

Syr.  —  Syria 

Tir.  —  Teriolis 

Tib.  —  Tibet 

Trsilv.  —  Transsilvania 

Trip.  —  Tripolis 

Tun.  —  Tunis 

Turk.  —  Turkestan 

Uss.  —  Terra  ussuriensis 

Yun.  —  Yunnan. 


K.  R.  8,  L.  B. 
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Abkürzungen  in  Beschreibungen. 


A  —  Außen- 
B  —  Beine 
F  —  Fühler 
*  Fbg  —  Färbung 
Fld  —  Flügeldecken 
Gl  —  Glied,  Glieder 
H  —  Hinter- 
Hsch  —  Halsschild 


I  —  Innen- 
K  —  Kopf 
Krp  —  Körper 
M  —  Mitte,  Mittel- 
O  —  Ober- 
pkt  —  punktiert 
R  —  Rand 
S  —  Seite,  Seiten- 


Schn  —  Schienen 
Schk  —  Schenkel 
Schtl  —  Scheitel 
Sp  —  Spitze 
Trs  —  Tarsen 
U  —  Unter- 
V  -  Vorder-. 


191.  Saalas  U  ,  Kaarnakuoriaisista  ja  niiden  aiheuttamista  vahingoista  suomen  met- 
sissä.  (Über  die  Borkenkäfer  und  den  durch  sie  verursachten  Schaden  in  den 
Wäldern  Finnlands).  Helsinki,  1919.  VIII  — 415  S.,  mit  Karten  und  13  Tafeln. 

Ein  stattliches,  solid  ausgestattetes  Werk  in  finnischer  Sprache,  die 
hier  mit  ihren  seltsam  fremdartigen  Wortgebilden  in  die  Koleopterologie  ein- 
tritt.  Ein  deutscher  Auszug,  vom  Verfasser  selbst  herrührend  (S.  377 — 415), 
ermöglicht  das  Verständnis;  ein  Verzeichnis  der  in  den  (sehr  zahlreichen) 
Tabellen  vorkommenden  finnischen  Wörter  mit  ihrer  Übersetzung  erschließt 
auch  diese  Tabellen.  Die  Arbeit  will  über  die  finnischen  Borkenkäferarten, 
ihre  geographische  Verbreitung,  ihre  Lebensweise  an  verschiedenen  Baum¬ 
arten  und  unter  verschiedenen  Lebensbedingungen  Aufschluß  geben,  wobei 
hauptsächlich  die  Waldbeschädigung  und  ihre  Bekämpfung  berücksichtigt  ist. 
Von  Interesse  ist  die  Darstellung  der  gründlichen  Untersuchungs-  und 
Forschungsmethode;  der  Stoff  ist  reich  und  sorgfältig  nach  Beobachtungs¬ 
gebieten,  Örtlichkeiten,  den  befallenen  Baumteilen  usw.  gegliedert.  Der 
biologische  Teil  bespricht  eingehend  die  Eigenheiten  der  Lebensweise  der 
beobachteten  Arten.  Eine  Arbeit,  die  sich  hinsichtlich  Genauigkeit  würdig 
an  des  Verfassers  „Fichtenkäfer  Finnlands“  (Ref.  1869)  anschließt.  F.  H. 

192.  Lakon  G.,  Die  Insektenfeinde  aus  der  Familie  der  Entomophthoreen.  Beiträge 
zu  einer  Monographie  der  insektentötenden  Pilze.  Zeit  sehr, 
f.  angewandte  Entom.,  Bd.  5,  H.  2,  161 — 216,  m.  1  Fig. 

Grundlegende  Arbeit.  Die  Käfer  als  Wirtstiere  sind  S.  187 — 188 
behandelt.  Entomophthora  sphaerosperma  auf  nordamerikanischen  Phytonomus 
und  auf  einer  Lampyrine ;  Ent.  Nebriae  auf  l\/ebria  brevicollis  (Dänemark, 
Raunkiaer);  Empusa  Lampyridarum  auf  nordam.  Chauliognathus ;  Tari- 
chium  Cleoni  auf  Larven  und  Puppen  von  Cleonus  punctiventris ;  Tar.  uvella 
wird  für  Koleopterenlarven  angegeben ;  Entomophthora  Ani&opliae  gefunden  , 
auf  Anisoplia  austriaca,  Adoretus  umbrosus,  Anomala  sp.,  Rhabdocnemis 
obscura,  Lachnosterna,  Oryctes  rhinoceros,  Rhagium  inquisitor,  Ergates  faber. 
Unbestimmte  Arten  auf  Rhagonycha  melanura  und  Sitona  hispidulus. 

Die  Pilze  befallen  das  lebende  Tier,  in  dessen  Innern  sich  die  schlauch- 
bis  fadenförmigen  Pilzhyphen  finden  ;  diese  zerfallen  in  kurze  Glieder,  welche 
ins  Blut  gelangen,  die  Weichteile  des  Tieres  aufzehren  und  dieses  töten.  Das 
Tierinnere  ist  voll  Pilzmyzel;  erst  jetzt  geht  der  Pilz  an  die  Bildung  vcn 
Vermehrungsorganen,  wird  außen  am  Tier  sichtbar,  sendet  auf  Trägern 
Sporen  (Konidien)  aus,  welche  oft  einen  feinen  Staubhof  um  das  tote  Insekt  1 
bilden.  Dieses  ist  wie  mit  einem  filzigen,  wachsartigen  oder  mehligen  Über¬ 
zug  bedeckt  (Konidien) ;  zuweilen  ist  es  verschrumpft,  mit  kohlschwarzer, 
zunderartiger  Masse  erfüllt  (Dauersporen).  Es  kommen  nur  die  Gattungen 
Empusa ,  Entomophthora,  Lamia  und  Tarichium  in  Betracht.  F.  H. 

193.  Nefolifzky  F.,  Eine  neue  Gruppe  blasenziehender  Käfer  aus  Mitteleuropa 
(Paedayus,  Staphyl.).  Za  E,  251—256,  m.  2  Fig. 

Von  exotischen  Paederus  sind  Reiz  Wirkungen  gemeldet.  Die  ein¬ 
heimischen  Arten  Paederus  ruficollis,  gemellus,  riparius,  fuscipes,  limnophilus 
und  litoralis,  in  einige  Tropfen  Wasser  gelegt  und  dieses  nach  mehreren 
Stunden  Einwirkung  einem  Kaninchen  ins  Auge  getropft,  erzeugen  schwere  jj 
Reizerscheinungen.  P.  limnophilus  (frisch)  wurde  auf  einem  Heftpflasterstück  I 
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zerquetscht  und  damit  auf  den  Unterarm  geklebt,  nach  24  Stunden  entfernt ; 
die  gereinigte  Stelle  zeigt  keine  Reaktion ;  erst  nach  zwei  Tagen  Rötung, 
nach  weiteren  zwei  Jucken,  dann  gelbliche  Bläschen,  die  zu  einer  schmerz¬ 
haften  Eiterpustel  zusammenfließen;  eine  Woche  nach  der  Rötung  Abtrocknen 
der  Pustel,  nach  14  Tagen  nur  mehr  roter  Fleck.  Bei  gleichem  Vorgang  ver¬ 
ursacht  P.  gemellus  eine  schmerzhafte,  einer  Blatternimpfpustel  im  Eiter¬ 
stadium  ähnliche  Pustel,  die  sich  spät  entwickelt  und  sehr  langsam  heilt. 
Kochen  der  Tiere  im  Wasser  hebt  die  Wirkung  nicht  auf.  Der  wirksame 
Stoff  ist  nicht  Cantharidin,  denn  dieses  erzeugt  eine  brandblasenartige,  mit 
fast  wasserklarem  Serum  gefüllte  Pustel  und  wirkt  viel  rascher ;  eher  ähnelt 
die  Reizwirkung  dem  des  Senföles.  Untersuchung  des  mikrochemischen  Ver¬ 
haltens.  Die  Prüfung  anderer  Staphyliniden  (Staphylinus,  Astenus,  Stilicus, 
Medon,  Lathrobium,  Stenus)  ergab  keine  nennenswerten  Reizerscheinungen 
auf  der  Haut.  Dagegen  verursacht  Oxytelus  tetracarinatus,  der  an  schwülen 
Abenden  in  großen  Mengen  auf  Landstraßen  u.  dgl.  schwärmt  und  oft  ins 
menschliche  Auge  gerät,  dortselbst  schmerzhaftes  Brennen.  F.  H. 

194.  Kleine  R.,  Welche  Aaskäfer-Imagines  (Silphiden)  befressen  die  Rübenblätter? 
Nebst  anderen  biologischen  Beobachtungen.  Z  a  E,  278 — 285, 
mit  5  Figuren. 

Als  rübenfressend  kommt  nur  Blitophaga  (beide  Arten)  in  Betracht, 
u.  zw.  Larve  und  Käfer.  Beobachtungen,  Versuche,  Fraßstückabbildungen. 

F.  H. 

195.  Burkhardt  F.,  Zur  Verbreitung  und  Lebensweise  von  Otiorrhynchus  rotundatus 
Sieb.  Z  a  E,  295 — 300,  m.  4  Fig. 

Ergänzung  zur  Arbeit  von  H.  v.  Lengerken  (siehe  Ref.  1885). 
B.  fand  den  Käfer  bei  Bromberg  und  Küstrin ;  außer  Flieder  befrißt  er  in 
ebenso  charakteristischer  Weise  Liguster,  Schneebeere,  seltener  Trauben¬ 
kirsche  u.  a. ;  Eiablage  August;  Eibeschreibung,  Bild  von  Fraß  und  eben  ge¬ 
schlüpfter  Larve.  F.  H. 

196.  Heikertinger  F.,  Nomenklaturprinzipien  und  wissenschaftliche  Praxis.  ZaE, 
301—313. 

Darlegung  der  Nomenklaturfrage  vom  angewandt-entomologischen 
Standpunkt.  Vorführung  von  Fällen,  besonders  aus  der  koleopterologischen 
Praxis,  in  denen  durch  Änderung  oder  Vertauschung  vielgebrauchter  Namen 
auf  Grund  des  Prioritätsprinzips  Schwierigkeit  und  Verwirrung  geschaffen 
wurde.  Ein  Beispiel:  L.  Bedel  hat  auf  Grund  des  Prioritätsprinzips  den 
Namen  Melolontha  in  Ploplosternus  abgeändert  (den  Namen  Melolontha 
hat  er  bereits  früher  der  Blattkäfergattung  Clytra  gegeben) ;  die  Reblaus 
soll  nicht  mehr  Phylloxera,  sondern  Peritymbia  heißen  usw.  Das  Prioritätsprinzip 
hindert  dieses  Chaos  nicht,  sondern  schafft  es  erst,  ist  daher  zu  verwerfen 
und  durch  K  on  ti  n  u  i  t  ä  t  s-  und  Utilitätsprinzip  zu  ersetzen  (vergl. 
Ref.  18100  und  Kol.  Rdsch.,  Bd.  7,  130-136): 

„Gültiger  Name  einer  Gattung  oder  Art  ist  derjenige,  den  der  Bearbeiter 
in  wissenschaftlichem  Gebrauche  vorfindet,  gleichgültig  ob  dieser  Name  der 
erstgegebene  sei  oder  nicht.  Stehen  für  eine  Gattung  oder  Art  zwei  oder 
mehrere  Namen  in  wissenschaftlichem  Gebrauche,  so  hat  der  Bearbeiter  jenen 
Namen  als  allein  gültig  festzulegen,  dessen  allgemeine  Einführung  die 
wenigsten  Umwälzungen  in  der  bestehenden  wissenschaftlichen  Literatur  zur 
Folge  hat.  Die  einmal  vorgenommene  Festlegung  darf  späterhin  nicht  mehr 
geändert  werden“. 

„Wird  die  Nennung  eines  Autornamens  für  zweckmäßig  erachtet,  dann 
ist  dem  Namen  des  Lebewesens  der  Name  desjenigen  Schriftstellers  anzu¬ 
fügen,  nach  dessen  Werk  Bestimmung  und  Benennung  des  betreffenden 
Lebewesens  tatsächlich  effolgt  sind.“  (Wer  den  Namen  des  Erstbeschreibers 
in  Klammer  anfügen  will,  mag  es  tun;  der  Erstbeschreibername  allein  aber 
ist  wertlos,  ja  .irreführend).  F.  H. 

197.  Müller  G.  W.,  Über  Calandra  granaria.  ZaE,  314—315. 

Soll  nur  auf  Kornböden  leben ;  entwickelte  sich  aber  aus  Roggenähren, 
die  vom  Felde  gepflückt  und  verschlossen  aufbewahrt  wurden  (vergl.  Ref. 

1911).  F.  H. 
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198.  Andres,  Mutmaßlicher  Parasit  von  Calandra  oryzae  L.  ZaE,  315. 

Mühlenarbeiter,  die  mit  rumänischem  Getreide  zu  tun  hatten,  bekamen 
(laut  Bericht  eines  Arztes)  eine  juckende,  der  Krätze  ähnliche  Hautkrankheit. 
Das  Getreide  war  stark  von  Calandra  oryzae  befallen.  Der  Arzt  nahm  an, 
die  Erscheinungen  seien  durch  „Berühren  der  Haut  mit  den  krabbelnden 
Beinen  der  Käfer  und  durch  den  Biß  mit  dem  langen  spitzen  Rüssel“ 
hervorgerufen  worden.  A.  vermutet  als  Ursache  eine  anf  der  Käferlarve 
parasitierende  Milbe,  Pediculoides  vcntricosus,  welche  auch  Menschen  befällt 
und  derartige  Hautausschläge  verursacht.  F.  H. 

199.  Frickhinger  H.  W.,  Auffällige  Häufigkeit  der  Marienkäferchen  im  Sommer  1918. 

ZaE,  318—319. 

Im  Wesentlichen  Referat  über  eine  Arbeit  O.  Taschenbergs 
(vgl.  Ref.  18127).  F.  H. 

1910.  Lengerken  H.  v.,  Neues  über  die  Lebensweise  von  Otiorrhynchus  rotundatus 

Sieb.  ZaE,  319-321,  m.  5  Fig. 

Ergänzung  zu  früherer  Arbeit  (Ref.  1885,  vgl.  auch  Ref.  195).  Neue 
Fundorte:  Bukarest,  Tapiau  (Ostpreußen).  Wirtspflanzen:  Ligustrum,  Lonicera, 
Philadelphus,  Spiraea,  Cornus.  Fraßbilder.  F.  H. 

1911.  Teichmann  E.  u.  Andres  A.,  Calandra  granaria  L.  und  Cal.  oryzae  L.  als 
Getreideschädlinge.  Zeitschr.  f.  angewandte  Entom.,  Bd.  6,  H.  1, 
1-24,  m.  1  Taf. 

Zerfällt  in  einen  biologischen  Teil,  umfassend  Systematik,  Vorkommen 
und  Einbürgerung,  Lebensweise,  und  einen  praktischen  Teil:  Wirtschaftliche 
Bedeutung,  Bekämpfung.  Literaturverzeichnis.  —  Die  Käfer  dürften  aus  dem 
Orient  stammen  und  sind  heute  über  die  ganze  Erde  verbreitet;  C.  granaria 
ist  bei  uns  eingebürgert,  oryzae  nicht  (Winterkälte?).  Eiablage  in  ein  Loch 
im  Korn,  Larvenzeit  +  40  Tage,  mehrere  Generationen  im  Jahre.  Bekämpfungs¬ 
versuche  mit  Blausäure.  F.  H. 

1912.  (Scheidter  F.),  Über  die  Ursachen  des  „Tannensterbens“.  ZaE,  168—170. 

Ref.  einer  in  Naturwiss.  Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Landwirtsch.,  Bd.  17, 
60 —  90,  erschienenen  Arbeit  von  Scheidter.  Hauptfeinde  der  Weißtanne 
im  Frankenwalde:  Pissodes  piceae,  Ips  curvidens,  Cryphalus  piceae.  F.  H. 

1913.  (Paiilot  A.),  Bazilläre  Krankheiten  von  Schadinsekten.  ZaE,  176. 

Referat  einer  in  Compt.  rend.  hebdom.  Acad.  Science,  Paris,  CLXII, 
Nr.  26,  1046 — 48,  erschienenen  Arbeit.  Aus  Melolontha  vulgaris  wurden 
1916  drei  Coccobazillen,  1917  drei  andere  gezüchtet ;  letztere  wurden  benannt : 
Bacillus  melolonthae  liquefasciens  ß  und  7  und  B.  melolonthae  nonlique- 
füsciens  Sie  hemmen  die  Vermehrung  des  Maikäfers.  F.  H. 

1914.  Schauberger  E.  u.  Gschwendtner  L.,  Exkursionsbericht  über  das  Ibmermoos. 

Veröffentl.  d.  naturwiss.  Klubs  in  Linz,  1919.1)  5 — 8. 

Das  Ibmermoos  ist  ein  Moor  am  Nordhang  der  Alpen  Oberösterreichs. 
Die  Exkursion  fand  vom  22. — 25.  April  statt.  Ortlichkeitscharakteristik,  Liste 
der  erbeuteten  Käfer.  F.  H. 

1915.  Gschwendtner  L„  Meine  Exkursionen  in  das  Gebiet  der  Langbathseen.  V  n  KI, 
8—25. 

Gebiet:  Alpen  Oberösterreichs.  Exkursionen:  11. — 14.  Juli,  13. — 15. 
August,  24.  März.  Verlauf  der  Exkursionen  mit  Angabe  der  Lage  der 
Gegend,  Lebensweise  einzelner  Tiere  und  bemerkenswerter  Funde.  Ver¬ 
zeichnis  der  aufgefundenen  Arten  (det.  Autor,  Schauberger  und  Dr. 
Pries  ner;  einige  neue  Aberrationen,  die  anerkennenswerterweise  nicht 
benannt,  sondern  nur  mit  griechischen  Buchstaben  bezeichnet  werden. 

F.  H. 

1916.  Schauberger  E.,  Über  Variationen  von  Phytodecta  Gobanzi  Reiit.  V  n  Kl,  25—30. 

Beobachtet  in  Südtirol,  auf  Spartium  junceum.  Erörterungen  über 
Aberrationsbezeichnung  ohne  Namen  (durch  Buchstaben),  und  über  einen 

x)  Der  Arbeit  voran  geht  ein  Vorwort  über  die  1918  erfolgte  Gründung  des 

Klubs  und  seine  Ziele. 
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doppelten  Geschlechtsdimorphismus.  Beispiel  der  Bennennungsweise  :  typica 
forma  vernalis  A  «  '(cT  9),  A  ß  (cf  9),  A  7  0  9),  .  .  fa.  aestiva  C  £  (^9), 
c  V  (cf  ?),  .  •  fa.  vernalis  B  %  (cf),  B  X  0),.  .  .  F.  H. 

1917.  Schauberger  E.,  Beitrag  zur  Caleopterenfauna  des  Col  Santo— Mte.  Pasubioqebietes 
I.  Teil.  V  n  Kl,  HO— 38. 

Kurzer  Sammelbericht  und  Artenliste.  Gebiet:  Nord-  und  Osthänge 
des  Col  Santo,  Lessinische  Alpen,  Südtirol.  F.  H. 

1918.  Schauberger  E.,  Die  Variationen  von  Meloloniha  pectoralis  Germ.  V  n  Kl.  38—43. 

.  Besprechung  und  Darstellung  des  Aberrationskreises  von  Mel.  pectoralis 
aus  Südtirol.  Tabelle  mit  Benützung  von  lateinischen  und  griechischen  Buch¬ 
staben  zur  Bezeichnung  der  Formen  (vgl.  weiter  oben  Phytodecta).  F.  H. 

1919.  Heikertinger  F.,  Zur  Lösung  des  Trutzfärbungsproblems.  Der  Fall  Pyrrhocorls 
apterus  und  das  Prinzip  der  Ungewohntfärbung.  Wiener  Entom.  Zeitcr 
Bd.  37,  H.  8—10.  179—196. 

K.  zeigt  am  Beispiel  der  Feuerwanze,  deren  auffälliges  Kleid  experi¬ 
mentell  nachweislich  weder  Schreckfärbung  noch  Warnfärbung  oder  Mimikry 
ist,  daß  die  Ablehnung  dieser  Wanze  seitens  mancher  Insektenfresser  un¬ 
gezwungen  mit  dem  Prinzip  der  U  n  g  e  w  o  h  n  t  f  ä  r  b  u  n  g  verstanden  werden 
kann :  Viele  Tiere  zögern  vor  ihnen  Ungewohntem,  Auffälligem  auch  dann, 
wenn  es  für  sie  genießbar  ist  und  lassen  es  vorerst  unberührt,  bis  sie  sich 
daran  gewöhnt  haben.  Auch  in  der  Käferwelt  wird  sich  vielfach  Gelegenheit 
geben,  die  Richtigkeit  dieser  Lösung  zu  erproben.  Prof.  O.  Scheerpeltz. 

1920.  Müller  J.,  Über  Ceuthmonocharis  Robici  Gglb.  und  Freveri  L.  Mill.  (Silphidae  • 

WEZ.  197—199.  1  ** 

M.  hat  in  der  WEZ  1908.  37 — 40  festgestellt,  das  Bathyscia  Kheven- 
hülleri  var.  Robici  Gglb.  in  die  Verwandtschaft  der  B.  Freyeri  gehört.  Jeannel 
hat  (1911,  Rev.  d.  Bathysciinae)  B.  Khevenhiilleri  als  Gattung  Bathysciotes 
von  B.  Robici  und  Freyeri  als  Gattung-  Hoheniuartia  getrennt.  1914  hat  J. 
(Archives  de  zool.  exper .  et  gener.)  die  Gattung  Hohenwartia  in  Ceuth¬ 
monocharis  umgetauit.  Bisher  waren  die  beiden  Ceuthmon.  durch  ungenaue 
Angaben  aus  gewissen  Höhlen  gemeinsam  bekannt.  M.  zeigt  an  der  Hand 
gewissenhafter  Aufs^mmlungen,  daß  C.  Robici  u.  C.  Freyeri  nicht  gemeinsam 
in  .  einer  Höhle  Vorkommen.  Die  C.  Robici  aus  der  Höhle  Bostonova  jama 
bei  Aich  sind  kleiner,  Hsch  breiter,  gewölbt,  SRand  vor  den  HEcken  in 
stärkerer  Rund,  erweitert,  Fld  kürzer.  M.  benennt  die  Form  C.  Robici  sbsp. 
btaudacheri.  Diese  Rasse  verhält  sich  zu  Robici  f.  typ.  wie  sbsp.  Netolitzkyi 
zu  Freyeri  f.  typ.  Q.  Sch. 

1921.  Fleischer  A.,  Eine  neue  Pedilusart  (Pyrochroidae).  WEZ,  200. 

Pedilus  signatipennis  n.  sp.,  Susomyr-Geb.  Turk.,  Fld  gelb  mit 
schwarzer  Basisbinde,  im  vord.  Drittel  beginnender  M  Binde,  die  vor  der 
Sp  nach  innen  gebogen  ist.  O.  Sch. 

1922.  Fleischer  A.,  Eine  neue  Aberration  des  Dolopius  marginatus  L.  (Elateridae). 

WEZ,  200.  s  k  j 

Dolopius  marginatus  L.  a.  LüCZOi,  Trenczin,  Hu. ;  OS  ganz  schwarz¬ 
braun,  OLippe,  V  Rand  d.  Hsch,  Schult,  u.  Sp  d.  Fld  heller.  Ähnlich 
Agriotes  gallicus  Cand.  O.  Sch. 

1923.  Fleischer  Ä.,  Attalus  chinensis  n.  sp.,  (Cantharidae).  WEZ,  211. 

Attalus  chinensis  n.  sp.,  Kiautschau,  Ch.,  ähnl.  A.  alpinus,  kleiner, 
schw.  Trs.,  „tiefschwarze  Farbe.  O.  Sch. 

1924.  Benick  L,  Über  eine  für  Deutschland  neue  Nebria:  N.  Klinckowströmi  Mjöberg 
(Carab.).  Ent.  Mitt,  Bd.  8,  H.  1/2,  14-17.  (Vergl.  Ref.  1927). 

B.  berichtet  über  seine  Beobachtungen  von  Unterschieden  an  ver¬ 
schiedenen  Stücken  von  N.  brevicollis  F.,  N.  brevicollis  var.  salina  Fairm.  u. 
A.  Klinckowströmi  Mjöbg.  Nach  Vergleich  mit  von  ihm  gefangenen  Stücken 
stellt  er  2  Stücke  aus  der  Umgebung  v.  Lübeck  als  Klinckowströmi  Mjöbg. 
fest.  Die  für  Deutschland  neue  Nebria  unterscheidet  sich  von  N.  brevicollis  F. 
durch  kahle  O  Seite  der  H  Trs,  feine  undeutlich  gekerbte  Punktreihen  der 
rld,  tiefe  Hsch-Furche,  abgeflachten,  seitlich  parallelen  Körper.  O.  Sch. 
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1925.  Rosenfeld  W.,  Schlupfwespen  und  Borkenkäfer.  EM,  29—37,  m.  9  Fig. 

R.  berichtet  über  das  Auftreten  von  Schlupfwespen  (Ichneumoniden) 
1917  u.  1918  anläßlich  großer  Windbrüche  in  den  schlesischen  Beskiden  bei 
Ips  typographus,  amitinus  u.  chalcographus.  R.  beobachtete  mehrfache 
Generationen  der  Ichneumoniden  und  stellte  fest,  daß  ihre  Eiablage  auf  den 
stehenden,  wipfellosen,  mit  Boifkenkäferbrut  reichlich  belegten  Stümpfen  in 
verbrochenen  Fichtenstangenhölzern,  in  geschützten,  sonnigen  Lagen  am 
reichlichsten  erfolgt.  Diese  Stümpfe  sollten  bei  Aufarbeitung  der  Brüche  bis 
zum  Schluß  geschont  werden,  um  die  Mitkämpfer  gegen  die  Borkenkäfer 
nicht  zu  früh  zu  vernichten.  O.  Sch. 

1926.  Neresheimer  J.  u.  Wagner  H.,  Beiträge  zur  Coleopterenfauna  der  Mark  Branden¬ 
burg  VISI.  E  M,  Bd.  8,  H.  4/6,  65-75. 

Aufführung  zahlreicher  Arten  mit  geograph.  und  ökologischen 
Bemerkungen.  Bledius  Campi  Bondr.,  neu  für  Deutschland  (Ziegelei  Herz¬ 
felde).  Scopaeus  intermedius  Rey  (minutus  Er.  var.  ?)  wird  als  selbständige 
Art  vermutet.  Euryusa  Linkei  Brh.  unterscheidet  sich  von  E.  sinuata  Er. 
durch  an  den  Seiten  messerscharf  gekantete  Fld  (in  der  Originalbeschreibung 
nicht  erwähnt).  Cryptocephalus  rufipes  Goeze  ab.  Dormeyeri  Wagn.  nov.  : 
Hsch  an  der  Basis  zwei  zusammenhängende  quer-klammerförmige  schwarze 
Flecken.  Coeliodes  dryados  Gmel.  ab.  itlfüSCCltüS  Neresh.  nov. :  bis  auf  rötlich¬ 
braune  Decken-Sp  pechschwarz,  weiße  Zeichnung  scharf.  Ceuthorrhynchus 
Hampei  Bris  ab.  OChraceotinctllS  Wagn.  nov. :  hell  ockergelb  beschuppt,  Fld 
Naht  weißlich,  Beine  rötlich  gelbbraun.  O.  Sch. 

1927.  Bsnick  L.,  Nachtrag  zu  meinem  Artikel:  „Über  eine  für  Deutschland  neue 
Nebria“  im  vorigen  Hefte  der  Ent.  Mitt.  E  M,  124.  (vgl.  Ref.  1924). 

B.  teilt  mit,  daß  N.  Klinckowströmi  Mjöbg.  schon  früher  v.  Pauli no 
d’Oliviera  als  N.  iberica  aus  Portugal  beschrieben  wurde;  sie  hat  demnach 
diesen  Namen  zu  tragen.  O.  Sch. 

1928.  Frickhinger  W.,  Die  Insektenwelt  des  Bialowieser  Urwaldes  in  ihren  Beziehungen 
zum  Kulturzustande  des  Forstes.  Die  Naturwissenschaften.  7.  Jahrg., 
H.  3,  43-46.  H.  4,  57-60,  m.  17  Fig. 

Auszugsweiser  Bericht  über  Escherich  K. :  „Forstentomologische 
Streifzüge  im  Urwald  von  Bialowies“  in  „Bialowies  in 
deutscher  Verwaltung“,  H.  2.  Berlin,  1917.  Verl.  Parey.  E.  bespricht 
die  Unterschiede  zwischen  unserem  Kulturwald  und  dem  Bialowieser  Urwald. 
(Nur  kleiner  Teil  d.  Forstes  eigentl.  Urwald,  der  übrige  Wald  bietet  durch 
Entfernung  der  Dürrhölzer  kein  Urwaldbild  mehr,  keine  großen  Kahl-  und 
Kulturflächen,  bunte  Mischung  der  Baumarten,  unberührte  Bodendecke,  weite 
Morast-  und  Sumpfflächen).  Form  des  Schädlingsauftretens  grundverschieden 
von  dem  in  unseren  Wäldern.  Primäre  Schädlinge  (auf  gesunden  Bäumen) 
fehlen  oder  treten  schwach  auf,  sekundäre  Schädlinge  (auf  kränkelnden 
Bäumen)  treten  stark  hervor.  Als  primäre  Schädlinge,  berichtet  E.,  sind 
selten  :  Wickler  (Tortricidae) ,  Blattwespen  ( Lyda ,  Lophyrus,  Nematus),  Rüssel¬ 
käfer  (Brachyderes,  Strophosomus,  Phyllobius),  Afterblattläuse  (Chermes). 
Fraß  von  Hylobius  abietis  fehlt  am  Wurzelhals  von  Kiefer  und  Fichte  voll¬ 
kommen,  dafür  fand  ihn  E.  an  den  oberen  Zweigen  älterer  Bäume.  Ab  und 
zu  trat  die  Nonne  stärker  schädigend  auf;  Kiefernspanner,-  Eule,  -  Spinner 
vereinzelt.  Als  sekundäre  Schädlinge  sind  in  Massen  vorhanden :  Ipiden, 
Buprestiden,  Cerambyciden,  die  alle  das  „forstentomologische  Bild  geradezu 
beherrschen“.  (Buprestiden :  Buprestis  rustica,  maculata,  haemorrhoidalis, 
Phaenops  cyanea ;  Cerambyciden :  Prionus  coriarius ,  Leptura  rubra  Mono- 
chamus  sartor,  galloprovincialis,  Necydalis  ulmi,  Saperda  perforata,  C/y- 
thantus  varius,  Acanthoderes  clavipes,  Acanthocinus  aedilis,  griseus,  Liopus 
nebulosus,  Aromia  moschata,  Rosalia  alpina,  Lamia  textor,  etz.).  Von  Nadel¬ 
holzrindenbrütern  fehlt  Pissodes.  Sehr  zahlreiches  Vorkommen  von  rinden¬ 
brütenden  Borkenkäfern,  geringeres  von  Nutzholzborkenkäfern.  (Hylesinus 
piniperda,  minor,  crenatus,  fraxini,  Tomicus  typographus,  amitimus,  chalco¬ 
graphus,  Ips  bidentatus,  quadridens,  sexdentatus,  laricis,  Polygraphus 
polygraphus,  Hylastes  ater ,  opacus,  palliatus,  Dryocoetes  autographus, 
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Xylotems  lineatus,  s\gnatus,  Scolytus  Ratzeburgi  etc).  An  älteren  Bäumen, 
die  von  sek.  Schädlingen  schon  wieder  verlassen  sind,  stellen  sich  sehr 
zahlreich  tertiäre  Insekten  ein  (Mulm  unter  Rinde,  Rhagium).  E.  versucht 
Erklärung  der  Befunde  aus  dem  Kulturzustande  des  Forstes.  Prim.  Schädl. 
wenig,  weil  alle  Bäume,  auf  ihnen  zusagenden  Standorten  stehend,  gesund¬ 
heitsstrotzend  und  frohwüchsig  sind.  Sek.  Schädl.  herrschen  vor,  da  sie 
mehr  Brutmaterial,  vorfinden  (Windbrüche,  durch  Pilze  geschwächte  Bäume), 
doch  wird  ihre  Übervermehrung  hintangehalten  durch  bunte  Mischung  der 
Baumarten,  große  Zahl  der  natürlichen  Feinde :  Schwarzwild  (Puppen  und 
Larven  in  der  Bodendecke),  insektenfressende  Vögel  (9  spechtartige  Vögel, 
Meisen,  Kuckuck,  Blaurake,  Nachtschwalbe,  Wiedehopf,  alle  ungemein  häufig), 
Räuber  aus  der  Insektenwelt  (massenhaftes  Auftreten  von  Raub-  und  Mord¬ 
fliegen  und  Wespen,  sehr  dichtes  Ameisenvorkommen),  parasitäre  Rund¬ 
würmer  und  insektentötende  Pilze  (hoher  Feuchtigkeitsgehalt  des  Urwaldes). 

O.  Sch. 

1929.  Hoff  W.,  Der  Flug  der  Insekten  und  der  Vögel.  D.  Naturwiss.  7.  lahro-. 

H.  10,  159—162.  J  S 

Bemerkungen  zur  Arbeit  von  R.  DemolJ,  „Über  den  Flug  der 
Insekten  und  Vögel  (vgl.  Ref.  183  und  1851)  vom  Standpunkt  des 
Flugzeugtechnikers  aus.  H.  zeigt  an  einigen  Beispielen  die  Verwandtschaft 
des  Insektenfluges  mit  dem  Fluge  der  Flugzeuge  auf  Grund  mathematischer 
Überlegungen,  klärt  einiges  auf  und  gibt  eine  Reihe  neuer  Anregungen  für 
weitere  Versuche  (Reaktion  der  Flügelwirkung  des  gefesselten  Tieres  auf 
die  Haltevorrichtung,  Versuche  im  schwachen  Luftstrom  u.  a.).  O  Sch. 

1930.  Stellwaag  F.,  Demoll,  Reinhard,  Der  Flug  der  Infekten  und  Vögel.  Die 

Naturwiss.  7.  Jahrg,  H.  10,  162 — 164. 

Ausführliches  Referat  über  die  Demollsche  Arbeit,  (vgl.  Ref.  183, 
1851  und  1929).  O.  Sch. 

1931.  Wradatsch,  Ein  Beitrag  zur  Lebensgeschichte  der  Cassida  splendidula  Suffr. 

Entom.  Blätter,  Bd.  15,  H.  1/3,  1 — 11  m.  8  Fig. 

W.  fand  im  Mai  Tiere  in  Kopula,  später  Eier  und  Larven  auf  Saponaria 
officinalis.  Fraßbilder  l  Käfer  (Rand-  und  Flächenfraß),  Larve  (furchiger 
Fenster-  und  Lochfraß).  Beschreibung  von  Ei  und  Larve.  Gabel  nicht  wie 
bei  anderen  Cassidenlarven  am  Ende,  sondern  vor  dem  aus  5  Teilen 
bestehenden  kottragenden  „Schwanz“  (Fig.),  dessen  Abbrechen  auf  die 
Gestaltung  der  Imago  keinen  Einfluß  hatte.  Beschreibung  der  Puppe  (Figuren). 
Allmähliche  Ausfärbung  des  Käfers  und  Entwicklung  des  Metaliglanzes. 
Verhalten  bei  Beunruhigung.  H:  Scheuch. 

1932.  Kniz  A.,  Zur  Kenntnis  der  pa^aearktischen  Hydrophiliden.  (I.  Beitrag).  E  B,  1—16 

Helophorus  (Atractelophorus)  Bang-Haasi  11—12,  Syr  Darja  (Aulie 
Ata),  bei  armeniacus ;  H.  (A.)  glacialis  12,  westwärts  der  Pyrenäen  bis 
Asturien  (Cancas);  H.  (A.)  brevipalpis  ab.  montenegrinus  12,  bei  Palencia, 
etwas  abweichende  Stücke;  H.  (A.)  creticus  12  ist  Aberration  des  brevipalpi. 
mit  ganz  flachen  Zwischenräumen  d.  Fld  ;  H  (s.  str.)  griseus  13  =  granulariss; 
Ochthebius  (Asiobates)  imperfectus ,  breviusculus,  numidicus  und  cyprensis  1 3 
sind  als  Varietäten  des  impressicollis  wertlos;  O.  (s.  str.)  evanescens  13,  bei 
Grade  gefangen ;  O.  (Calobius)  Heeri,  brevicollis  und  Steinbühleri  13  sind 
Rassen  des  4-collis ;  Hydraena  (s.  str.)  imperatrix  13—14,  Calabria  (Sta. 
Eufemia),  vielleicht  geographische  Rasse  des  Fiorii,  breitere  Krp-Form, 
breiterer  Hsch,  etwas  stärker  pkt  O  S,  nicht  geschwärzte  Sp  des  Endgliedes 
der  Kiefertaster;  H.  (Haenydra)  Cülabra  14—15,  Calabria  (Sta  Eufemia), 
8er  Hadrenya  atricapilla  äußerlich  sehr  nahestehend ;  Berosus  (s.  str.)  sig- 
naticollis  subsp.  byzantinus  15,  südl.  Balkan  und  Vorderasien,  Corfu  (Paganetti 
und  Sahlberg  als  dispar  bezeichnet  —  durchschnittlich  kleinere  Stücke) 
Kleinasien  (Coli.  Staudinger),  Monastir  (Coli.  Winkler)  ;  Hydrophilus  sartus  15 
ist  Rasse  des  caraboides  (durchschnittlich  kleiner,  gedrungener,  meist  mehr 
nach  unten  als  nach  hinten  gebogener  Prosternalstachel,  Kiefertaster-Endglied 
bis  auf  die  äußerste  Spitze,  die  blaßgelb  sein  kann,  geschwärzt),  subvariolosa 
und  costulata  nur  Synonyme;  Hydrophilus  profanifuga  15 — 16  —  flavipes, 
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Fundortanführung;  Enochrus  (Lumetus)  hamifer  16,  bisher  nur  vom  Neusiedler¬ 
see,  auch  in  Asia  c.  (Transcaspien,  Buchara) ;  Limnebius  (s.  str.)  nitiduloides 
16,  Gerace  (Calabr.),  OS  der  cf  HSchn  nur  mit  einzelnen  Borsten  oder 
unbeborstet,  eine  Anzahl  reifer  Stücke  mit  gelbbrauner  OS;  L.  (s.  str.) 
furcatus  16,  auf  Kreta;  Cercyon  (Erycon)  litoralis  ab.  binotatus  16,  hell 
rötlichgelbe  Fld  mit  oder  ohne  ganz  oder  teilweise  dunkler  Naht  und  mit 
je  einer  verwischten  dunklen  Makel  in  der  M  jeder  Fld  nahe  der  Naht, 
synonym  hiezu  ist  normannus.  H.  Sch. 

1933.  Kleine  R.,  Das  Imaginalfraßbild  von  Chrysomela  aurichalcea  Mannh.  var. 
asclepiadis  Villa.  E  B,  17—20.  5  Fig. 

Randfraß  primär.  Es  wird  zuerst  in  der  vorderen,  dann  in  der 
hinteren  Blatthälfte  ein  Fraßplatz  angelegt  und  ohne  Zerstörung  der  Mittel¬ 
rippe  erweitert.  Innenfraß  sekundär,  nur  an  Blättern  von  auffallender  Dicke 
und  nie  ohne  begleitenden  Randfraß.  Biologische  Ähnlichkeit  mit  fastuosa ; 
kurzer  Hinweis  auf  die  Wichtigkeit  biologischer  Momente  für  die  Systematik. 

H.  Sch. 

1934.  Friederichs  K.,  Einiges  über  die  Käfer  des  toten  Holzes  im  Kiefernwald  der 
Insel  St.  Marguerite  (Südfrankreich).  E  B,  20—27. 

F.  sammelte  als  Zivilgefangener  vom  Dezember  1916  bis  Oktober  1917, 
vorwiegend  biologisch.  Die  Larve  von  Cetonia  ciurata  pisana  lebten  ohne 
Ameisen  in  einer  dicken  Schicht  von  aus  Kiefernnadeln  entstandenem 
Humus,  Käfer  im  Frühjahr  auf  Ferula  communis ;  Potosia  morio  (Juli  auf 
Cineraria  maritima) ;  Oryctes  laevigatus  (nicht  wie  der  deutsche  O.  nasicornis 
in  Eichen,  sondern  in  den  Wurzelstöcken  toter  Kiefern) ;  Cebrio  gigas  (nur 
r  fliegt  umher,  $  Ongeflügelt,  bleibt  im  Boden)  ;  Adelocera  punctata  (Larve  jagt 
Käferlarven),  Elater  praeustus  (im  Winter  im  Mulm),  Chalcophora  mariana 
var.  florentina  (in  den  noch  festen  Teilen  modernder  Strünke,  jungkäfer 
Ende  Mai);  Chrysomela  grossa  (Hochsommer  an  Satureja  nepeia) ;  Ergatts 
faber  und  Rhagium  inquisitor  (Larven  bissig,  häufiger  Befall  durch  den  Pilz 
Metarrhizium  anisopliae) ;  Cartallum  ebulinum  (Mai,  Juni,  Distelblüten) ; 
Rhynchites  coeruleocephalus  (an  Mastixpistacien)  ;  Otiorrhynchus  meridionalis 
(häufig  unter  Steinen).  F.  empfiehlt  die  Anlage  von  Waldlaboratorien. 
Verzeichnis  der  Arten.  H.  Sch. 

1935.  Schuster  A.,  Neue  paläarktische  Tenebrioniden.  II.  E  B,  27—33. 

Tentyria  cyretiaica  27 — 28,  Cyrenaika  (Bengasi),  verglichen  mit 
T.  Latreillei  und  Thunbergi ;  T.  elegCMS  28 — 29,  Cyrenaika  (Dernah),  der 
T.  cyrenaica  ähnlich  ;  Akis  Bertl/iatieri  29 — 30,  Cyrenaika  (Dernah),  verwandt 
mit  A-  elevata  und  subtricostata ;  Litoborus  parallelus  30,  Tripolis  (Gharian, 
Dschebel  goßeba,  Dschebel  I’kut),  verwandt  mit  L.  planicollis  und  subtilimargo 
Lobothorax  (Stonavus)  persicus  31  —  32,  Persien  (Luristan),  Unterschiede  zu 
L.  remotus  und  alaiensis ;  Lobothorax  (Myladion  fergütiensis  32 — 33, 
Turkestan  (Fergana),  verwandt  mit  L.  serpens  und  Heydeni.  H.  Sch. 

1936.  Simmel  R.,  Aus  meinem  forstentomologischen  Tagebuche.  E  B,  34—36  (siehe 
Ref.  18107). 

II.  Befall  von  entrindetem  Nutzholz  durch  Borken¬ 
käfer.  34 — 35.  S.  fand  im  Mai  (Krain)  auf  entrindeten  frischen  Eichen¬ 
klötzen  Xyloterus  domesticus,  X.  signatus,  Anisandrus  dispar  und  Xyloborinus 
Saxeseni,  trotzdem  die  Literatur  die  Entrindung  als  Schutz  gegen  holz¬ 
brütende  Borkenkäfer  empfiehlt.  An  Orten  mit  großer  Luftfeuchtigkeit 
trocknen  die  entrindeten  Stämme  im  Frühjahr  nur  sehr  langsam  aus,  weshalb 
dort  nur  im  Herbst  gefällte  und  entrindete  Stämme  in  freien  Lagen  im  Mai 
vom  Nutzholzborkenkäfer  (Xyloteres  lineaius)  kaum  mehr  befallen  werden. 
—  III.  Borkenkäferparasiten  und  ihre  Feinde.  35 — 36.  Scolytes 
laevis  in  Ulmus  montana.  Gesunde  Larven  bohren  sich  tief  in  den  Splint 
ein,  wo  sie  sich  im  Frühjahr  verpuppen.  Von  Schlupfwespenlarven  befallene 
Larven  können  sich  nicht  mehr  tief  einbohren  so  daß  es  den  Chalcididen 
als  Hyperparasiten  noch  im  Herbst  möglich  ist,  den  Legestachel 
wirksam  in  die  Rinde  einzubohren  und  die  Eiablage  zu  Ungunsten  der 
Schlupfwespenlarven  zu  bewerstelligen.  H.  Sch. 
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1937.  Kleine  R.,  Der  Stridulationsapparat  der  Gattung  Anisorrhynchus  Schönh 

E  B,  36—42,  4  Fig. 

Es  wird  der  Stridulationsapparat  folgender  6  Arten  ausführlich 
beschrieben :  A.  ferus,  hesptricus,  monachus,  fallax,  bajulus,  procerus ; 
zusammenfassende  Darstellung  derzufolge  der  mikroskopische  Bau  des 
Apparates  bei  Anisorrynchus  einheitlich  und  derart  ist,  daß  die  Möglichkeit 
der  Lauterzeugung  theoretisch  abgelehnt  werden  muß,  so  lange  kein  biolo¬ 
gischer  Beweis  vorliegt.  H.  Sch. 

1938.  Meyer  P.,  Vierter  Beitrag  zum  Vorkommen  verschiedener  palaearktischer  Acalles- 
Arten.  E  B,  42—47. 

1.  Aufzählung  der  im  Deutschen  Reiche  gefündenen  9  Hc.-Arten 
nebst  Angabe  ihrer  dem  Verf.  bisher  als  verläßlich  bekannt  gewordenen 
näheren  Fundorte.  Auch  ökologische  Notizen.  —  2.  In  der  Fauna  Germanica 
zu  streichende  ^4c.- Arten:  Roletti,  Diocletianus,  dromedarius,  creticus. 

H  Sch 

1939.  Kleine  koleopterologische  Mitteilungen.  E  B,  49—51. 

Hubenthal,  Cicindela  flexuosa  Panzer  F.  G.  Bd.  II.,  159;  auf  welche 
Art  ist  diese  Beschreibung  zu  beziehen  ?  —  Riechen  F.,  Leistus  gracilis 
Fuß  49,  Juni  1918  im  Bayrischen  Allgäu  (Umgebg.  Hindelang).  —  Huben¬ 
thal,  Medon  (—)  Kellner i  49  =  laut  Type  ripicola.  —  Hubenthal, 
Quedius  fallaciosus  49  50  laut  Type  auf  Stücke  des  fulvicollis  mit  etwas 

kleinerem  Kopfe  zu  beziehen.  —  Hubenthal,  Oxypoda  islandica  50, 
gekätschert  in  einem  mit  Pilzen  bestandenen  Graben  bei  Molschleben 
(Thüringen).  Hubenthal,  Hister  terricola  50,  Vs  m  tief  in  ziemlich  harter 
Erde.  — Hubenthal,  Rhynchites  betulae,  40;  Anfrage,  ob  Sammler  das 
Springen  dieses  Käfers  —  bejaht  durch  Panzer,  verneint  durch  Degeer  — 
bestätigen  können.  —  Künnemann,  Hylesinus  orni,  50,  hat  viel  kürzere 
Borsten  an  den  S  des  Hsch  und  der  Fld  als  fraxini.  —  Hubenthal, 
Geotrupes  spiniger,  50,  auf  einem  Kirschbaum  in  Meterhöhe  sitzend  angetroffen, 
strebte  noch  höher  hinauf.  Schunck,  Geotrupes  vernalis  50  und  Pterostichus 
dimidiatus  nebst  a.  semi-cupreus  51,  scheinbar  völliges  Verschwinden  aus 
Zweibrücken.  —  Schunck,  Procrustes  coriaceus,  51,  mit  gelber  Säumung 
an  den  Tastern,  (unausgefärbt).  —  Pinhard,  Emil  Scriba  51,  Sammlung 
(leider  fast  durchwegs  ohne  Fundortzettel)  in  der  Naturaliensammlunor 
Stuttgart.  H.  Sch. 

1939  a.  Bickhardt  H.,  Literaturübersicht  V.  E  B,  52. 

Titel  koleopt.  Arbeiten  mit  Bemerkungen. 

1940.  Gusman  Zweiter  Beitrag  zur  Käferfauna  der  Untertrave  und  ihrer  Umgebung. 

E  B,  55 — 64. 

Ein  Nachtrag  zu  dem  Verzeichnis  der  in  der  Umgebung  von  Hamburg 
gefundenen  Käfer  von  W.  Koltze  (1901),  bespricht  eine  Anzahl  für  diese 
Gegend  neuer  Arten.  Stenus  binotatus  a.  niveoides  60,  sehr  klein,  Kiefer¬ 
taster  gelb  mit  bräunlichen  Sp.,  Trs  bräunlichgelb.  —  II.  Nachträge  und 
Anmerkungen  zu  den  bei  W.  Koltze  und  Nachfolgern  aufgeführten  Arten: 
Cicindelidae  und  Carabidae.  H  Sch 

1941.  *  Hedicke  H.,  Die  cecidologische  Literatur  der  Jahre  1911—1914.  Zeitschr. 
f.  wissensch.  Ins.-Biol.,  Bd.  14,  H.  9/10,  246—248;  H.  11/12,  318—320. 
Bd.  15,  H.  1/3,  49—52. 

Referate,  u.  a.  über  tschechische  Arbeiten  von  E.  Bau  dys,  in  welchen 
drei  neue  ^4p/ou-Gallen  (von  minimum,  amethystinum,  seniculus),  weiters 
Gallen  von  Ceutfiorrhynchus  contractus  und  chrysanthemi  beschrieben  sind; 
Ref.  über  die  von  L.  Bedcl  beschriebene  Galle  von  Gymnetron  erinaceum 
u.  a.  —  Ref.  über  Gallen  von  Apion  u.  a.,  319.  F.  H. 

1942.  Füge  B.,  Einwanderung  von  Insekten  auf  einer  entstehenden  Insel  unter  Berück¬ 
sichtigung  der  gesammelten  Koleopteren.  Z  w  J  B,  Bd.  14,  249—265. 

^aS  ^anc^  *st  ^er  Memmert,  ostfriesisch,  südwestlich  von  Juist,  etwa 
o  km  umfassend.  Dünensand,  etwa  200  Pflanzenarten.  Käferbesiedlung  durch 
Zuflug  Anschwemmung  mit  Genist  usw. ;  die  Seestrandbewohner,  als  die 
ersten  Ansiedler,  stammen  von  den  nächsten  Inseln,  vielleicht  auch  der 
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Küste  Hollands.  Wanderung  durch  die  Insel;  Möven-Nistplätze,  Süßwasser¬ 
teich  und  Graben,  Ausbeute  in  einem  vor  mehreren  Jahren  angeschwemmten 
Seehund,  Kätscherergebnis  usw. ;  Verzeichnis  der  erbeuteten  Arten  mit 
ökolog.  Notizen.  F.  H. 

1943.  Szilädy  Z.,  Über  vertikale  Verbreitung  der  Arthropoden.  Mit  Beispielen  aus  der 
Fauna  des  Retyezät.  Z  w  I  B,  26^ — 271  (Schluß,  vgl.  Ref.  18114). 

Schlußfolgerungen.  Es  gibt:  S  te  n  o  t  h  e  r  m  e  Arten,  die  gleichmäßige, 
ständig  kühle  Temperatur  verlangen,  wahrscheinlich  endogen,  eiszeitlicher 
Herkunft  sind  und  gewisse  Grenzen  nicht  überschreiten;  eurytherme 
Arten,  die  große  Temperaturunterschiede  (Sommerhitze  der  Tiefebene  wie 
Kälte  der  Hochgebirge)  hinnehmen  und  wahrscheinlich  zugewandert  sind. 
Die  Aufstellung  von  Höhenzonen  verliert  an  Wert;  Heer  stellte  drei  auf, 
Pagenstecher  nur  zwei ;  „in  Wirklichkeit  hingegen  existieren  derartige 
Abgrenzungen  gar  nicht".  „Derartige  gewaltsame  Kategorien  haben  stets  die 
Eigenschaft,  den  Forscher  auf  falsche  Wege  zu  leiten  .  .“  „Unter  Weg¬ 
lassung  sämtlicher  Kategorien  .  .  .  hätte  man  sich  vorläufig  auf  reines 
Datensammeln  zu  beschränken.  Mit  Hilfe  von  Barometer  und  Karte  muß  der 
Sammler  die  Höhe  des  Sammelplatzes  feststellen  und  das  gefundene  Stück 
mit  der  Angabe  versehen.“  Auch  hier  wird  also  Abkehr  vom  spekulativen 
und  Rückkehr  zum  empirischen  Forschen  gelehrt.  F.  H. 

1944.  Vaternahm  Th.,  Zur  Monographie  der  Gattung  Agathidium  lüg.  (Liodidae).  ZwIB, 

Bd.  14,  282—284,  m.  3  Fig. 

Mit  Ausnahme  von  Penis-Bild  und  Beschreibung  wohl  ausschließlich 
kompilatorische  Arbeit.  F.  H. 

1945.  Werner  F.,  Biologische  Beobachtungen  im  Sommer  1917.  ZwIB,  293—297. 

Im  unteren  Kamptal  (Niederösterreich) ;  Unterschiede  zwischen  der 
Ausbeute  des  feuchtkühlen  Sommers  1916  und  des  trockenheißen  1917  ver¬ 
gleichend  dargestellt.  Gäste  von  Quercus  pedunculata,  Juniperus  communis, 
Mentha  longifolia.  Spätherbst-  und  Winterausbeute.  Überall  auch  Käfer 
erwähnt.  F.  H. 


1946.  Kathariner  L.,  Das  Sehen  der  Insekten.  ZwIB,  301—304. 

Bei  Gesichtswahrnehmungen  ist  zu  unterscheiden  Lichtempfindli ch- 
keit  vom  F a r  b  e  n-W a h  r  n e  h  m u n gs  v  e r  m  ö  g e  n.  Erstere  kommt  den 
Insekten  zweifellos  zu ;  letzeres  fehlt  ihnen  nach  neueren  Untersuchungen 
ganz  oder  teilweise.  Nach  dem  Münchener  Augenarzt  C.  v.  Hess,  dem  ! 
Bahnbrecher  auf  diesem  Gebiete,  verhalten  sich  die  von  ihm  geprüften  In¬ 
sekten  auf  Lichtreize  wie  total  farbenblinde  Menschen.  Für  letztere  haben  , 
manche  Farben  einen  ganz  anderen  Helligkeitswert  als  für  das  nor¬ 
male,  farbentüchtige  Menschenauge  (Farbenblinde  sehen  z.  B.  ein  Rot,  das  j 
für  den  Normalsichtigen  gleichen  Helligkeitswert  hat  wie  ein  bestimmtes  ‘ 
Blau,  viel  dunkler  als  dieses  Blau ;  beide  Farben  sind  für  sie  deutlich  ver- 
schiedene  Nuancen  von  Grau).  Bienen,  die  sehr  helligkeitsempfindlich  sind, 
wurde  die  Wahl  zwischen  für  das  farbentüchtige  Menschenauge  gleich  hellem 
roten  und  blauen  Licht  gelassen  I  sie  strebten  stets  dem  blauen  zu.  Jüngst 
hat  E.  Wasmann  festgestellt,  daß  sich  die  kleine  Stubenfliege  ( Homa -  ! 
lomyia  canicularis )  in  roterleuchteter  Dunkelkammer  für  die  Annäherung 
eines  menschlichen  Fingers  blind  zeigt,  also  rotblind  ist.  Die  Hess’schen 
Schlüsse  sind  teilweise  angegriffen  worden,  die  Rotblindheit  der  Insekten 
aber  wird  auch  von  seinen  Gegnern  zugegeben.  Die  Frage  nach  dem  Farben-  i 
sehen  der  Insekten  ist  von  fundamentaler  Bedeutung  für  die  beliebten  Pro-  j 
bleme  von  der  geschlechtlichen  Zuchtwahl,  den  Schmuckfarben,  Schutz-  j 
färbungen,  der  Mimikry  usw.  F.  H. 

1947.  Netolitzky  F.,  Insekten  als  Heilmittel.  Referat  darüber  von  H.  Stichel, 
ZwIB,  315-316.  (Vergl.  Ref.  1847). 

1948.  Kathariner  L.,  Das  Ausschlüpfen  des  Schmetterlings  aus  der  Puppe.  ZwIB, 

Bd.  15,  H.  1/3,  9—14. 

Von  allgemeiner  Bedeutung,  wirft  Licht  auf  das  Schlüpfen  der  Insekten  i 
überhaupt.  Eine  chitinige  Puppenhülle  kann  nur  aufreißen  bei  erhöhtem  fl 
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Druck  von  innen  oder  verminderten  von  außen.  A.  Pictet  (Arch 
scienes  physiques  et  nat.,  tome  44,  1918)  fand,  daß  das  Ausschlüpfen  aus 
den  ruppen  zumeist  mit  einem  Fallen  des  Barometers  zusammentraf- 
das  Insekt  benutzte  zum  Schlüpfen  eine  Zeit  des  Sinkens  des  äußeren 
Luftdrucks  ).  Das  Experiment  bestätigte  dies :  bei  unvermittelter  Herabsetzung 
des  Luftdruckes  um  7-10  mm  Quecksilber  platzte  die  Puppenhülle  und  die 
Schmetterlinge  schlupften  aus;  bei  erhöhtem  Luftdruck  schlüpfte  überhaupt 

nUru  Vj-  ^  TPuppenV 2/3  ®tarten  in  der  PuPPe-  (Vielleicht  spielt  nebenbei 
auch  die  Volumzunahme  der  Körperflüssigkeit  bei  erhöhter  Temperatur  beim 
Schlupfen  eine  Rolle).  Luftverdünnung  würde  also  das  Schlüpfen  aus  (reifen) 
ruppen  fordern.  FH 

1949.  *Willer  A.,  Beobachtungen  zur  Biologie  von  Meiasoma  populi  L.  ZwIB  44 47 

Vergleichende  Messungen  von  23  tfV  und  23  $$;  die  $$’sind  be¬ 
sonders  in  Korperlange  und  Breite  überlegen;  K  Breite  und  F Länge  ist  bei  rf 
und  ^  ziemlich  gleich.  Gleiche  Unterschiede  bei  M.  tremulae.  F.  H. 

1950.  Koelscli  A.  Der  Sandkäfer  (Cicindela  campestris).  K  o  s  o  m  s  Handweiser  f. 
Naturfr.,  1919,  H.  3/4,  84—86. 

yj«!  ,  Populäre  Schilderung  (nach  R.  Stäger,  Mitt.  naturf.  Ges.  Bern).  Die 
Bilder,  besonders  jenes  der  Larve,  sind  mehr  als  zulässig  verfehlt.  F.  H. 

1951  ■  £96^97*’  sPazier9an9e  und  Beobachtungen  im  Frühjahr.  Am  AmeisenhügeS. 


Ce/oma-Larven  aus  Formica  rufa- Nest,  mit  Nestbestandteilen  in  einem 
Blumentopf  untergebracht  und  etwas  feucht  erhalten,  ergaben  im  August 

(pyhTiden)0k0nS  Abb*  naCh  Ph°t0gr')  md  SPäter  Schmarotzerfliegen 

1952‘  ^ie^riCh\TK,^e^oRcP^nZkäfer  a,S  Schädling.  Deutsche  Landw.  Presse. 
46.  Jhrg.,  Nr.  64,  485—486,  m.  5  Fig. 

7,  1QiQlt/^ÜhnSJ.Ardliv’  1919)  und  Börner  und  Blunck  (111.  Landw. 
Ztg.,  1919)  haben  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  Meligethes  aeneus  samt 
seiner  Larve  nicht  jener  Raps-  und  Rübenschädling  sei,  als  der  er  gemeinia- 
hch  gelte.  Demgegenüber  stellt  F.  durch  Versuche  fest,  daß  der  Käfe°r, 
obwohl  er  als  Larve  und  Imago  normal  nur  Pollen  frißt,  durch  bestimmte 
Beschädigungen  im  Knospemnnern  und  durch  Hungerfraß  an  den  letzten 
Bluten  das  Fehlschlagen  zahlreicher  Schoten  verursache  und  Schaden  anrichte. 
Bekämpfung  schwierig;  der  Käfer  verbreitet  sich  fliegend  weit.  Die  Figuren 
stellen  Fraßbilder  dar.  p 

1953'  !?SLZür  5i0,.?*gie  de,r  v,°/ratsschädlinge.  -  Beobachtungen  über  einige 
schädliche  und  nützliche  Insekten.  —  Untersuchungen  über  Schädlingsbekämpfung 
mit  Blausaure.  Die  Einwirkung  der  Blausäure  auf  Insekten.  Mittlgn.  d.  Biolog 
Keichsanstalt  f.  Land-  und  Forstwirtsch.  H.  17. 

Calandra  granaria  vollendete  ihre  Gesamtentwicklung  in  7  bis  12  Wochen  ; 
Imagines  lebten  5  Monate ;  Eiablage  über  mehrere  Monate  verteilt.  Gnatho- 
cerus  cornutus  in  7  Monaten  entwickelt;  Eiablage  gleichfalls  verteilt.  Tribolium 
navdle  in  4  Monaten  entwickelt.  Tenebrio  molitor-  Larven  zerfraßen  in 
Mogilno  (Posen)  Dachgebalk.  Larven  von  Anthrenus  verbasci  in  Klümpchen 
in  Koggenmehl  gefunden  und  damit  erzogen.  —  Exochomus  quadripustulatus- 
Larven  zwängten  sich  unter  die  Schilde  der  Schildlaus  Lecanium  corni  (auf 
Kobinien  und  fraßen  die  unter  dem  Muttertier  liegenden  Eier.  Die  Larve 
von  Full us  auritus  lebte  auf  Eichen  von  der  Eichenpockenlaus,  Phylloxera 
coccinea  Eizahl  und  Entwicklungszeiten  von  Agelastica  alni  (Eiruhe  7—14, 
Larvenruhe  31  39  Tage).  —  Blausäureversuche  mit  Hylobius  abietis,  Calandra 

granaria,  Lina  populi,  Sitodrepa  panicea  u.  a. ;  Imagines  von  Calandra  lagen 
nach  einer  nicht  genügend  starken  Vergiftung  oft  mehrere  Tage  starr, 
erholten  sich  aber  schließlich  vollständig.  p  [-{ 

...  Dies.,enn?elt  ,1?ich  an  Angaben,  laut  welcher  Schlüpfen  und  Häutungen 

Stattfande”  betört  dies  für  Häutungen 
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1955. 


1955. 


1956. 

1957. 


1958. 

1959. 


1960. 

1961. 


Heikertinger  F.,  Die  Schutzmittel  der  Marienkäfer  (Coccinellidae).  Aus  der 

Heimat  (Zeitschr.  d.  Deutsch.  Lehrer- V.  f.  Naturk.).  31.  Jhrg.,  H.  5/6, 
^32 _ 134. 

H.  wendet  sich  kritisch  gegen  die  vielfach  vertretene  Annahme,  die 
Coccinelliden  seien  durch  das  Austretenlassen  ihres  Blutes  aus  den  Gelenken 
vor  ihren  Feinden  geschützt;  er  erweist  an  Tatsachen,  daß  Raubinsekten 
und  Lurche  Cocc.  fressen,  daß  unsere  Reptilien  aber  keine  Käfer jager  sind. 
Vögel  haben  außerordentlich  schlecht  entwickelten  Geruchs-  und  Geschmacks¬ 
sinn,  verzehren  abscheulich  riechende  und  schmeckende  Stoffe  ohne  sichtbaren 
Widerwillen  und  fressen  im  allgemeinen  Coccinelliden  so  gut  wie  andere 
Käfer  (Beweise  nach  Csiki,  Rey  und  Reichert,  W.  Baer,  W.  Schuster 
u.  a.).  Ganz  unbegründet  ist  die  Angabe  eines  Entomologen  welcher 
behauptete,  der  in  einem  Gläschen,  in  dem  sich  vor  Monaten  etliche  Gocci- 
nelliden  befanden,  zurückgebliebene  Duft  (!)  vermöchte  Insekten,  z.  B  den 
kräftigen  Spondylis  zu  töten. 

Köferl  J ,  Das  Marienkäferchen.  D.  Ö.  Monatschr.  f.  naturw.  Fortbildung. 

15.  Jhrg.,  H.  1/2,  48-48.  .  ......  ... 

über  die  Rolle  im  Volksglauben  und  im  Kinderreim ;  Unrichtiges  ^ber 

Geschütztsein.  « 

Wradatsoh  G ,  Was  Hunger  vermag.  DOM  1,  52. 

Abdruck  einer  bereits  veröffentlichten  Notiz  (siehe  Ret.  lo21). 

r .  H. 

Heikertinger  F.,  Die  Insektennahrung  des  grauen  Fliegenfängers  (Muscicapa 
grisola)  im  Lichte  der  Schutzmittelhypothese.  D  O  M  F,  H.  3/4,  67—72. 

Blick  auf  Darwins  Auslesehypothese.  Aufzählung  der  von  L  Csiki 
in  den  Mao-en  von  20  Fliegenschnäppern  gefundenen  Insekten^  bei  denen  so 
ziemlich  alles  vertreten  ist,  was  als  „Schutzmittel“  gilt:  Gestank,  übler 
Geschmack,  Panzerung,  Gift,  Stachel,  Schreckmittel,  Schutz-  und  Warnfarbung, 
Mimikry.  Warnung  vor  unkritischem  Hinnehmen  der  beliebten  „Schutzmittel  - 
Vorführungen.  *  '  I 

Knauer  F.,  Aus  dem  Käferleben.  DÖMF,  72—80. 

Ausführliches  Referat  über  den  allgemeinen  Teil  der  6.  Autl.  von 

Calwers  Käferbuch. 

Wradatsch  G.,  Der  Werdegang  eines  Käfers.  DÖMF,  80—83,  m.  4  Fig. 

Beobachtungen  an  Subcoccinella  24-punctata  auf  Saponanci  officinalis; 
Beschreibung  der  Larve,  Puppe  und  des  eigenartigen  Fraßes  (vgl.  Ret.^l8Ui). 

Schild  E.,  Mit  Mikroskop  und  Kamera.  DÖMF,  83—88,  m.  3  Fig. 

Praktische  Winke  zur  Herstellung  von  Mikrophotographien  mit  wenig 
Mitteln.  Bild:  Haftscheibe  von  Dytiscus  marginalis.  F.  H. 

Knauer  F.,  Unsere  Marienkäfer  und  ihre  Beziehungen  zur  Landwirtschaft. 

D  Ö  M  F,  H.  5/6,  117-122.  .  F. 

Besprechung  der  Arten  und  ihrer  Lebensweise ;  gelungene  Einführung 
von  Nützlingen  (Rhizobius  ventralis,  Vedalia  cardinalis)  gegen  Schildlaus- 

_  .  ®  .  ..  nrr  r  •  •  1  a  T  A  _  *  1 „  L.  „ n/\M  An  .Im  moceAn- 


von  iNuiAiuiy on  -  — .  :  — °  ,7  j. 

plagen  in  Nordamerika.  „Warnfärbung“.  „In  Amerika  aber  sollen  die  massen- 


piageil  Ul  nuiuaiuci^a.  .  „ . . 

haft  zur  Verbreitung  gebrachten  Marienkäfer  von  verschiedenen  Vogel^arg 
dezimiert  werden“. 


1962. 

1963. 


Wradatsch  G.,  Wo  ist  zu  sammeln?  D  Ö  M  F,  156— 160. 

Erneuter  Abdruck  eines  schon  veröffentlichten  Aufsatzes,  r  ur  Anfänger. 

(Vgl.  Ref.  1832).  F-  H< 

Nekrolog :  Dr.  K.  G.  Lutz.  DÖMF,  160,  mit  Bild. 

Gründer  und  erster  Vorsitzender  des  Deutschen  Lehrervereins  für 
Naturkunde,  Rektor,  starb  am  20.  April  1919  in  Sonnenberg-Möhnngen  bei 
Stuttgart  im  64.  Lebensjahre  an  Blutfleckenkrankheit.  —  (Die  Koleopterologie 
verdankt  in  erster  Linie  ihm  die  Herausgabe  von  Reitters  fauna 
Germanica;  er  besorgte  auch  die  Zusammenstellung  der  zahlreichen 
Tafeln  des  Werkes,  die  ungeachtet  manches  kaum  zu  vermeidenden  Mangels 
eine  prächtige  für  Anfänger  und  Forscher  gleich  wertvolle  Beigabe  zu  dem 
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1964—1971 


Buche  darstellen.  Nur  wer  es  weiß,  welche  Unannehmlichkeiten  und  Kämpfe 
L.  anläßlich  der  Herausgabe  des  Werkes,  welches  für  den  Geschmack  der 
Mehrzahl  der  Mitglieder  des  D.  L.  V.  f.  N.  viel  zu  trocken  wissenschaftlich 
gehalten  war,  zu  bestehen  hatte,  kann  die  Verdienste  des  Verblichenen  um 
die  Koleopterologie  würdigen.  —  R«f.).  F.  H. 

1964.  Roubal  J.,  Drei  coleopteroiogische  Nova.  Deutsche  Ent.  Zeitschr.  1919, 
H.  1/2,  63—64. 

Isomira  gracilicornis  63,  Cauc.  b.,  bei  murina ;  Ennearthron  Ondrejsi 
63,  Cauc.  b. ;  Systenocerus  caraboides  ab.  carniolicUS  64,  Carn.  (U.-S.  u.  B. 
schwarz ;  O.-S.  dunkelbraun,  K.  u.  Hsch  etwas  dunkler,  Fld  etwas  heller 
fettmetallisch)  Prof.  A.  Schuster. 

1965.  Chappuis  U.  v.,  Aus  dem  Eheleben  von  Geotrupes  vernalis  L.  DEZ  1919, 
H.  1/2,  139-141. 

Beobachtung,  wie  das  (j71  Kaninchenkot  in  die  Wohnung  schleppt  und 
das  $  ihn  in  Empfang  nimmt.  A.  S. 

1966.  Voß  Eduard,  Sitona  tenietensis  n.  sp.  D  E  Z  1919,  H.  1/2,  171—172. 

S.  tenietensis,  Teniet  el  Had,  Alg.,  bei  amurensis  (abweichend  durch 
Stellung  der  Augen,  Beschuppung  und  Fbg  d.  B.).  A.  S. 

1967.  Weise  J.,  Die  Entwicklung  von  Scymnus  abietis  Payk.  DEZ  1919,  H.  1/2, 
185-186. 

Erscheinen  der  Larve  im  Mai,  Verpuppung  Anfang  Juni,  Imago  Mitte 
Juni.  Beschreibung  und  Verhalten  der  Larve.  A.  S. 

1968.  Sitzungsberichte.  DEZ  1919,  H.  1/2,  186—224. 

Voß,  Für  die  Mark  Brandenburg  neue  Käfer,  189 — 191:  Phyllobius 
betalae,  Polydrosus  pterygomalis,  Phyll.  calcaratus  f.  pseudodensatus,  Sitona 
suturalis  f.  ononidis,  Limnobaris  T-album  f.  pusio,  Chrysobothris  igniventris, 
Plagionotus  arcuutus  f.  Reichei.  —  H  e  d  i  c  k  e,  Vorkommen  Von  Clytus  tropicus 
197.  Ködern  von  Carabus  an  Äpfeln,  203.  —  Chappuis  u.  a.  Fang  von 
Athous  rufus,  203.  —  Fuchs.  Sammelaufenthalt  auf  der  Estacion  alpina  in 
der  Sierra  de  Guadarrama.  Vorkommen  von  Amphimallus,  Carabiden, 
Tenebrioniden,  Chrysomeliden,  207 — 208.  —  D  ela  hon.  Neuheiten  der 

märkischen  Insektenfauna,  209 — 210.  —  Rein  eck.  Biologie  der  Poecilonota 
variolosa,  213 — 214.  —  Kuntzen.  Biologie  der  Chalcophora  mariana,  214. 
—  Stichel  R.  Wärmeliebe  bei  Buprestiden,  214.  —  Schumacher,  Die 
in  Blättern  und  Stengeln  minierenden  Buprestiden,  215 — 216.  —  Rein  eck. 
Chrysochloa  alpestris  u.  ssp.  polymorpha,  222.  A.  S. 

1969.  Bodomeyer  B.  v.,  Anisopiia  Faldermanni  ab.  atra  n.  ab.  und  Trichius  abdominalis 
ab.  Kohlmeyeri  n.  ab.  DEZ  1919,  H.  3/4,  256. 

A.  Faldermanni  a.  atra  256,  Elburs-Gebirge,  Pers.  b.  (vollkommen 
schwarz) ;  Tr.  abdominalis  a.  Kohlmeyeri  256,  Elburs-Gebirge,  Pers.  b. 
(Binden  in  der  Fldmitte  mit  den  Binden  an  den  Fld  Sp  zusammenfließend). 

A.  S. 

1970.  Delahon  Paul,  Nachträge  zu  „Schilskys  Systematischem  Verzeichnis  der  Käfer 
Deutschlands“  von  1909  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Formen  der  Mark 
Brandenburg,  sowie  einige  sonstige  Bemerkungen  über  Käfer  aus  Deutschland. 

DEZ  1919,  H.  3/4,  281—284. 

I.  Im  Verzeichnis  Schilskys  ohne  *  oder  überhaupt  nicht  angeführte 
Arten  und  Abänderungen.  II.  Bemerkungen  über  Amara  fulvipes ,  Pterostichus 
lepidus,  Philonthus  lepidus,  Malachius  bipustulatus  ab.  immaculatus.  Anthocomus 
coccineus,  Podabrus  alpinus  ab.  rubens  Dermestes  undulatus,  Sitona  suturalis 
v.  lateralis,  Apion  viciae  ab.  Griesbachi,  Gostroidea  polygoni,  Anomala  aenea 
und  Ostoma.  A.  S. 

1971.  Heymons  R.,  Ein  Procrustes  coriaceus  L.  ohne  Eiytren.  DEZ  1919,  H.  3/4, 
326-330,  m.  3  Fig. 

Es  wird  ein  coriaceus  beschrieben,  dem  beide  Eiytren  vollständig  fehlen, 
zwei  kurze  Flügelstummel  am  Metathorax,  von  denen  der  rechte  kräftiger 
als  der  linke  entwickelt  ist,  vorhanden  sind  und  das  erste  Abdominaltergit 
abnormal  gebaut  ist.  A.  S. 
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1972.  Voß  E.,  Beitrag  zur  Kenntnis  der  paläarktischen  Curculioniden.  DEZ  1919,. 

H.  3/4,  405-406. 

Strophosomus  bisquamOSllS  405.  Teniet  el  Had,  Alg. ;  Otiorhynchus 
fuscipes  f.  n.  Heynei  405  (mit  2  Fig.,  die  schematisch  den  Verlauf  der 
Zwischenräume  an  der  Sp  der  Fld  bei  Ot.  fuscipes  und  Ot.  niger  darstellen.  | 
Die  neue  Form  ist  ein  echter  fuscipes,  weist  aber  in  den  Streifen  der  Fld  j 
zwischen  der  staubförmigen  Grundbehaarung  verdichtete  kleine  schuppenförmige 
Haarflecken  auf,  während  nach  Seidlitz  undReitter  bei  fuscipes  die  l 
Haarflecken  auf  den  Fld  fehlen).  Ä.  S. 

1973.  Sitzungsberichte.  DEZ  1919,  H.  3/4,  407-433. 

Kuntzen.  Verbreitung  der  Gattung  Pachycarus  in  Übereinstimmung 
mit  der  diluvialen  Beschaffenheit  der  Ägäis.  —  Reineck.  Coleopteren-  | 
Monstrositäten,  entstanden  durch  unblutige  und  blutige  Druckfolgen.  Vor¬ 
kommen  von  Axinopalpus  gracilis  und  Opilo  pallidus  auf  dürren  Eichenästen.  — 
Wendeier.  Im  Flu^zeugmotoren-Prüffeld  in  Siemensstadt  bei  Berlin  erbeutete  : 
Käfer,  die  durch  den  Lärm  der  Propeller  und  der  Auspuffgase  angelockt  I 
und  durch  den  starken  Luftzug  gegen  eine  Wand  geschleudert  wurden.  — 
Jaap.  Fund  von  Miscoderct  arctica  bei  Triglitz.  Bekanntgabe  märkischer 
Fundstellen,  anderweitiges  Vorkommen.  —  Schulze  P.  Vorkommen  von 
Coccinella  distincta  an  Chausseebäumen.  A.  S. 

1974.  Schaxel  J.,  Grundzüge  der  Theorienbildung  in  der  Biologie.  Jena,  1919,  Verl. 

Gust.  Fischer.  VII  -j-  211  S.  Mk.  10. — .  .  .  1 

Das  Buch  bezweckt,  durch  einen  gedrängten  Überblick  Klarheit  in  die 
tiefsten  Grundfragestellungen  der  Biologie  zu  bringen,  Klarheit,  von  der  die 
Biologie  heute  weit  entfernt  ist,  deren  sie  aber  dringender  bedarf  als  je. 
Es  führt  den  Darwinismus  vor,  der  im  Siegestaumel  materialistischer  Welt¬ 
anschauung  biologische  Selbstbesinnung  vernachlässigt;  es  zeigt,  wie 
E.  Ha  e  ekel  die  Stammesgeschichte  in  den  Vordergrund  der  biologischen 
Wissenschaften  stellte,  wie  die  nur  geschichtliche  Auffassung  der  Lebewesen,  j 
die  genealogische  Formenlehre,  übermächtig  wurde,  so  daß  die  Zoologie  j 
eine  Zeitlang  fast  ganz  in  der  Aufstellung  von  Stammbäumen  aufging;  es 
zeigt,  wie  vom  lebendigen  Leben,  vom  Leben  als  Bewegung,  kaum  die  Rede  I 
war.  Erst  die  Entwicklungsmechanik  will  Forschung  nach  den  Ursachen,  bezw. 
Bedingungen  der  Gestaltung  sein;  von  ihr  wird  das  Experiment  in  die  Fragen  ; 
der  Formbildung  eingeführt.  Die  Stellung  der  Physiologie  als  Physik  und  ; 
Chemie  der  Organismen  zur  Biologie  als  allgemeiner  Lebenskunde  wird  i 
beleuchtet;  der  Versuch  des  Neovitalismus,  die  Biologie  auf  eigene  Füße  zu 
stellen,  dargelegt;  der  alte  Streit  um  Mechanismus  oder  Vitalismus  taucht  ; 
auf,  die  drei  Hauptauffassungen  des  Lebens,  die  energetische,  die  historische 
und  die  organismische  werden  vorgeführt. 

Das  Buch  ist  knapp  und  klar  geschrieben,  setzt  aber  etwas  Vertraut¬ 
heit  mit  philosophischen  Dingen  voraus.  Ein  frischer  Hauch  von  scharfem  J 
Kritizismus  durchweht  es  und  kein  Forscher  wird  es  aus  der  Hand  legen,  j 
ohne  zum  Nachdenken  über  das  Wesen  des  Lebens,  über  die  IrrgängeJ 
mancher  lange  bewunderten  Lehre,  über  die  Notwendigkeit  klarer  Grund- !jj 
gedanken  angeregt  worden  zu  sein,  F.  H. 

1975.  Schaxel  J.,  Über  die  Darstellung  allgemeiner  Biologie.  Abhandlungen; 

zur  theoretischen  Biologie.  Heft  1.  Berlin,  1919,  Verl.  Gebr.  Born-jj 
traeger.  61  S.  1 

Das  erste  Heft  einer  von  Sch.  herausgegebenen  Abhandlungsreihe,  in 
der  Biologie  und  Philosophie  zu  Wort  kommen  sollen,  damit  „die  unbefriedigende 
Vieldeutigkeit  des  biologischen  Theoretisierens  durch  kritische  Untersuchungen 
der  Sach-  und  Lehrgebiete“  ersetzt  werde.  Das  Heft  bespricht :  I.  Die  Un¬ 
gleichartigkeit  des  Stoffes  und  der  Lehre  (1.  Der  Name.  2.  Der  Gegenstand. 
3.  Die  Lehre).  II.  Die  Gesamtdarstellungen  der  Biologie  und  ihrer  Haupt¬ 
gebiete.  (1.  Die  Handbücher.  2.  Die  Lehrbücher.  3.  Die  allgemeinen  Darstellungen). 
III.  Die  Ordnung  der  Fragestellungen  und  der  Sachgebiete  (1.  Die  Systeme  1 
der  Biologie.  2.  Die  Bildung  des  Begriffsgefüges.  3.  Das  Problem  des 
Lebens).  Literaturverzeichnis.  F.  H.  j 
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1976.  Verhoeff  K.  W.,  Zur  Biologie  der  Elateriden.  Sitzungsber.  Ges.  riaturf. 
Freunde..  Berlin.  1918.  Nr.  9.  352 — 359. 

Der  bekannte  Vorgang-  des  Schneilens  der  Elateriden  ist  nicht  immer 
ganz  richtig  dargestellt  worden;  Schm  eil’  s  Lehrbuch  der  Zoologie  bringt 
eine  gute  Abbildung.  Die  Käfer  stemmen  die  H  Hälfte  der  Fld  gegen  die 
Unterlage;  die  Fld  wirken  beim  Abstoß  wie  Federn,  bricht  man  sie  weg, 
so  hört  das  Schnellvermögen  auf.  Sprungbahn  paraboloid ;  ein  in  einem 
Trinkglas  auf  den  Rücken  gelegter  Käfer  springt  aus  diesem  heraus;  Sprung¬ 
höhe  (Lacon,  Athous)  etwa  15  cm;  Totstellen.  Die  Auffassung,  der  Schnell¬ 
apparat  sei  notwendig,  damit  sich  die  kurzbeinigen  Tiere  aus  der  Rücken¬ 
lage  befreien  könnten,  wird  abgelehnt;  fast  alle  Arten  können  sich  auch  auf 
glatten  Flächen  (wie  sie  in  der  Natur  gar  nicht  Vorkommen)  ohne  Schnellen 
aus  der  Rückenlage  umdrehen.  Die  Bedeutung  des  Apparates  sieht  V.  in  der 
Befreiung  aus  natürlichen  Engen,  wenn  sich  ein  Käfer  z.  B.  unter  einem 
Stein,  unter  Rinde  oder  dgl.  fest'gerannt  hat.  —  (Warum  fehlt  dann  aber 
der  Schnellapparat  allen  anderen  Käfern,  die  weit  ausgesprochener  unter 
Steinen  und  Borke  leben  als  die  zumeist  Strauch-  und  krautbewohnenden 
Elateriden?  Wollen  wir  nicht  besser  die  Frage  nach  der  „Bedeutung“  des 
Apparates  überhaupt  offen  lassen?  —  Ref.).  F.  H. 

1977.  Schulze  P.,  Geschlechtliche  Färbungsunterschiede  bei  den  Larven  und  Puppen 
von  Galerucella  calmariensis  L.  Sitzb.  Ges.  na t.  Fr.  B er  1.  1919.  Nr.  9. 
394—397,  m.  2  Fig. 

Beobachtungen  in  Mazedonien;  die  Larven  an  Weiderich  (Lythrum 
salicaria)  waren  z.  T.  beinweiß,  z.  T.  gelb  ;  die  weißlichen  ergaben  zitronen¬ 
gelbe,  die  gelben  ergaben  orangefarbene  Puppen ;  aus  ersteren  schlüpften 

aus  letzteren  Bei  blattfressenden  Lepidopterenraupen  sind 

Färbungsunterschiede  (tf1  meist  gelblich,  $  grünlich)  häufig;  nach  K.  Geyer 
(Zeitsch.  wiss.  Zool.  1913)  haben  $  Larven  von  Phytodecta  quinquepunctata 
wasserhelles,  $  grünes  Blut.  Die  Fig.  sind  Blattselbstdrucke,  Schabefraß  der 
Larven  und  Lochfraß  der  Imagines  darstellend.  F.  H. 

1978.  Hase  A.,  Beiträge  zur  morphologischen  und  biologischen  Kenntnis  der  Schlupf¬ 
wespe  Lariophagus  distinguendus  (Forst.)  Kurdi.  Sitzb.  Ges.  nat.  Fr., 
Ber  1.,  1919,  H.  10,  402—432,  m.  10  Fig. 

Die  Wespe  ist  Parasit  des  gefürchteten  schwarzen  Kornwurms  (Calandra 
granaria)  und  wurde  mit  diesem  Wirtstier  in  Glasgefäßen,  die  mit  fein 
durchlochtem  Papier  verbunden  und  mit  ab  und  zu  leicht  befeuchteten 
Getreidekörnern  versehen  waren,  an  halbdunklem  Ort  im  Zimmer  gezüchtet. 

F.  H. 

1979.  Kemner  N.  A.,  De  svenska  arterna  av  siäktet  Haltica.  (Die  schwedischen  Arten 
der  Gattung  Haltica).  Entomol.  Tidskrift,  Bd.  40,  H.  2/4,  143—165,  m.  10  Fig. 
(schwed.  mit  deutschem  Auszug). 

Darstellung  der  in  Schweden  aufgefundenen  Arten :  H.  oleracea,  * 
palustris,  brevicollis,  saliceti,  Engströmi  J.  Sahlbg.,  Satlditli  160,  165; 

Bestimmungstabelle.  Die  Penes  aller  dieser  Arten  sind  gut  abgebildet; 
Fraßbilder  von  brevicollis  und  saliceti.  F.  H. 

1980.  Kemner  N.  A.,  Die  schwedischen  Eremotes-  und  Rhvncolus-Arten  mit 
Beschreibung  von  Rhyncolus  Tbomsoni.  Ent.  Tidskr.,  166—169. 

Die  Synonymie  des  Catal.  Reitter  1916:  Rhync.  cylindricus  Boh., 

?  Thomsoni  Grill.  =  cylindrirostris  Thoms.  wird  abgeändert  in :  Thomsoni 
(Grill.)  Kemner  =  cylindrirostris  Thoms.  nec  cylindricus  Boh. 

In  Schweden  leben  noch  lignarius  Marsh,  und  turbatus  Boh.,  nicht  aber 
cylindricus. 

Eremotes  nitidipennis  Thoms.  dürfte  nicht  zu  sculpturatus,  sondern  zu 
elongatus  zu  stellen  sein.  F.  H. 

1981.  Kemner  N.  A.,  Notizen  über  schwedische  Borkenkäfer.  Ent.  Tidskr.  170—176, 
m.  4  Fig. 

Besprochen  :  Scolytus  laevis—Loevendali  Egg.,  Sc.  scolytus,  Ratzeburgi 
Pityophthorus  glabratus,  pubescens,  Cryphalus  asperatus,  Ernoporus  tiliae 
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1982. 


1983. 


fagi,  Hylastes  opacus.  Die  Fig.  Fraßbildwiedergabe  (von  Sc.  laevis  und  Cr. 
asperatus)  nach  Photogrammen.  * 

Kemner  N.  A.,  Studier  över  jordlopporna.  I.  Allmänna  eller  bla  l°rdloppan 
(Haltica  oleracea  L.)  ett  Isndtbruksentomologiskt  misstag.  Meddelande 

fr.  Centralanstalten  för  f  örsöks  väsende  t  pa  jordbruks- 

o  mrad  et.  Entom,  avdeln.  Nr.  34.  Linkoping,  1919.  17  S.  m.  12  Fig. 

(schwedisch  mit  deutschem  Auszug).  .  ~ 

K  bestätigt  die  seinerzeit  vom  Ref.  mitgeteilte  latsache,  daß 
H.  oleracea  kein  Kruziferenschädling  ist,  nach  Beobachtungen  und  Versuchen 
in  Schweden,  an  Epilobium  angustifolium.  Unter  mehr  als  200  Probesendungen 
schädlich  aufgetretener  Erdflöhe  befand  sich  nicht  ein  Stuck  H  ^acea. 
Betrachtungen  über  das  Zustandekommen  des  Irrtums  von  der  Kohlschad- 

lichkeit  Schilderung  der  Lebensgeschichte  nach  Beobachtungen,  tig. :  Habitus, 

Penis,  schöne  Fraßbilder  von  Käfer  und  Larve,  Habitus  und  morphologische 
Einzelheiten  von  Larve  und  Puppe.  ^  ' 

Verhoeff  K.  W.,  Zur  Kenntnis  der  Morphologie  und  Biologie  der  Cionus-Larven, 
als  Vertreter  eines  eigenartigen  Larventypus  der  Coleopteren.  ArchLy-  • 
Naturgesch.  83.  jbrg.,  1917  (ausgeg.  1919),  Abt.  A,  H.  1,  52-69,  m. 

1  T&f 

Beobachtungen  an  Cionis  solani  auf  Verbascum.  Die  schleimumhullte 
Larve  ist  wohl  fußlos,  besitzt  aber  stark  entwickelte  abdominale  Kriechwulste, 
womit  sie  selbst  an  glatten  Flächen  raupenartig  emporzukriechen  vermag. 
Morphologie :  Gestalt  und  Segmentation,  Kriechwulste,  Tracheensystem,  Oarm- 
kanal,  Kopfkapsel  und  Mundwerkzeuge,  Blutkörperchen  (alles  eingehend 
daroelecrt) ;  Biologie  :  Bewegungsweise,  Schleimabsonderung  und  Einkapselung, 
Blattfraß  und  Anpassung  an  diesen.  Schlupfen  der  Ima^mcs.  Die  durch¬ 
scheinende  Larve  läßt  die  Eingeweide,  sogar  die  lebenden  B^korperchen 
unter  dem  Mikroskop  (Tier  unter  Deckglaschen  in  Wasser  in  Seltenlage)  gut 
beobachten.  Der  schleimige  Saft,  der  die  Larve  uni^bt  entstammt  dem 
Dünndarm;  die  Kriechwülste  sind  ohne  Haare  und  ohne  Schleim  Der  Raum 
in  den  Puppenkapseln  ist  etwa  doppelt  so  groß  wie  JderQL,a.rv.enk°rPe.rT 
Kapseln  können  daher  nicht  durch  einfache  Erhärtung  des  Schleims  entstehen  , 
dieF  Larve  baut  d  e  Kapsel  vielmehr,  indem  sie  dem  After  ein  heraus- 
quellendes  Tröpfchen  Schleim  entnimmt  und  es  mit  dem  Muad ?  aa 
Kapselinnenwand  verteilt;  nur  der  Anfangstell  der,KaP!eI,  n«  der 

verhärtetem  Rückenschleim.  Die  Imago  nagt  ein  rundes  Deckelchen  aus  der 
Kapsel.  Die  Tafel  zeigt  Habitus,  morphologische  Details,  Fraßbilder.  ^  ^ 

Bickhardt  H.,  Die  Hislerini  des  aethiopischen  Faunengebiets.  (41.  Beitrag  zur 
Kenntnis  der  Histeriden).  Abhandl.  Verein  f.  Naturk.  Cassel, 
Bd.  55.  Sep.  im  Selbstverlag,  1919.  158  S  m  hg. 

Anerkennenswerte,  zusammenfassende  Arbeit;  dichotomische  Bestim¬ 
mungstabellen  und  ausführliche  Beschreibungen  Synonyme  und  Zitate.  Als 
Beweis  für  die  Zweckmäßigkeit  der  geographischen  de*  Stoße* 

führt  B.  an,  daß  nur  eine  einzige  palaarktische  (mediterrane)  Art, 
scutellaris  Er.,  im  äthiopischen  Gebiete  (Senegambien,  Abessinien)  gefunden 
wurde;  die  Wüsten  Nordafrikas  sind  unüberschreitbares  Hemmnis  für  diese 
Tiere.  Die  Arbeit  enthält  u.  a.  morphologisch-terminologische  Figuren  ^vo 

Hister  unicolor  (O-  u.  U-Seite). 

1935»  Heikertinger  F.,  Exakte  Begriftsfassung  und  Terminologie  im  Problem  der 
Mimikry  und  verwandter  Erscheinungen.  Zeitsch.  wiss.  Insektenbiologie  15, 

H'  4  "VfJe  Reibe  von  Begriffen  wird  klarer  und  schärfer  gefaßt,  z'  J.ne"® 
Termini  geprägt.  Mimikry  oder  Scheinwarntracht  wird  definiert  als  die  vor 

Feinden  schützende,  täuschende  Ähnlichkeit  nicht  wider 

wärtiger  und  nicht  wehrhafter  Tiere  mlt  .«tf'/en  Tie?eS 
oder  wehrhaften,  auffällig  warnend  a  u  s  g  e  s  t  a  1 1  e  t  en  1 
desselben  Wohnorts.  Statt  der  unvollständigen  Bezeichnungen  Schutz 
Färbung,  Warnfärbung  usw,  wird  der  Färbung  u  n  d  G  e  st  a  1 1  umfassende 
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Ausdruck  -Tracht  (Schutz  t  r  a  c  h  t  usw.)  vorgeschlagen.  Der  Schutztracht 
des  angegriffenen  Tieres  ist  die  Deckungstracht  des  angreifenden  gegen- 
,  übergestellt.  Trachten,  die  irgendwie  schützend  oder  deckend  wirksam  sind, 
werden  als  phylaktische  Trachten  bezeichnet;  sie  zerfallen  in: 
1.  kryptische  oder  V  e  r  b  e  r  g  e  t  r  a  ch  t  e  n,  2.  schreckende, 

з.  warnende  Trachten  und  4.  Schein  warntrachten.  Jene  Nutz¬ 
trachten,  die  nicht  Feinden  gegenüber,  sondern  im  Verkehr  der  Artgenossen 
untereinander  von  Wert  sind,  bilden  die  Gruppe  der  aphylaktischen 
Trachten;  sie  sind  Gemeinschafts  trachten,  während  alle  phylak- 
tischen  Trachten  G  e  g  n  e  r  s  ch  a  f  ts  tr  ac  h  t  en  sind.  Jede  Tracht  muß  stets 
unter  beiden  Gesichtspunkten  kritisch  beurteilt  werden. 

Einteilung  der  kryptischen  Trachten:  1.  Umgebungstracht,  ist 
ein  mit  dem  Allgemeinbilde  der  Umgebung  übereinstimmendes  und  in  dieser 
unauffälliges  Kleid,  ohne  spezielle  gestaltliche  Nachahmung  von  Einzeldingen 
der  Umgebung.  2.  Mimese,  ist  die  schützende  Ähnlichkeit  eines  Tieres 
mit  einem  vom  Feinde  unbeachtet  bleibenden  Einzelding  der  Umgebung ; 
das  Ding  kann  ein  Tier  (Zoo  mimese),  eine  Pflanze  (Phytomimese) 
oderein  lebloser  Gegenstand  (Al  1  o  mi  m  e  s  e)  sein.  Alle  kryptischen  Trachten 
wirken  durch  Unauffälligkeit;  alle  durch  Auffälligkeit  wirkenden 
Trachten  werden  als  sematophylaktische  bezeichnet.  Sie  zerfallen  in 
Schrecktracht,  Warntracht  und  Scheinwarntracht  (Mimikry). 
Bei  Schrecktracht  ängstigt  das  Tier  den  Feind ;  es  ist  im  übrigen  genießbar 
für  den  Feind,  ihm  gegenüber  wehrlos  und  ihm  unbekannt.  Bei  Warntracht 
warnt  das  Tier  durch  auffälliges  Kleid  den  Feind;  es  ist  ungenießbar  oder 
wehrhaft  und  dem  Feinde  von  früher  her  bekannt.  Diesen  durch  Beobachtung 
und  Versuch  schwer  erweisbaren  hypothetischen  Trachten  stehen  die  an  Tat¬ 
sachen  leicht  erweisbaren  u  n  g  e  w  o  h  n  t  e  n  Trachten  gegenüber  :  der  Feind 
zeigt  vor  dem  ihm  Unbekannten  Zeichen  von  Staunen,  Mißtrauen,  unterläßt 
den  Angriff.  F.  H. 

1986.*  Willer  E.,  Beobachtungen  zur  Biologie  von  Melasoma  populi  L.  Z  wIB  65—73 
Schluß ;  siehe  1949). 

Tabellen  über  Zahl  der  Halsschilddrüsenporen  bei  M.  pop.  und  M. 
tremulae  und  ^  ;  Behaarungsunterschiede  an  den  B  von  uud  $. 

(Die  Angaben :  „M.  pop.  fand  sich  fast  ausnahmslos  auf  jüngeren  Exemplaren 
von  Populus  alba  ...  an  anderen  Laubhölzern  wurden  nur  vereinzelt  Käfer 
beobachtet,  so  z.  B.  auf  einer  Salix-  Art,  auf  Rhamnus  cathartica  und 
Betula  alba“  sind  unbezeichnend.  Der  Käfer  ist  typisch  für  Populus  nigra  tremula 

и.  a.  und  schon  Kaltenbach  nennt  ihn  von  mehreren  Salix- Arten,  wogegen 
das  Vorkommen  auf  Rhamnus  und  Betula  ein  zufälliges  sein  dürfte.  —  Ref.). 
Fraßbilder  von  Käfer  und  Larve ;  Zahlenverhältnis  der  Geschlechter 
(cT  im  Mai  in  Überzahl);  Kopula,  Eiablage  (auf  Bruchteile  von  Minuten 
notiert),  Form  des  Geleges,  Größe  und  Druckfestigkeit  der  Eier  (Tabellen), 
Vorgang  des  Schlüpfens,  Wachstumstabelle  und  -Kurve  der  Larve.  F.  H 

1987*  Jaap  0.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Zoocecidien  Dalmatiens  und  Istriens. 

ZwlB  88—95. 

Käfergallen:  Apion  pubescens  auf  Coronilla  scorpioides ;  Nanophyes 
niger  auf  Erica  arborea.  F.  H. 

1988.  Friederichs  K.,  Die  Schlupfwespe  des  Rapsglanzkäfers.  ZwlB  119. 

Isurgus  heterocerus  (Ophionini)  tanzt  in  Schwärmen  über  Meligethes- 
befallenen  Rapsfeldern,  legt  seine  Eier  in  die  in  offenen  Blüten  lebenden 
Larven  ;  die  Parasitenlarve  schlüpft  etwa  zur  Zeit,  da  sich  die  Wirtslarve  zur 
Verpuppung  in  die  Erde  begibt;  sie  ähnelt  einer  beinlosen  Käferlarve  und 
ergibt  oft  im  selben  Jahre,  meist  aber  erst  nach  Überwinterung  das  Wespchen. 

F.  H. 

1989.  Knauer  F.,  Das  Problem  des  Organismenlichts.  Deutschöst.  Monatschr.  für 
naturw.  Fortbildg.  15.  Jahrg.,  H.  7/8,  194 — 221. 

Es  werden  auch  die  leuchtenden  Käfer  (S.  204  ff.  u.  215  ff.)  besprochen 
und  ihr  Licht  in  üblicher  Weise  als  Anlockungsmittel  der  Geschlechter 
gedeutet  (vgl.  Ref.  1892),  wie  denn  überhaupt  viel  Kopfzerbrechen  über  den 
„Zweck“  des  Tier-  und  Pflanzenleuchtens  durch  die  Arbeit  (und  die  gesamte 
Literatur)  geht.  F.  H. 

K.  R.  8,  L.  B. 
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1990.  Benick  L.,  Der  „Lokalsammler“.  Entomol.  Jahrbuch  1919  (Krancher). 
28.  Jahrg.,  46 — 62. 

Vorzüglicher  Leitfaden  für  den,  der  sich  lokalfaunistisch  betätigen  will, 
Bespricht  Abgrenzungsart  des  Gebietes,  Sammelorte,  Sammelweisen,  gibt 
Winke  für  Bestimmen,  Bezetteln,  Tauschen,  Veröffentlichen,  regt  an  zur  Be¬ 
obachtung  der  Lebensweise  und  Entwicklung,  zur  Anlage  einer  Kartothek, 
bringt  ein  Musterbeispiel  zu  einem  Lokalfaunenverzeichnis  (Teil  der  Gattung 
Stenus  aus  Lübecks  Umgebung)  usw.  usw. 

„Mancher  will  unter  allen  Umstanden  seltene  Tiere  finden  .  .  .  Ein 
solcher  Standpunkt  ist  als  der  des  schlimmsten  Dilettantismus  zu  brandmarken. 
Nicht  das  ist  die  Hauptsache,  neue  Namen  mit  dazugesteckten  Tieren,  mögen 
sie  richtig  oder  falsch  bestimmt  sein,  in  die  Sammlung  zu  bringen,  sondern 
darauf  kommt  es  an,  die  Fauna  eines  Gebietes  auf  Grund  gewissenhafter 
Arbeit  zusammenzustellen.“  Die  Anregung,  die  Arten  innerhalb  der  Gattung- 
in  Faunenverzeichnissen  alphabetisch  zu  ordnen,  ist  aus  Zweckmäßigkeits¬ 
gründen  zu  begrüßen.  Die  vielseitige  Arbeit  sollte  in  jedes  Sammlers  Hand 
sein.  F.  H. 

1991.  Wradatsch  G.,  Wie  erneuert  man  eine  alte  Käfersammlung.  EJ,  113—117. 

Ratschläge  zur  Reinigung  großer.  Käfer  mit  in  Essigäther  getauchtem 
Pinsel  und  Wasserbad,  dem  etwas  Essigäther  zugesetzt.  W.  tritt  für  vier¬ 
eckige  Aufkjebeplättchen  und  Aufkleben  ziemlich  großer  Käfer  ein.  F.  H. 

1992.  Reitter  E.,  Über  die  Präparationsmethoden  von  Mikrokoleopteren.  E  J,  118—123. 

Bei  Aufkleben  auf  kleine  dreieckige  Blättchen  ist  das  Tier  der  Lupe 
schlecht  zugänglich  ;  bei  zarten  Tieren  hängen  Kopf  und  Abdomen  abwärts. 
Die  Gefahr  des  Abspringens  und  der  Beschädigung  ist  überaus  groß;  „das 
Ausfallen  eines  besichtigten  Objektes  aus  der  Hand  kann  die  größte  Vor¬ 
sicht  nicht  hindern“.  (  Auch  ich  muß  gestehen,  daß  ich  ein  schutzlos  auf  einem 
Spitzzettel  klebendes,  wertvolles  Tier  nur  mit  peinlichem  Angstgefühl  in  die 
Hand  nehme  und  alle  derart  geklebten,  wertvolleren  Stücke  durch  ein  unter 
das  Tier  gestecktes,  alle  Teile  desselben  überragendes  viereckiges  Blättchen 
sichere.  —  Ref.).  Bei  kleinen  Käfern  auf  Spitzzetteln,  verdeckt  die  Klebstoff¬ 
masse  zumeist  ohnehin  die  Unterseite.  Auf  viereckigen  Zetteln  ist  das  Tier 
gegen  alle  Zufälligkeiten  geschützt ;  es  kann  geworfen  werden,  ohne  zu  leiden. 
Benötigt  man  die  Unterseite,  so  muß  man  zumeist  das  auf  Spitzzettel  ge¬ 
klebte  Tier  ebenso  ablösen,  wie  das  auf  viereckigem  Zettel  klebende.  Zum 
Ablösen  steckt  man  die  Tiere  auf  eine  Tafel  und  versieht  jedes  mit  einem 
großen  Tropfen  (wenn  möglich  warmen)  Wassers,  auf  dem  es  bald  schwimmt. 
Reinigung  mit  starrem  Pinsel  und  Seifenwasser.  Einzelne  Stücke  nach  Unter¬ 
suchung  verkehrt  aufkleben.  Spitzzettel  zum  Aufkleben  harter  Rüßler,  deren 
Beine  sich  schlecht  ausbreiten  lassen.  F.  H. 

1993.  Dorn  K.,  Sammelbericht  aus  dem  Warthelager  bei  Posen.  EJ,  124—133. 

März  bis  Juni,  Sandboden  mit  Mischwald.  Hauptsächlich  Gesiebtes, 
zahlreiche  Carabiden,  Staphyliniden  usw.  Carabus  clathratus  durch  Treten 
des  gras-  und  schlammbedeckten  Bodens.  Blethisa  läßt  beim  Erfassen  Stri- 
dulationsgeräusche  hören,  desgleichen  Dorytomus  longimanus.  Amphimallus 
ruficornis  „flog  im  Juni  gegen  7  Uhr  morgens.  F.  H. 

1394.  Wolff  M.,  Über  Cartodere  ruficoilis  Marsh,  und  Cartodere  filum  Aub.  (Lathridiiden). 

EJ,  134-142,  m.  24  Fig. 

In  Wohnungen,  speziell  an  feuchten  Wandstellen,  neben  Ausgüssen 
usw.  von  Schimmelpilzen  lebend.  Morphologisch-anatomische  Einzelheiten  über 
Ei,  Larve,  Puppe  und  Imago  mit  erläuternden  Abbildungen  (Originale).  F.  H. 

1995.  Roubal  J.,  Über  Koleopteren-Biozönose  des  Holzes  von  Feldahorn.  E  J,  143—145. 

Klage  über  die  „Verfichtung“  der  Wälder,  das  Verschwinden  der 
Laubhölzer  und  ihrer  Xylophagenfauna.  Liste  der  auf  und  in  Acer  campestre 
im  Mai  gesammelten  Arten.  F.  H. 

1996.  Lucas  R.,  Catalogus  alphabeticus  generum  et  subgenerum  Coleopterorum  orbis 
terrarum  totius  (famil.,  trib.,  subtr.,  sect.  incl.).  Pars  I.  Archiv  für  Naturgesch. 
1918,  ersch.  1920.  5  Hefte.  Berlin,  Nicolaische  Verl.-Buchh.  R.  Stricker.  696  S. 

Bei  der  ungeheuren  Namenfülle  in  der  Zoologie  ist  es  unmöglich, 
Namen  und  systematische  Stellung  der  Käfergattungen  im  Gedächtnis  zu 
haben.  Ein  Nachschlagen  ist  bei  der  weitgehenden  Verteilung  des  Stoffes  in 
den  verschiedenen  Katalogen  äußerst  erschwert,  ja  für  den,  der  nicht  eine 
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große  Bibliothek  zur  Hand  hat,  nahezu  unmöglich.  Ein  zusammenfassender 
Katalog  aller  Käfergattungen  der  Erde  fehlte  bisher.  Diesem  Bedürfnis  ent¬ 
springt  das  vorliegende  Werk,  das  über  alle  Familien,  Triben,  Gattungen 
rasch  und  eingehend  Auskunft  geben  soll. 

Schlägt  man  beispielsweise  „ Anthrenus “  auf,  so  findet  man  die  Zitate 
der  Originalbeschreibung,  einer  Reihe  systematischer  und  Bilderwerke,  eine 
volle  Spalte  Zitate  von  Werken  über  Anatomie,  Metamorphose  und  Biologie, 
die  systematische  Stellung  der  Gattung  (Familie,  Tubus,  Stellung  im  Cata- 
logus  Schenkling-Junk).  Bei  vielen  Gattungen  sind  weitere  Angaben, 
Artenzahl,  Lebensweise,  Verbreitung  usw.  usw.  betreffend  angefügt. 

Auf  engstem  Raum  eine  ungeheure  Stoffülle!  Ein  Verzeichnis  weist 
aus,  welche  Gruppen  in  den  modernen  Katalogen  (Wytsman,  Schenkling)  be¬ 
handelt  sind  (Autoren,  Jahr,  Tafelzahl,  Seitenzahl,  Gattungs-  und  Artenzahl 
usw.).  Ein  in  Arbeit  befindlicher  zweiter  Band  wird  den  Rest  der  Familien 
behandeln. 

Die  große  Brauchbarkeit  eines  so  bequemen  Nachschlagebuches  für 
den,  der  sich  über  Käfergattungen  informieren  will,  bedarf  keiner  Hervor¬ 
hebung.  p  p| 

Meijere  J.  C.  H.  de,  Zur  Evolution  der  Zeichnung  bei  den  holometaboien 
Insekten.  Tijdsc.hr.  v  o  o  r  E  n  t  o  m  o  1.,  s’  Gravenhage.  61.  Bd.,  1918,  57 — 75. 
Norgaard  A.  V.  S.,  Om  Pria  dulcamarae  og  dens  Levevis.  Entomolog 
Meddelelser,  Kjobenhavn.  12.  Bd.,  H.  2,  1918/19,  128—136  (dänisch). 
Lebensweise  der  Larve  von  Pr.  d. 

Sahlberg  J.,  Vad  är  Cryptophagus  brunneus  Gyilti. ?  Entomolog isk 
Ti  d  skr  i  ft,  Stockh.,  40.  Jhrg.,  H.  1,  1 — 8  (schwedisch). 

Was  ist  Cr.  br.  ?  S.  errichtet  darauf  das  neue  Genus  EicolyctllS 
(Lyctidcie).  Latein.  Diagnose  von  Gattg.  und  Art. 

Frisendahl  A ,  Coleopteroiogiska  notisen  E  T  49—52  (schwedisch). 

Notizen  über  für  Schweden  neue  Arten,  vorwiegend  Staphyliniden. 
Ostrand  C.  H.,  Rhynchophora.  E  T  63 — 64  (schwedisch).  Faunistische  Notizen. 
Jansson  A.,  Die  Arthropodenfauna  der  Eichhörnchennester.  ET,  H.  2/4,75—92. 

Allgemeines.  Käfer  S.  80 — 87.  Hauptsächlich  Staphyliniden  und  Cryp- 
tcphagiden.  Atheta  nidicola  endemisch,  aber  verbreitet  in  Schweden,  oft  mit 
A.  testaceipes  verwechselt.  Phyllodrepa  nigra,  Gnathoncus  rotundatus,  An- 
therophagus  und  Cryptophagus ,  Enicmus  minutus,  Corticaria  serrata,  Ptinus 
subpilosus.  Biolog'sches  und  Verbreitungsgeographisches.  .  F.  H 

.  Ostrand  C.  H.,  Nya  fyndorter  för  skalbaggar.  E  T  180—182  (schwed.). 

Neue  Käferfundortangaben  für  Schweden. 

.  Ostrand  C.  H.,  Intressanta  skalbaggfynd.  E  T  182—183  (schwed.). 

Interessanter  Käferfund  (Emus  hirtus,  Calosoma  reticulatum) . 

■  Hermanson  S.,  Nagra  för  Hailand  nya  Coleoptern.  E  T  188-189  (schwed.). 

Einige  für  H.  neue  Käfer. 

.Kinnsmark  F.,  Meddelande  om  myskbockens  Aromia  moschata,  vistelseort.  ET 

189 — 190  (schwed.). 

Mittig,  über  den  Aufenthalt  von  A.  m. 

■  Apfelbeck  V.,  Dopune  opisa  i  primjedbe  o  novim  kofeopterima  Balkanskog  Po- 
luostrva.  Glasnik  zem.  Muz.  u  Bosni  iHerceg.  29.  Bd.,  1917  (er¬ 
schienen  1918),  219—244  (kroatisch). 

(..Ergänzende  Beschreibungen  und  Bemerkungen  zu  neuen  Käfern  der 
Balkanhalbinsel.“)  Die  lateinischen  Diagnosen  der  bezüglichen  Formen  sind  ver¬ 
öffentlicht  im  Anz.  d.  Akad.  Wiss.  Wien,  1908  u.  1918  (vgl.  Ref.  1866).  F.  H. 
Apfelbeck  V.,  Revizija  vrsta  Otäorrhynchi  sa  Balkanskog  Poluostrva.  Glasnik 
J^UZeia  u  Bosni  i  Herceg.,  Sarajevo,  30.  Bd.,  1918  (ersch.  1919), 
129—156  (kroatisch). 

(„Revision  der  Otiorrh.- Arten  der  Balkanhalbinsel.“)  Die  neuen  Formen 
mit  latein.  Diagnosen.  —  Ot.  cribrosus  ab.  melanopus  (n.  nov.)  (arrogans 
Reitt.  nec  Friv.)  131  ;  O.  cribr.  ab.  pubipenttis,  FId  mit  Ausnahme  der 
schultern  nicht  beschuppt,  schwach  sparsam  pubeszent ;  O,  cribr.  v.  mUghtlS 
,  ’  ^os'  occ.,  auf  Pinus  mughus,  Rüssel,  F  u.  A  Gl  der  F  Geisel  kürzer, 
Ö  M  Schn  vor  der  Sp  schwach  ausgerandet,  Schuppen  schwach  metallisch ; 
U.  (Cirrorh.)  pimvorus  132,  Here,  mer.,  auf  Pinus  leucodermis,  bei  sora- 
jevensis;  O.  ( Cirr .)  sarajevensis  v.  lucidulus  132,  Bos.  mer.,  Fld  glänzender, 
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kaum  granuliert  u.  kaum  beschuppt;  O.  (Cirr.)  nweopictus chrysotnchus  133 
Here.  (Jablanica,  Velez  pl),  Hsch  schmäler,  Fld  mit  haarformigem  Toment, 
die  sparsamen  Schuppen  lebhaft  metallisch;  O.  (C.)  radusens'S  \34  Bos. 
occ.  (Radusa  pl.  etc.)  bei  vastus;  O.  (C.)  Karamam  135,  Dalm.  (Kmn),  bei 
radusensis ;  O.  dukatiensis  154,  Alb.  mer.  (Dukati),  bei  valonensis.  —  ^Be- 
stimmungstabeilen,  Katalog'. 

1 9109.  Scheidt  C.  v.,  Beiträge  zur  schlesischen  Käferfauna.  Entomol.  Mitteilungen. 

S.  Bd'’E^än2lJngen  2li  Gerhardts  Verzeichnis  (3.  Aufl.,  1910).—  1.  Neu- 

19110.  Kreldch-Strassoldo^H^r^tfäS^ Kenntnis  der  Anthicidsn  und  Hylophiliden. 

E  M  1  N^toxus  166,  Kauk.  (Tiflis  Karjagin),  bei  cornutus; 

Formicomus  gloriosus  168,  China  (Kiautschau),  bei  pedestns ;  Form,  sphmx 

19111.  ihmann  ?E.,<Kzawel  ’  Staphy^niden  mit  anormalen  Bildungen.  E  M,  H.  10/12. 

m~2Bäp?olinJ'!ffinis  mit  abnormem  Klauenglied  der  rechten  Hintertarse 
(klauenartige  Häkchen);  Oxypoda  opaca  mit  verkürztem  rechten  ^Fühler. 

19112. Kolbe  W.,  Beiträge  zur  schlesischen  Käferfauna  Jahresh.  Ver  f  gehles. 
Insektenkunde,  Breslau  (früher  Ze.tschr.  f.  Entomol.)  10.-12.  H. 

(1916 — 1918),  1919  ersch.,  29 — 37.  c  ,  , 

Zugänge,  Abgänge,  weitere  Ergänzungen.  Gegei nwartiger  Stand  der 

schlesischen  Käferfauna:  74  Familien,  1064  Gatt,  4616  Arten.  F.  H 

19113.  Scholz  R.  u.  Hinke  0.,  Käfer  in  Bauten  und  Nestern  Jahresb.  V.  schles. 

Übersicht  der  Literatur  (Heidenreich,  Langenhan,  Bickhardt,  Gerhardt, 
Heinemann,  Haars).  Untersuchungen  von  Nestern  der  Uferschwalbe,  von 
Bauten  des  Maulwurfs  und  Hamsters  in  Schlesien.  Verzeichnis .  1.  Echt 

Gäste.  2.  Nestfreunde  (finden  zufällig  Nahrung  oder  Winterquartier  im  Nest). 
3.  Zufällige  Einmieter  (von  wenig  Bedeutung).  Faumstische  Notizen.  „Von 
mehreren  Arten  wurde  das  Geheimnis  ihrer  großen  Se tenheit  ergründet. 
Tiere,  die  bisher  ganz  zufällig,  meist  infolge  von  Überschwemmungen, 
gefangen  wurden,  erwiesen  sich  als  gesetzmäßige  Gaste  des 
Maulwurfs  usw.“.  -  Angefügt  die  Notiz,  daß  Heterothops  nigra  mcht^einfach 

19114  Demol^R.,  Die  Bedeutung  der  Elytren  der  Käfer  für  den  Flug.  Biolog. 
Zentralblatt.  39.  Bd.,  Nr.  10,  474-478. 

Polemik  gegen  S  t  el  1  w  a  a  g  (Die  Naturwissenschaften,  1919,  H.  10,  164) 
D.  vertritt  die  Ansicht,  die  Fld  beteiligten  sich  aktiv  am  Fluge,  ha“ 

dies  nach  dem  Bau  der  Gelenke  usw.  für  ausgeschlossen.  Maikäfer  mit 
gestutztem  oder  abgenommenen  Fld  fliegen  nur,  wenn  sie  leie  ^  genug 

19115.  Floeriike  K.,  Gewölle.  Kosmos,  Handweiser  f.  Naturfr.,  H.  12,  281^87. 

Fig.  11:  Geöffnetes  Storchengewölle ;  dann  zahlreich  Fld  von  Käfern 
(hauptsächlich  der  durch  Sekrete  angeblich  geschützten  großen  Dytisciden 

und  Carabus- Arten)  sichtbar.  ,  ,  „  u  o  orw 907 

19116.  Schmitt  C.,  Fraßbilder  verschiedener  Insekten.  Kosmos,  H.  y,  zu  , 

m  21  Gute  Bilder  des  Fraßes  von:  Amphimallus  solstitialis  an  Birke: 
„Haltica"  (soll  heißen  Epithrix  atropae)  an  Tollkirsche  ;Cossirfa  ■mridis 
(Larve)  an  Sumpfziest;  Agelastica  o/m  (Larven  und  Käfer)  an  Erlen, 
Galerucella  viburni  (L.)  an  Schneeball;  Subcoccmella  (L.)  an  Seifenkraut, 

Mine  von  Orchestes  fagi  an  Rotbuchenblatt.  ....  m«Hlräfor  fMptallnti» 

19117.  Kuntzen  H.,  Skizze  zur  Verbrebung  einiger  flugunfahiger  Blattkäfer  (Metalloti 
marcha).  Sitzungsber.  Gesellsch.  naturforsch.  Freunde,  Berl., 

H’  5/6Syst8ematische  u.  morpholog.  Vorbemerkungen  Lebensbedingungen, 

Nahrungspflanzen  (T.  metallica  Blaubeerkraut,  nach  W  e  is  e  ;  ausf^r|Lch® 
Fundortlisten  v.  T.  metallica,  corinthia,  gibba,  Hummelu  Schlüsse  aus  Ver 
breitungstatsachen  auf  mutmaßliche  Wanderwege. 
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19118.  Heikertinger  F.,  Nomenklatorischa  Reformen  II.  Das  Patriazeichen  beim  Art¬ 
namen.  Versuch  einer  Lösung-  des  Problems:  Wie  kann  die 
geographische  Verbreitung  einer  Art  durch  einen  kurzen 
Zusatz  zum  Artnamen  gekennzeichnet  werden?  Zoolog. 
Anzeiger.  50.  Bd.,  Nr.  2,  41 — 54. 

In  Abänderung  eines  Vorschlages  von  L.  Rhumbler  wird  vor¬ 
geschlagen,  dem  Tiernamen  ein  „Patriazeichen“  anzufügen,  das  aus  einfachen 
Buchstaben  mit  Ziffernindizes  (Richtungsziffern)  besteht;  zwei  Kärtchen  er¬ 
läutern  diese  Beispiele :  d  —  paläarktisch,  d  2  =  ostpaläarktisch,  d  22  =  äußer¬ 
ster  Osten  des  pal.  Geb.  Ein  Name  mit  Patria-  und  Systemzeichen  (Zool. 
Anz.,  47.  Bd.,  198 — 219):  Perba-Mataris  Grouvellei  03;  das  Systemzeichen 
Perba  besagt,  daß  es  sich  um  ein  Tier,  Insekt,  Coleopteron,  Staphylin. 
handelt,  das  Patriazeichen  o  3  besagt  Südeuropa. 

19119.  Krausse  A.,  Ein  vereinfachtes  Verfahren  zur  systematischen  Charakterisierung 
der  Genusnamen.  Zool.  Anz.  56—58. 

Nimmt  Bezug  auf  Heikertinger  (siehe  19118,  „Systemzeichen“), 
hält  die  Zeit  für  eine  solche  Reform  noch  nicht  gekommen,  beantragt,  vor¬ 
läufig  wenigstens  dem  Tiernamen  (in  Titeln  von  Arbeiten  n.  dgl.)  die  ab¬ 
gekürzte  Angabe  der  Ordnung  und  Familie  anzufügen  Beispiel  wäre : 
Mataris  Grouvellei  (Ins.  Col.  Staphyl.).  Heikertinger  nebt  in  seinem 
zweiten  Artikel  (19118)  hervor,  daß  durch  einen  solchen  Zusatz  nichts  an 
Buchstaben  erspart  wird,  wohl  aber  der  fundamentale  Vorteil,  daß  das 
Systemzeichen  das  System  zugleich  alphabetisch  reiht,  wodurch  alles  Auf¬ 
suchen  aufs  äußerste  erleichtert  wird,  verloren  geht.  F.  H. 

19120.  Zweigelt  F.,  Ein  Wort  zur  Frage  der  Neubenennungen.  Zeitschr.  d.  Österr. 
Entomol.  Vereins.  Wien,  4.  Bd.,  Nr.  6,  55 — 57. 

Gegen  Benennungsmanie.  Ein  Aberrationsname  soll  nicht  einem  einzel¬ 
nen  Individuum,  das  eine  ganze  Reihe  zufälliger  Individualmerkmale,  die  sich 
bei  einem  zweiten  Stück  kaum  je  mehr  in  ganz  gleicher  Zusammenstellung 
finden,  gegeben  werden,  sondern  lediglich  einem  einzigen  durchgreifenden 
Merkmal,  einer  Aberrations  ri  c  h  t  un  g.  Die  Verleihung  von  Dedikations- 
namen  an  Aberrationen  wird  abgelehnt;  gleiche  Aberrationen  sind  gleich  zu 
bezeichnen  (Courvoisier,  Vorbrodt);  Lokalrassen  sollen  geographische 
Namen  erhalten.  F.  H. 

19121.  Börner  C.  u.  Blunck  H.,  Zur  Lebensgeschichte  und  Bekämpfung  des  Rapsglanz¬ 
käfers  und  der  Raps-  und  Kohlerdflöhe.  III.  Landwirts cha ft  1.  Zeitung 
39.  Jahrg.,  Nr.  51/52,  m.  6  Fig. 

Frage:  Sind  die  Meligethes  den  Kruziferen  schädlich  oder  (als  Be¬ 
stäubungsvermittler)  eher  nützlich?  Die  Verf.  schätzen  den  Schaden  gering 
ein;  selten  nur  benagen  die  Larven  den  Fruchtknoten.  Feinde  (außer  Schlupf¬ 
wespen)  :  Coccinella  septempunctata.  Lebensweise  und  Schädlichkeit  der 
Phyllotreta- Arten.  Bilder:  Angebohrte  Knospen,  Meligethes-Larve,  Eier, 
Imagines  und  Fraß  von  Phyllotreta.  F.  H. 

19122.  Börner  C.  u.  Blunck  H,  Larven  der  Flohkäfergattung  Phyllotreta.  111.  Landw. 
Ztg.,  39.  Jahrg.,  Nr.  75/76,  m.  6  Fig. 

Kurze  Besprechungen  der  Larven  von  Phyllotreta  vittula,  nemorum, 
armoraciae,  ochripes,  tetrastigma,  vittata  (sinuata  auct.),  undulata,  nigripes, 
atra,  diademata,  nodicornis.  Fig. :  Schwanzschilde  der  Larven  von  Ph.  armor., 
ochrip.,  tetrast.,  undul.,  nigrip.,  nodic.  F.  H. 

19123.  Heikertinger  F.,  Nomenklatorische  Reformen.  III.  Das  Kontinuitätsprinzip  in  der 
Tierbenennung.  Versuch  einer  Lösung  des  Problems:  Wie  kann  für  jedes 
Lebewesen  auf  der  ganzen  Erde  und  für  alle  Zeiten  ein  einzig  geltender 
Name  gesichert  werden?  Zoolog.  Anzeiger.  50.  Bd.,  Nr.  11/13,  299 — 302. 

Vergl.  Ref.  18100  u.  196. 

19124.  Gusman  P.,  Zweiter  Beitrag  zur  Käferfauna  der  Untertrave  und  ihrer  Umgebung. 

Entomol.  Blätter.  15.  Jahrg.,  H.  4/6,  65 — 86. 

Fortsetzung  (siehe  Ref.  1940).  Weiters:  III.  Berichtigungen. 

19125.  Hubenthal,  Friedrich  Thomas  f .  E  B  87/88. 

Nekrolog  für  den  am  19.  Dez.  1918  im  Alter  von  78  Jahren  ver¬ 
storbenen  Professor  am  Gymnasium  in  Ohrdruf  am  Thüringer  Walde;  mit 
Porträt.  Hauptleistungen  auf  dem  Gebiete  der  Erforschung  der  Insektengallen. 

Dr.  E,  Hille. 
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19126.  Meyer  P.,  Bembidion  Bodemeyeri  Ban.  sbsp.  analogicum  nov.  EB  88—89. 
Bemb.  Bodem.  analogicum,  As.  m.,  mit  kürzeren,  gewölbteren  Fld,  konstant 
rötlichgelben  Palpen  und  etwas  kürzeren  H  Schn  u.  Trs.  E.  H. 

19127.  Kleine  °R.,  Dar  Stridulationsapparat  der  Gattungen  Plinthus  Germ.,  Epipolaeus 
Weise  und  Neoplinthus  Bedel.  E  B  89—103,  m.  10  Fig. 

Untersucht  12  Plinthus ,  1  Epipolaeus,  1  Neoplinthus.  Aktiver  und 
passiver  Teil  des  Apparates  bei  cf  u.  $  beschrieben  u.  z.  T.  abgebildet ; 
Bauart  sehr  einförmig,  zur  Systematik  kaum  verwertbar.  E.  H. 

191 28.  Simmel  R.,  Zur  Lebensweise  des  Haselborkenkäfers  (Lymantor  coryli  Perris) 

E  B  103— 110,  m.  Fig. 

Resultate  zweijähriger  Beobachtungen  in  Krain.  Die  Fig.  zeigen  Gänge 
und  Fraßbilder.  In  der  Gegend  mit  rauhen  klimatischen  Verhältnissen 
(6—700  m  Seehöhe)  einjährige  Generation.  Befällt  nur  abgestorbene,  schwache 
Partien  der  Hasel,  daher  kein  Forstschädling.  E.  H. 

19129.  Meyer  P.,  Vierter  Beitrag  zum  Vorkommen  verschiedener  palaearktischer  Acalles- 
Arten.  Fortsetzung  und  Schluß  (vgl.  1938).  E  B,  118 — 126. 

III.  Interessante  Fundorte  verschiedener  Acalles- Arten,  von  A.  W inkler 
gesammelt.  —  IV.  Über  Ac.  lemur  u.  turbatus  sowie  über  die  Notwendigkeit 
genauester  Fundortsnachweise.  M.  beantragt  Nummernzettel  an  jeder  Nadel 
und  nummerierte  Tagebucheintragungen  (Ref.  hält  dies  für  gefährlich;  zu 
empfehlen  sind  Patriazettel,  auf  der  Unterseite  mit  Tagebuchnummer  ver¬ 
sehen).  —  V.  Über  die  Abänderlichkeit  bestimmter  Acalles-Axten.  M.  wendet 
sich  mit  Recht  gegen  die  wissenschaftlich  wertlose  Benennung  von  Zeichnungs¬ 
aberrationen  u.  dgl. ;  viel  wichtiger  wäre  es,  der  Ursache  der  Variationen  nach¬ 
zuforschen  (u.  zw.  exakt,  nicht  mit  Raten  und  Deuten!  Ref.).  VI.  Über  das 
erfolgreiche  Sammeln  von  deutschen  A:o//es-Arten.  Ausklopfen  von  Reisig¬ 
bündeln  an  Holzschlägestellen,  gegebenenfalls  Fallreisig  häufen  und  nach  1  bis 
2  Wochen  ausklopfen;  Sammelzeit  ab  Mitte  April  (nach  E.  Scriba).  F.  H. 
19130.  Kleine  koleopterologische  Mitteilungen.  (Nr.  105—109).  E  B  126—128.  Künne- 
m  a  n  n.  Bythinus  Erichsoni  cf  rnit  nicht  verdickten  Schenkeln,  7/7  1913  bei 
Bozen  abends  gestreift,  v.  cf  milliebriS.  —  Können  Käfer  rückwärts  laufen  ? 
Bejaht  für  Anophthalmus  Holdhausi.  —  Meyer.  Necrophilus  subterraneus  bei 
Regensburg  auf  der  Donauinsel  Oberer  Word  in  Anspülicht.  Huben - 
thal  köderte  ihn  mit  zerschlagenen  Gehäuseschnecken  bei  Gotha.  Urban. 
Gastroidea  viridula;  über  Eiablage  und  Gelege.  E.  H. 

19131.  Reitter  E.  Bestimmungstabelle  der  Brachyninae  aus  Europa  und  den  angrenzenden 
Ländern.  E  B,  H.  7/9,  129-145.  (=  Best.  Tab.  Heft  85). 

Behandelt  Pheropsophus,  Aptinus,  Brachynus,  Mastax.  Pherops. 
iranicus  131,  Pers.;  Brachynus  Gruppen:  Cnecostolus  133  (mit  Bayardi , 
4-pustul.,  exhalans  usw.),  BrachynoloniUS  133  (mit  oblongus,  immaculicornis), 
Brachynidius  133  (mit  explodens,  sclopeta  usw.).  Brach.  (Cnecost.)  4-pustul. 
ab.  tingens  136  (FGl  3  u.  4  geschwärzt,  Fld  ohne  gelben  Apik.-R-Fleck, 
Ross,  mer.)  ;  Br.  (Brachynol.)  limbellüS  137,  Hisp.  (Algesiras),  bei  immaculic.; 
Br.  Brachynid.)  pallidipes  137,  Kaschmir  (Poo) ;  Br.  (Brachynid.)  sclopeta 
subsp.  naevulus  139,  Hisp.  (Hsch  breiter  als  lang,  Fld  ohne  Streifenspur, 
fein  u.  dicht  pkt  u.  geschlossen  behaart) ;  Br.  {Br.)  COnstrictllS,  Turk.  (Tasch¬ 
kent,  Margelan) ;  Br.  (Br.)  dilatipennis,  Türkest.,  bei  sclopeta;  Br.  (Br.) 
explodens  ab.  abdominalis  139,  Syr.  (klein,  Fld  flach,  glänzend,  ganze  HBrust 
schwärzl.  );  explod.  ab.  Substriatalus  140  (Fld  blau  od.  grün  mit  ausgeprägten 
Streifen) ;  expl.  ab.  abdominalis  141  (F  rot,  Bauch  rot,  Fld  mit  angedeut. 
Streifen);  Brach,  (s.  str.)  crepitans  ab.  annulatüS  142  (F  vom  3.  Gl  an  ge¬ 
schwärzt,  Schn  z.  T.  dunkel);  Br.  (s.  str.)  Fleischen  143,  Hisp.  (Andalus.), 
bei  efflans;  Br.  (Pseudaptinus)  rugipleuris  144,  Hisp.  (Algesiras),  bei  bellir 
cosus ;  amabilis,  Alg.,  bei  angustatus ;  microphthalmus  145,  Hisp.  (Andal.), 
bei  pygmaeus.  E.  H. 

19132.  Weber  L.,  Die  Lebenserscheinungen  der  Käfer.  Kapitel  V.  Sekretion  und  Ex¬ 
kretion.  E  B,  147-168. 

Wertvolle  Zusammenstellung  mit  reichen  Literaturangaben.  Sekrete 
sind  Drüsenabsonderungen,  die  eine  physiologische  Bedeutung  haben,  Exkrete 
unverwendbare  Abfallstoffe.  Strenge  Scheidung  oft  schwierig,  weil  auch  Abfall¬ 
stoffe  nicht  immer  nutzlos  sind,  sondern  z.  B.  zu  Schutzzwecken  (Herstellung 
von  Gehäusen)  dienen,  oder  wie  bei  Borkenkäfern  zum  zweiten  Male  zur 
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Ernährung-  verwendet  werden.  Es  werden  die  Sekrete  des  Verdauungskanales, 
der  Speichel-,  Spinn-  und  Hautdrüsen,  der  innere  Vorgang  bei  der  Sekretion, 
der  Mechanismus  der  Sekretentleerung,  die  physikalischen,  chemischen  und 
biologischen  Eigenschaften  der  Sekrete  behandelt  (Mittel  zur  Verminderung 
der  Reibung,  als  Klebestoffe,  Duftstoffe  usw.).  Ebenso  werden  die  Exkrete 
und  deren  Ausscheidungsorgane,  insbesondere  die  Malphigischen  Gefäße  ein¬ 
gehend  besprochen,  ebenso  die  in  den  Flügeldecken  gewisser  Chrysomeliden 
und  Coccinelliden  abgelagerten  Farbstoffe  und  die  Ausscheidungen  aus  den 
Beingelenken  bei  Coccinella  und  Meloe  (Blutflüssigkeit).  E.  H. 

19133.  Fleischer  A.,  Neue  paläarktisclie  Oedemeriden.  E  B,  168—171. 

Ischnomera  KoreüflQt  168,  Soeul-Korea  (der  Asclera  coerulea  ähnlich); 
Ascleropsjs  excelletlS  As.  m.,  (mit  maculicollis  u.  Jakowlewi  verglichen); 
Asclerostoma  (n.  g.  bei  Xanthochroina )  Reitteri,  169,  Mallorca;  Oedemera 
pallida  (Habitus  der  barbara,  durch  Farbe  und  viel  feinere,  nicht  dichte  Pktg 
an  K  u.  Hsch  verschieden)  Cairo ;  Oedemera  rhodosica  171,.  Rhodos,  bei 
barbara.  £.  H. 

19134.  Hinke  0.,  Wilhelm  Kolbe.  Lebensbild  eines  schlesischen  Koleopterologen. 
E  B,  172—180. 

Biographie  und  Bild  des  am  9.  Oktober  1852  geborenen,  im  Ruhestande 
lebenden  Liegnitzer  Rektors  W.  Kolbe,  einem  Verzeichnis  der  von  ihm  neu 
für  Schlesien  gefundenen  Käfer  und  seiner  veröffentlichten  Arbeiten.  Eine 

größere  Arbeit:  „Käferfauna  von  Liegnitz  und  Umgebung“  hofft  Kolbe 
noch  herausgeben  zu  können.  E.  H. 

19135.  Meyer  P.,  Ist  nicht  Nebria  Klinckowströmi  Mjöberg  nur  eine  Varietät  von 
Nebria  brevicollis  F.?  E  B,  180—181. 

M.  wirft  die  Frage  auf,  ob  nicht  N.  K.  nur  eine  Form  von  N.  brevi¬ 
collis  ist.  F.  H. 

19136.  Kleine  koleopterologische  Mitteilungen.  E  B,  181—188. 

Meyer  P.,  Nebria  iberica  Oliveiro  identisch  mit  N.  Klinckowströmi. 
181.  Hubenthal.  Nebria  iberica  (Klinckowströmi)  artlich  von  brevicollis 
verschieden.  181.  —  Urban,  Prasocuris  junci  auf  Veronica  anagallis,FAablage, 
Larvenaufenthalt.  182.  —  Tanysphyrus  lemnae,  Zucht  an  Wasserlinsen. 
Caulotrupis  aeneopiceus  in  Deutschland.  Baris  laticollis  in  Wurzeln  von 
Sisymbrium  sinapistrum  (pannonicum) .  Ceuthorrhynchidius  Barnevillei  auf 
Achillea  u.  Chrysanthemum ,  auch  Tanacetum.  —  Hennings,  184,  Tachinus 
subterraneus  v.  bicolor  bei  Berlin  an  Birkensaft.  Scaphidema  metallicum  bei 
Berlin  zahlreich  in  Weidenstumpf.  Phyllobrotica  4-maculata  mit  gelben  Fld. 
Massenvorkommen  von  Cteniopus  sulphureus  (auf  einer  isolierten  Linde 
schätzungsweise  2  3000  Stück).  Massenvorkommen  von  Spondylis  buprestoides 

im  Grunewald  unter  gefällten  Kiefern.  185.  —  Wagner  H.,  Carabus 
cancellatus,  mit  schwarzer  OS  u.  roten  Schkl,  tot  gefunden.  186.  —  Schunck, 
Geotrupes  silvaticus  mit  symmetrisch  monströs  eingezogenem  Hsch  HR  (Fig.) 
186. —  Hanau,  Pityophthorus  pubescens  in  Pommern.  Meyer  P.,  Berichti¬ 
gung  einiger  veröffentlichter  Fehlbestimmungen  (vgl.  Ref.  1861).  187.  — 
Kleine  R.,  Das  Ei  von  Subcoccinella  24-punctata ,  mit  Fig.  E.  H. 

19137.  Biskhardt  H.,  Literaturübersicht  VI.  E  B,  188—192. 

19138.  Demoll  R.,  Der  Flug  der  Insekten.  Aus  der  Natur.  15.  Ihrg.,  H.  11/12, 
385—396,  m.  6  Fig. 

Im  Wesentlichen  ein  Auszug  aus  D.’s  Buch  (vgl.  Ref.  183). 

19139.  Philippsen,  Freiwillige  und  unfreiwillige  Insektenwanderungen  an  der  Nordsee. 

Kosmos  Handweiser,  H.  2,  51 — 52. 

Der  Ostwind  bringt  Schwärme  fliegender  Insekten ;  Coccinella  septem- 
punctata  saß  oft  bis  zu  20  und  mehr  Stück  auf  einem  einzigen  dünnen  Strand¬ 
grashalm.  „Im  Torf  der  versunkenen  Wälder  in  der  Nordsee  findet  man  Fld 
von  Calosoma  sycophanta  mit  so  herrlich  glänzender  Farbe,  daß  man  ihnen 
das  vieltausendjährige  Alter  nicht  ansieht,  sondern  glauben  möchte,  sie  wären 
erst  soeben  dahin  gelangt.“  F.  H. 

19140.  Study  E.,  Die  Mimikry  als  Prüfstein  phylogenetischer  Theorien.  Die  Naturwis¬ 
senschaften.  7  Bd.,  S.  371.  392.  406. 

Erörterungen  spekulativer  Natur  zu  Gunsten  der  Mimikryhypothese; 
polemisch,  ohne  neue  Tatsachen  zu  bringen  oder  die  alten  zu  prüfen.  F.  H.. 
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19141 


18142 

19143 


19144 


Lewin  L.,  Pfeilgifte  und  Pfeilgiftwirkungen.  D.  Naturw.  7.  Bd.,  H.  12,  181—186. 

Von  den  Kalaharileuten  bis  ins  Ovamboland  hinein  werden  als  Zusatz 
oder  alleiniges  Gift  die  von  L.  untersuchten  Larven  der  Halticmen  Diamphidm 
simplex ,  Blepharida  evanida  und  Blepharidella  Lewrni  verwendet  Das  Gift 
dürfte  ein  Eiweißstoff  sein  ;  es  ist  ein  Krampfgift.  Der  Leibesinhalt  der  Larve 
wird  auf  die  Pfeilspitze  gedrückt  und  erhärten  gelassen,  doch  gibt  es  auch 
andere  Methoden.  Experimente  mit  Versuchstieren.  r.  H. 

Flury  F.,  Tierische  Gifte.  D.  Naturw.  H.  34,  613—619. 

Erwähnt  Lytta  vesicatoria  und  pfeilgiftliefernde  Larven  von  Diainphidia 
locusta;  das  Gift  letzterer  soll  Saponincharakter  haben.  1 Literatur.  t ?.  H. 

Minck  P.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Dynastiden.  10.  Asiatische  Xylotrupiden. 

Archiv  f.  Naturgesch.,  84.  jhrg.,  Abt.  A,  8.  H.  194-221.  1918  (erschienen  1920). 

Behandelt  Exoten;  vorangestellt  sind  allgemeine  morphologische,  bio¬ 
logische,  phylogenetische  und  zoogeographische  Erörterungen.  •  • 

,  Lucas  R„  Coleoptera  für  1913.  Bericht  über  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
während  des  Jahres.  Archiv  f.  Naturg.,  80.  Jahrg.,  1914  (ersch.  1919),  Abt. 

B  H  5  394  S 

Bericht  über  die  gesamten  Veröffentlichungen  über  Käfer  vom  Jahre 
1913.  Der  Stoff  ist  gegliedert:  1.  Publikationen  und  Referate.  1  169.  Die 

Arbeiten  sind,  gereiht  nach  Autornamen,  die  meisten  ^it  mehr  minder  aus¬ 
führlichen  Referaten  versehen,  aufgefuhrt.  —  2.  Übersicht  nach  dem  Stoff 

(Literar.  u.  techn.  Hilfsmittel,  System..  Deszendenztheorie,  Phylogeme,  Mor¬ 
phologie,  Anatomie,  Physiologie,  Entwicklung  Ethologie  °kono™ie’ 
kämpfungsmittel).  169-188.  -  Faumstik.  188-203.  -  Systematik.  203-396 
Diese  Berichte  stellen  einen  unentbehrlichen  Ai  beltsbehelf  für  jeden 
auf  dem  Gesamtgebiete  der  Käfer  wissenschaftlich  tätigen  Forscher  dar; 
der  publizierende  Entomologe  muß  sie  unablässig  zu  Rate  ziehen.  Sie  dienen 
gleichem  Zwecke  wie  der  in  London  erscheinende  Zoological  Record,  weisen 
aber  für  den  deutschen  Forscher  eine  Reihe  besonderer  Vorteile  auf :  Die 
Coleoptera  sind  einzeln  käuflich,  den  Zitaten  der  Arbeiten  sind  Referate 
beigegeben,  die  unmittelbar  über  den  wesentlichen  Inhalt  inform  eren,  im 
systematischen  Teil  sind  nicht  bloß  (wie  im  Record)  die  Namen  der  neuen 
Arten  usw.  vermerkt,  sondern  es  ist  zumeist  eine  Anzahl  wertvoller  charak¬ 
terisierender  Angaben  beigefügt.1)  ,  ,  ..  Im  T« 

Es  besteht  kein  anderer  Bericht  von  gleicher  Brauchbarkeit.  Im  In¬ 
teresse  seines  ungefährdeten  Weiterbestandes  ist  diesem  seit  1838  beste¬ 
henden,  durch  W.  F.  Erichson  eingeleiteten  deutschen  Unternehmen 
von  allen  beteiligten  Kreisen  weitestgehende  Forderung  zu  wünschen,  h.  H- 

Everts  E.,  Nieuwe  vondsten  voor  de  Nederlandsche  Coleopterenfauna.  XX.  xxv. 

Entomol.  Berichten  uitg.  d.  Nederlandsche  Entom.  Vereemg.  Deel  V 

Nr.  105-110;  119-120,  126-130,  146-149,  160-164  172-175,  197-199  ) 

Faunistische  Bemerkungen  über  niederländische  Käfer  hauptsächlich als 
Ergänzungen  zu  Es.  Faunenwerk  gedacht.  —  Chalcoides  Pluius  ab.  meid 
nocera  161  (F  ganz  schwarz,  B  schwarzbraun) ;  Crepidodera  ferruginea  ab 
melanaria  174  g(ganz  schwarz);  Phyllotreta  ochripes  ab  Kerkl »175 
(Fld  ganz  schwarz).3)  —  Bembidion  rupestre :  ab.  extinctum\91  (gelbe  Fleck 
der  Fld  fast  ganz  verlöscht),  ab.  Dixom  197  (nur  der  hintere  gelbe  Fleck 

Roubal  J.,  Coleopterologische  Notizen  IV.  Societas  entomol.  34.  J^rg. 

Nr.  1,  p.  2.  Systematische,  biologische,  bibliographische  und  zoogeographische 
Bemerkungen.  Cryptocephalus  ab.  ornatus  Roub.  gehört  zu  biguttatus,  nicht 

19147.  Hauser  G.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Coptolabrus-Arten.  SE,  Nr.  2,  5— 7. 

Coptol.  augustus  ab.  spoliatus  5,  Hsch  schwarz,  von  mattem  Glanz, 
metallischer  R  schmäler  als  bei  Typus;  ab.  vmdlCOlllS  5,  K  schwarz,  Stirn 


19145. 


19146. 


')  Dies  ist  speziell  dem  nunmehrigen  Bearbeiter  der  Koleopterologischen 
Berichte,  Dr.  Robert  Lucas,  zu  danken;  die  früheren  Berichte  sind  mehr  hin¬ 
weisend  gehalten. 

2)  Auch  S.  131  faunist.  Notizen  von  Everts.  .  ...  , 

3)  Ich  möchte  hier  auf  meinen  Artikel  »U  b  e  r  ku  n  st  liehe  Abänderung 
der  Färbung  toter  Insekten“  (Kol.  Rundsch.,  Bd.  7,  S.  5)  hmweisen.  F.  H. 
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u.  Schtl  goldgrün  pkt,  Hsch  goldgrün  schimmernd,  Fld  schwarzgrün;  ab. 
aereus  5,  Fld  dunkel  erzfarben.  —  Coptol.  coelestis  var.  hangtschouensis  5, 
Fld  bei  der  Mehrzahl  der  bei  Haugtschou  vorkommenden  Tiere  nach  hinten 
mehr  allmählich  verjüngt  mit  längerem  und  spitzerem  Mukro,  Fld  glänzender 
als  die  bei  Schanghai,  Ning-Po  und  Yuyao  vorkommende  Nominatform.  — 
Reiches  Material*  von  Copt.  coel.  sbsp.  montanus  aus  Tschang-tsin-tscheng 
zeigt  Übergänge  zu  sbsp.  giganteus  Born  und  auch  eine  Form  ( vetltricOSQ ) 
mit  mächtig  verbreiterten  und  hoch  gewölbten  Fld.  —  Copt.  coel.  var.  lung- 
tschuanensis  6,  d.  giganteus  u.  montanus  ähnlich.  A.  W. 

19148.  Roubal  J.,  Aus  dem  Leben  des  Encephalus  complicans  Westw.  S  E,  Nr.  4,  p.  14. 

Lebt  auf  Myzel  unterirdischer  Pilze  und  in  Pilzen  ;  ist  weit  verbreitet, 
aber  selten. 

19149.  Roubal  J.,  Drei  Käferneuheiten  aus  Böhmen.  SE,  Nr.  4,  p.  15. 

Agabus  guttatus  ab.  didytnoides  (der  vordere  gelbe  Fleck  a.  d.  Fld  ist 
geteilt) ;  Othius  melanocephalus  ab.  Sipeki  (K  gelbrot) ;  Cantharis  discoidea 
ab.  Gaberti  (K  u.  F  dunkel,  Hsch  größtenteils  schwarz.  A.  W. 

19150.  Born  P.,  Chrysocarabus  lineatus  Hochstetteri  nov.  subspec.  S  E,  Nr.  5,  p.  19. 

Carabus  lin.  Hochstetteri.  Basses  Pyrenes  (Urepel),  wenig  kleiner  als 
lin.  ursuius  Lap.  u.  a.,  aber  viel  gewölbter  und  gedrungener. 

19151.  Hauser  G.,  Weitere  Beiträge  zur  Gattung  Apotomopterus.  SE,  Nr.  7,  25— 26. 

Carabus  (Apot.)  luschanensis,  Gebirgszug  Luschan  bei  Kiu-Kiang  und 
Apot.  cyanoptertlS,  Wolkengebirge,  Prov.  Hunan,  beide  mit  Apot.  eccoptop- 
terus  nahe  verwandt.  —  Apot.  tüliatlUS,  Tali-fu,  Prov.  Yunnan,  von  allen 
Apot.- Arten  besonders  durch  die  Struktur  des  Hsch  verschieden.  A.  W. 

19152.  Rühl  M.,  Liste  neuerdings  beschriebener  und  gezogener  Parasiten  und  ihrer 
Wirte.  VII.  SE  15-16,  23-24,  32,  40,  44,  48. 

Unter  den  Wirtstieren  werden  von  pal.  Käfern  genannt:  Polyphylla 
fullo,  Crioceris  asparagi  u.  14-punctata,  Coccinella  7-punctata,  Chrysobothrys 
Solieri,  Lixus  scrobicollis,  Calosoma  sycophanta,  Callidium  glabratum,  Hy- 
lobius  abietis,  Pityogenes  bidentatus  u.  quadridens,  A.  W. 

19153.  Jänner  G.,  Die  Sachsenburg.  Ein  Beitrag  zur  Thüringer  Käferfauna.  Internat. 
Entomol.  Zeitschr.,  Guben,  12.  Jahrg.',  p.  175 — 181. 

Aufzählung  der  von  Hubenthal,  Rapp  und  Dr.  Feige  am  Ostfuß  des 
Muschelkalkzuges  der  Hainleite  gesammelten  Käferarten.  A  W. 

19154.  Rudow  F.,  Ichneumon.  Entomol.  Zeitschr.,  Frankfurt,  Jahrg.  32. 
1918-1919,  59,  63-64,  71—72,  75,  79—80,  84,  88. 

Liste  von  Ichneumoniden  mit  Angabe  der  Wirtstiere,  worunter  auch 
einige  Koleopteren  genannt  werden.  A.  W. 

19155. Rudow  F.,  Bewohner  von  Eichengallen.  Entomol.  Zeitschr.  Frankf. 
Jahrg.  33,  69. 

Als  Bewohner  von  Eichengällen,  die  sich  von  Überbleibseln  in  den 
Zellen  ernähren,  werden  von  Koleopteren  genannt :  Ernobius  nigrinus,  Niptus 
hololeucus,  Ptinus  für.  A.  W. 

19158.  Liebmann  W.,  Zum  Vorkommen  des  Phloeophiius  Edwardsi  Steph.  Intern. 
Ent.  Zeitschr.  Guben,  Jahrg.  13,  75 — 76. 

Die  bisher  selten  aufgefundene  Art  wurde  von  L.  im  Oktober  in 
Anzahl  von  abgestorbenen  Kiefernästen  geklopft  und  während  der  Winters¬ 
zeit  bis  Februar  wiederholt  gesammelt.  Der  Käfer  soll  nach  Konow  an  Pilze 
der  Kiefer  gebunden  sein.  A.  W. 

19157.  Eisinger  F.,  Georg  Wolfgang  Panzer.  1755—1829.  JEZ  89—92  m.  Bildnis. 

Lebensbild  und  Verzeichnis  der  Werke  des  bekannten  Entomologen. 

19158.  Eisinger  F.,  Jakob  Sturm,  Kupferstecher  und  Naturforscher  in  Nürnberg. 

1771— 1848.  JEZ  105-111  m.  Bildnis. 

Entomologe  und  Botaniker.  v  Lebensbild  und  Bibliographisches. 

19159.  Roubal  J.,  Novf  cesti  brouci  X.  Casopis  ceske  spolecnosti  ento¬ 
mol  ogicke  (Acta  soc.  ent.  Bohemiae)  Jahrg.  15,  1918,  1 — 3. 

Es  werden  27  für  die  tschechische  Fauna  neue  Formen  aufgezähit. 

Ing.  J.  Klimesch. 

19160.  Roubal  J.,  Monografie  brouci  zvireny  na  Chudenicku  III.  Monographia  coleop- 
terorum  faunae  Chudenicensis.  Cas.  3 — 5. 

Aufzählung  aufgefundener  Arten.  Dytiscidae  —  Anfang  Staphylinidae 

J.  K. 
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J-  K. 
J.  K. 


19161.  Roubai  J.,  Nove  brouci  formy.  Coleopterorum  formae  novae.  Cas.  9—10. 

Trechus  splendens  v.  ?  borßtisis,  Berg  Bor,  Boh.  („Typo  convexior, 
niger,  ore  pedibusque  nigrescentibus,  obsolete  micans“) ;  Bledius  cribricollis 
v.  dissecticollis,  Ca.  occ.  (10.  Fgl  breiter,  Hsch  mit  deutlicher  Mittelfurche, 
Hsch  u.  Fld  stärker  pkt  als  Nominatform) ;  Hydnobius  multistriatus  v.  Stri- 
gosissitnus,  Baden  b.  Wien  (alle  Zwischenräume  d.  Fld  querrissig);  Laemo- 
phloeus  alternans  ab.  jiticetisis,  Boh.,  (Fld  beim  Schildchen  u.  gegen  ^die 
Spitzen  schwärzlich). 

19162.  Roubai  J.,  Novf  brouci  cesti.  Casopis,  Jahrg.  16,  1919,  17—18. 

Aufzählung  von  12  für  Böhmen  neuen  Formen. 

19163.  Lokay  E.,  Novi  brouci  pro  ceskou  faunu.  Cas.  18—19. 

26  für  die  tschechische  Fauna  neue  Formen  werden  aufgezählt.  J.  K. 
19164.  Lokay  E.t  Nove  formy  broukü  z  Cech.  Cas.  20. 

Trimium  brevicorne  v.  bifOVßOlütutn ,  Prag"  (Hsch  seitlich  vor  der  Mitte 
mit  je  einem  flachen  Grübchen);  Saprinus  aeneus  v.  Klicküi,  Prag  (Dorsal¬ 
spiegel  vergrößert,  Lateralspiegel  fehlend,  Zwischenraum  zwischen  2.  und 
4.  Fld-Streifen  bis  vorne  dicht  u.  grob  pkt,  3.  Streifen  bis  zur  Hälfte 
der  Fld  vorhanden) ;  Antherophagus  nigricornis  ab.  fasciatus,  Boh.  (mit 
dunklem  Querstreif  auf  den  Fld).  w  J* 

19165.  Lokay  E.,  Nove  staphylinidy  palaearcticke.  Cas.  21—25. 

Anthobium  minutum  v.  sinuatocolle  21,  Serbia  (Hsch-Hmter- 
ecken  spitz  ausgezogen,  Basis  doppelbuchtig) ;  Platysthetus  lüßSicoUlS  21,  j 
Bukenji,  Jap.;  Astenus  cypriüS  21,  bei  filiformis ;  Domene  aciculata  v.  kri- 
x ;  — ~  on  V— : n„i —  /i»i «i« „lc.  M in off/~>Knn  Hsch- Seiten  fast 


vosicina  22,  Krivosie,  Dalm.  (kleiner  als  Nominatform, 
parallel  etc.)  Medon  (Hypom.)  fdllcix  22,  Bosn.,  Mac.,  Graec.,  bei  mela.no- 
cephalus ;  Med.  (Hypom.)  adanensis  23,  Adana  u.  Aleppo,  Syr.,  bei  bicolor.\ 
Xantholinus  (Metacyclinus  Rtt.)  Christoph!  23,  Amur,  dem  hesperius  ähnlich ; 
Philonthus  speculum  24,  Transsylv.,  bei  laevicollis ;  Philonth.  astutus  ab. 
haemopterus  25,  Buchara,  (Fld  rot).  J-  ry 

19166  Heyrovsky  L.,  Doplnek  ke  Kifmovu  katalogu  ceskyeh  brouku.  Cerambycidae. 

Cas.  25-26.  .  T,..f  ^ 

Nachtrag  zum  Katalog  der  tschechischen  Käfer  von  Klima.  Ceram- 

bicidae.  21  Formen.  J1  , 

19167.  Obenberger  J.,  0  puvodu  a  vyskytu  krascü  v  oblasti  republiky  ceskoslovenske. 

Cas.  27-40.  ..  .  ' 

Nach  einem  Überblick  über  die  Entwicklungsgeschichte  und  Erwähnung 
der  in  den  verschiedenen  geologischen  Ablagerungen  aufgefundenen  Bu- 
prestidengattungen  folgt  die  Aufzählung  der  im  Gebiete  der  tschecho- 
slovakischen  Republik  vorkommenden  Buprestiden-Formen.  J*  K* 

19168.  Hubenthai  W.,  Bsitrage  zur  Kenntnis  der  Carabidengruppe  Brachynim  und  Be¬ 
schreibungen  zweier  neuer  Gattungen.  Deutsche  Ent.  Z.  331—336. 

Enthält  Bestimmungstabellen  der  Gattungen  der  Brachynini.  A._W. 
19169.  Schulze  P.,  Einige  Probleme  der  Geschlechtsforschung  bei  Insekten.  DEZ 

393 _ 404. 

Sch.  weist  unter  Anführung  von  Beispielen  auf  einige  für  die 
Geschlechtsforschung  wichtige  Probleme  (unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Lepidopterologie)  hin  und  regt  Liebhaber  zur  Mitarbeit  an  Soldie 
Probleme  sind  (in  vereinfachter  Fassung):  Bei  welchen  Insekten  sind  die  Eier 
eines  9  verschieden  groß  oder  verschieden  gefärbt?  Sind  diese  Unterschiede  I 
konstant  und  geschlechtlicher  Art?  Genaue  Feststellungen  und  Messungen  j 
über  das  Wachstum  von  cf  und  ?  Larven.  Untersuchungen  über  etwaige 
äußere  Ursachen  der  gelegentlichen  Parthenogenese  bei  Insekten  und 
Feststellung,  ob  eine  solche  Zucht  beide  Geschlechter  und  in  welchem  Zahlen¬ 
verhältnis  liefert  usw.  —  Reiches  Literaturverzeichnis. 

19170.  Emden  F.  van,  Versuch  einer  Aufstellung  von  Gattungsbestimmungstabellen  der 
Carabidenlarven.  Supplementa  Entomologica,  Nr.  8,  1—33,  m.  49  Fig. 

Wertvolle  Arbeit  ;  der  erstmalige  Versuch,  eine  auch  für  den  Nicht 
Spezialisten  verwendbare  dichotomische  Bestimmungstabelle  der  bekannten 
Carabidenlarven  der  Erde  zu  geben ;  bis  jetzt  war  der  Nichtspezialist  einer 
solchen  Larve  gegenüber  so  gut  wie  hilflos.  Möge  diese.  Aufschließung  zur 
Mitarbeit  auf  einem  noch  so  viele  Betätigungsmöglichkeiten  bietenden  Ge¬ 
biete  anregen  und  möge  uns  der  Verfasser  in  absehbarer  Zeit  auch  Art 
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bestimmungstabeilen  bieten  können.  Die  Figuren  sind  instruktive  Strich¬ 
zeichnungen,  morphologische  Einzelheiten  vorführend.  F.  H. 

19171.  Emden  F.  van,  Bescheibung  der  Larve  von  Pheropsophus  hispanicus  Dej.  SupdI 

Ent.  Nr.  7,  34—38,  m.  1  Tafel. 

Eingehende  morphologische  Beschreibung  der  Larve  (erstes  Stadium), 
gezogen  aus  Eiern  von  Käfern,  welche  lebend  von  Gran  Canaria  mitge¬ 
bracht  wurden;  die  Larven  hatten  nur  1—2  Tage  gelebt.  Tafel  Gesamt¬ 
ansicht  und  morphologische  Einzelheiten.  F.  H. 

19172.  Verhoeff  K.  W.,  Zur  Lebens-  und  Entwicklungsgeschichte  sowie  Regeneration 
der  Silpha  obscura  und  Phosphuga  atrata.  Suppl.  Ent.,  41—116,  m.  12  Abb. 

Inhaltsübersicht:  A.  Silpha  obscura.  Periode  der  Eiablage.  Frühlings¬ 
und  Sommergeneration.  Die  Larvenstufen  und  die  Entwicklungsdauer. 
Die  älteren  Embryonen.  Das  Luftschlucken  der  Weißlarven.  Die 

physiologische  Bedeutung  desselben.  Luftschlucken  bei  Forficuliden. 

Wasserschlucken  der  Dytiscus- Larven.  Ernährung  der  Larven  und  Imagines 
von  Silpha  obscura  Bewegungen  der  Larven.  Eierparasiten.  —  B.  Phosphuga 
atrata :  Unterscheidung  der  Larven  von  Nymphen  von  Silpha  obscura  und 
Phosphuga  atrata.  Ernährung  und  Bewegung  der  Larven  und  Imagines  von 
Phosphuga  atrata.  Unterscheidung  der  Geschlechter.  Periode  der  Eiablage. 
Dauer  der  Entwicklungstufen.  Der  Pränympbenzustand.  Eine  Larve  mit  ab¬ 
normer  Verwachsung  der  Tergithälften.  —  C.  Regeneration  bei  Silpha 
und  Phosphuga  und  die  Bedeutung  des  Pränymphalzustandes 
für  d  ies  e  1  b  e  :  Regeneration  bei  Phosphuga  atrata.  Regeneration  bei  Silpha 
obscura.  Zusammenfassende  Beurteilung  der  Regenerationsversuche.  Kritische 
Betrachtung  der  Regenerationsversuche  an  anderen  Koleopteren.  F.  H. 
19173.  Reineck  G.,  Die  Insekten  der  Mark  Brandenburg.  2.  Coleoptera.  Cerambycidae. 
Beiheft  der  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1919.  1—92,  m.  21  Fig.  F.  H. 

Der  erste  die  Käfer  betreffende  Teil  eines  geplanten  umfangreichen 
Faunenwerkes.  Die  Angaben  sind  sehr  eingehend,  es  sind  ökologische  Be¬ 
merkungen  eingefiochten.  Das  Gebiet  ist  in  12  Bezirke  eingeteilt  (Übersichts¬ 
kärtchen).  Die  Daten  aus  jedem  Bezirke  sind  gesondert  aufgeführt.  Ein 
nach  modernen  Prinzipien  angelegtes  Faunenwerk,  zur  Nacheiferung  em¬ 
pfohlen.  Eine  Übersicht  der  Pflanzen,  in  welchen  Larven  märkischer  Ceram- 
byciden  bisher  beobachtet  worden,  ist  angefügt.  F.  H. 

19174.  Markus  E.,  Studien  zur  Kenntnis  der  koprophagen  Lamellicornia.  Unter¬ 
suchungen  über  System,  Morphologie,  Phylogenesis  und 
Verbreitung  der  Proagoderus  auf  Grund  des  Materials  des 
Zoologischen  Museums  in  Berlin.  Arch  f.  Nature-.  83.  Bd., 
H.  10,  1-122.  * 

Betrifft  Exoten ;  bemerkenswert  wegen  der  allgemein  ökologischen 
und  tierg-eographischen  Darlegungen.  Die  Ausführungen  Ms.,  über  die 
Zweckmäßigkeit  einzelner  (meist  sekundär-sexualer)  Merkmale  muten  überaus 
gequält  an.  An  den  Kopfhörnern  von  Lamellikorniermännchen  läßt  sich  die 
unbedingte  Zweckmäßigkeit  wohl  in  allerletzter  Linie  dartun. 

19175.  Zimmermann  A.,  Dia  Schwimmkäfer  des  Deutschen  Entomologischen  Museums 
zu  Berlin-Dahlem.  A.  F.  N.,  H.  12. 

Ausführlich  unter  Beigabe  von  Tabellen  behandelt;  großenteils  Exoten. 
Bidessus  alietius  140,  Dalm. ;  Hydroporus  pseudopubescens  166,  Ross, 
mer,  ;  Deronectes  (Oreodytes)  halensis  v.  nigriventris  192,  Cors. ;  Gaurodytes 
bipustulatus  v.  tnaurus  209,  Alg. 

19176.  Reitter  E.,  Bestimmungstabelle  der  Koleopterenfamilien  Nitidulidae  und  Byturidae 
aus  Europa  und  den  angrenzenden  Ländern.  Verhandl.  d.  naturforsch.  Vereines 
Brünn,  56.  Bd.  Gesondert  als  Best. -Tab.  der  europ.  Koleopteren.  Heft  86., 
1-104. 

Unterfamilien  :  JVitidulinae  und  Rhizophaginae.  —  Für  H eterostomus 
(welcher  Name  bereits  bei  den  Dipteren  vergeben  war)  wird  Brachypterolus 
Grouvelle  1912  verwendet.  Br.  pUttlilio  14,  Lus.  (vielleicht  eine  kleine  Rasse 
von  longulus) ;  Br.  nanulüS  14,  Syr.,  bei  Vorigem;  Br.  rufilabris  14, 
Tanger,  bei  villiger  \  Br.  villiger  v.  fuscopubens  15,  Turk.  (Kyndir-Tau) ; 
Pria  subg.  Priaticlla  16,  auf  Pr.  pallidula ;  Meligethes  (Verwandsch.  d. 
subrugosus)  basalis  22,  Bosn.  bor.  (Celic),  bei  corvinus ;  M.  (Verw.  d. 
diffici(is)  ochropus  subsp.  abbreviatus  31,  Cro.,  Mor.  (kleiner,  Hsch  sehr  fein, 
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Fld  sehr  grob  pkt)  ;  M.  (Verw.  d.  diff.)  Schenklingi  31,  Jap.,  bei  Kunzei ; 
M.  (V.  d.  diff.)  Wankae  33,  Mor.  (Brünn),  wahrscheinl.  Var.  von  M.  mem- 
nonius  (F  u.  L  rotgelb,  Hsch  u.  Fld  gleich  pkt,  Schn  dünn) ;  M.  Kraatzi 
v.  basimargO  49,  Graec.  (feine  I  R  Linie  d.  Hsch  R  Kante  usw.)  ;  Carpo- 
philus  subg.  MegacarpolllS  54  (auf  grandis,  Sib.  or.) ;  Epuraea  tligro- 
punctata  65,  Cro.,  bei  variegata ;  Ep.  durula  66,  Sib.  (Irkut-Quellgeb.),  bei 
depressa ;  Stelidota  OCtüSis  76,  Sib.  or.  (Chabarowka),  bei  sexguttata ; 
Xenostrongylus  histrio  v.  truncatus  ab.  flavidtllus  83,  Tanger  (rotgelb,  gelb 
behaart,  Fld  i.  d.  M.  mit  gemeinschaftl.  schwarzen  Querstrich,  h  Binde 
kaum  angedeutet).  F.  H. 

19177.  Heikertinger  F.,  Die  Koleopteren-Schausammlung  des  Naturhistorischen  Museums 
in  Wien.  Koleopt.  Rundsch.  Bd.  8,  1 — 14. 

19178.  Breit  J.,  Chrysomela-Studien.  KR,  14—19,  m.  8  Figuren. 

Chrysom.  planicollis  14,  Arm.,  Syr.,  bei  crassicollis ;  Chr.  crassicollis 
robllSta  15,  Carn.  Cro;  Chr.  biharicci  15,  Bihar  bei  marcasitica ;  Tabelle 
der  mit  planicollis  u.  biharica  verw.  Arten  16 — 17;  Chr.  Anceyi  Winkleri  18, 
Beyrut ;  Chr.  tciurica  19,  Krim,  bei  abchasica  etc. 

19179.  Blattny  V.  u.  C.,  Neuraphes  imitator  n.  sp.  KR  20  m.  Fig. 

Neur.  imitator,  Prater  in  Wien,  bei  elongatulus. 

191E0.  Netolitzky  F.,  Käfer  als  Nahrungs-  und  Heilmittel.  KR  21—26  u.  47—60. 

Fortsetzung  u.  Schluß.  (S.  auch  KR  VII,  p.  121  — 129;  Ref.  18168);. 
Literatur  p.  59 — 60. 

19181.  Schuster  A.,  Revision  der  Tenebrioniden-Gattungen  Pachychilina  Reitter  und 
Pachychile  Eschscholtz.  KR  27—43. 

Bestimmungstabelle  der  Arten  29 — 37  ;  Beschreibungen  der  Pachychilina- 
Arten  37 — 43;  Pachychilina  gracilis  38,  Tripolis;  P.  Leonhardi  38,  Tunis, 
bei  gracilis ;  P.  parallela  42,  Tun.  Alg.,  bei  sabulosa  ;  Pachychile  Schenklingi 
34,  Mar. 

19182.  Apfelbeck  V.,  Die  hochalpinen  Rassen  von  Carabus  croaticus  und  caelatus, 
nebst  Beschreibungen  neuer  Formen.  KR  44—47. 

Carabus  croaticus  babinjensis  45,  Babinje  plan.  Alb.  sept ;  croat.  | 
mediterraneus  46,  Here,  mer ;  cael.  malissorum  46,  Alb.  sept. ;  cael.  \ 
cabuljensis  46,  Here;  cael.  metülkanilS,  47,  Bos.  mer.-or. 

19183.  Krekich-Strassoldo  H.,  Über  Anthicus  humilis  Germ,  und  verwandte  Arten. 

KR  60—76  m.  16  Fig. 

Vergleichende  Studien  über  die  Anthicus- Arten :  coniceps,  Caroli, 
femoratus,  Kraatzi,  longipilis,  Crotchi,  humilis,  larvipennis,  Motschulskyi  mit 
Zugrundelegung  der  Penisgestalt  etc.  Bestimmungstabelle  dieser  Arten  und 
ihrer  Rassen.  Neu:  A  coniceps  parvulllS  61,  Creta ;  con.  imitator  61,  Mac; 
con  lagunarum  62.  Grado;  Crotchi  sociabilis  67,  Gail.  Bai.;  humilis 
adriaticus  68,  Istr.,  Dalm. ;  hum.  latinus  69,  Livorno;  hum.  orientalis  69,! 
Maced ;  larvipennis  marinus  70,  Aeg.  Tun.;  larv.  Albionis  71,  Brit; 
Motschulskyi  punicus  73,  Tun. 

19184.  Heikertinger  F.,  Zur  ersten  Verleihung  des  Ganglbsuer-Preises.  KR  76—80. 
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II.  Sachregister. 

1.  Biologie,  Physiologie,  Anatomie,  etc. 


Andres  198  (Calandra-Parasit). 

Andres  u.  Teichmann  1911  (Calandra). 
Bickhardt  1984  (Histerini). 

Börner  u.  Blunck  19121  (Meiigethes), 
19122  (Phyllotreta). 

Burkhardt  195  (Otiorrhynchus  rotundatus). 
Chappuis  1965  (Geotrupes  vernalis). 
Demoll  19114  (Elytren  -  Bedeutung  für 
Flug),  19138  (Insektenflug). 

Emden  19171  (Pheropsophus  hispanicus). 
Friederichs  1988  (Meligethes  -  Schlupf¬ 
wespe). 

Füge  1942  (Insekten-Einwanderung). 

Hase  1978  (Calandra-Parasit). 

Hedicke  1941  (Cecidolog.  Literatur). 
Heikertinger  1985  (Mimikry). 

Heymons  1971  (Procrustes  coriaceus). 
Hoff  1929  (Insektenflug). 

Jaap  1987  (Käfergallen). 

Jansson  19102  (Eichhörnchennester). 
Kathariner  1946  (Sehen  der  Insekten), 
1948  (Ausschlüpfen  d.  Schmettert.) 
Kemner  1982  (Haltica  oleracea). 

Kleine  1933  (Chrysomela  aurichalcea), 
1937  (Anisorrhynchus,  Stridu- 
lationsapparat,  19127  (Plinthu?, 
Stridulationsapparat) 

Knauer  1958  (Käferleben),  1989  Or¬ 
ganismenlicht). 

Kuntzen  19117  (Metallotimarcha). 
Lengerken  1910  (Otiorrhynchus  rotun¬ 
datus). 

Liebmann  (Phloeophilus,  Vorkommen). 
Lucas  19144  (Bericht). 

Markus  19174  (Coprophage  Lamellicornia). 
Meijere  1997  (Zeichnung,  Evolution). 
Minck  19143  (Dynastiden). 

Müller  G.  W.  197  (Calandra  granaria). 
Norgaard  1998  (Pria  dulcamarae). 

Paillot  1913  (Schadinsekten,  Bazilläre 
Krankheiten). 


Philippsen  19139  (Insektenwanderungen) 

Reineck  19173  (Cerambycidae). 

Rosenfeld  1925  (Schlupfwespen  und 
Borkenkäfer). 

Roubal  1995  (Feldahorn,  Biozönose), 
19148  (Encephalus). 

Rudow  19154  (Parasiten),  19155  (Be¬ 
wohner  von  Eichengallen). 

Rühl  19152  (Parasiten). 

Schaxel  1974  (Theorienbildung),  1975 
(Allgemeine  Biologie). 

Schmitt  1951  (Ameisenhügel),  19116 
(Fraßbilder). 

Scholz  u.  Hinke  19113  (Käfer  in  Bauten 
und  Nestern). 

Schulze  1977  (Galerucella  calmariensis), 
19169  (Geschlechtsforschung). 

Simmel  19128  (Lymantor  coryli). 

(Sitzungsberichte  1968  :  Clytus  tropicus. 
Poecilonota  variolosa.  Chalcophora 
mariana.  Buprestiden,  Wärmeliebe. 
1973:  Monstrositäten.  Pachycarus. 
Verbreitung,  Coccinella,  distincta). 

Stellwaag,  Demoll,  Reinhard  1930  (In¬ 
sektenflug). 

Study  19140  (Mimikry). 

Teichmann  u.  Andres  1911  (Calandra- 
Getreideschädling). 

Verhoeff  1976  (Elateriden),  1983  (Cionus- 
Larven)  19172  (Silpha  obscura, 
Phosphuga  atrata). 

Weber  19132  (Lebenserscheinungen). 

Weise  1967  (Scymnus  abietis). 

Werner  1945  (Biologische  Beobachtungen). 

Willer  1949,  1986  (Melasoma  populi). 

Wolff  1994  (Cartodere  ruficollis  u.  filum). 

Wradatsch  1931  (Cassida  splendidula). 
1959  (Käfer,  Werdegang). 

Zacher  1953  (Vorratsschädlinge). 


2.  Angewandte  Entomologie. 


Andres  198  (Calandra-Parasit). 

Flury  19142  (Tierische  Gifte). 
Friederichs  1952  (Rapsglanzkäfer). 

Kleine  194  (Rübenblätterfraß). 

Knauer  1961  (Marienkäfer). 

Lakon  192  (Insektenfeinde). 

Lewin  19141  (Pfeilgifte). 

Netolitzky  193  (Blasenziehende  Käfer) 


1947  (Insekten  als  Heilmittel), 
19180  (Käfer  als  Nahrungs-  und 
Heilmittel). 

Reitter  1992  (Mikrokoleopteren,  Prä¬ 
parationsmethoden). 

Saalas  191  (Borkenkäferschaden). 
Scheidter  1912  (Tannensterben). 


3.  F  a  u  n  i  s  t  i  k. 


Apfelbeck  19107  (Balkan,  ergänzende  Be¬ 
schreibungen)- 

Bickhardt  1984  (Aethiopische  Histerini). 


Delahon  1970  (Mark  Brandenburg). 
Everts  19145  (Niederlande). 

Frickhinger  1928  (Bialowieser  Urwald;. 
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Friederichs  1934  (Insel  Ste.  Marguerite) 
Frisendahl  19100  (Schweden). 

Gusman  1940  19124  (Untertrave). 
Hermanson  19105  (Holland). 

Heyrovsky  19166  (Böhmen). 

Jänner  19153  (Thüringen). 

Kolbe  19112  (Schlesien). 

Lokay  19163,  19164  (Böhmen). 

Lucas  19144  (Bericht). 

Meyer  1938  (Deutsche  Acalles). 
Neresheimer  u.  Wagner  1926  (Mark 
Brandenburg). 


Obenberger  19167  (Tschechoslowakei  L 

Ostrand  19101,  19103  (Schweden). 

Roubal  19149,  19159,  19160,  19162 
(Böhmen). 

Schauberger  1917  (Col  Santo,  Mte.  Pa- 
subio). 

Reineck  19173  (Cerambycidae,  Branden¬ 
burg). 

Scheidt  19109  (Schlesien). 

Sitzungsberichte  1968:  Mark  Branden¬ 
burg.  Sierra  Guadarrama.  1973: 
Miscodera  arctica,  Pachycarus)! 


4.  Verschiedenes. 


Benick  1990  (Lokalsammler). 

Bickhardt  1939  a,  19137  (Literaturüber¬ 
sicht). 

Dorn  1993  (Warthelager,  Sammelbericht). 

Eisinger  19157  (G.  W.  Panzer,  Lebens¬ 
bild),  19158  (J.  Sturm,  Lebensbild). 

Floericke  19115  (Gewölle). 

Frickhinger  199  (Marienkäfer,  Häufigkeit). 

Gschwendtner  1915  (Langbathseen,  Ex¬ 
kursion). 

Gschwendtner  u.  Schauberger  1914  (Ex¬ 
kursionsbericht). 

Heikertinger  196  (Nomenklaturprinzipien), 
1919  (Trutzfärbungsproblem),  1954 
(Coccinellidae,  Schutzmittel),  1957 
( Fliegenfänger,  Insektennahrung), 
19118,  19123  (Nomenklatorische 
Reformen),  19177(Schausammlung, 
Wiener  Museum).  19184  (Gangl- 
bauer-Preis). 

Hinke  19134  (W.  Kolbe,  Lebensbild). 

(Hubenthal  Friedr.  Thorn.,  Nekrolog 

£  19125). 

Kimsmark  19106  (Aromia  moschata). 


(Kleine  koleopterologische  Mitteilungen 
1939,  19130,  19136). 

Koferl  1955  (Marienkäferchen). 

Koelsch  1°50  (Cicindela 

campestris). 

Krauße  19119  (Genusnamen). 

Lu cas  1996  (Catalogus  alphabeticus). 
(Lutz  Dr.  K.  G.,  Nekrolog  1963). 

Meyer  19129  (Acalles,  Vorkommen). 
Ostrand  19104  (Calosoma  reticulatum) 
Reitter  1992  ( Mikrokoleopteren,  Prä¬ 
parationsmethoden). 

Schauberger  u.  Gschwendtner  1914  (Ex¬ 
kursionsbericht). 

Schüd  1960  (Mikroskop  und  Kamera). 
Simmel  1936  (Forstentomol.  Tagebuch) 
(Sitzungsberichte  1968:  Ködern  von  Ca- 
c  ...  -  rakus'  1973:  Flugzeugmotoren). 
Szilady  1943  (Vertikale  Verbreitung). 
Uhmann  19111  (Staphyliniden,  anormale). 
Wradatsch  1956  (Was  Hunger  vermag), 
1962  (Wo  ist  zu  sammeln?),  1991 
(Erneuerung  alter  Sammlung). 
Zweigelt  19120  (Neubenennungen). 


5.  Systematischer  Index. 


Cicindelidae. 

Cicindela,  Hubenthal  1939. 
Carabidae. 


Larven,  Emden  19170. 

Carabus,  Hauser  19147,  19151.  Bari 
19160,  Apfelbeck  19182.  Nebria,  Benicl 
1924,  1927;  Meyer  19135,  19136.  Bembi 
iion,  Meyer  19126.  Everts  19145.  Trechus 
\oubal  19161.  Mastax,  Brachynus ,  subg 
Brachynidius,  subg.  Brachynolomu 
heropsophus,  Reitter  19131.  Brachunini 
dubenthal  19168. 


Dytiscidae. 

Agabus,  Roubal  19149.  Bidessus 
'Jydroporus,  Deronectes,  Gaurodutes, 
'immermann  19175. 

Staphylinidae. 

Anthobium,  Platysthetus,  Astenus, 
Jomene  Lokay  19165.  Bledius,  Roubal 
ylbl.  Stenus,  Gusman  1940.  Scopaeus, 


Neresheimer  u.  Wagner  1926.  Medon , 
Hubenthal  1939.  Lokay  19165.  Othius, 
Roubal  19149.  Quedius,  Hubenthal  1939. 
Heteroihops,  Scholz  u.  Hinke  19113. 
Äanthohnus,  Philonthus,  Lokay  19165. 


Pselaphidae. 

Bythinus,  Künnemann  19130.  Trimi- 
um,  Lokay  19164. 

Scydmaenidae. 


Neuraphes,  Blattny  19179. 

Silphidae. 

ti  Ceuthmonocharis,  J.  Müller  1920. 
riydnobius,  Roubal  19161. 


Histeridae. 

Saprinus,  Lokay  19164. 

Hydrophilidcie. 

Helophorus,  Ochthebius,  Hydraena . 
Berosus,  Hydrophilus ,  Enochrus,  Limno- 
bius,  Cercyon,  Kniz  1932. 
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Cantharidae. 

Attalas,  Fleischer  1923.  Cantharis, 
Roubal  19149. 

Cryptophcigidae. 

Antherophagus,  Lokay  19164.  Eico- 
lyctus,  Sahlberg  1999. 

Cucujidae. 

Laemophloeus,  Roubal  19161. 

Cisidae. 

Ennearthron,  Roubal  1964. 

Nitidulidae,  Byturidae. 

Brachypterolus,  Prianella  Rtt.,  Meli- 
gethes,  Stelidota,  Epuraea,  Xenostrongylus 
Reitter  19176. 

Elateridae. 

Dolopius,  Fleischer  1922. 
Oedemeridae. 


Asclerostoma,  Ischnomera  Asclerop- 
sis.  Oedemera,  Fleischer  19133. 


Pyrochroidae. 

Pedilus,  Fleischer  1921. 

Anthicidae. 

Notoxus,  Formicomus,  Krekich-Stras- 
soldo  19110.  Anthicus,  Krekich-Stras- 
soldo  19183. 


Allecultdae. 

Isomira,  Roubal  1964. 

Tenebrionidae. 

Pachychilina,  Pachychile,  Schuster 
19181.  Tentyria,  Akis,  Litoborus,  Lobo- 
thorax,  Schuster  1935. 

Chrysomelidae. 

Cryptocephalus,  Wagner  1926,  Rou¬ 
bal  19146.  Chrysomela,  Breit  19178. 
Phytodecta,  Schauberger  1916.  Chal- 
coides,  Crepidodera,  Phyllotreta,  Everts 
19145.  Haltica,  Kemner  1979. 

Curculionidae. 

Otiorrhynchus,  Apfelbeck  19108  ;  Voß 
1972.  Strophosomus,  1972.  Sitona,  Voß 
1966.  Eremotes,  Rhyncolus,  Kemner  1980. 
Coeliodes,  Neresheimer  1926.  Ceuthor- 
rhynchus,  Wagner  1926. 

Lucanidae. 

Systenocerus,  Roubal  1964. 

Scarabaeidae. 

Melolontha,  Schaüberger  1918.  Am- 
soplia,  Trichius,  Bodemeyer  1969. 


! 


Verleihung  des  Ganglbauer-Preises.  Die  entscheidende 
Sitzung  der  Verleihungskommission  fand  am  27.  Mai  1920  sta  . 
Die  Abstimmung  unter  den  anwesenden  Wiener  Mitgliedern 
(I.  Breit,  F.  Heikertinger,  E.  Moczarski,  Dr.  F  SpaethJ 
ergab  die  einstimmige  Zuerkennung  des  Preises  an  PJof' Dr-.J°?® 
Müller,  Triest,  für  seine  Arbeit:  Beitrage  zu- r  K e n. r tm s  der 
Höhlenfauna  der  Ostalpen  und  der  Ba*ka"hMj)‘"s.  : 
II.  Revision  der  blinden  T r e chu s - A ri t e n  Denkschr^ .fl ien  de 

math.-naturwiss.  Klasse  d.  Akad.  d.  Wissensch.,  Wien.  XC.  Bd.,  1913. 

Die  nach  der  Abstimmung  vorgenommene  Eröffnung  des 
Schreibens  des  auswärtigen  Kommissionsmitghedes  (S.  bchen kling, 
Berlin)  ergab  die  volle  Übereinstimmung  mit  obgenanntem  Wahl 

ergebnis^zteres  wurde  der  am  17  jUni  1920  stattgehabten  Sitzung 
der  Sektion  für  Koleopterologie  der  Zool.-bot.  Gesellschaft  durch 
den  Obmann  Dr.  F.  Spaeth  veröffentlicht. 
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Revision  der  Tenebrioniden- Gattungen Pachychilina  Reitter 
und  Pachychile  Eschscholtz. 

Von  Prof.  Adrian  Schuster  in  Wien. 

(Schluß.) 

Pachychile  Eschscholtz. 

7.  Pachychile  punctata  F.  Ent.  Syst.  Suppl.  1798,  p.  45.  —  Reitt. 

B.  T.  42,  p.  147.  —  crihrosa  Bess.  Nouv.  Mem.  Mose.  II,  1832, 

p.  11. 

Stark  glänzend.  Kopf  fein  punktiert,  mit  wulstförmig-  abge- 
setztem  Kopfschild  und  rechteckig-em  Zahn.  Kehlfurche  tief.  Hals¬ 
schild  ziemlich  stark  gewölbt,  sehr  fein  punktiert,  stark  queroval, 
mit  der  größten  Breite  hinter  der  Mitte,  an  den  Seiten  ziemlich  stark 
gerundet,  vor  den  fast  rechtwinkeligen  Hinterwinkeln  etwas  aus¬ 
geschweift,  nach  vorne  mehr  verengt  als  nach  hinten.  Basis  in  der 
Mitte  breit  abgesetzt.  Episternen  der  Vorderbrust  mit  wenig  dichten 
Längsfurchen.  Flügeldecken  an  den  Schultern  mit  einer  breiten, 
stark  aufgebogenen  Absetzung,  mit  Reihen  starker,  grubenförmiger 
Punkte.  Zwischenräume  fein  gekörnelt.  Abdomen  fein  gekörnelt. 

An  den  breit  abgesetzten  Schultern,  den  fast  rechtwinkeligen 
Halsschildhinterwinkeln  und  den  starken  Punktreihen  der  Flügeldecken 
zu  erkennen.  Long.  15V2—17  mm.  Marocco:  Tanger  und,  nach  Stücken 
der  coli.  Schaum  und  der  coli.  Heyden  (Deutsches  Entom.  Museum), 
sowie  des  Wiener  Naturhistor.  Museums  (leg.  Strobl)  auch  in  Süd¬ 
spanien  (Tarifa). 

2 .  Pachychile  foveipennis  Kr.  Revis.  1865,  p.  201. 

Schwach  glänzend,  von  gleichbreiter,  plumper  Gestalt.  Kopf 
fein  punktiert,  mit  kielförmig  abgesetztem  Kopfschild  und  schwachem 
Zahn.  Kehlfurche  seitlich  verflacht,  in  der  Mitte  mit  tiefer  Grube. 
Halsschild  ziemlich  stark  gewölbt,  etwas  schmäler  als  die  Flügel¬ 
decken,  fein  punktiert,  die  größte  Breite  hinter  der  Mitte,  nach  vorne 
wenig  verengt,  Hinterwinkel  vollkommen  verrundet,  die  Basis  in  der 
Mitte  nicht  sehr  breit  abgesetzt.  Episternen  der  Vorderbrust  glatt. 
Flügeldecken  sehr  kurz  und  breit,  mit  gegen  die  Seiten  zu  viel 
tiefer  werdenden  Furchen,  die  gegen  die  Spitze  ziemlich  erloschen 
sind,  in  den  Furchen  nicht  sehr  tiefe,  grubenförmige  Punkte.  Auf 
der  Scheibe  sind  die  Furchen  sehr  seicht  und  die  Punkte  ziemlich 
klein  und  erloschen.  Zwischenräume  sehr  fein  punktiert.  Schultern 
mit  einer  ziemlich  breiten,  stark  aufgebogenen  Absetzung.  Abdomen 
sehr  fein  punktiert. 

Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  9,  (Nr.  1/3,  März  1921).  1 
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Von  P.  punctata  F.  durch  die  geringere  Größe,  die  viel  kürzeren 
und  breiteren  Flügeldecken,  die  abgerundeten  Halsschildhinterwinkel 
und  viel  schwächere,  auf  der  Scheibe  wenig  hervortretende  Punkt¬ 
reihen  der  Flügeldecken  zu  unterscheiden.  An  den  ziemlich  breit 
abgesetzten  Schultern,  den  Punktreihen  der  Flügeldecken  und  den 
abgerundeten  Halsschildhinterwinkeln  zu  erkennen.  Long.  HV2 — 12  mm. 
Marocco:  Babat1)  und  Tanger. 

3 .  Pachy  chile  intermedia  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VH,  p.  45. 

—  Reitt.  B.  T.  42,  p.  147. 

Stark  glänzend,  von  gleichbreiter,  plumper  Gestalt.  Kopf  fein 
punktiert,  Kopfschild  nicht  oder  sehr  schwach  wulstförmig  abgesetzt, 
mit  kleinem  rechteckigen  Zahn.  Kehlfurche  tief.  Hals  Schild  stark 
gewölbt,  fast  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  sehr  fein  punktiert,  die 
größte  Breite  hinter  der  Mitte,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  mit 
deutlichen,  stumpfen  Hinterwinkeln,  Basis  beiderseits  leicht  ausge¬ 
buchtet,  in  der  Mitte  mit  breitem,  etwas  vorgezogenem  Rand. 
Episternen  mit  mehr  minder  deutlichen  Längsfurchen.  Flügeldecken  . 
sehr  fein  punktiert,  mit  breit  abgesetzten  und  aufgebogenen  Schultern,  -j 
Abdomen  glatt. 

An  den  breit  abgesetzten  Schultern,  den  fast  glatten  Flügel-  j 
decken  und  den  stumpfwinkeligen  Halschildhinterwinkeln  zu  erkennen,  i 
Long.  12 — 16  mm.  Marocco:  Casa  Bianca,  Dar  el  Beida. 

4.  Pachy  chile  impunctata  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1860,  p.  632.  i 

Reitt.  B.  T.  42,  p.  147. 

Stark  glänzend,  von  gleichbreiter,  plumper  Gestalt.  Kopf  fein 
punktiert,  Kopfschild  nicht  wulstförmig  abgesetzt,  mit  starkem  vier¬ 
eckigen  Zahn, 
queroval,  die 
stark  gerundet, 

breit  abgesetztem  Basalrand.  Episternen  mit  Längsfurchen.  Flügel¬ 
decken  äußerst  fein  punktiert,  mit  breit  abgesetzten  und  stark  auf¬ 
gebogenen  Schultern.  Abdomen  fast  glatt. 

Von  der  ähnlichen  P.  intermedia  Haag  durch  die  abgerundeten 
Halsschildhinterwinkel  zu  unterscheiden  und  an  diesen,  den  breit 
abgesetzten  und  stark  aufgebogenen  Schultern  und  den  fast 
glatten  Flügeldecken  zu  erkennen.  Long.  13 — 16  mm.  Marocco: 
Mogador;  nach  Stücken  der  coli.  Gebien  auch  in  Spanien  und 
Tunis  und,  nach  Reitter  1.  c.  auch  auf  Teneriffa2). 

5.  Pachy  chile  Fairmairei  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  49. 

—  Reitt.  B.  T.  42,  p.  148. 

Schwach  glänzend,  von  auffallend  schmaler  Gestalt,  einer 
Dailognatha  Carceli  Sol.  ähnlich.  Kopf  äußerst  fein  punktiert, 
Kopfschild  kielförmig  gerandet,  in  der  Mitte  schwach  vorspringend, 

0  Soll  wohl  Rabat  (an  der  Küste,  südwestlich  von  Tanger)  heißen. 

2)  Ich  bezweifle  das  Vorkommen  auf  Teneriffa.  Vielleicht  liegt  eine  Ver¬ 
wechslung  mit  Tarifa  in  Südspanien  vor. 


Kehlfurche  tief.  Halsschild  äußerst  fein  punktiert, 
größte  Breite  hinter  der  Mitte,  an  den  Seiten  nicht 
mit  ganz  abgerundeten  Hinterwinkeln  und  nicht  sehr 
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mit  kurzem,  breitem  rechteckigen  Zahn,  von  der  Stirne  durch  einen 
halbkreisförmigen,  nicht  allzutiefen  Eindruck  getrennt;  Augenkiel 
scharf  und  dünn.  Kehifurche  ganz  flach,  in  der  Mitte  mit  einem 
Grübchen.  Halsschild  nicht  ganz  zweimal  so  breit  wie  lang,  an 
den  Seiten  gleichmäßig  schwach  gerundet,  Vorderrand  wenig  ausge¬ 
schnitten,  Vorderwinkel  spitzig,  Hinterwinkel  stumpfwinkelig,  verrundet, 
Basis  gerade,  mit  in  der  Mitte  nicht  sehr  breit  abgesetztem  Rande; 
außerordentlich  fein,  zerstreut  punktiert.  Episternen  der  Vorderbrust 
ganz  vereinzelt,  erloschen  punktiert,  gegen  die  Vorderhüften  einige 
Längsrunzeln.  Prosternum  glatt,  Prosternalfortsatz  lanzettförmig, 
wenig  über  die  Vorderhüften  vorragend.  Flügeldecken  so  breit 
wie  der  Halsschild,  länglich  eiförmig,  Basis  schwach  ausgerandet, 
ohne  Basallinie,  die  Seitenrandlinie  nur  bis  zu  den  Schultern  reichend, 
letztere  mit  einem  kleinen,  nach  außen  gerichteten  Zahn;  mikro¬ 
skopisch  fein  punktiert.  Abdomen  glänzend,  fast  glatt. 

An  der  schmalen,  länglichen  Gestalt,  der  ungerandeten  Basis 
der  Flügeldecken  und  den,  einen  kleinen,  nach  der  Seite  gerichteten 
Zahn  oder  Knopf  aufweisenden  Schultern  zu  erkennen.  Long 
872— 12  mm.  M  a  r  o  c  c  o  i  Auf  dem  ege  von  Mogador  nach  Marocco 

6.  Pachychile  hreviuscula  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VH,  p.  47. 

—  Reitt.  B.  T.  42,  p.  148. 

Breit  und  kurz.  Kopf  glatt,  Kopfschild  mit  feinem  kiel¬ 
förmigen  Rand  und  kurzem  Zahn,  von  der  Stirne  durch  einen  flachen 
gebogenen  Quereindruck  getrennt  und  dadurch  angeschwollen  er¬ 
scheinend.  Kehlfurche  flach,  in  der  Mitte  mit  punktförmigem  Grübchen. 
Fühler  kurz  und  dünn.  Halsschild  quergewölbt,  fast  glatt,  doppelt 
so  breit  wie  lang,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  vorne  mehr 
verengt  als  nach  hinten,  Hinterwinkel  verrundet,  Basis  fast  gerade, 
der  ziemlich  schmal  abgesetzte  Rand  in  der  Mitte  etwas  verdickt. 
Episternen  längsgerunzelt.  Prosternalfortsatz  über  die  Vorderhüften 
verlängert,  gewöhnlich  umrandet,  mitunter  aber  ohne  Randlinie. 
Flügeldecken  so  breit  wie  der  Halsschild,  lV2mal  so  breit  wie 
lang,  meist  glatt,  mitunter  deutlich  gefurcht;  entweder  gewölbt  oder 
zur  Naht  flachgedrückt,  Schultern  wenig  vorstehend,  die  Seitenrand¬ 
linie  nicht  über  die  Schultern  verlängert,  so  daß  die  Basis  ungerandet 
ist.  Abdomen  glatt. 

An  der  breiten  und  kurzen  Gestalt,  dem  kielförmig  gerandeten 
Kopfschild,  der  nicht  gerandeten  Basis  der  Flügeldecken  und  dem 
ziemlich  stark  verlängerten  Prosternalfortsatz  zu  erkennen.  Long. 
9  12mm.  Marocco:  Casablanca,  Mazagan. 

7.  Pachychile  Reini  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  49.  — 

Reitt.  B.  T.  42,  p.  148. 

#  Lang  eiförmig,  glänzend,  einem  Phylan  (Olocrates)  abbreviatus 
Ol.  in  der  Gestalt  ähnlich.  Kopf  äußerst  fein  punktiert,  Kopfschild 
kielförmig  gerandet,  von  der  Stirne  durch  einen  breiten,  flachen 
Eindruck  getrennt,  vorne  mit  einem  kurzen  breiten  Zahn.  Kehlfurche 
ganz  seicht,  in  der  Mitte  mit  einem  tiefen  Grübchen,  an  den  Seiten 
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mit  Querfalten.  Halsschild  doppelt  so  breit  wie  lang,  seitlich 
schwach  gerundet,  nach  vorne  mehr  verengt  als  nach  hinten,  vorne 
schwach  ausgerandet,  Vorderwinkel  in  der  Anlage  rechtwinkelig,  aber 
abgerundet,  Hinterwinkel  verrundet,  Basis  mit  tiefer,  kurzer  Furche 
und  nicht  sehr  breit  abgesetztem  Rand ;  Oberseite  gewölbt,  fein,  aber 
deutlich  punktiert.  Episternen  mit  Längsrunzeln.  Prosternalfortsatz 
nicht  über  die  Vorderhüften  verlängert.  F  lügeidecken  so  breit  wie  der 
Halsschild,  IV2  mal  so  lang  wie  breit,  parallel,  Schultern  verrundet, 
Basis  ungerandet;  sehr  fein  punktiert.  Abdomen  fast  glatt. 

An  der  langen,  schmalen  Gestalt  und  der  ungerandeten  Basis 
der  Flügeldecken  zu  erkennen.  Von  Fairmairei  Haag  durch  das 
Fehlen  des  Schulterknopfes,  von  breviuscula  Haag  durch  die  lange 
Gestalt  und  die  parallelen  Flügeldecken  zu  unterscheiden.  Long. 
10 — 13  mm.  Marocco:  Auf  dem  Wege  von  Mogador  nach  Marocco, 
in  Asmid  und  in  Mogador  selbst. 

8 .  Pachy chile  aulonoscelis  Reitt.  B.  T.  42,  p.  148. 

Matt,  von  schmaler,  länglicher  Gestalt,  Kopf  und  Halsschild 
dicht  und  fein  punktiert.  Kopf  mit  kielförmig  gerandetem  Kopf¬ 
schild,  vorne  mit  kleinem  Zahn,  in  der  Mitte  der  Stirne  mit  einem 
an  den  Seiten  stärker  vertieften  Quereindruck.  Kehlfurche  seicht, 
mit  kleinem  Grübchen  in  der  Mitte.  Halsschild  doppelt  so  breit 
wie  lang,  mit  der  größten  Breite  hinter  der  Mitte,  an  den  Seiten  ziemlich 
stark  unregelmäßig  gerundet,  nach  vorne  stark  verengt,  Vorderrand 
schwach  ausgeschnitten,  Hinterwinkel  vollkommen  verrundet,  Basis 
beiderseits  nicht  ausgebuchtet,  in  der  Mitte  schwach  gerundet  vor¬ 
gezogen,  ziemlich  schmal  abgesetzt,  mit  nicht  sehr  tiefer  Randlinie. 
Episternen  der  Vorderbrust  an  den  Seiten  glatt,  gegen  die  Vorder¬ 
hüften  gerunzelt.  Prosternum  nicht  über  die  Vorderhüften  verlängert, 
sondern  senkrecht  abfallend.  Flügeldecken  feiner  punktiert  als 
der  Halsschild,  lang  eiförmig,  ziemlich  stark  gewölbt,  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  fast  parallel,  zur  Spitze  allmählich  verengt.  Ab¬ 
domen  äußerst  fein  punktiert. 

An  dem  kielförmig  gerundeten  Kopfschild,  dem  Quereindrucke 
des  Kopfes,  der  dichten  Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild  und 
den  lang  eiförmigen  Flügeldecken  zu  erkennen. 

Reitt  er  vergleicht  diese  Art  mit  der  hispanica  Sol.,  der  sie 
aber  gar  nicht  ähnlich  sieht;  eher  gleicht  sie  der  pedinoides  Esch  sch., 
von  der  sie  aber  durch  das  Fehlen  der  Ausbuchtung  der  Halsschild¬ 
basis,  die  viel  dichtere  Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild  und 
den  nicht  verlängerten  Prosternalfortsatz  zu  unterscheiden  ist.  Long. 
11mm.  Marocco:  Ceuta,  Tetuan. 

Reitter  gibt  als  Fundort  „Zenta“  in  Spanien  an,  das  nicht 
existiert.  Es  liegt  wohl  eine  Verwechslung  mit  Ceuta  vor. 

9.  Pachy  chile  hispanica  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  292.  — 

Reitt.  B.  T.  42,  p.  149. 

Von  breiter,  plumper  Gestalt,  matt  oder  glänzend.  Kopf  und 
Halsschild  dicht  und  stark  punktiert.  Kopf  mit  sehr  undeutlich  wulst- 
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förmig- abgesetztem  Kopfschild,  beiderseitig  mit  einem  flachen  Grübchen; 
diese  Grübchen  mitunter  durch  eine  flache  Querfurche  verbunden. 
Kehlfurche  tief.  Hals  Schild  stark  queroval,  zweimal  so  breit  wie 
lang,  mit  der  größten  Breite  hinter  der  Mitte,  an  den  Seiten  stark 
gerundet,  Hinterwinkel  vollkommen  abgerundet,  die  Basis  in  der 
Mitte  sehr  breit  abgesetzt,  die  Randlinie  meist  flach  und  undeutlich, 
mitunter  aber  ziemlich  stark.  Episternen  gefurcht.  Flügeldecken 
so  breit  wie  der  Halsschild,  lang  eiförmig,  an  den  Seiten-  parallel, 
Basalrandlinie  fein.  Abdomen  fein  punktiert. 

An  der  breiten,  plumpen  Gestalt,  dem  undeutlich  abgesetzten 
Kopfschild,  dem  dicht  und  stark  punktierten  Kopf  und  Halsschild, 
der  so  breit  ist  wie  die  Flügeldecken,  zu  erkennen. 

Long.  13 — 15  mm.  Andalusien. 

10.  Pachychile  nitens  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  293.  — 

Kraatz  Revis.  1865,  p.  201. 

Der  Pachychilina  Dejeani  Bess.  in  der  Gestalt  sehr  ähnlich. 
Matt  oder  glänzend.  Kopf  mit  undeutlich  abgesetztem  Kopfschild, 
vorne  abgeplattet,  mit  einem  undeutlichen,  rechteckigen  Zahn,  beider¬ 
seitig  mit  einem  flachen  Grübchen  und  mit  einer  sehr  flachen  Längs¬ 
furche,  fein  punktiert.  Die  Schläfen  mit  den  Augen  einen  undeutlichen 
spitzen  Winkel  bildend,  aber  viel  schwächer  als  bei  den  Pachychilina- 
Arten.  Kehlfurche  an  den  Seiten  flach,  in  der  Mitte  gewöhnlich  mit 
einem  tiefen  Grübchen.  Halsschild  auffallend  kurz,  stark  quer¬ 
oval,  an  den  Seiten  sehr  stark  gerundet,  mit  der  größten  Breite 
hinter  der  Mitte,  nach  vorne  stark  verengt,  Vorderrand  leicht  aus- 
gerandet,  Hinterwinkel  gewöhnlich  ganz  verrundet,  mitunter  ganz 
schwach  angedeutet,  Basis  in  der  Mitte  nicht  breit  abgesetzt;  mehr 
minder  stark  punktiert.  Bei  den  matten  Stücken  ist  die  Punktierung, 
besonders  auf  der  Scheibe,  viel  schwächer.  Episternen  mit  Längs¬ 
furchen.  Flügeldecken  in  der  Mitte  viel  breiter  als  der  Halsschild, 
kurz  und  breit  eiförmig,  stark  zugespitzt,  mit  mikroskopisch  feinen 
Punkten.  Abdomen  fast  glatt. 

An  der  Gestalt,  dem  auffällig  kurzen  Halsschild,  den  kurzen 
und  breiten  Flügeldecken,  der  seichten  Kehlfurche,  die  in  der  Mitte 
gewöhnlich  ein  Grübchen  aufweist,  zu  erkennen. 

Long.  12 — 13  mm.  Algier. 

11.  Pachychile  curtula  Geb.  (nom.  nov.)  —  hreviuscula  Desbr.  Bull- 

Acad.  d’Hipp.  XVI,  1881,  p.  61  (13).  —  v.  conformis  Desbr.  1.  c. 
p.  62  (14). 

Ich  habe  die  Art  nicht  gesehen,  gebe  daher  nur  die  Beschrei¬ 
bung-  nach  Desbrochers.  Die  lateinische  Diagnose  lautet  in  der 
Übersetzung: 

„Kurz  eirund,  gewölbt,  kaum  punktiert.  Kopf  geleistet,  unten 
gefifrcht,  ohne  Grübchen.  Die  letzten  Fühlerglieder  schwach  verdickt. 
Halsschild  kurz,  die  Hinterwinkel  niedergedrückt,  unten  eingeschnitten, 
vorne  kaum  verengt.  Flügeldecken  neben  der  Naht  eingedrückt. 
Prosternalfortsatz  in  der  Mitte  eben,  die  Spitze  abgestutzt.“ 


Die  Bemerkungen  hiezu  lauten  im  Auszuge: 

„Schwarz,  ein  wenig  glänzend,  breit,  ziemlich  kurz,  gewölbt. 
Kopf  mit  dickem  Vorderrand,  innen  mittelmäßig  eingedrückt,  mit 
einem  niedergedrückten,  einen  breiten,  quer  viereckigen  Zahn  bil¬ 
denden  Vorsprung  des  Kopfschildes;  mit  erloschener  Punktulierung. 
Kehle  mit  tiefer  Querfurche,  ohne  Grübchen.  Halsschild  kaum 
zweimal  so  breit  wie  lang,  mit  niedergebogenen,  wenig  angedeuteten, 
stumpfen  Hinterwinkeln,  die  unten  einen  kleinen  Ausschnitt  aufweisen, 
der  die  Randlinien  unterbricht,  die  Vorderwinkel  sehr  stumpf,  nicht 
vorragend;  mit  stark  gerundeten  Seiten,  die  vorne  nicht  verengt 
sind;  mit  einem  in  der  Mitte  ziemlich  dicken,  durch  eine  tiefe  Furche 
begrenzten  Basalrand,  mit  sehr  erloschener,  wenig  dichter  Punktu¬ 
lierung.  Flügeldecken  mit  verrundeten  Schultern,  mit  einem  in 
gleicher  Höhe  mit  den  Halsschildwinkeln  fortgesetzten  Kiel,  längs 
der  Naht  niedergedrückt,  ziemlich  stark  eiförmig,  mit  erloschener 
Punktierung.  Prosternum  an  den  Seiten  mit  einigen  Punkten  und 
einigen  erloschenen  Runzeln,  mit  einem  ebenen  Fortsatz,  der  an  den 
Seiten  fast  parallel,  nicht  gerandet  und  an  der  Spitze  abgestumpft 
ist.  Abdomen  glatt  erscheinend,  mit  einer  sehr  feinen  Punktu¬ 
lierung  auf  den  2  letzten  Segmenten. 

Long.  11 — 12  mm.  Provinz  Oran.“ 

,, Diese  Art  scheint  verwandt  mit  P.  nitens  und  brevis ;  aber, 
nach  den  Beschreibungen  des  H.  Kraatz,  haben  alle  zwei  eine  win¬ 
kelige  Halsschildbasis  wie  die  P.  Dejeani ,  einen  vorne  verengten 
Halsschild,  einen  nicht  oder  kaum  verdickten  Kopfschild,  gefältelte 
oder  runzelige  Seiten  des  Prosternums;  endlich,  bei  der  P.  nitens , 
ist  der  Kopf  unten  gefurcht  und  hat  in  der  Mitte  des  Eindruckes 
ein  großes  Grübchen  und  bei  der  P.  brevis  ist  dieser  Eindruck  wenig 
tief.“  (ex  Desbrochers.) 

Desbrochers  beschreibt  1.  c.  noch  eine  Varietät  conformisf 
die  sich  von  der  Stammform  durch  folgende  Punkte  unterscheidet: 
,,Der  Kopf  ist  stärker  punktiert,  mit  einem  etwas  spitzig  zulaufenden 
Wulst,  der  Kopfschild  hat  einen  niedergebogenen,  weniger  vier¬ 
eckigen,  fast  stumpfwinkeligen  Vorsprung,  der  Halsschild  ist  etwas 
breiter,  die  Flügeldecken  sind  etwas  mehr  zugespitzt,  der  Prosternal- 
fortsatz  ist  gegen  die  Spitze  etwas  verengt,  so  daß  er  schwach  zu¬ 
gespitzt,  anstatt  abgestumpft  ist.“  (ex  Desbrochers.) 

72.  Pachychile  pedinoides  Esch  sch.  Zool.  Atl.  IV.,  1831,  p.  6.  — 
Reitt.  B.  T.  42,  p.  148.  —  brevis  Bess.  Nouv.  Mem.  Mose.  II, 
1832,  p.  11.  —  cognata  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  46. 

Matt  oder  glänzend,  Kopf  und  Halsschild  nicht  sehr  dicht, 
stark  punktiert.  Kopf  mit  schwach  kielförmigem  Kopfschild,  ohne 
Zahn.  Kehlfurche  seitlich  verflacht,  in  der  Mitte  mit  ziemlich  tiefem 
Grübchen.  Halsschild  schwach  quergewölbt,  mit  der  größten  Breite 
hinter  der  Mitte,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  nach  vbrne 
ziemlich  stark  verengt,  der  Vorderrand  schwach  ausgeschnitten, 
Hinterwinkel  vollkommen  verrundet,  an  der  Basis  beiderseits  deut¬ 
lich  ausgebuchtet,  in  der  Mitte  schwach  vorgezogen  und  nicht  sehr 
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breit  abgesetzt,  mit  tiefer  Randlinie.  Episternen  der  Vorderbrust  mit 
wenigen  erloschenen  Längsfurchen,  an  den  Seiten  glatt.  Prosternal- 
fortsatz  über  die  Vorderhüften  beträchtlich  spatelförmig  hinausragend. 
Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  eiförmig,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  weitläufig  fein  punktiert,  mit  undeutlichen 
Furchen.  Abdomen  glatt. 

An  der  beiderseits  deutlich  ausgebuchteten  Basis  des  Hals¬ 
schildes  und  dem  schwach  kielförmig  abgesetzten  Kopfschild  zu  erkennen. 

Long.  IOV2 — 13Va  mm.  Spanien,  Marocco. 

In  der  Zool.  Sammlung  des  Bayerischen  Staates  befindet 
sich  die  Type  der  P.  cognata  Haag,  von  Peyerimhoff,  der  im 
Jahre  1913  alle  Pachpchile  der  Sammlung  durchsah,  mit  der  Bestim¬ 
mung  „pedinoides  Esch  sch.“  versehen.  Sowohl  die  Type  als  deren 
Beschreibung  passen  genau  auf  letztgenannte  Art.  Das  Hauptmerkmal, 
die  beiderseits  deutlich  ausgebuchtete  Basis  des  Halsschildes,  ist  auch 
in  der  Beschreibung  der  cognata  angegeben.  Bezüglich  des  von  Haag 
angegebenen  Fundortes  „See  Marotis“  verweise  ich  auf  die  Be¬ 
merkung  bei  P.  Plasoni  Haag. 

73.  Pachychile  Doriae  Haag.  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  51. 

In  der  Gestalt  der  P.  pedinoides  Esch  sch.  etwas  ähnlich; 
durch  den  im  Verhältnis  zu  den  breiten,  bauchigen  Flügeldecken 
schmalen  und  sehr  kurzen  Halsschild  auffällig.  Die  Halsschildbasis 
ist  in  der  Mitte  aufgebogen  und,  bei  Betrachtung  von  vorne,  in  der 
Mitte  deutlich  breiter  als  an  den  Seiten;  bei  der  Betrachtung  von 
der  Seite  jedoch  fast  gleichbreit. 

Kopf  und  Halsschild  ziemlich  stark,  sehr  zerstreut  punktiert. 
Kopf  mit  undeutlich  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  der  vorne 
schwach  schnabelförmig  verlängert  ist;  mit  einem  beiderseitig  in  ein 
breites,  flaches  Grübchen  ausmündenden  Quereindruck  im  ersten 
Drittel.  Kehlfurche  seitlich  ganz  verflacht,  in  der  Mitte  etwas  stärker 
vertieft.  Halsschild  im  Verhältnis  zu  den  Flügeldecken  auffällig 
kurz,  so  breit  wie  die  Flügeldecken  an  der  Basis,  aber  viel  schmäler 
als  diese  in  der  Mitte;  stark  queroval,  vorne  schwach  ausgerandet,  an 
den  Seiten  schwach  gerundet,  gegen  die  Spitze  ziemlich  stark  ver¬ 
engt,  Hinterwinkel  verrundet;  die  Basis  beiderseitig  leicht  ausge¬ 
buchtet,  in  der  Mitte  kantig  aufgebogen,  wenig  breiter  als  an  den 
Seiten  (bei  Betrachtung  von  vorne  deutlich  breiter);  schwach  gewölbt. 
Episternen  der  Vorderbrust  mit  ziemlich  starken  Längsriefen1). 
Flügeldecken  breit,  eiförmig,  bauchig  erweitert,  stark  zugespitzt, 
auf  dem  Rücken  flach  gedrückt,  gegen  die  Spitze  an  der  Naht  ziem¬ 
lich  breit  furchig  vertieft;  deutlich,  zerstreut  punktiert.  Abdomen 
fast  glatt. 

Long.  14  mm.  Tunis:  Kainoan  (=  Kairouan?)  leg.  Abdul 
Kerim.  11.  VI.  1873. 

J)  Die  Type  hat  beiderseits  an  den  Seiten  des  Halsschildes,  im  letzten 
Drittel,  etwas  vom  Rande  entfernt,  eine  mit  dem  Rande  parallele  Furche,  die  sich 
ein  kleines  Stück  auf  die  Basis  fortsetzt.  Der  Seitenrand  erscheint  dadurch,  ähnlich 
wie  bei  acuminata  Er.  flach  abgesetzt.  (Individuelles  Merkmal?) 
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Adrian  Schuster. 


Mir  lag-  nur  die  Type  aus  der  Zool.  Sammlung  des  Bayeri¬ 
schen  Staates  vor.  Die  Art  ist  durch  den  im  Verhältnis  zu  den 
breiten  Flügeldecken  sehr  kurzen,  schmalen  Halsschild  sehr  auffällig 
und  systematisch  schwer  unterzubringen,  da  die  Absetzung  der  Hals¬ 
schildbasis,  wie  oben  angeführt,  je  nach  Art  der  Betrachtung,  sich 
verschieden  darstellt.  Ich  glaube  aber,  daß  sie  mit  Rücksicht  auf  die 
leichte  Ausbuchtung  der  Halsschildbasis  am  besten  bei  pedinoides 
Eschsch.  untergebracht  ist. 

Der  von  Haag  1.  c.  erwähnte  große  Zwischenraum  zwischen 
Halsschild  und  Flügeldecken  ist  wohl  nur  durch  die  Art  der  Prä¬ 
paration  hervorgerufen. 

14.  Pachy  chile  Fritschi  Haag.  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  45.  — 

Reitt.  B.  T.  42,  p.  149. 

Von  großer,  plumper  Gestalt,  matt.  Kopf  groß,  äußerst  fein 
punktiert,  mit  stark  wulstförmig  aufgeworfenem,  seitlich  durch  einen 
feinen  Strich  begrenzten  Kopfschild,  der  vorne  einen  kräftigen  vier¬ 
eckigen  Zahn  hat.  Augenkiel  kräftig.  Kehlfurche  nicht  sehr  tief,  an 
den  Seiten  verbreitert  und  mit  mehreren  Querfurchen.  Halsschild 
doppelt  so  breit  wie  lang,  rechteckig,  quer  gewölbt,  äußerst  fein 
punktiert,  vorne  stark  ausgeschnitten,  knapp  vor  der  Basis  am 
breitesten,  Seiten  fast  gerade,  nach  vorne  wenig  verengt,  Vorder¬ 
winkel  stark  vorspringend,  Hinterwinkel  abgerundet,  die  Basis  mit 
in  der  Mitte  vorgezogenem,  breit  abgesetztem  flachen  Rand.  Epi¬ 
sternen  der  Vorderbrust  mit  undeutlichen  Längsrunzeln  an  der  Basis. 
Flügeldecken  bimförmig,  mikroskopisch  fein  punktiert,  an  der 
Basis  so  breit  wie  der  Halsschild,  nach  hinten  bauchig  erweitert, 
vom  letzten  Viertel  an  stark  verengt  und  steil  abfallend.  Basalrand 
an  den  Schultern  ziemlich  stark  verdickt.  Abdomen  matt,  mikro¬ 
skopisch  fein  punktiert. 

Von  P.  angulicollis  Fairm.,  mit  der  sie  wohl  häufig  verwechselt 
wird  (in  der  coli.  Reitter  waren  2  angulicollis  als  Fritschi  bezettelt), 
durch  die  eigentümliche  bimförmige,  kürzere  Form  der  Flügeldecken, 
den  vorne  stärker  ausgeschnittenen  Halsschild,  dessen  Seiten  fast 
ganz  gerade  sind  und,  meistens,  durch  die  matte  Oberseite  ver¬ 
schieden. 

Long.  12 — 15  mm.  Marocco:  Mogador. 

15.  Pachychile  angulicollis  Fairm.  Petit.  Nouv.  Ent.  1874,  p.  543. 

—  Reitt.  B.  T.  42,  p.  150. 

Von  großer,  plumper  Gestalt,  der  P.  impunctata  Fairm. 
ähnlich,  gewöhnlich  glänzend.  Kopf  sehr  groß,  fast  glatt,  mit  sehr 
stark  wulstförmig  aufgeworfenem  Kopfschild,  der  vorne  einen  kräf¬ 
tigen  viereckigen  Zahn  hat.  Augenkiel  sehr  dick.  Kehlfurche  in  der 
Mitte  mit  einem  tiefen  Grübchen,  seitlich  verflacht  und  mit  Quer¬ 
furchen.  Halsschild  doppelt  so  breit  wie  lang,  quer  gewölbt,  fast 
glatt,  vorne  nicht  stark  ausgeschnitten,  im  letzten  Viertel  am  brei¬ 
testen  ;  Seiten  nach  rückwärts  schwach  gerundet,  nach  vorne  gerade, 
schwach  verengt;  Vorderwinkel  schwach  vorspringend,  Hinterwinkel 
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verrundet,  Basis  in  der  Mitte  vorgezogen,  breit  abgesetzt.  Episternen 
der  Vorderbrust  mit  Längsrippen  an  der  Basis.  Flügeldecken 
lang,  breitoval,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  zur  Spitze  all¬ 
mählich  verengt,  glatt.  Basalrand  mehr  minder  stark.  Abdomen  glatt, 
glänzend. 

Von  P.  impunctata  Fairm.  durch  den,  gegen  die  Schultern 
zu,  nicht  breit  abgesetzten  Seitenrand  der  Flügeldecken  sofort  zu 
unterscheiden. 

Long.  14 — 16  mm.  Marocco:  Mogador. 

P.  Fritschi  und  angulicollis  sind  an  dem  nach  vorne  konisch 
verjüngten  Halsschild,  der  knapp  vor  der  Basis  am  breitesten  ist  und 
mehr  minder  stark  vorspringende  Vorderwinkel  hat,  zu  erkennen. 

16.  Pachychile  Salzmanni  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  297. 

—  Reitt.  B.  T.  42,  p.  149. 

Von  breiter,  plumper  Gestalt,  matt  oder  glänzend,  die  ganze 
Oberseite  dicht  und  stark  punktiert.  Kopf  mit  stark  wulstförmig  ab¬ 
gesetztem  Kopfschild  und  breitem  rechteckigen  Zahn.  Kehlfurche 
tief.  Halsschild  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  stark  queroval 
und  quergewölbt,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  die  größte  Breite 
hinter  der  Mitte,  nach  vorne  stark  verengt,  Hinterwinkel  abgerundet, 
Basalfurche  seicht,  Basis  breit  abgesetzt,  punktiert.  Episternen  mit 
Längsfurchen.  Flügeldecken  fast  parallel,  Basalrand  dicker  als 
der  Seitenrand,  die  Oberfläche  häufig  mit  feinen  Längsritzen.  Ab¬ 
domen  ziemlich  dicht  punktiert. 

Von  der  in  der  Gestalt  ähnlichen  P.  hispanica  Sol.  durch  den 
stark  wulstförmig  abgesehen  Kopfschild,  die  seichte  Basalfurche 
des  Halsschildes  und  die  stärkere  Punktierung  zu  unterscheiden  und 
an  diesen  Merkmalen,  sowie  an  der  breiten,  plumpen  Gestalt  zu 
erkennen. 

Long.  12V2 — 14  mm.  Spanien:  Malaga,  Algeciras,  Gibraltar; 
Portugal;  Algier  (coli.  Haag) ;  Marocco:  T anger,  T etuan. 

Bei  einem  Stücke  der  coli.  Haag  aus  Algier  ist  die  Basalfurche 
des  Halsschildes  fast  ganz  geschwunden,  der  Halsschild  schließt  enge 
an  die  Flügeldecken  an  und  der  Seitenrand  der  letzteren  ist  an  den 
Schultern  ziemlich  breit  abgesetzt  und  aufgebogen,  allerdings  schwächer 
als  bei  den  Lop homa- Arten.  Das  Tier  trägt  einen  Bestimmungszettel 
P  eyerimhoffs:  „Salzmanni  v.  Simoni  Bedel  i.  1.“ 

17.  Pachychile  grandis  D  e  s  b  r.  Bull.  Acad.  d’Hipp.  XVI,  1881, 

p.  54  (6).  —  Reitter  B.  T.  42,  p.  150.  —  rugatula  D  e  s  b  r. 
1.  c.  p.  55  (7). 

Von  großer,  kräftiger  Gestalt,  matt  oder  glänzend,  Kopf  und 
Halsschild  ziemlich  stark,  zerstreut,  Flügeldecken  sehr  fein  punktiert. 
Kopf  mit  stark  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  der  von  der 
Stirne  durch  eine  breite,  tiefe  Querfurche  getrennt  ist,  vorne  mit 
einem  breiten,  rechteckigen  Zahn.  Kehlfurche  seicht,  in  der  Mitte 
mit  einem  kleinen  Grübchen,  an  den  Seiten  mit  mehreren  starken 
Querfurchen.  H  a  1  s  s  c  h  i  1  d  der  Länge  und  der  Breite  nach  stark 
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gewölbt,  mehr  minder  breit,  mit  der  größten  Breite  hinter  der  Mitte, 
zur  Spitze  stark,  fast  gerade  verengt,  Vorderrand  leicht  ausgerandet, 
mit  ein  wenig  vorspringenden,  leicht  spitzigen  Vorderwinkeln, 
Hinterwinkel  breit  abgerundet,  Scheibe  zur  Basis  steil  abfallend, 
Basalfurche  stark,  Basis  in  der  Mitte  breit  abgesetzt  und  vorgezogen. 
Episternen  schwach  punktiert,  mit  schwachen  Längsfurchen,  die  fast 
erlöschen  können.  Flügeldecken  länglich  eiförmig,  an  den  Seiten 
bauchig  erweitert,  gewölbt.  Abdomen  äußerst  fein  punktuliert. 

Long.  15V2 — 18  mm.  Oran:  Bab-Thaza. 

Von  P.  Kunzei  Sol.  durch  den  deutlich  punktierten  Kopf  ! 
und  Halsschild,  die  seichte  Kehlfurche,  den  nach  vorne  stark  ver¬ 
engten,  konischen  Halsschild,  die  bauchigen  Flügeldecken,  von 
Salzmanni  Sol.  durch  die  schwächere  Punktierung,  die  zur  ! 
Basis  steil  abfallende  Scheibe  des  Halsschildes,  die  Kehlfurche  und 
die  gewölbten  Flügeldecken  verschieden. 

Es  liegen  mir  2  ziemlich  übereinstimmende  Stücke  der  Sammlung 
des  Bayerischen  Staates,  von  denen  eines  von  Desbrochers 
herrührt,  und  1  Stück  der  coli.  Heyden,  vom  Originalfundort  vor. 
Erstere  haben  einen  an  den  Seiten  so  stark  nach  vorne  konisch  ver¬ 
jüngten  Halsschild,  mit  der  größten  Breite  beträchtlich  hinter  der 
Mitte,  daß  sie  beinahe  der  Fritschi  und  angulicollis  in  der  Halsschild¬ 
bildung  gleichen;  bei  grandis  sind  aber  die  Hinterwinkel  sehr  breit 
abgerundet  und  die  Längs-  und  Querwölbung  ist  viel  beträchtlicher. 
Das  dritte  Stück  macht  einen  vollkommen  abweichenden  Eindruck, 
sieht  dem  mir  vorliegenden  Stücke  der  Kunzei  im  Habitus  sehr 
ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  dort  angegebenen  Merkmale. 

Als  Varietät  rugatula  beschreibt  Desbrochers  1.  c.  p.  55  (7) 
eine  Form,  die  sich  von  der  Stammform  durch  stumpfere  Halsschild- 
hinterwinkel,  weniger  fein  punktierten  Halsschild  und  mit  Querrunzeln 
bedeckte  Flügeldecken  unterscheidet,  aber  keinen  eigenen  Namen 
verdient. 


78. 


Pachychile  Kunzei  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  298.  — 
Kraatz  Revis.  1865,  p.  199. 

Von  auffallend  großer,  plumper  Gestalt,  sehr  fein  punktiert. 
Kopf  mit  stark  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  der  durch  eine 
ziemlich  tiefe  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt  ist;  vorne,  in  der 
Mitte  mit  einem  breiten,  rechteckigen  Zahn.  Kehlfurche  breit  und  tief. 
Hals schild  sehr  breit,  ziemlich  kurz,  an  den  Seiten  gleichmäßig 
gerundet,  zur  Spitze  schwach  verengt,  mit  der  größten  Breite  etwas 
hinter  der  Mitte,  Vorderrand  leicht  ausgerandet,  mit  fast  rechtwinkeligen, 
verrundeten  Vorderwinkeln,  Hinterwinkel  vollkommen  verrundet 
Scheibe  zur  Basis  sehr  schwach  gewölbt,  Basalfurche  nicht  sehr  tief 
Basis  in  der  Mitte  breit  abgesetzt  und  aufgebogen.  Episternen  mit’ 
deutlichen  Längsrunzeln.  Flügeldecken  lang  eiförmig,  an  den  Seiten 
bauchig  erweitert,  gewölbt.  Abdomen  glatt. 

An  der  großen,  plumpen  Gestalt,  der  fast  glatten  Oberseite, 
dem  stark  wulstförmig  abgesetzten  Kopfschild,  der  tiefen  Kehlfurche 
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und  den  gewölbten,  bauchig  erweiterten  Flügeldecken  zu  erkennen. 
Long.  15 — 17  mm.  Algier. 

Von  der  mitunter  sehr  ähnlich  werdenden  P.  grandis  Desbr. 
durch  die  tiefe  Kehlfurche,  die  fast  glatte  Oberseite  und  den  zur 
Basis  sehr  schwach  gewölbten  Halsschild,  von  Desbrochersi  Reitt. 
durch  die  bedeutendere  Größe,  die  gewölbten,  viel  längeren  Flügel¬ 
decken  und  die  schon  erwähnte  Halsschildform  zu  unterscheiden.  Ich 
sah  nur  ein  Stück  der  coli.  Heyden. 

19.  Pachy  chile  Desbrochersi  Reitt.  B.  T.  42,  p.  150. 

Vpn  gleichbreiter  Gestalt,  matt  oder  schwach  glänzend  Die  ganze 
Oberseite  sehr  fein  punktiert.  Kopf  mit  stark  wulstförmig  abgesetztem 
Kopfschild,  vorne  mit  breitem  Zahn,  der  Kopfschild  durch  eine  tiefe 
Querfurche  von  der  Stirne  getrennt.  Kehlfurche  tief.  Halschild 
kurz  und  sehr  breit,  fast  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  doppelt  so 
breit  wie  lang,  quergewölbt,  an  den  Seiten  sehr  stark  gerundet,  etwas 
hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorne  etwas  mehr  verengt  als 
zur  Basis,  Vorderwinkel  stumpf  vorragend,  Hinterwinkel  gewöhnlich 
ganz  verrundet,  mitunter  schwach  angedeutet,  Basis  vorgezogen,  breit 
abgesetzt,  mit  tiefer  Randlinie.  Episternen  der  Vorderbrust  erloschen 
längsgerunzelt,  mit  zerstreuten  Punkten.  Prosternalfortsatz  etwas  über 
die  Vorderhüften  verlängert,  spatelförmig,  ungerandet.  Flügel¬ 
decken  kurz,  breit  eiförmig,  an  den  Seiten  schwach  gerundet, 
Basairandung  fein.  Abdomen  äußerst  fein  punktiert.  Long.  11  —  13V2 
(nach  Reitter  14 — 15)  mm.  Algier. 

An  dem  stark  wulstförmig  abgesetzten  Kopfschild,  der  durch 
eine  tiefe  Querfurche  von  der  Stirne  getrennt  ist,  an  dem  kurzen, 
sehr  breiten,  an  den  Seiten  sehr  stark  gerundeten  Halsschild  und 
den  kurzen,  breit  eiförmigen  Flügeldecken  zu  erkennen. 

20.  Pachy  chile  tumidifrons  Kr.  Revis.  1865,  p.  200. 

Die  ganze  Oberseite  sehr  fein  punktiert,  gewöhnlich  matt.  Kopf 
mit  stark  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  vorne  mit  einem  kurzen 
breiten  Zahn,  Kopfschild  von  der  Stirne  durch  eine  starke  Querfurche 
getrennt.  Augenkiel  dick.  Fühler  ziemlich  dünn.  Kehlfurche  leicht 
linienförmig  vertieft,  in  der  Mitte  mit  einem  Grübchen.  Halsschild 
ziemlich  lang,  fast  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  quer  und  längs¬ 
gewölbt,  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  an  den  Seiten  nicht 
sehr  stark  gerundet,  nach  vorne  leicht  verengt,  Vorderrand  schwach 
ausgerandet,  Hinterwinkel  verrundet,  Basis  in  der  Mitte  vorgezogen 
und  breit  abgesetzt,  die  Randlinie  nicht  sehr  stark  vertieft.  Episternen 
der  Vorderbrust  fast  glatt.  Flügeldecken  kurz,  an  den  Seiten 
parallel,  mit  ziemlich  stark  vortretenden  Schultern,  Basalrand  normal; 
längs  der  Naht  gewöhnlich  eingedrückt.  Abdomen  sehr  fein  punktiert. 
Prosternalfortsatz  wenig  über  die  Vorderhüften  verlängert,  spatelförmig. 

Der  P.  Desbrochersi  Rtt.  in  der  Gestalt  ähnlich,  jedoch  durch 
viel  weniger  breiten  Halsschild,  schmälere,  parallele  Flügeldecken 
mit  stärker  vorspringenden  Schultern  und  seichte  Kehlfurche,  von 
der  ebenfalls  ziemlich  ähnlichen  P.  maroccana  Haag  durch  den  an 
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den  Seiten  stärker  gerundeten  Halsschild,  dessen  viel  breiteren 
Basalrand  und  die  breiteren,  kürzeren  Flügeldecken  verschieden. 

An  dem  stark  wulstförmig  abgesetzten  Kopfschild,  dem  dicken 
Augenkiel,  dem  hinter  der  Mitte  die  größte  Breite  aufweisenden 
Halsschild,  dessen  breiten  Basalrand,  der  seichten  Kehlfurche  und 
den  kurzen  parallelen  Flügeldecken  zu  erkennen.  Long.  11 — 12  mm. 
Algier. 

27.  Pachy chile  maroccana  H  aag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  50.  —  I 
Reitt.  B.  T.  42,  p.  150. 

Von  schmaler,  walzenförmiger  Gestalt,  matt  oder  glänzend,  die  j 
ganze  Oberseite  sehr  fein  punktiert.  Kopf  mit  wulstfömig  verdicktem 
Kopfschild,  vorne  mit  einem  viereckigen  Zahn,  zwischen  Kopfschild 
und  Scheitel  eine  breite,  tiefe  Aushöhlung.  Augenkiel  dick.  Kehlfurche  i 
seicht,  mitunter  an  der  Seite  mit  Längsfurchen.  Halsschild  so  breit 
wie  die  Flügeldecken,  quer  und  längsgewölbt,  etwas  hinter  der  Mitte  I 
am  breitesten,  trapezförmig  oder  schwach  queroval*  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  nach  vorne  leicht  verengt,  Vorderrand  schwach 
ausgerandet,  Hinterwinkel  verrundet,  Basis  in  der  Mitte  vorgezogen,  i 
ziemlich  schmal  abgesetzt,  Randlinie  seicht.  Episternen  glatt.  Flügel-  ! 
decken  sehr  lang  eiförmig,  parallel,  Schultern  deutlich,  abgerundet,' 
Basalrand  normal.  Abdomen  glatt. 

An  der  walzenförmigen  Gestalt,  dem  wulstförmig  abgesetzten 
Kopfschild,  der  tiefen  Aushöhlung  der  Stirne,  dem  ziemlich  schmal 
abgesetzten  Basalrand  des  Halsschildes,  der  glatten  Oberseite  und 
den  langen,  parallelen  Flügeldecken  zu  erkennen.  Long.  12 — 15  mm. 
Marocco. 

22.  Pachychile  Schenklingi  n.  sp. 

Der  Pachychile  Fairmairei  in  Gestalt  und  in  der  Bildung  des 
Kopfschildes  sehr  ähnlich,  von  gleichbreiter,  zierlicher  Gestalt.  Kopf 
und  Halsschild  erloschen,  zerstreut,  sehr  fein  punktiert.  Kopf  klein,  j 
mit  stark  wulstförmig  abgesetztem,  kielförmig  gelandetem  Kopfschild, 
mit  tiefer  Querfurche  im  zweiten  Fünftel,  starker  Augenfalte,  mehr 
minder  deutlichem  rechteckigen  Zahn.  Kehlfurche  an  den  Seiten  ganz  ! 
flach  und  mit  mehr  minder  deutlichen  Längsrunzeln,  in  der  Mitte  mit 
tiefem  Grübchen.  Hals schild  deutlich  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
mit  der  größten  Breite  etwas  hinter  der  Mitte,  schwach  queroval,  der 
Länge  und  Breite  nach  schwach  gewölbt,  vorne  schwach  ausgeschnitten, 
an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  nach  vorne  stärker  verengt 
als  nach  hinten,  Vorderwinkel  in  der  Anlage  spitzwinkelig,  an  der 
Spitze  verrundet,  Hinterwinkel  ganz  abgerundet,  Basis  in  der  Mitte 
nicht  sehr  breit  abgesetzt.  Episternen  der  Vorderbrust  an  den  Seiten 
glatt,  gegen  die  Vorderhüften  mit  undeutlichen  Längsrunzeln.  Flügel¬ 
decken  walzenförmig,  kurz,  äußerst  fein  punktiert,  mitunter  mit 
Spuren  von  Längsfurchen,  Schultern  rechtwinkelig.  Abdomen  glatt. 

Von  der  in  der  Gestalt  sehr  ähnlichen  Fairmairei  durch  den 
auf  der  Basis  der  Flügeldecken  fortgesetzten  Seitenrand  und  das 
Fehlen  des  Schulterknopfes,  von  maroccana  durch  den  kielförmig 
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gerandeten  Kopfschild,  den  kleineren  Kopf,  den  schmäleren,  der  Länge 
nach  weniger  gewölbten  Halsschild  und  die  kürzeren,  an  den  Seiten 
I  gar  nicht  gerundeten  Flügeldecken  zu  unterscheiden.  Long.  10 — 11 V?.  mm. 
iMarocco  (leg.  Rolph). 

In  der  Sammlung  des  Deutschen  Entomol.  Museums  als 
maroccana  Haag  (Peyerimhoff  det.). 

Herrn  Kustos  Sigmund  Schenkling,  Dahlem-Berlin  als  Zeichen 
meiner  Dankbarkeit  für  sein  liebenswürdiges  Entgegenkommen  ge¬ 
widmet. 

23.  Pachychile  tazmaltensis  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp.  XVI, 

1881,  p.  58  (8).  —  Reitter  B.  T.  42,  p.  151.  —  lampedusae 
Kr.  Natural.  Sicil.  1896,  p.  101. 

Große  kräftige  Art,  glänzend.  Kopf  und  Halsschild  entweder 
schwach,  aber  deutlich,  oder  stärker,  auf  der  Scheibe  erloschen 
'punktiert.  Kopf  mit  stark  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild, 
zwischen  letzterem  und  der  Stirne  mit  breitem,  ziemlich  tiefem  Quer¬ 
eindruck,  vorne  mit  großem  viereckigen  Zahn.  Kehlfurche  tief.  Hals¬ 
schild  stark  queroval,  stark  gewölbt,  an  den  Seiten  gleichmäßig 
stark  gerundet,  Hinterwinkel  schwach  aber  deutlich,  stumpfwinkelig, 
schwach  herabgedrückt;  Basis  beiderseits  ausgebuchtet,  Basalfurche 
|  tief,  Basalrand  in  der  Mitte  breit.  Episternen  der  Vorderbrust  mit 
i  Längsfurchen.  Flügeldecken  beträchtlich  breiter  als  der  Halsschild, 
sehr  breit  und  kurz  eiförmig,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet, 
gegen  die  Schultern  verengt,  der  Basalrand  am  inneren  Teil  der 
j  Schultern  mehr  weniger  verdickt  und  kielförmig  gehoben.  Abdomen 
nehr  minder  deutlich  punktiert. 

P .  lampedusae  Kr.  ist  nach  einem  einzelnen  Stück  von  der 
Insel  Lampedusa  beschrieben,  das  sich  von  den  mir  vorliegenden 
»/on  Desbrochers  stammenden  Stücken  der  tazmaltensis  Desbr.  von 
[Tazmalt  nur  durch  die  starke  Punktierung  von  Kopf  und  Hals¬ 
schild  unterscheidet,  im  übrigen  aber  vollkommen  übereinstimmt.  Die 
Art  scheint  in  Tunis  zahlreich  vorzukommen,  wenigstens  sah  ich 
iine  größere  Anzahl  von  Teboursouk  und  anderen  Orten,  die  unter¬ 
einander  in  der  Punktierung  stark  differieren. 

Von  der  ähnlichen  P.  discedens  Desbr.  durch  den  stark  wulst- 
örmig  abgesetzten  Kopfschild,  den  tiefen  Quereindruck  zwischen 
etzterem  und  der  Stirne,  die  deutlichere  Punktierung  von  Kopf  und 
dalsschild,  den  stärker  nach  vorne  verengten  Halsschild,  dessen 
dinterwinkel  mehr  herabgedrückt  sind  und  durch  die  stärker  gegen 
iie  Schultern  verengten  Flügeldecken  verschieden. 

Die  Angabe  Desbrochers,  daß  der  Halsschild  keine  vorsprin- 
?enden  Hinterwinkel  habe,  stimmt  nicht;  die  oberwähnten  Stücke 
fon  Tazmalt  haben  wenn  auch  kleine,  so  doch  sehr  deutliche  Hinter¬ 
vinkel.  Long.  15 — 17  mm.  Insel  L  a  m  p  e  d  u  s  a  (südlich  von  Sicilien, 
istlich  von  Tunis),  Algier:  Tazmalt;  Tunis:  Teboursouk,  Tunis, 
-aghouan. 
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24.  Pachychile  discedens  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp.  XVI,  1881, 

p.  56  (8). 

Kopf  groß,  die  ganze  Oberseite  erloschen  punktiert,  Kopf¬ 
schild  dick  wulstförmig,  undeutlich  abgesetzt,  vorne  mit  einem  breiten, 
rechteckigen  Zahn,  von  der  Stirne  durch  einen  flachen  Quereindruck, 
der  beiderseitig  in  einem  Grübchen  mündet,  getrennt.  Kehlfurche 
sehr  tief.  Halsschild  ziemlich  lang,  nicht  sehr  breit,  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  seitlich  gleichmäßig  schwach  gerundet,  Vorderrand 
stark  ausgeschnitten,  mit  spitzigen  Vorderwinkeln,  die  Hinterwinkel 
kaum  herabgedrückt,  mehr  minder  deutlich,  die  Basis  in  der  Mitte 
breit  abgesetzt  und  vorgezogen.  Episternen  fast  glatt,  gegen  die 
Vorderhüften  mit  undeutlichen  Längsfurchen.  Prosternalfortsatz  spatel¬ 
förmig,  über  die  Vorderhüften  verlängert.  Flügeldecken,  so  wie 
der  Halsschild  mikroskopisch  fein  punktiert,  eiförmig,  an  den  Seiten 
bauchig  erweitert,  stark  zugespitzt.  Abdomen  fast  glatt. 

In  der  Gestalt  der  Tentyria  Thunbergi  Stev.  ähnlich,  an  dem 
großen  Kopf,  dessen  Kopfschild  zwar  dick  gewulstet,  aber  undeutlich 
abgesetzt  ist,  dem  ziemlich  schmalen  Halsschild,  dessen  Hinterwinkel 
als  kleine  Ecke  mehr  minder  deutlich  vorspringen  und  an  den  eiförmigen, 
stark  zugespitzten  Flügeldecken  zu  erkennen. 

Die  mir  vorliegenden  Stücke  variieren  sehr  stark  hinsichtlich 
der  Breite  des  Halsschildes,  die  Hinterwinkel  sind  sehr  deutlich  oder 
kaum  angedeutet  und  die  Flügeldecken  sind  mehr  minder  bauchig.  1 
Long.  13 — 16  mm.  O  r  a  n. 

25.  Pachychile  glahra  Stev.  Nouv.  Mem.  Mose.  I.  1829,  p.  10. — 

Reitt.  B.  T.  42,  p.  151.  —  impressifrons  Sol.  Ann.  Soc.  Ent. 

Fr.  1835,  p.  299.  —  rugatipennis  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp. 
1881,  p.  59  (11)-  —  subcylindrica  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835, 

p.  300.  —  var.  continua  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp.  1881, 

p.  58  (10).  —  var.  emarginata  Desbr.  1.  c.  p.  59  (11). 

Eine  in  Größe,  Gestalt,  Halsschildform  und  im  Eindruck  des 
Kopfes  außerordentlich  veränderliche  Art.  Von  walzenförmiger  Gestalt, 
Oberseite  und  Abdomen  fast  glatt  oder  sehr  fein  punktiert,  matt 
oder  glänzend.  Kopf  mit  stark  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild, 
der  durch  eine  breite,  tiefe  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt  ist, 
vorne  mit  einem  starken,  rechteckigen  Zahn.  Augenkiel  dick.  Kehl¬ 
furche  tief.  Hals  schild  stark  quer  gewölbt,  meistens  schwächer 
längsgewölbt,  die  größte  Breite  in  oder  etwas  hinter  der  Mitte, 
Vorderrand  schwach  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  ziemlich  gleich¬ 
mäßig  stark  gerundet,  nach  vorne  etwas  mehr  verengt,  Hinterwinkel 
stark  herabgedrückt,  stumpfwinkelig,  die  Randlinie  an  den  Hinter¬ 
winkeln  vollständig  (v.  continua  Desbr.),  oder,  von  den  Hinter¬ 
winkeln  etwas  nach  innen  gerückt,  mit  einer  kurzen  Unterbrechung, 
wodurch  ein  winkeliger  Einschnitt  entsteht  (v.  emarginata  Desbr.), 
oder  mit  einer  an  der  Spitze  des  Winkels  selbst  unterbrochenen 
Randlinie  (Stammform);  Basis  in  der  Mitte  vorgezogen,  mit  breit 
abgesetztem  Basalrand  und  scharfer  Randlinie.  Episternen  mit  mehr 
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minder  deutlichen  Längsfurchen.  Flügeldecken  lang  eiförmig,  an 
den  Seiten  meist  parallel,  mit  ziemlich  stark  vorspringenden  Schultern 
und  normalem  Basalrand.  Prosternalfortsatz  etwas  über  die  Vorder¬ 
hüften  verlängert,  spatelförmig. 

Desbrochers  unterscheidet  1.  c.  folgende  Formen: 

,,a)  Kürzere,  mehr  eiförmige  Form,  im  allgemeinen  gewölbter,  mit 
gewöhnlich  stärker  ausgeprägtem  Wulst  des  Kopfschildes,  mit 
stark  niedergebogenen  Halsschildhinterwinkeln,  mit  an  der  Spitze 
selbst  unterbrochenen  Randlinie:  glabra  Stev.  = impressifrons  Sol. 

b)  Längere  Form,  Flügeldecken  länglicher,  weniger  gegen  die  Basis 
verengt,  Kopf  mit  weniger  erhabenem  und  weniger  eingedrücktem 
Wulst  des  Kopfschildes:  v.  subcylindrica  Sol. 

c)  Hinterwinkel  das  Halsschildes  viel  weniger  niedergebogen,  mit 
gar  nicht  unterbrochenem  und  vollständig  von  oben  sichtbarem 
äußeren  Rand;  von  veränderlicher  Form:  v.  continua  D.esbr. 

d)  Fühler  dicker;  Hinterwinkel  des  Halsschildes  unten  mit  einem 
mehr  weniger  ausgesprochenen  Einschnitt  versehen;  Halsschiid 
im  allgemeinen  schmäler,  kugeliger,  viel  weniger  breit  als  die 
Flügeldecken:  v.  emarginata  Desbr. 

£•  e)  Sehr  glänzend,  Halsschild  kurz,  Flügeldecken  stark  ungleich¬ 
mäßig  gerunzelt:  v.  rugatipennis  Desbr.“  (ex  Desbrochers). 

Die  Varietäten  subcylindrica  Sol.  und  rugatipennis  Desbr. 
sind  zu  unbedeutende  Abweichungen  von  der  Stammform,  als  daß 
sie  aufrecht  erhalten  werden  könnten. 

Long.  9 — 14mm.  Algier. 

An  der  langen  walzenförmigen  Gestalt,  dem  stark  wulstförmig 
abgesetzten  Kopfschild,  der  tiefen  Kehlfurche,  den  deutlichen  stumpfen 
Halsschildhinterwinkeln  und  in  der  typischen  Form  und  in  der  Form 
emarginata  Desbr.  an  dem  winkeligen  Einschnitt  innerhalb  der  Hals- 
schildhinterwinkei  zu  erkennen. 

Kleine  Stücke  werden  der  tripoliana  Sol.  recht  ähnlich,  lassen 
sich  aber,  von  anderen  Unterschieden  abgesehen,  sofort  durch  die 
Absetzung  des  Halsschild-Basalrandes  unterscheiden,  die  bei  glabra 
breit,  bei  tripoliana  schmal  ist. 

26.  Pachychile  Plasoni  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  50. 

Der  P.  pedinoides  Eschsch.  in  der  Gestalt  ähnlich,  glänzend, 
Kopf  und  Halsschild  fein  und  sehr  zersteut,  Flügeldecken  äußerst 
fein  punktiert.  Kopf  mit  fein  kielförmig  gerandetem  Kopfschild, 
beiderseitig  mit  einem  Grübchen,  vorne  mit  kleinem  viereckigen 
Zahn.  Kehlfurche  linienförmig  vertieft,  mit  einem  Grübchen  in  der 
Mitte.  H  a  1  s  s  ch  i  1  d  stark  queroval,  an  den  Seiten  sehr  stark  ge¬ 
rundet,  mit  der  größten  Breite  hinter  der  Mitte,  nach  hinten  mehr 
als  nach  vorne  verengt,  der  Vorderrand  ziemlich  tief  ausgerandet, 
Vorderwinkel  spitzig,  Hinterwinkel  ganz  schwach  angedeutet;  ziemlich 
stark  gewölbt,  Basalfurche  stark,  die  Basis  nicht  sehr  breit  abgesetzt 
und  etwas  nach  hinten  vorgezogen.  Episternen  der  Vorderbrust 
gegen  die  Vorderhüften  mit  Längsfurchen.  Flügeldecken  breiter 
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als  der  Halsschild,  länglich  herzförmig,  Schultern  verrundet,  mitunter 
mit  zahlreichen  Längsrippen,  die  aber  ganz  verschwinden  können. 
Abdomen  glatt. 

An  dem  fein  kielförmig  gerandeten  Kopfschild,  dem  fein  und 
zerstreut  punktierten  Kopf  und  Halsschild,  den  ganz  undeutlichen 
Hinterwinkeln  des  letzteren  und  den  herzförmigen  Flügeldecken  zu 
erkennen. 

V on  P.  pedinoides  Eschsch.  durch  die  fast  gerade,  beiderseits 
nicht  ausgebuchtete  Halsschildbasis,  den  feiner  punktierten,  schwach 
angedeutete  Hinterwinkel  aufweisenden  Halsschild,  dessen  Seiten 
nach  vorne  und  hinten  stärker  verengt  sind  und  durch  die  Form 
der  Flügeldecken  verschieden. 

Long.  11 — 13  mm.  M  a  r  o  c  c  o.  j 

Der  von  Haag  angegebene  Fundort  „See  M  a  r  o  t  i  s“  ist  auf  t 
den  Karten  nicht  auffindbar;  das  heutige  Mariut  bei  Alexandrien  ! 
kann  nicht  gemeint  sein,  denn  in  Ägypten  kommt  keine  Pachychile 
vor.  Überdies  steckt  bei  den  vier  Stücken  der  Haagschen  Sammlung 
ein  Zettel  Peyerimhoff’s:  „Stammt  von  Marocco“  und  in  der 
Herrn  Leonhard  in  Blasewitz  gehörigen  Sammlung  Stierlins  war 
ein  mir  gütigst  überlassenes  Stück  dieser  Art,  bezettelt  als  brevis  Kr., 
mit  dem  Fundortzettel:  Marocco. 

27.  Pachychile  acuminata  Er.  Wagn.  Reise  III,  1841,  p.  177. 
Reitt.  B.  T.  42,  p.  151.  , 

Von  der  Gestalt  der  P.  sublanata  Sol.,  glänzend.  Kopf  fein 
punktiert,  Kopfschild  nicht  wulstförmig  verdickt,  vorne  leicht  ab¬ 
gerundet,  ohne  Zahn.  Augenkiel  dünn.  Kehlfurche  seicht.  Fühler 
kurz  und  dünn.  Halsschild  schwach  queroval,  schmäler  als  diel 
Flügeldecken,  dicht  und  fein  punktiert,  schwach  quer  gewölbt,  vorne 
schwach  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  der  Seiten¬ 
rand,  vom  ersten  Drittel  an,  nach  hinten  ziemlich  breit  deutlich  ab¬ 
gesetzt,  nach  vorne  schwach  verengt;  die  Hinterwinkel  deutlich, 
stumpfwinkelig,  stark  herabgedrückt;  die  Basis  in  der  Mitte  vorgezogen, 
mit  ziemlich  breit  abgesetztem  Basalrand  und  scharfer  Randlinie. 
Episternen  an  den  Seiten  fein  längsgerieft.  .  Flügeldecken  lang 
eiförmig,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  fast  parallel,  vom 
letzten  Viertel  ab  ziemlich  stark  verschmälert,  so  daß  sie  zugespitzt 
erscheinen,  mit  ziemlich  stark  abgerundeten  Schultern,  sehr  kurzem 
Basalrand;  erloschen  punktiert,  vorne  neben  der  Naht  schwach  flach 
gedrückt.  Abdomen  fein  punktiert.  Prosternalfortsatz  wenig  über  die 
Vorderhüften  verlängert,  lanzettförmig,  die  Spitze  fein  gerandet. 

Mitunter  zeigt  der  Halsschild  vor  den  Hinterwinkeln  einen 
kleinen,  winkeligen  Einschnitt,  ähnlich  wie  bei  der  Stammform  von 
P.  glabra  Stev.,  von  welcher  Art  sich  acuminata  aber  durch  den 
an  den  Seiten  ziemlich  breit  abgesetzten  Halsschild,  die  stärkere 
Punktierung  und  den  kleinen  Kopf  unterscheidet.  Long.  13  mm.  Or  an. 

Von  der  ähnlichen  P.  sublunata  Sol.  durch  den  an  den  Seiten 
abgsetzten  Halsschild,  dessen  breiteren  Basalrand  und  die  stark 
zugespitzten,  schmäleren  Flügeldecken,  von  der  in  der  Gestalt  eben- 
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falls  ähnlichen  P.  incrassata  Rosenh.  durch  den  viel  schmäleren, 
seitlich  viel  weniger  gerundeten,  an  den  Seiten  abgesetzten  Halsschild, 
der,  so  wie  der  Kopf,  viel  feiner  punktiert  ist,  sowie  durch  die 
längeren,  schmäleren  Flügeldecken  zu  unterscheiden  und  an  den  an¬ 
geführten  Merkmalen  zu  erkennen. 

28.  Pachychile  incrassata  Rosenh.  Tiere  Andalus.  1856,  p.  183.  — 

Reitt.  B.  T.  42,  p.  151. 

Von  kurzer  Gestalt,  glänzend,  Kopf  und  Halsschild  stark  und 
dicht  punktiert.  Kopf  mit  nicht  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild, 
ohne  Zahn,  vorne  jederseits  mit  einem  flachen  Grübchen.  Kehlfurche 
seitlich  verflacht,  in  der  Mitte  kurz,  grübchenförmig  vertieft.  Hals¬ 
schild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  queroval;  stark  quer,  etwas 
schwächer  längsgewölbt ;  schmäler  als  die  Flügeldecken,  seitlich  stark 
gerundet,  mit  der  größten  Breite  hinter  der  Mitte,  nach  vorne  nicht 
allzustark  verengt;  Hinterwinkel  deutlich,  aber  so  stark  herabgedrückt, 
daß  sie  von  oben  kaum  sichtbar  sind;  Basis  in  der  Mitte  vorgezogen, 
beiderseits  leicht  ausgebuchtet;  Basalrand  breit.  Episternen  gegen 
die  Vorderhüften  stark  längsgerieft,  mit  Punkten  untermischt,  gegen 
die  Seiten  glatt.  Flügeldecken  kurz  eiförmig,  breit,  an  den 
Schultern  stark  abgerundet,  Basalrand  normal ;  fast  glatt,  mitunter 
mit  Spuren  von  Rippen.  Abdomen  glatt.  Prosternalfortsatz  nicht  über 
die  Vorderhüften  verlängert,  ungerandet.  Long.  11  12  mm.  An¬ 

dalusien:  Sierra  Nevada. 

An  der  kurzen  und  breiten  Gestalt^  dem  stark  und  dicht  punk¬ 
tierten  Kopf  und  Halsschild,  den  stark  herabgedrückten  Hinterwinkeln 
des  letzteren,  dem  breiten  querovalen  Halsschild  und  den  kurzen, 
breiten  Flügeldecken  zu  erkennen. 

29.  Pachychile  refleximargo  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp.  1881, 

p.  59  (11). 

Von  der  Gestalt  der  P.  sublunata  Sol.  Kopf  mit  fein  kiel¬ 
förmig  gerandetem  Kopfschild,  zwischen  Kopfschild  und  Stirn  mit 
ziemlich  starkem  Quereindruck,  dicht  fein  punktiert,  vorne  mit  recht¬ 
eckigem  Zahn.  Kehlfurche  tief,  mit  einem  fast  viereckigen  Grübchen 
in  der  Mitte.  Halsschild  sehr  schmal,  viel  schmäler  als  die  Flügel¬ 
decken,  stark  der  Länge  und  Breite  nach  gewölbt,  an  den  Seiten 
mäßig  stark  gerundet,  nach  vorne  mehr  verengt  als  nach  hinten, 
Vorderrand  schwach  ausgeschnitten,  mit  spitzwinkeligen  V orderwinkeln, 
Hinterwinkel  deutlich,  stark  herabgedrückt,  mit  winkeligem  Einschnitt, 
Basis  nicht  breit  abgesetzt,  Basalfurche  stark,  Punktierung  mittelstark, 
sehr  dicht.  Episternen  der  Vorderbrust  mit  starken  Längsfurchen. 
Flügeldecken  lang  eiförmig,  an  den  Seiten  kaum  gerundet,  Schultern 
abgerundet;  glatt.  Abdomen  glatt.  Long,  13  mm.  Oran. 

Von  incrassata  Rosenh.,  mit  der  sie  Desbrochers  vergleicht, 
durch  den  viel  schmäleren,  stärker  gewölbten,  weniger  stark  punk¬ 
tierten  Halsschild  und  den  fein  kielförmig  gerandeten  Kopfschild, 
von  Plasoni  Haag  durch  die  Form  und  die  stark  herabgedrückten 
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Hinterwinkel  des  Halsschildes,  von  acuminata  Er.  durch  den  an  den 
Seiten  nicht  abgesetzten  Halsschild  zu  unterscheiden. 

Ich  glaube  auf  diese  Art  ein  Stück  der  Zool.  Sammlung  des 
Bayerischen  Staates  von  Oran  (Tarnier)  aus  der  coli.  Haag 
beziehen  zu  können,  das  den  Zettel  „tripoliana  Sol.  var.  und  einen 
zweiten  Zettel  „?  punctata  Luc.  expl.  aberrant,  Peyerimhoff  det.“ 
trägt.  Dieses  Tier  ist  nun  gewiß  weder  tripoliana  noch  punctulata , 
dagegen  stimmt  die  Beschreibung  Desbrochers  der  refleximargo  bis 
auf  folgende  Punkte  vollkommen  darauf:  die  Punktierung  des  Kopfes 
ist  auf  der  Stirn  zerstreut  und  nur  auf  dem  Scheitel  dicht,  während 
der  Halsschild  an  den  Seiten  stärker,  auf  der  Scheibe  erloschen, 
aber  durchgehends  zerstreut  punktiert  ist.  Bei  der  großen  Veränder¬ 
lichkeit  in  der  Punktierung  mancher  Arten  und  der  vollkommenen 
Übereinstimmung  aller  übrigen  Merkmale  lege  ich  diesen  kleinen 
Abweichungen  kein  großes  Gewicht  bei. 

30 .  Pachy  chile  externecostata  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII, 

p.  48.  —  Reitter  B.  T.  42,  p.  152. 

Von  gleichbreiter,  plumper  Gestalt,  stark  glänzend.  Kopf 
schwach,  wenig  dicht  punktiert,  Kopfschild  nicht  wulstförmig  abgesetzt, 
mit  kleinem  Zahn.  Kehlfurche  flach,  in  der  Mitte  mit  kleinem  Grübchen. 
Halschild  rechteckig,  schwach  gewölbt,  sehr  fein,  zerstreut  punk¬ 
tiert,  an  der  beiderseits  ausgebucbteten  Basis  so  breit  wie  die 
Flügeldecken,  von  der  Basis  zur  Mitte  gerade,  dann  allmählich  zur 
Spitze  verengt.  Hinterwinkel  fast  rechtwinkelig,  leicht  abgerundet, 
Basalrand  schmal,  Epislernen  der  Vorderbrust  mit  einzelnen  feinen 
Punkten.  Flügeldecken  breit  eiförmig,  an  den  Seiten  parallel,  fein 
zerstreut  punktiert;  an  den  Seiten,  neben  dem  Rande,  mit  einer 
starken  Längsrippe;  fast  in  der  Mitte  der  Scheibe  mit  einem  breiten 
in  der  Mitte  gefurchten  Längswulst,  zwischen  Randrippe  und  Dorsal¬ 
wulst  mit  einer  breiten  Furche,  die  rückwärts  durch  eine  schwache 
Rippe  geteilt  ist;  zwischen  Dorsalwulst  und  Naht  mehr  minder  deut¬ 
liche  Furchen.  Die  ersten  zwei  Abdominalsegmente  fein  punktiert. 

An  der  Seitenrippe  der  Flügeldecken  und  der  daneben  befind¬ 
lichen  breiten  Furche,  Merkmale,  die  nur  diese  und  die  nächste  Art 
aufweisen,  zu  erkennen.  Long.  IOV2— IIV2  mm.  Marocco. 

31,  Pachy  chile  obtusecostata  Reitt.  B.  T.  42,  p.  152. 

Der  P.  externecostata  Haag  nahe  verwandt,  von  gleichbreiter, 
plumper  Gestalt,  stark  glänzend.  Kopf  ziemlich  stark,  zerstreut 
punktiert,  Kopfschild  nicht  wulstförmig  abgesetzt,  aber  mit  der  An¬ 
deutung  eines  kielförmigen  Randes,  mit  kleinem  Zahn.  Augenkiel 
deutlich,  nicht  dick.  Kehlfurche  seicht,  in  der  Mitte  mit  tiefem  Grübchen. 
Hai ss child  IV2  mal  so  breit  wie  lang,  schwach  gewölbt,  sehr 
zerstreut,  feiner  punktiert  als  der  Kopf,  vorne  leicht  ausgeschnitten, 
an  den  Seiten  deutlich  gerundet  und,  besonders  in  der  Mitte,  ziemlich 
stark  abgeflacht ;  '  nach  vorne  stärker  verengt,  hinter  der  Mitte  am 
breitesten,  mit  stumpfwinkeligen,  an  der  Spitze  abgerundeten  Hinter¬ 
winkeln;  Basis  doppelbuchtig,  mit  in  der  Mitte,  unbedeutend  ver- 
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dicktem  schmalen  Rand  und  feiner  Randlinie.  Episternen  fast  glatt, 
mit  einzelnen  erloschenen  Punkten.  Flügeldecken  kurz  und  breit, 
Randlinie  nur  bis  zu  den  Schultern  reichend,  die  Basis  daher  un- 
gerandet,  am  Rande  und  fast  in  der  Mitte  der  Scheibe  mit  je  einem 
starken  Längswulst,  dazwischen  eine  breite  Furche,  vom  Dorsalwulst 
zur  Naht  abfallend,  so  daß  letztere  vertieft  erscheint;  erloschen 
punktiert,  mit  unregelmäßigen  Querrunzeln.  Unterseite  stark  glänzend, 
Abdomen  fein  punktiert. 

Von  P.  externecostata  Haag  durch  den  an  den  Seiten  ab¬ 
geflachten  und  gerundeten  Halsschild  zu  unterscheiden.  Long.  11  mm. 
Marocco.  Ich  sah  nur  die  Type  des  Wiener  Naturhistorischen 
Museums. 

32.  Pachychile  glabella  Herbst.  Käf.  VIII,  1799,  p.  61.  —  R  e  i  1 1. 

B.  T.  42,  p.  152.  —  Frioli  R  o  s  e  n  h.  Tiere  Andalus.  1856, 

p.  184.  —  collina  Ra  mb.  i.  I. 

Kopf  mit  nicht  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  dreieckig 
vorgezogen  und  zugespitzt,  ohne  Zahn,  beiderseitig  mit  kurzem,  nicht 
tiefem  Längseindruck,  so  wie  der  Halsschild  dicht,  stark  punktiert. 
Kehlfurche  seicht.  H  a  1  s  s  c  h  i  1  d  wenig  breit,  schwach  queroval, 
an  den  Seiten  schwach  gerundet,  mit  deutlichen,  stumpfen,  nach  ab¬ 
wärts  gedrückten  Hinterwinkeln,  Basis  beiderseits  ausgebuchtet,  in 
der  Mitte  schwach  vorgezogen,  Basalrand  schmal.  Episternen  mit 
wenig  dichten,  starken  Punkten.  Flügeldecken  kurz  eiförmig, 
sehr  fein  punktiert,  Abdomen  außerordentlich  fein  punktiert,  fast 
glatt. 

An  dem  nicht  wulstförmig  abgesetzten  Kopfschild,  dem  stark 
punktierten  Kopf  und  Halsschild  und  den  deutlichen  Hinterwinkeln 
des  letzteren  zu  erkennen. 

Long,  8V2 — IIV2  mm.  Andalusien,  Sierra  Nevada,  Madrid. 

33.  Pachychile  crassicollis  Kr.  Revis.  1865,  p.  210.  —  Reitt. 

B.  T.  42,  p.  152. 

Kopf  und  Halsschild  dicht  und  deutlich,  fein  punktiert.  Kopf 
mit  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  vorne  mit  kleinem  Zahn, 
beiderseitig  mit  tiefem  Längseindruck ;  diese  Längseindrücke,  im  ersten 
Drittel  des  Kopfes,  durch  eine  seichte  Querfurche  verbunden.  Kehl¬ 
furche  seicht,  beiderseitig  verflacht,  mit  nicht  zu  tiefem  Grübchen  in 
der  Mitte.  H  a  1  s  s  c  h  i  1  d  kurz  und  stark  queroval,  die  größte  Breite 
hinter  der  Mitte,  nach  vorne  ziemlich  stark  verengt,  Hinterwinkel 
kaum  angedeut£t,  Randlinie  auch  vorne  vollständig,  Basis  gerade, 
Basalrand  strichförmig.  Episternen  glatt.  Flügeldecken  kurz 
eiförmig,  schwach,  nicht  sehr  dicht  punktiert,  mit  Spuren  von  flachen 
Furchen.  Abdomen  glatt. 

An  dem  wulstförmig  abgesetzten  Kopfschild,  dem  deutlich  punk¬ 
tierten  Kopf  und  Halsschild,  den  kaum  angedeuteten  Hinterwinkeln 
des  letzteren,  dem  strichförmigen  Rand  der  Halsschildbasis,  dem 
stark  querovalen  Halsschild  und  den  kurzen  Flügeldecken  zu  erkennen. 
Long.  9  mm.  Algier. 
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34,  Pachychile  cossyrensis  R  a  g  u  s  a.  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  1875, 

p.  252. 

Von  kleiner,  gieichbreiter  Gestalt.  Kopf  und  Halsschild  fein 
aber  deutlich,  ersterer  etwas  stärker  punktiert.  Kopf  mit  wulstförmig  . 
abgesetztem  Kopfschild,  spitzig  vorgezogen,  ohne  Zahn,  beiderseitig  I 
mit  kurzem  Längseindrucke.  Kehlfurche  nicht  tief,  aber  scharf  aus¬ 
geprägt,  in  der  Mitte  mit  einem  tiefen  Grübchen.  H  a  1  s  s  c  h  i  1  d 
fast  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  schwach  queroval,  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  schwach  nach  vorne  verengt,  Vorderrand  deutlich 
ausgeschnitten,  sehr  fein,  undeutlich  gerandet,  Hinterwinkel  schwach 
aber  deutlich,  Basis  beiderseitig  schwach  ausgebuchtet,  Basalrand  sehr 
schmal.  Prosternum  zerstreut  fein  punktiert,  Prosternalfortsatz  nicht 
über  <lie  Vorderhüften  verlängert,  steil  abfallend.  Episternen  glatt, 
gegen  die  Vorderhüften  undeutlich  gefurcht.  Flügeldecken 
auffallend  kurz,  eiförmig,  sehr  fein  punktiert.  Abdomen  glatt. 

An  dem  wulstförmig  abgesetzten  Kopfschild,  dem  sehr  fein 
punktierten  Halsschild,  der  kleinen  und  gleichbreiten  Gestalt  zu  er¬ 
kennen.  . 

Long..8l4  (nach  Ragusa  9—10)  mm.  Insel  P  a  n  t  e  1 1  e  r  l  a  (west¬ 
lich  von  Sizilien). 

35,  Pachychile  sabulosa  Luc.  Expl.  Alg.  1849,  p.  314,  t.  28,  F.  5. 

—  Reitt.  B.  T.  42,  p.  149. 

In  der  Gestalt  der  P,  Germari  Sol.  und  der  Frioh  Sol. 
ähnlich.  Meist  glänzend,  Kopf  und  Haisschild  glatt,  Flügeldecken 
äußerst  fein  punktiert.  Kopf  mit  fein  kielförmig  gerandetem  Kopf¬ 
schild,  ohne  Zahn.  Fühler  kurz  und  dünn.  Kehlfurche  an  den  Seiten 
ganz  flach,  in  der  Mitte  mit  einem  Grübchen.  H  a  1  s  s  c  h  i  1  d 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  queroval,  an  den  Seiten  stark  gleich¬ 
mäßig  gerundet,  Vorderrand  schwach  ausgeschnitten,  Hinterwinkel 
schwach  angedeutet,  Basis  in  der  Mitte  schwach  vorgezogen,  Basal¬ 
rand  schmal,  in  der  Mitte  sehr  wenig  breiter  als  an  den  Seiten, 
Randlinie  kräftig.  Episternen  mit  wenigen,  äußerst  feinen  Punkten. 
Flügeldecken  lang  eiförmig,  an  den  Seiten  parallel,  neben  der 
Naht  gewöhnlich  schwach  eingedrückt.  Abdomen  glatt. 

Long.  9l/2 — IV/2  mm.  Algier:  Mostaganem,  Sidi-bel  Abbes. 

An  der  zierlichen  Gestalt,  der  glatten  Oberseite,  dem  fein 
kielförmig  gerandeten  Kopfschild,  dem  schmal  abgesetzten  Basahand 
und  den  schwach  angedeuteten  Hinterwinkeln  des  Halsschildes  zu 
erkennen. 

R  e  i  1 1  e  r  reiht  die  Art  in  die  dritte  Gruppe  ein,  welche  zu 
den  Arten  gehört,  die  eine  in  der  Mitte  viel  breiter  als  an  den 
Seiten  abgesetzte  Halsschildbasis  haben.  Bei  sämtlichen  Stücken,  die 
ich  sah,  ist  die  Halsschildbasis  in  der  Mitte  nur  unbedeutend  breiter 
als  an  den  Seiten,  was  übrigens  auch  aus  dem  unter  1  der  dritten 
Gruppe  angeführten  Satz  der  Reitterschen  Tabelle  hervorgeht.  Ich 
glaubte  daher,  sie  besser  hier  unterzubringen.  Die  in  die  gleiche 
Unterabteilung  der  dritten  Gruppe  eingereihten  pedinoides  Eschsch. 
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und  aulonoscelis  Rtt.  haben  eine  Halsschildbasis,  die  in  der  Mitte 
deutlich  viel  breiter  ist  als  an  den  Seiten. 

36.  Pachuchile  sublunata  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  308. 
ü  —  Reitt.  B.  T.  42,  p.  153.  —  opaca  Breit  V.  Z.  B.  G. 

1908,  p.  63. 

Die  ganze  Oberseite  mit  sehr  feiner,  erloschener  Punktierung, 
mitunter  jedoch  die  Flügeldecken  mit  stärkerer  Punktierung.  Kopf 
mit  nicht  wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  ohne  Zahn,  im  ersten 
Drittel  mit  mehr  minder  deutlicher  Querfurche,  die  mit  zwei  schwachen 
Längsfurchen  in  Verbindung  steht.  Kehlfurche  an  den  Seiten  flach, 
in  der  Mitte  mit  tiefer  Grube.  Fühler  ziemlich  lang  und  dick. 
Hals  schild  stark  queroval,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  hinter 
der  Mitte  am  breitesten,  ziemlich  stark  der  Länge  und  Breite  nach 
gewölbt,  Basis  nicht  sehr  schmal  abgesetzt,  Hinterwinkel  meist  ver- 
rundet,  mitunter  stumpf  angedeutet.  Selten  zeigen  sich  an  der  Basis  zwei 
ziemlich  stark  genäherte,  sehr  schwache  stumpfzähnige  Vorsprünge. 
Episternen  glatt.  Flügeldecken  breiter  als  der  Halsschild, 
ziemlich  breit  eiförmig,  an  der  Naht  abgeflacht,  Basallinie  nach  unten 
gerückt,  von  oben  schwer  sichtbar.  Abdomen  glatt. 

Der  Tentyria  italica  Sol.  im  Habitus  ähnlich  und  schon 
an  der  Gestalt  leicht  erkenntlich.  Die  Punktierung  ist  veränderlich, 
auch  gibt  es,  wie  bei  vielen  anderen  Pachychile-Arten  glanzende 
und  matte  Stücke.  Auf  letztere  hat  mein  Freund,  Herr  Direktions¬ 
sekretär  Josef  Breit  die  Varietät  opaca  aufgestellt,  die  sich 
sonst  nicht  von  den  glänzenden  Stücken  unterscheidet. 

Long.  IIV2 — 15  mm.  Balearen,  Algier. 

37 .  Pachy chile  Haroldi  Kr.  Revis,  1865,  p.  211.  Reitt.  B.  T. 

42,  p.  153. 

Von  kleiner,  zierlicher  Gestalt,  der  P.  frrioh  Sol.  und  Ger- 
man  Sol.  ähnlich.  Kopf  gewöhnlich  mit  nicht  wulstförmig  abge¬ 
setztem  Kopfschild1),  vorne  schwach  ausgebuchtet,  ohne  Zahn,  fein 
aber  deutlich  punktiert.  Kehlfurche  seitlich  ziemlich  verflacht  in  der 
Mitte  mit  tiefer  Grube.  Fühler  kurz  und  dünn.  Haisschild  quer¬ 
oval,  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  schwach,  gleich 
mäßig  gerundet,  der  Länge  nach  sehr  schwach,  der  Breite  nach  stärker 
gewölbt,  Hinterwinkel  ganz  verrundet,  Basis  strichförmig  abgesetzt, 
in  der  Mitte  etwas  spitzig  nach  hinten  gezogen,  so  wie  die  Flüge  - 
decken  äußerst  fein,  kaum  sichtbar  punktiert.  Episternen  glatt.  Flügel¬ 
decken  kurz  eiförmig,  gleichmäßig  schwach  gewölbt,  Basallinie  nach 
oben  gerückt,  von  oben  deutlich  sichtbar. 

Von  den  zwei  oben  erwähnten  ähnlichen  Arten  durch  das  Fehlen 
der  Basalzähne  des  Halsschildes  zu  unterscheiden. 

Long.  8—10  mm.  Algier:  Mostaganem.  Tunis. 

i)  Bei  der  Type  zeigt  sich  eine  sehr  schwache,  kurze,  wulstförmige  Abset¬ 
zung,  die  bei  allen,  sonst  völlig  übereinstimmenden  Stücken,  die  ich  sah,  vollkommen 

fehlt. 
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38.  Pachy chile  Frioli  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  301.  — 

Reitt.  B.  T.  42,  p.  153.  —  quadricollis  Reiche.  Ann.  Soc. 
Ent.  Fr.  1860,  p.  729. 

Die  ganze  Oberseite  außerordentlich  fein  punktiert.  Kopf 
mitunter  etwas  stärker  punktiert,  mit  schwach  oder  gar  nicht  wulst¬ 
förmig  abgesetztem  Kopfschild,  gewöhnlich  mit  stumpfem  Zahn,  mit¬ 
unter  aber  schwach  ausgebuchtet.  Kehlfurche  flach.  H  a  1  s  s  c  h  i  1  d 
stark  queroval,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  die  nach  innen 
gerückten  Hinterwinkel  mit  stark  herabgedrücktem,  kleinem,  kegel¬ 
förmigem  Zahn,  Basalrand  sehr  schmal.  Episternen  glatt.  Flüge  1- 
decken  eiförmig,  besonders  auf  der  Scheibe  mit  Spuren  von 
Streifen,  an  den  Schultern  mit  einem  kleinen  Höcker,  der  etwas 
weiter  nach  außen  gerückt  ist  als  der  Halsschildzahn;  Randlinie  blos 
bis  um  die  Schultern  reichend,  so  daß  die  Basis  ungerandet  ist. 
Abdomen  glatt. 

An  den  kegelförmigen  Zähnchen  des  Halsschildes  und  den 
Höckern  der  Flügeldecken  zu  erkennen. 

Long.  8V2 — 11  mm.  Italien,  Sardinien,  Sizilien, 
Algier,  Tunis,  Kreta  (leg.  Paganetti). 

39.  Pachy  chile  punctulata  L  u  c.  Expl.  Alg.  1849,  p.  314,  t  28, 

fig.  4. 

„Der  P.  Frioli  Sol.  sehr  ähnlich,  aber  viel  breiter.  Kopf, 
Halsschild  und  Flügeldecken  fein  punktiert.  Kopf  sehr  fein  und 
dicht  punktiert,  Kehlfurche  viel  tiefer  als  bei  Frioli.  H  a  1  s  s  c  h  i  1  d, 
besonders  in  den  hinteren,  abgerundeten  Seitenteilen  viel  breiter, 
vorne  leicht  verengt,  an  der  Basis  weniger  abgestutzt  als  Frioli,  mit 
zwei  viel  ausgesprocheneren  und  insbesondere  von  einander  viel  ent¬ 
fernteren  kleinen  Zähnen  als  bei  letzterer  Art;  oben  ziemlich  ge¬ 
wölbt,  sehr  fein  und  sehr  dicht  punktiert.  Episternen  merklich  gerunzelt. 
Die  Flügeldecken  sind  viel  breiter  und  haben  keine  doppelten 
Streifen  wie  bei  P.  Frioli ;  sie  sind  punktiert,  aber  die  Punkte  sind 
viel  feiner  und  insbesondere  weniger  dicht  als  jene  des  Kopfes  und 
des  Halsschildes.  Die  Schulterwinkel  sind  wie  bei  der  Frioli ,  aber  mit 
einem  stärker  vorspringenden  kielförmigen  Rand.  Unterseite  voll¬ 
kommen  glatt,  glänzend“  (ex  Lucas). 

Long.  9V2  — 11  mm.  Umgebung  von  O  r  a  n,  Inseln  H  a  b  i  b  a  s 
(der  Küste,  westlich  von  Oran  vorgelagert). 

Ich  habe  die  Art  nicht  gesehen;  zwei  Stücke  der  Zoolog.  Samm¬ 
lung  des  Bayerischen  Staates,  die  ich  ursprünglich  für  diese  Art 
hielt,  haben  sich  nachträglich  nicht  als  punctulata  erwiesen.  Nach  dem 
oben  Gesagten  unterscheidet  sie  sich  von  Frioli  hauptsächlich  durch 
die  sehr  dichte  Punktierung  und  die  weiter  von  einander  entfernten 
Zähnchen  des  Halsschildes.  Diesbezüglich  ist  auch  die  Bestimmungs¬ 
tabelle  auf  S.  37  richtig  zu  stellen. 

40.  Pachy  chile  Servillei  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  309,  t.  7, 

f.  3 — 10.  —  Reitt.  B.  T.  42,  p.  152.  —  pygmaea  Sol.  1.  c. 
p.  310.  —  Reitt.  1.  c.  p.  152. 
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In  Größe  und  Gestalt  sehr  verschieden.  Oberseite  gewöhnlich 
matt,  selten  ziemlich  stark  glänzend,  Unterseite  schwach  glänzend. 
Kopf  und  Halsschild  dicht  und  deutlich  punktiert.  K  o  p  f  mit  nicht 
wulstförmig  abgesetztem  Kopfschild,  ohne  Zahn.  Kehlfurche  an  den 
Seiten  ganz  verflacht,  in  der  Mitte  mit  tiefer  Grube.  H  a  1  s  s  c  h  1 1  d 
breit  queroval,  mit  der  größten  Breite  hinter  der  Mitte,  die  stumpfen 
Hinterwinkei  deutlich,  nach  unten  gedrückt,  Basis  mit  zwei  Zahnen, 
die  von  einander  gewöhnlich  etwas  weniger  entfernt  sind  als  von  den 
Hinterwinkeln.  Episternen  nahezu  glatt,  mit  wenigen  vereinzelten 
feinen  Punkten.  F  1  ü  g  e  1  d  e  c  k  e  n  sehr  kurz  eiförmig,  breiter  als 
der  Halsschild;  an  den  Schultern,  beiläufig  dort,  wo  die  Randlinie 
aufhört,  mit  einem  kleinen  Höcker;  äußerst  fein  punktiert.  Abdomen 

^att  An  den  ziemlich  weit  von  einander  entfernt  stehenden  Zähnen 
der  Halsschildbasis,  den  Schulterhöckern  und  dem  ziemlich  stark  und 
sehr  dicht  punktierten  Kopf  und  Halsschild  zu  erkennen. 

Die  von  Solier  1.  c.  als  eigene  Art  —  als  Microdera  pygmaea 
—  beschriebene  pygmaea  unterscheidet  sich  nur  durch  die  geringere 
Größe  und  die  dadurch  bedingten  kleineren  Ausmaße  der  Zähne. 

Long.  6V2 — 12  mm.  Corsica,  Sardinien. 

41 .  Pachychile  Germari  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  302. 
—  Reitt.  B.  T.  42,  p.  153.  —  bifida  R  o  s  e  n  h.  Tiere 
Andalus.  1856,  p.  184.  —  sardea  Kr.  Revis.  1865,  p.  209. 

Schwach  glänzend,  Kopf  sehr  fein  punktiert,  Kopfschild  nicht 
wulstförmig  abgesetzt,  ohne  Zahn,  vorne  schwach  ausgebuchtet.  Kehl¬ 
furche  an  den  Seiten  verflacht,  mit  tiefer  Grube  in  der  Mitte.  Hals¬ 
schild  äußerst  fein  punktiert,  queroval,  an  den  Seiten  gleichmäßig 
gerundet,  Hinterwinkel  kaum  angedeutet,  etwas  herabgedrückt,  Basis 
mit  2  stark  genäherten  Zähnchen,  die  aber  mitunter  so  rudimentär 
werden,  daß  sie  leicht  übersehen  werden  können.  Episternen  glatt. 
Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  eiförmig,  kaum 
sichtbar  punktiert.  Randlinie  nur  bis  um  die  Schultern  reichend.  An 
den  Schultern  mitunter  mit  kleinem  Höcker,  der  aber  nicht,  wie  bei 
Servillei  und  Frioli  beträchtlich  unter  dem  Ende  der  Randlinie  liegt» 
sondern  mit  dem  die  Randlinie  abschließt.  Abdomen  vereinzelt,  sehr 
fein  punktiert. 

An  den  stark  genäherten  Zähnchen  der  Halsschildbasis  zu  er¬ 
kennen.  .  .  .  _ 

Long.  8 — IOV2  mm.  Sardinien,  Sizilien,  Spanien, 

M  a  r  o  c  c  o,  Algier,  Tunis. 

42»  Pachychile  tripoliana  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  303, 
t.  7,  f.  8.  —  Reitt.  B.  T.  42,  p.  153. 

Schwach  glänzend.  Kopf  sehr  fein  punktiert,  Kopfschild  schwach 
wulstförmig  abgesetzt,  mit  rechteckigem  Zahn.  Kehlfurche  tief, 
an  den  Seiten  scharf  begrenzt.  Hai  Schild  fast  glatt,  queroval, 
stark  gewölbt,  die  größte  Breite  hinter  der  Mitte,  an  den  Seiten 
schwach  gerundet,  die  Hinterwinkel  mit  mehr  minder  deutlichem  drei- 
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eckigen  Einschnitt,  der  aber  auch  fast  ganz  verschwinden  kann, 
Basis  an  den  Seiten  ausgebuchtet,  in  der  Mitte  mit  ziemlich  breitem 
Rand.  Episternen  der  Vorderbrust  mit  ziemlich  starken  Längsriefen. 
Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  lang  eiförmig, 
kaum  sichtbar  punktiert.  Abdomen  glatt. 

Normale  Stücke  sind  an  dem  dreieckigen  Einschnitt  der  Hals- 
schildhinterwinkel,  Stücke  mit  fast  geschwundenem  Einschnitt  an  den 
spitzig  vorspringenden  Hinterwinkeln,  der  beiderseitig  ausgebuchteten 
Halsschildbasis,  dem  ziemlich  breiten  Basalrand,  den  lang  eiförmigen 
Flügeldecken  und  der  fast  glatten  Oberseite  zu  erkennen. 

Long.  8V2 — 12  mm.  Algier,  Tripolis. 

43.  Pachy chile  dissecta  Kr.  Rev.  1865,  p.  204. —  Reitt.  B.  T.  42, 
p.  154. 

Oberseite  fast  glatt.  Kopf  mit  kielförmig  g^randetem  Kopf¬ 
schild,  vorne  schnabelförmig  zugespitzt;  im  ersten  Drittel  des  Kopfes 
beiderseitig  eine  nicht  allzutiefe  Grube.  Kehlfurche  an  den  Seiten 
verflacht,  in  der  Mitte  mit  tiefer  Grube.  H  a  1  s  s  ch  i  1  d  der  Länge 
und  der  Breite  nach  auffallend  stark,  kissenartig  gewölbt,  zur  Basis 
hoch  und  steil  abfallend,  der  Basalrand  infolge  der  Überwölbung 
von  oben  nicht  sichtbar;  stark  queroval,  die  größte  Breite  hinter  der 
Mitte,  an  allen  Seiten,  auch  vorne,  gerandet,  Hinterwinkel  kaum  an¬ 
gedeutet,  samt  der  Basallinie  ganz  herabgedrückt.  Episternen  glatt. 
Flügeldecken  kurz  eiförmig,  bauchig,  breiter  als  der  Halsschild, 
von  diesem  weit  abstehend,  mit  Spuren  von  Furchen.  Abdomen  glatt. 

An  dem  gegen  die  Basis  sehr  steil  abfallenden,  stark,  kissen¬ 
artig  gewölbten  Halsschild  zu  erkennen.  Long.  11  mm.  Algier. 


Übersicht  der  Arten. 


Pachychilina  Reitter. 

Steveni  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  296  Sic.,  Alg.,  Tunis, 
gracilis  Schuster  n.  sp.  Tripolis. 

Leonhardi  Schuster  n.  sp.  Tunis, 

longipennis  Kr.  Revis.  1865,  p  212  Alg.,  Tunis, 

sulcifrons  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  295  Tunis. 

Dejeani  Bess.  Nouv.  Mem.  Mose.  II,  1832,  p.  11  Sic.,  Sard., 

subovata  Bess.  ibid.  Marocco,  Alg.,  Tunis. 

Wiedemanni  Fisch.  Bull.  Mose.  1837,  IV,  p.  14,  t.  2.  f.  4.  Natolien  ? 
brevis  Kr.  Revis.  1865,  p.  202  Alg. 

oxyophthalmus  Reitt.  Best.  T.  42,  p.  146  Tunis, 

parallela  Schuster  n.  sp.  Tunis, 

violantis  Gestro  Ann.  Mus.  Genova  1880,  p.  416.  fig.  Tunis,  Alg.? 
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Pachychile  Eschscholtz. 

Lophoma  Sol. 

punctata  Fahr.  Ent..  Syst.  Suppl.  1798,  p.  45  Südspanien,  Marocco. 

cribrosa  Bess.  Nouv.  Mem.  Mose.  II,  1832,  p.  11. 
foveipennis  Kr.  Revis.  1865,  p.  201  Marocco. 

intermedia  Haag*  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  45  Marocco! 

impunctata  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1860,  p.  632  Spanien, 

Marocco,  Tunis. 

* 

Fairmairei  Haag-  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  49  Marocco. 

breviuscula  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  47  Marocco. 

Reini  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  49  Marocco. 

•Sfr 

aulonoscelis  Reitt.  B.  T.  42,  p.  148  Marocco. 

hispanica  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  292  Andalusien! 

nitens  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  293  Algier, 

curtula  Geb.  Col.  Catal.,  Tenebrionidae,  p.  58  Oran. 

breviuscula  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp  1881,  p.  61  (13). 
v.  conformis  Desbr.  1.  c.  p.  62  (14). 
pedinoides  Eschsch.  Zool.  Atl.  IV,  1831,  p.  6  Spanien,  Marocco. 
brevis  Bess.  Nouv.  Mem.  Mose.  II,  1832,  p.  11. 
cognata  Haag-  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  46. 

Doriae  Haag-  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  51  Tunis. 

Fritschi  Haag-  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  45  Marocco 

angulicollis  Fairm.  Petit.  Nouv.  Ent.  1874,  p.  543  Marocco 

Salzmanni  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  297  Span.,  Port.,  Marocco 

grandis  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp.  1881,  p.  54  (6)  Oran. 

v.  rugatula  Desbr.  1.  c.  p.  55  (7). 

Kunzei  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  298  Algier. 

Desbrochersi  Reitt.  B.  T.  42,  p.  150  Algier! 

tumidifrons  Kr.  Revis.  1865,  p.  200  Algier 

maroccana  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  50  Marocco! 

ochenkhngi  Schuster  n.  sp.  Marocco. 

tazmaltensis  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp.  1881,  p.  56  (8)  Ins.  Lam- 

7  7  pedusa,  Alg.,  Tunis.. 

lampedusae  Kr.  Natural.  Sicil.  1896,  p.  101. 
discedens  Desbr.  Bull.  Acad.  d’  Hipp.  1881,  p.  56  (8)  Oran 

glabra  Stev.  Nouv.  Mem.  Mose.  I,  1829,  p.  10  Algier. 

impressifrons  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  299. 
rugatipennis  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp.  1881,  p.  59  (11). 
subcylindrica  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  300. 
v.  continua  Desbr.  1.  c  p.  58  (10). 
v.  emarginata  Desbr.  L  c.  p.  59  (11) 

Plasoni  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  50  Marocco 

acummata  Er.  Wagn  Reise  III,  1841,  p.  177  Oran 

merassata  Rosenh.  Tiere  Andalus.  1856,  p.  183  Andalusien 

refleximargo  Desbr.  Bull.  Acad.  d’Hipp.  1881,  p.  59  (11)  Oran 
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Adrian  Schuster. 


externccostata  Haag  D.  E.  Z.  1875,  Heft  VII,  p.  48 
obtusecostata  Reitt.  B.  T.  42,  p.  152 
glabella  Herbst  Käf.  VIII,  1799,  p.  61 

Frioli  Rosenh.  Tiere  Andalus.  1856,  p.  184. 
crassicollis  Kr.  Revis.  1865,  p.  210 
cossyrensis  Rag.  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  1875,  p.  252 
sabulosa  Luc.  Expl.  Alg.  1849,  p.  314 
sublunata  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  308 
opaca  Breit.  V.  Z.  B.  G.  1908,  p.  63. 

Haroldi  Kr.  Revis.  1865,  p.  211 
Frioli  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  301 


Marocco. 

Marocco. 

Andalusien. 


Algier 
Insel  Pantelleria. 

Algier 

Balearen,  Algier,  ii 

Alg.,  Tunis,  i 
Ital.,  Sard.,  Sicil., 
Alg.,  Tunis,  Kreta. 

quadricollis  Reiche  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1860,  p.  729. 
punctulata  Luc.  Expl.  AI?.  1849,  p.314,  t  28  fi*.4 Oran,  Inseln Hab,bas. 
Servillei  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  309,  t.7,  f.  3-10  Cors.ca, Sardin. 

puemaea  Sol.  1.  c.  p.  310.  .  c.  c 

German  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  302  Sard.,  Siel.,  Span.en, 

Marocco,  Algier,  1  ums. 

bifida  Rosenh.  Tiere  Andal.  1856,  p.  184. 
sardea  Kr.  Revis.  1865,  p.  209.  A1  .  T  .  , 

tripoliana  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  p.  303,  t.  7,  f.  8  Algier,  Tnpol. 

Neocisba  R  e  i  1 1  e  r. 

dissecta  Kr.  Revis.  1865,  p.  204  £ier*  jj 


Alphabetisches  Verzeichnis  der  Arten 


Die  Synonyme  und  Varietäten  sind  Kursiv  gedruckt. 


acuminata  . 

angulicellis . 

aulonoscelis  .... 

bifida . 

brevis  Bess . 

brevis  Kr . 

breviuscula  Desbr.  .  . 
breviuscula  Haag  .  . 

cognata  . 

conformis . 

continua  ...... 

cossyrensis . 

crassicollis . 

cribrosa . 

curtula . 

Dejeani . 

Desbrochersi  .  .  .  . 

discedens . 

dissecta  . 

Doriae . 

emaiginata . 

externecostata  .  .  . 

Fairmairei . 

foveipennis  .... 


.  ...  16  (34) 
....  8  (26) 
....  4  (22) 

.  23  (41) 

....  6  (24) 

Bd.  VIII.  41  (15) 
....  5  (23) 

.  .  .  .  3(21) 
....  6  (24) 

....  5  (23) 

....  14  (32) 
....  20  (38) 
...  19  (37) 
....  1  (19) 

....  5  (23) 

Bd.  VIII.  40  (14) 
....  11  (29) 
....  14  (32) 
....  24  (42) 
....  7  (25) 

....  14  (32) 
....  18  (36) 
....  2  (20) 
....  1  (19) 


.  brioli  Rosenh.  . 
Frioli  Sol.  .  . 
Fritschi  .  .  .  . 
Germari  .  .  . 
glabella  .  .  . 
glabra  .  .  .  . 

oracilis  .  .  . 
grandis  .  .  . 
Haroldi  .  .  .  . 
hispanica  .  .  . 

impressifrons 
impunctata 
incrassata  .  . 
intermedia 
Kunzei  .  .  . 
lampedusae  . 
Leonhardi  .  . 

longipennis  . 
maroccana  . 
nitens  .  .  . 
obtusecostata 
opaca  .  .  . 
oxyophthalmus 
parallela  .  . 


Pajina 

.  ...  19  (37)1 

.  ...  22  (40) 

...  8  (26)  ^ 

.  ...  23  (41) 

.  ...  19  (37) 

. 14  (32) 

Bd.  VIII.  38  (12) 

.  9  (27) 

....  21  (39): 
....  4  (22) 

...  14  (32) 
...  2  (20); 

.  ...  17  (35) 
....  2  (20) 
....  10  (28). 

.  .  13  (31); 

.  Bd.  VIII  38  (12) 
Bd.  VIII.  39  (13)5  j 
....  12  (30)| 

.  .  ,  .  5  (23) 

....  18  (36) 
....  21  (395 
Bd.  VIII.  41  (15) 
Bd.  VIII.  42  (16) 
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Patina 

pedino’des .  6  (24) 

Plasoni  . 15  (33) 

punctata .  1  (19) 

punctulata .  22  (40) 

pygmaea .  22  (40) 

quadricollis .  22  (40) 

refleximargo  . 17  (35) 

Reim .  2  (21) 

rugatipennis  . 14  (32) 

nigatula .  9  (27) 

sabulosa .  20  (38) 

Salzmanni .  9  (27) 

sardeci . 23  (41) 


Pagina 

Schenklingi . 12  (30) 

Servillei .  22  (40) 

Steveni . Bd.  VIII.  37  (11) 

subcylindrica . 14  (32) 

sublunata . 21  (39) 

s ubovata . Bd.  VIII.  40  (14) 

sulcifrons . Bd.  VIII.  40  (14) 

tazmaltensis . 13  (31) 

tripoliana . 33  (41) 

tumidifrons . 11  (29) 

violantis  . Bd.  VIII.  43  (17) 

Wiedemanni . Bd.  VIII  40  (14) 


Verbesserungen  : 

S.  30,  Leitzahl  2‘  ist  nach  „Kopf“  das  Wort  „beiderseitig“  zu 
streichen. 

S.  30,  3.  Zeile  von  unten:  anstatt  „oxyophtalmus“  setze  „oxy- 
ophthalmus“. 

S.  31,  Fundoitangabe  bei  impunctata  „Marocco“  anstatt  „Marono“, 

S.  31,  bei  „Schulterwinkel  als  kleine“  anstatt  „kleiner“. 

S.  35,  Fußnote.  Die  Richtigstellung  bei  der  Beschreibung  von 
P.  punctulata  Luc.  ist  zu  berücksichtigen. 

S.  37,  5.  Zeile  von  oben.  Ebenso. 

S.  37,  18.  Zeile  von  unten  lies  „Basairandung“  anstatt  „Baral- 
randung“. 

S.  40,  9.  Zeile  von  unten:  „beiderseitig“  ist  zu  streichen. 

S.  41,  1.  Zeile  von  oben:  „beiderseitig“  ist  zu  streichen. 

S.  42,  5.  Zeile  von  oben :  lies  „oxyophthalmus“  anstatt  „oxy¬ 
ophtalmus“. 

Nachtrag. 

Bei  Abfassung  des  Manuskriptes  war  fremdländische  Literatur 
vollkommen  unzugänglich.  Erst  vor  kurzem,  im  Februar  1921,  ersah 
ichausdem  „Record  1913“,  daßEscalera  in  Trab.  Mus.  Madr.  8, 
p.  39,  eine  Pachychile  Sexsani  aus  Marocco  und  de  Peyerimhoff 
in  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  81,  p.  520  eine  Pachychile  Cardaillaci 
beschrieben  haben.  Aus  dem  „Record  1914“  ist  ersichtlich,  daß 
B  e  d  e  1  eine  Neocisba  prosternalis  inVoy.  Maroc  Segonzacl  903, 
p.  369  und  Escaler a  in  Trab.  Mus.  Madr.  11,  1914  folgende 
Arten  aus  Marocco  beschieben  hat:  Pachychile  makalica,  infrastriata , 
parallelipennis ,  transversithorax,  Simoni,  Ariasiet  v.  orientalis,  tetuanica, 
insculpta  und  Neocisba  susiana.  Im  „Record  1916“  ist  eine  von 
Dodero  in  Ann.  Mus.  Genova  47,  p.  350,  beschriebene  Pachy¬ 
chilina  Andreinii  aus  Italien  angeführt.  Im  „Record  1917“  ist  eine 
Richtigstellung  Peyerimhoffs  aus  Ann.  Fr.  86,  p.  147  enthalten, 
nach  welcher  die  obzitierte  Pachychile  Cardaillaci  Peyerimh ,—tumidi- 
frons  Kr.  ist.  Leider  ist  mir  derzeit  die  angeführte  Literatur  noch 
nicht  zugänglich. 
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Nachträge  und  Verbesserungen  zu  meiner  Bestimmungs 
tabeile  der  Bembidion-Arten. 


Von  Prof.  Dr.  Josef  Müller,  Triest. 


S.  63.  -  B.  transparens  Clark!  hat  H  Wagner  bei  Brieselang 
in  der  Mark  nachgewiesen  (cf.  Ent.  Mitt.,  Bd.  4,  1915,  p.  )• 

s  66  —  Die  Bembidion- Namen  und  Leitzahlen  der  beiden 
Gegensätze  sub  8  sind  verwechselt.  Es  sind  daher  in  Zeile  21  und 
29  die  eingeklammerten  Namen  aeneum  und  vicinwn  zu  vertauschen 
ebenso  die  zugehörigen  Leitzahlen  9  und  10  am  Rande  rechts  De 
ganze  übrige  Text  der  beiden  Gegensätze  sub  8  bleibt  unverändert. 

S  66,  ad  B.  aeneum.  —  Die  mir  bei  der  Abfassung  der  Tabelle 
in  natura  unbekannte  Form  pseudaeneum  Re.tt  -  wurde  nach  dem 
Vorgänge  des  Autors  selbst  (Fauna  Germ.  1,  122)  als  Abenation 
zitiert  ?Nun  liegt  mir  ein  Exemplar  aus  Bessarabien  (Lipkany-  eg. 
Di  Springer)  vol  welches  nur  auf  pseudaeneum  bezogen  werden 
kann,  obwohl  es  außer  durch  die  scharfe,  gelbe  Praap^kalmakel  auc 
in  der  Halsschildform  ein  wenig  von  pseudaeneum  abweicht  Uie 

Halsschildseiten  sind  stärker  und  gleichmäßiger  ^e,rU"SniJesHchter 
ecken  stumpfer  und  stärker  eingezogen,  der  Basalausschnitt  seichtei . 
Da  Reitter  das  pseudaeneum  von  Stettin  und  vom  kaspischen  Meere 
beschreibt  und  das  typische  aeneum  an  den  nordeuropaischen  Kus  en 
vorkommt,  dürfte  pseudaeneum  keine  Aberration,  son.oer".  elne.  gu, 
orientalische  Rasse  darstellen,  die  stellenweise  auch  im  Binnenlande 

c  «5  —  B.  praeustum  kommt  in  Zentrahstrien  (Pinguente) 

und  bei  Triest  (Ospo)  in  einer  oft  auffallend  dunkleren  Form  vor, 

bei  der  auch  die  Flügeldeckenscheibe  mehr  oder  weniger  grünlich 
überlaufen  ist.  Es  handelt  sich  hier  um  die  nördlichsten  Vorposten 
dieser  mediterranen  Art;  die  dunklere  Färbung  ist  durch  das  kalter 
Klima  Zentral-  und  Nordistriens  bedingt1),  ln  der  wärmeren  Buci 
von  Fiu™  (L«»r.~)  finde»  w  bereit,  die  normale  helWe  Form 
mit  gelbbraunen,  nur  an  den  Rändern  grün  schimmernden  Flug 
decken,  die  dann  weiter  südwärts  auch  das  ganze  dalmatinische 

Küstengebiet  bewohnt.  ■  ,  .  ,  , 

S  86.  __  B.  luridipes  ist  vom  italienischen  Festlande  noch  nicht 
bekannt.  Der  in  Fußnote  4  erwähnte  Fundort  (Monti  di  Orri-Lostia) 
liegt  nämlich,  wie  mich  Herr  Dodero  aufmerksam  machte,  nicht  au 
dem  Festlande,  sondern  auf  Korsika. 

S.  87.  —  B.  nitidulum  subsp.  nova  pallidicorne  m-  — , 
glänzend,  metallisch  bläulichgrün,  die  Beine,  PalPen  un(J 
einfärbig  rötlichgelb,  letztere  zur  Spitze  kaum  verdunkelt  Der  Hals 
schild  quer  herzförmig  mit  relativ  breiter  Basis  “"J  ^^^nkHert 
angularfältchen,  ohne  Mikroskulptur,  vor  der  Basis  deutlich  ■ 

Die  Flügeldecken  vollzählig  und  innen  ziemlich  kräftig  punktiert 


•)  Also  wieder  ein  Fall  von  Nord-Süd-Typus :  im  Sinne  von  Netolitzky.  (Vergl. 
Ent.  Blätt.  1913,  183  und  diese  Rundschau  191b,  2Ö). 


Nachträge  und  Verbesserungen. 


29 


gestreift,  beim  $  im  apikalen  Drittel  mikroskopisch  genetzt,  beim  $ 
ist  die  Netzung  sehr  schwach  und  nur  an  der  Spitze  der  Flügeldecken 
erkennbar.  Länge  4'8 — 5  mm. 

Ich  hielt  dieses  Tier  zunächst  für  eine  eigene  Art,  doch  belehrte 
mich  ein  genauer  Vergleich,  daß  es  sich  nur  um  eine  auffallend  hell 
gefärbte  Rasse  des  nitidulum  handelt,  mit  dem  sie  in  Körperform 
und  allen  wesentlichen  Merkmalen  fast  genau  übereinstimmt.  Es  ist 
nur  die  Mikroskulptur  der  Flügeldecken  erheblich  stärker  reduziert 
und  die  Beine,  Fühler  und  Palpen  viel  heller  gefärbt.  Von  brunnicorne 
unterscheidet  sich  die  neue  Rasse  durch  breiteren  Körperbau,  zur 
Spitze  kaum  angedunkelte  Fühler  und  Palpen  und  in  geringerer 
Ausdehnung  genetzte  Flügeldecken,  von  Milleri  ebenfalls  durch 
breiteren  Körperbau,  namentlich  an  der  Basis  viel  breiteren  Hals¬ 
schild,  ausgesprochen  bläulichgrüne,  zur  Spitze  nicht  oder  kaum  rötlich 
durchschimmernde  Flügeldecken. 

Fundort:  Mte.  Viso,  Nordseite.  Von  Lydwig  Ganglbauer 
1906  gesammelt.  (3  Exemplare  im  Wiener  Staatsmuseum). 

S.  88.  —  Das  Verbreitungsgebiet  des  B .  dalmatinum  deckt 
sich  nur  an  wenigen  Orten  mit  jenem  des  nitidulum.  Als  Erster  hat 
Apfelbeck  (Käf.  Balk.  I,  p.  67)  auf  das  gemeinsame  Vorkommen 
dieser  beiden  Arten  in  Gebirgsgegenden  der  Balkanhalbinsel  hin¬ 
gewiesen.  Als  weiteren  gemeinsamen  Fundort  kann  ich  nun  den  Mte. 
Fiavon  im  Trentino  anführen,  wo  Dr.  Springer  (Triest)  beide 
Arten  zusammen  sammelte. 

S.  99.  —  Fiori  beschreibt  in  der  Riv.  Col.  Ital.  1914,  168, 
ein  B.  glaciale  ab.  laevigatum  nach  zwei  kleinen  und  besonders  fein 
gestreiften  Exemplaren,  welche  zusammen  mit  normalen  Stücken  in 
den  Alpes  maritimes  gefunden  wurden.  Es  dürfte  sich  wohl  um  fein 
gestreifte  pyrenaeum  -  Stücke  handeln,  da  das  echte  glaciale  die 
Ostrasse  darstellt.  Ich  habe  bereits  in  meiner  Tabelle  bei  pyrenaeum 
hervorgehoben:  „Flügeldeckenstreifen  von  wechselnder  Stärke“. 

S.  102.  —  Von  B.  Menetriesi  fand  Dr.  Meixner  (Graz)  ein  $ 
bei  Gacko  in  der  Herzegowina.  Die  Flügeldecken  sind  wie  beim 
typischen  Menetriesi  gefärbt,  an  der  Spitze  in  größerer  Ausdehnung 
chagriniert,  nur  die  inneren  Dorsalstreifen  schwach  angedeutet,  sonst 
vollkommen  glatt;  Schienen  rötlichgelb. 

S.  91.  —  Zeile  16  von  oben  ist  Leitzahl  70  zu  streichen  und 
dafür  52  zu  setzen. 

S.  116.  —  Im  Index  ist  nach  guadarramense  statt  86  die  Seiten¬ 
zahl  65  zu  setzen. 

S.  41.  —  Bei  B.  (Diplocampa)  assimile  Gyll.  scheint  nach 

Netolitzky’s  Beobachtungen  an  unreifen  Stücken  die  Fleckung 
das  Primäre,  die  unter  Verdunklung  einhergehende  Einfärbigkeit 
sekundär  zu  sein.  (vgl.  Wien.  ent.  Zeitg.  1910,  220). 

S.  110.  —  Zu  B.  bipunctatum:  Flügeldecken  normal  mit  zwei, 
selten  (ab.  sexpunctatum  Heer)  mit  drei  grübchenartigen  Dorsalpunkten. 

S.  117.  —  Im  Index  nachzutragen:  submarinum  65. 


30 


Edmund  Reitter  f* 

Ein  Nachruf  von  Franz  Heikertinger,  Wien. 


Am  15  März  1920  ist  in  dem  weltverlorenen  tschecho¬ 
slowakischen  Marktflecken  Paskau  ein  Mann  dahingegangen,  dessen 
Name  wie  kein  zweiter  in  die  koleopterologische  Literatur  des  letzten 
Halbjahrhunderts  eingeflochten  ist  —  Edmund  Reitter. 

Reitter  ist  ein  Self-mademan  gewesen.  Vier  Realschulklassen, 
in  den  Fünfzigerjahren  des  verflossenen  Jahrhunderts  in  der  Pj"°vinz- 
stadt  Troppau  absolviert,  waren  seine  Basis.  Das  Schicksal  hatte 
seinen  Vater,  einen  Gräflich  Larisch-  Mönnich’schen  Förster  nicht 
mit  Glücksgütern  gesegnet.  Der  am  22.  Oktober  1845  zu  Mugutz 
in  Mähren  geborene  Sohn  mußte  in  die  Dienste  der ^glemhen  Herr¬ 
schaft  treten.  Seine  Unternehmungslust  führte  ihn  1869  nach  Paskau, 
in  andere  Herrschaftsdienste;  er  wurde  Pächter,  verließ  1879  Paskau, 
eröffnete  in  Wien  eine  Insekten-  und  entomologische  Buchhandlung, 
die  er  1881  nach  Mödling  bei  Wien  verlegte;  1891  zog  er  für  immer 
zurück  nach  Paskau.  In  die  Mödlinger  Zeit  fällt  die  erste  Blute  seines 

entomologischen  Wirkens.  .  n  ,  .ß  . 

Hans  Leder  und  andere  Sammler  gingen  auf  sein  Geheiß  in 
entomologisch  undurchforschte  Gebiete  des  paläarktischen  Asien. 
Insbesonders  die  Kaukasusländer  und  Armenien,  doch  auch  Sibirien, 
die  Mongolei  usw.  wurden  exploriert.  Die  Ausbeuten  arbeitete 
Reitter  selbst  auf.  Es  war  natürlich,  daß  sich  aus  ihnen  eine  ruhe 

neuer  Arten  ergab.  T  n  , 

Im  lahre  1881  gründete  er  unter  Mitarbeit  von  L.  bangl- 
bauer,  Dr.  F.  Löw,  J.  Mik  und  F.  Wachtl  die  Wiener  Ento- 
ogi  sc  he  Zeitung,  die  er  (später  unter  Hauptredaktion  von 


moiogis^iic  ^cn.«uii£,  —  v~i -  --y—  ,  , 

Prof.  A.  Hetschko  in  Teschen)  mustergültig  geführt  hat 

An  der  3.  Auflage  des  Catalogus  Coleopterorum  Europae, 
Berlin  1883,  war  er  Mitarbeiter.  Den  nächsten  Katalog,  gebietlich 
auf  den  Kaukasus  und  das  russische  Armenien  erweitert,  gab  er 
gemeinsam  mit  L.  v.  Heyden  und  J.  Weise  im  eigenen  Verlage 
(Mödling,  1891)  heraus.  Eine  Neuerung  zeichnet  diesen  Katalog  aus . 
Bisher  brachten  die  Kataloge  außer  den  Tiernamen  nur  Autornamen 
und  Patriazitat;  von  nun  ab  sind  auch  die  Zitate  von  werken,  in 
denen  Originalbeschreibung  und  eine  zeitgemäße  Charakteristik  zu 
finden  sind,  in  äußerster  Kürze  angefügt. 

Reitters  auf’s  Zweckmäßige  gerichteter  Sinn  ging  aber  weiter 
Es  fehlte  an  zusammenfassenden  Bestimmungsbehelfen,  insbesondere 
für  die  Arten  Südeuropas.  Was  zu  vorderst  not  tat,  das  waren  zum 
raschen  Bestimmen  unmittelbar  geeignete,  auf’s  kürzeste  gehaltene 
dichotomische  Tabellen.  Es  entstanden  die  berühmt  gewordenen 
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Rei  tter’schen  Bestimmungstabe  11  en  der  europäischen 
Koleopteren,  bis  zur  Stunde  in  86  Heften,  die  größtenteils 
Reitter  selbst  zum  Autor  haben.  Sie  stellen  eine  mächtige  Förderung 
der  Käferkenntnis  dar  und  sind  für  viele  Gruppen  die  einzig  vor¬ 
handenen,  zusammenfassenden  Darstellungen. 

Neben  diesen  größeren  hat  Reitter  ungezählte  kleinere  Tabellen, 
alle  in  sachlich  trockener,  ungemein  übersichtlicher,  praktischer  Kürze 
abgefaßt,  veröffentlicht.  Daneben  eine  ungeheure  Fülle  von  Be¬ 
schreibungen  neuer  Gattungen,  Untergattungen,  Arten,  Varietäten. 
Die  Zahl  der  von  ihm  veröffentlichten  Schriften  beträgt  1005.  Bis 
zum  Jahre  1915  hatte  er  in  949  Schriften  955  neue  Gattungen  und 
Untergattungen,  6296  neue  Arten  und  1105  neue  Varietäten  und 
Aberrationen  beschrieben.1)  Besser  als  Worte  sprechen  diese  Zahlen. 
Die  beschriebenen  neuen  Formen  entstammen  allen  Gruppen;  es  ist 
dem  Kenner  klar,  daß  diese  Breite  oft  genug  auf  Kosten  der  Tiefe 
gehen,  daß  späterhin  so  manches  fallen  mußte.  Doch  hat  die  Fülle 
des  Geschaffenen  immerhin  etwas  Überwältigendes.  Es  darf  auch 
nicht  vergessen  werden,  daß  Reitter  einen  Großteil  dieser  Formen 
nicht  nur  beschrieben,  sondern  auch  (durch  seine  Sammler)  beschafft, 
und  in  der  wissenschaftlichen  Welt  verbreitet  hat,  daß  er  auch  in  dieser 
Hinsicht  ein  Pionier  der  Forschung  war. 

Sein  größtes  zusammenhängendes  Werk  ist  seine  „Fauna 
Germanica,  Die  Käfer  des  Deutschen  Reiches“,  erschienen 
in  fünf  Bänden  von  1908  bis  1916,  ausgestattet  mit  168  Farbendruck¬ 
tafeln  und  zahlreichen  Textfiguren,  gedruckt  in  einer  Auflage  von 
35.000  Exemplaren  vom  Deutschen  Lehrer-Verein  für  Naturkunde 
in  Stuttgart.  Sammelnd  hat  Reitter  die  Beskiden,  Karpathen  und 
Transsilvanischen  Alpen,  die  Karstländer  (Kroatien,  Slavonien,  Dal¬ 
matien,  Bosnien,  Herzegowina,  Montenegro)  sowie  Korfu,  Zante  und 
Italien  besucht.  In  manchen  dieser  Länder  war  er  Erschließer  der 
Siebefauna.  Über  die  Technik  des  Siebens  hat  er  einen  Artikel  von 
grundlegender  Bedeutung  geschrieben2 * * *). 

Reitter  besaß  die  geniale  Begabung  des  zum  Systematiker 
Geborenen.  In  Zeitspannen  von  wenigen  Tagen  ordnete  er  umfang¬ 
reiche  Gruppen  nach  oft  völlig  neuen  Gesichtspunkten  in  kurze, 
übersichtliche  Tabellen.  Daß  die  Raschheit  der  Arbeit  und  die  Be¬ 
schränktheit  des  Materials  hier  manches  Flüchtige,  strenger  Kritik 
nicht  Stand  haltende  schaffen  mußte,  wird  den  Kenner  nicht  wunder 
nehmen. 

Reitter  war  ein  kräftiger  Mann  von  lebhaftem,  energischem 
Wesen,  urwüchsig,  freundlich,  entgegenkommend.  Bereitwillig  unter¬ 
stützte  er  wissenschaftliche  Bestrebungen  durch  Sendung  von  Material ; 

x)  Zusammenstellung  von  A.  Hetschko  in  Wien.  Ent.  Zeitg.  34.  Jghrg., 
271  (1915).  8  ' 

2)  Das  Insektensieb,  dessen  Bedeutung  beim  Fange  von  Insekten,  insbesondere 

Koleopteren,  iftid  dessen  Anwendung.  Wien.  Entom.  Zeitg.  5.  Jahrg.,  7 — 10,  45 — 46 

(1886).  Auch  als  Sonderdruck.  Ein  Abdruck  in  Reitters  Fauna  Germanica. 

I.  35-45. 
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Kleinlichkeit  war  ihm  fremd.  Als  Mensch  war  er  voll  warmen  Mit¬ 
empfindens  für  die  Bedürfnisse  seiner  Mitmenschen,  stets  hilfsbereit. 

P  Reitter  war  zweimal  verehelicht.  Er  hinterlaßt  eine  Witwe, 
einen  Sohn  Emmerich,  der  die  Insekten-  und  Buchhandlung  fortfuhrt, 
und  drei  Töchter. 

Wenig  bekannt  dürften  zwei  Züge  aus  Reitters  Leben  sein: 
daß  er  in  seiner  Jugend  ein  Bändchen  Lyrik  verfaßte  und  daß  er 
in  seinen  späteren  Jahren  überzeugter  Spiritist  war. 

Reitter’s  Sammlung  —  von  der  er  zu  verschiedenen  Zeiten 
Teile  abgegeben  hat  —  ist  noch  bei  seinen  Lebzeiten  in  den  Besitz 
des  Ungarischen  Nationalmuseums  in  Budapest  ubergegangen.  Ihr 
Fehlen  hat  einen  Schatten  auf  Reitter’s  Arbe.tsmogl.chke.ten  und 
damit  auf  die  Lebensfreude  seiner  letzten  Jahre  geworfen. 

Von  Weihnachten  1919  an  verließ  er  das  Bett  nicht  mehr  und 

am  Morgen  des  15.  März  1920  verschied  er.  «  . 

Mit  Reitter  ist  eine  emporragende  Individualität  zu  Grabe 
getragen  worden,  ist  ein  Stück  Geschichte  der  Koleopterolog.e 
o-elaufen.  Die  Zeiten  haben  eine  Wende  gefunden  und  Reitter  ist 
vielleicht  der  Letzte  gewesen  aus  der  alten  Schule  jener  Systematiker, 
deren  Wissen  alle  Käferfamilien  der  Paläarktis  zu  umfassen  versuchte  ). 


Die  Rassen  von  Trimium  brevicorne  Rchb.  u.  Zoufah  Krauss. 


Von  C.  Blattny,  Budweis. 


Tr.  brevicorne  Rchb.,  Mon.  PseL  p.  47,  pl.  L  f-  1°- 

Synon.  $  brevipenne  Chd.  Bull.  Nat.  Mose,  1845.  •  P-  ' 

i  Chemien  Tourn.,  Ann  Soc.  Ent.  Fr.  1867,  pl.  13.  f.  5.  p.  564. 
|  latipenne  Tourn.,  1.  c.  p.  564,  pl.  13  f ^  f  ^phvfre 
Baudi,  Ann.  R.  Acc.  d’Agr.  Torino  XXXII.,  1889,  p.  //• 
ab.  atrum  Gerh. 

Patria:  Ga.,  G.,  Helv.,  Eur.  b„  Hai.  Ross,  occ.,  Boh.,  Mor.,. 
Hu.  occ.  c.,  Styr.,  Tir.,  Garn.,  Cro.,  Ist.,  1.  b.  . 

Long.  1 — 1-1  mm.  -  Der  Kopf  sehr  fern  rugulos  punktuliert 
der  übrige  Körper  fast  glatt,  die  Unterseite  des  Kopfes  und  das 
Prosternum  ebenso  wie  die  Kopfoberseite  pimktuliert  Behaarung  a 
ganzen  Körper  locker  und  sehr  kurz,  weißgelb  Der  Kopt  etwa 
schmäler  als  der  Halsschild,  ziemlich  gewölbt,  die  Seiten  vor  der 
(etwas  vor  dem  Basaldrittel  befindlichen)  Augen  mehr  a!s  die  stu  p 
abgerundeten  Schläfen  konvergent  Die  Vorderecken  stu  p  , 
Vo^rderrand  der  Stirne  etwas  erhaben,  wenig  nach  außen  gebogen 


■(Eine  ausführliche  Biographie  R  e  i  1 1  e  r  s  ist  erschienen  in  der  Wiener 

Entomol.  Zeitg.,  Bd.  38,  Heft  1/3. 


Die  Rassen  von  Trimium  brevicorne  Rchb.  und  Zoufali  Krauss. 
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Die  Scheitelgrübchen  etwas  vor  dem  Niveau  der  Augen,  groß  und 
ziemlich  tief,  nach  vorne  in  eine  vor  dem  Stirnrand  befindliche,  huf¬ 
eisenförmige,  den  Vorderecken  zu  immer  seichter  werdende  Furche 
auslaufend.  Die  Länge  des  Kopfes  gleicht  fast  seiner  Breite.  In  der 
Mitte  des  Scheitels  ein  mehr  oder  weniger  ausgeprägtes  Longi¬ 
tudinalgrübchen.  Antennen  kaum  die  Mitte  der  Länge  des  Hals¬ 
schildes  erreichend,  Mittelglieder  stark  quer,  das  Endglied  wenig 
länger  als  breit. 

Halsschild  beim  f  kaum  länger  als  breit,  beim  $  so  breit  als 
lang,  von  normaler  Form,  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  die  3  Basal¬ 
grübchen  rundlich,  klein,  tief,  die  sie  verbindende,  gebogene  Quer¬ 
furche  scharf  ausgeprägt. 

Flügeldecken  zweimal  so  breit  als  der  Halsschild,  die  zwei 
Basalgrübchen  klein,  rundlich,  gleich  groß,  Dorsalstreifen  kaum  ein 
Viertel  der  Länge  der  Flügeldecken  erreichend. 

Abdomen  von  der  Breite  der  Flügeldecken.  Erstes  Tergit  fast 
zweimal  so  lang  als  das  nächstfolgende,  zweiundeinhalbmal  so  breit 
als  lang,  in  der  Mitte  der  Basis  mit  einem  tiefen  bis  sehr  tiefen, 
queren,  ein  Drittel  (oder  etwas  weniger)  der  Diskalbreite  einnehmen¬ 
den  Eindruck.  Der  wulstige  Seitenrand  ziemlich  abgesetzt. 

Beine,  Antennen  und  Palpen  rötlichgelb,  beim  f  etwas  schlanker 
als  beim  Trochanteren  aller  Beine  einfach,  konisch,  zugespitzt. 

f.  Gelblichrot,  Abdomen  kastanienbraun  oder  heller  oder 
dunkler  rötlich  kastanienbraun  (Abdomen  fast  schwarz  oder  ganz 
schwarz:  ab.  atrum  Gerh.). 

Augen  hervortretend,  grob  facettiert,  groß,  ihr  Durchmesser 
fast  die  Breite  der  Basis  des  Endgliedes  der  Fühler  betragend. 
Flügeldecken  so  lang  als  breit,  die  stumpfe  Schulterbeule  kräftig, 
das  Suturalgrübchen  öfters  doppelt,  Seiten  wenig  gerundet,  am 
breitesten  hinter  dem  ersten  Drittel.  Flügeldecken  konvexer  als  beim 
Metasternum  hochgewölbt,  zwischen  den  Hüften  am  Hinterrande 
ziemlich  tief  halbkreisförmig  eingedrückt.  Das  letzte  Sternit  breit,  an 
der  Basis  etwas  tiefer,  quer-halbkreisförmig  sehr  seicht  und  ohne 
scharfe  Begrenzung  eingedrückt.  Penis  von  der  Form  einer  etwas 
länglichen  Kapsel,  Ductus  ejaculatorius  in  eine  breite  Aushöhlung 
ausmündend;  der  linke  Paramerenast  verkrüppelt,  abgerundet,  der 
rechte  in  einen  nach  rechts  mündenden,  gekrümmten,  am  Ende 
zugespitzten,  breiten  Zapfen  ausgezogen,  unter  demselben  ausgebuchtet. 
Die  ganze  Kapsel  stark  chitinisiert.  Mittel-  und  Hinterschienen  am 
Ende  mit  haarförmigen  Dörnchen. 

§.  Augen  fast  um  die  Hälfte  kleiner  als  beim  f ,  von  oben 
schwer  sichtbar,  feiner  facettiert.  Flügeldecken  fast  um  die  Hälfte 
breiter  als  an  der  Naht  lang,  am  breitesten  in  der  analen  Partie; 
Seiten  gegen  die  Basis  stark  konvergent  und  gebogen;  Schulterbeule 
fehlt;  Skulptur  weniger  ausgeprägt.  Metasternum  zwischen  den 
Hüften  kaum  niedergedrückt,  letztes  Abdominalsternit  dreieckig 
einfach. 

Koleopte'rologische  Rundschau  Bd.  9  (Nr.  1/3,  März  1921) 
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Trimium  brevicorne  subsp.  imitatum  Reitter,  V.  z.  b.  G. 
Wien,  1881,  p.  535. 

Patria:  Lu.  m.  I.  c.  (Garfagnana,  leg.  Paganetti). 

Long  1 — 1*1  mm.  —  Rötlich  gelbbraun,  der  Körper  etwas 
schlanker,  Behaarung  etwas  dichter  als  bei  der  Nominatform ;  Flügel¬ 
decken  nicht  so  stark  gerundet  wie  bei  dieser,  Skulptur  des  Hals¬ 
schildes  und  der  Flügeldecken  weniger  ausgeprägt,  Kopf  dichter 
punktuliert,  Basaleindruck  des  ersten  Abdominaltergites  sehr  wenig 
schmäler. 

d.  Flügeldecken  kaum  so  lang  als  breit,  Schulterbeule  etwas 
weniger  kräftig  entwickelt  als  bei  der  Nominatform.  Der  Metaster¬ 
naleindruck  ist  als  sehr  seichte  Depression  ausgebildet,  reduziert; 
das  letzte  Sternit  schwach  eingedrückt.  Penis  wie  bei  der  Nominat¬ 
form  gebildet,  der  linke  Paramerenast  etwas  stärker  gerundet,  der 
rechte  am  Ende  abgestumpft.  Die  Aushöhlung  etwas  schmäler. 

<j>.  Augen  mehr  als  um  die  Hälfte  kleiner  als  beim  d-  Flügel¬ 
decken  etwas  weniger  als  zweimal  so  breit  als  lang,  Seiten  sehr 
stark  gerundet,  am  breitesten  in  der  Mitte.  Metasternum  wie  beim 
d  gebildet,  letztes  Abdominalsternit  einfach. 

Trimium  brevicorne  subsp.  puncticeps  Reitter,  V.  z.  b.  G. 
Wien,  1880,  p.  219. 

Patria:  Bosn.,  Herz.,  D.,  It.?  (die  italienischen  Stücke  gehören 
wahrscheinlich  alle  zur  vorigen  Form). 

Long.  1 — 1.1  mm.  —  Der  Kopf  deutlicher,  etwas  lockerer 
punktiert  als  bei  brevicorne  forma  typica,  Scheitelgrübchen  kaum 
tiefer,  Mediangrübchen  des  Halsschildes  etwas  seichter. 

d.  Rötlichgelb,  Abdomen  braun  (in  Nordbosnien  kastanienrot, 
Abdomen  dunkler).  Metasternaleindruck  ziemlich  tief,  reduziert.  Das 
letzte  Abdominalsternit  etwas  seichter  als  bei  der  Nominatform  ein¬ 
gedrückt.  Der  linke  Paramerenast  des  Penis  fast  gerade,  mehr  dorn¬ 
förmig,  überall  fast  gleich  breit,  kaum  gebogen,  unterhalb  etwas 
ausgebuchtet,  der  linke  verkrüppelt,  in  flachem  Bogen  gerundet. 

Rötlichgelb;  Augen  kaum  kleiner  als  beim  $  der  vorigen 
Form;  Flügeldeckenlänge  normal. 

Trimium  brevicorne  subsp.  Breiti  nov. 

Patria:  Carp.  or.,  Transs.,  Hu.  m.  (Banat),  Serb.,  Bosn,  b. 
(Celic,  coli.  Moczarski). 

Long.  1*1— 1*2  mm.  —  Der  Kopf  ziemlich  '  grob  punktiert, 
Halsschild  und  Flügeldecken  mit  vereinzelten  Punkten.  Sculptur  tief, 
der  Eindruck  am  ersten  Abdominaltergit  weniger  tief  als  bei  der 
Nominatform.  d  :  Rötlich  kastanienbraun,  Abdomen  schwarz,  unreife 
Exemplare  ganz  rostbraun.  Flügeldecken  wie  bei  der  Nominatform 
gebaut,  die  Seiten  weniger  gebogen.  Metasternaleindruck  ausgedehnt, 
tief,  das  letzte  Abdominalsternit,  besonders  an  der  Basis,  tief  ein¬ 
gedrückt.  Penis  wie  bei  der  vorigen  Form,  der  rechte  Paramerenast 
gegen  das  Ende  zu  verengt,  unterhalb  der  Rand  nicht  ausgebuchtet 


Die  Rassen  von  Trimium  brevicorne  Rchb.  und  Zoufali  Krauß. 
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?.  Rotbraun.  Augen  normal.  Das  letzte  Abdominalsternit  an 
der  Basis  seicht  quer  eingedrückt. 

Trimium  brevicorne  subsp.  Lokayi  nov. 

Patria:  Italia  (Ruta,  Liguria,  leg.  Dr.  Lokay). 

Long.  1*1  mm.  —  Plump  und  robust,  dicht  behaart,  wenig 
glänzend,  Kopf  mikroskopisch  fein  punktuliert.  Der  hufeisenförmige 
Eindruck  am  Kopfe  tiefer  als  bei  der  forma  typica.  Flügeldecken  wie 
bei  der  ssp.  imitatum  gebildet.  Der  Eindruck  am  ersten  Abdominal- 
tergit  reichlich  ein  Drittel  der  Diskalbreite  einnehmend,  seicht  ein¬ 
gedrückt. 

<? .  Gelbrot.  Augen  etwas  kleiner  als  bei  der  forma  typica, 
weniger  vorspringend.  Der  Metasternaleindruck  ziemlich  tief,  nach 
der  Mitte  zu  abfallend.  Das  letzte  Abdominalsternit  fast  der  ganzen 
Breite  nach  seicht  halbkreisförmig  eingedrückt.  Der  rechte  Parameren- 
ast  sehr  breit,  flach,  dreieckig,  nicht  ganz  an  der  rechten  Ecke  sich 
befindend,  am  Ende  scharf  auslaufend.  Der  linke  eine  stumpfe  Ecke 
bildend. 

$.  Gelbrot.  Augen  nur  etwas  kleiner  als  beim  d1 .  Metasternum 
mit  einer  Depression  zwischen  den  Hinterhüften;  letztes  Abdominal¬ 
sternit  einfach. 

* 

Seit  Einreichung  des  Manuskripts  wurde  beschrieben : 

Trimium  brevicorne  var.  bifoveolatum  Lokay  (Casopis  Ceske 
Spolec.  Entom.  XVI.  1919.  20.)  mit  einer  Grube  seitlich  vorne  vor 
der  Mitte  des  Halsschildes.  St.  Prokop  bei  Prag. 

❖ 

Trimium  Zoufali  Krauss,  V.  z.  b.  G.  Wien,  1900,  p.  289. 

Patria:  Italia  med.:  Ancona,  Mte.  Conero  (leg.  Paganetti). 

Long.  1 — 1*1  mm.  —  Rötlich  kastanienbraun,  schmal,  sehr  dicht 
hell,  kurz  behaart,  wenig  glänzend. 

Der  Kopf  so  lang  als  breit,  stark  gewölbt,  mikroskopisch  fein 
punktuliert,  Äugen  vor  der  Mitte  ;  die  Hinterecken  abgerundet,  die 
Vorderecken  abgestumpft  und  daselbst*  eine  ziemlich  hohe  Fühler¬ 
tuberkel;  dep  Vorderrand  allmählich  in  den  Clipeus  übergehend, 
nicht  wulstig  erhaben;  die  großen  Scheitelgrübchen  im  Niveau  der 
Augen  sich  befindend,  doppelt  so  weit  voneinander  wie  von  den 
Augen  entfernt,  die  von  ihnen  auslaufenden  Furchen  vorne  erlöschend; 
die  Seiten  vor  den  Augen  etwas  ausgeschweift;  in  der  Mitte  des 
Hinterrandes  am  Scheitel  befindet  sich  ein  sehr  schwaches  oder  kaum 
bemerkbares  Längsgrübchen.  Die  Mittelglieder  der  Antennen  weniger 
quer  als  bei  brevicorne ,  das  letzte  Glied  eiförmig,  so  breit  als  lang, 
am  Ende  abgerundet. 
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Halsschild  von  der  Breite  des  Kopfes,  etwas  länger  als  breit, 
hochgewölbt,  herzförmig,  am  breitesten  im  hinteren  Drittel,  das 
mittlere  Basalgrübchen  tief,  quer,  die  Querfurche  scharf  eingeprägt, 
tief,  schmal,  die  Seitengrübchen  sehr  seicht. 

Flügeldecken  gewölbt,  beim  <?  zweimal,  beim  ?  etwas  mehr 
als  zweimal  so  breit  als  der  Halsschild,  Skulptur  sehr  tief ;  zwei 
normale  Basalgrübchen;  der  Dorsalstreifen  beim  ein  Drittel  der 
Flügeldeckenlänge  erreichend,  beim  länger. 

Abdomen  ein  wenig  breiter  als  die  Flügeldecken,  der  wulstige 
Seitenrand  schmal,  hoch  abgesetzt,  alle  Tergite  flachgewölbt;  erstes 
Tergit  lang,  zweimal  so  breit  als  lang,  von  allen  Tergitenam  breitesten, 
doppelt  so  lang  als  das  nächstfolgende,  an  der  Basis  mit  zwei  ziemlich 
hohen,  am  Grunde  am  breitesten,  ein  Viertel  der  Tergitlänge 
erreichenden  und  ein  Drittel  der  Diskalbreite  begrenzenden  schmalen 
und  feinen  Kielchen;  zwischen  ihnen  dicht  an  der  Basis  quer  strich¬ 
förmig  tief  eingedrückt.  Das  zweite  und  die  folgenden  Tergite  fast 
gleichlang,  allmählich  schmäler  werdend,  das  Ende  abgestumpft.  Die 
rötlichgelben  Beine  lang  und  schlank,  die  Schenkel  etwas  verdickt. 

d1.  Augen  wenig  vorspringend,  grob  facettiert,  ihr  Durchmesser 
die  Hälfte  der  Basis  vom  Endglied  der  Antennen  betragend.  Flügel¬ 
decken  um  ein  Drittel  kürzer  als  breit,  die  Schulterbeule  niedrig, 
stumpf  und  kurz,  die  Seiten  gerundet.  Die  Vorderschenkel  wie  beim 
$  keulenförmig  verdickt,  die  Vörderschienen  schmal,  kaum  nach 
innen  gebogen,  wie  beim  $  gebildet;  nur  dicht  vor  dem  Ende 
befindet  sich  ein  sehr  kleines  haarförmiges  Dörnchen  an  der  Innen¬ 
seite  Die  Mittelschienen  etwas  dicker  als  die  Vorderschienen,  sehi 
wenig  nach  innen  gebogen,  im  letzten  Fünftel  der  Länge  schmäler 
werdend,  die  Innenseite  im  Apikalviertel  mit  einem  haarahnlichen, 
schief  abstehenden  Dörnchen  versehen.  Die  Hinterschenkel  mäßig 
verdickt,  die  wenig  verdickten  Hinterschienen  in  der  Analhalfte  nach 
innen  gekrümmt,  die  Innenseite  im  Apikaldrittel  ziemlich  tief  aus¬ 
gebuchtet,  das  Ende  mit  einem  sehr  kurzen  Dörnchen  versehen. 
Die  Apikalecken  der  Hinterhüften  scharfeckig,  Trochanteren  der 
Vorder-  und  Hinterbeine  konisch  zugespitzt,  die  der  mittleren  am 
Ende  nach  rückwärts  in  einen  kleinen,  sehr  kurzen,  am  Ende 
abgestumpften  Zapfen  ausgezogen.  Abdomen  nicht  ganz  zweimal 
so  lang  als  die  Flügeldecken.  Das  Metasternum  an  den  gewöhnlichen 
Stellen  weißgelb  tomentiert,  flach  gewölbt,  am  fdinterrande  zwischen 
den  Hüften  flach  eingedruckt.  Zweites  Abdominalsternit  jederseits 
dicht  an  den  Seiten  mit  je  einer  großen,  elliptischen,  tiefen  Grube; 
vorletztes  in  der  Mitte  sehr  kurz,  an  den  Seiten  doppelt  so  lang; 
letztes  dreieckig,  abgerundet,  mit  einem  sehr  seichten  und  Hachen, 
überall  fast  gleichtiefen,  bis  zur  Basis,  aber  nicht  bis  zum  Ende 
des  Sternites  reichenden,  etwas  längeren  als  breiten  Eindruck.  Eenis 
in  der  Basalpartie  kugelig  verbreitert,  dann  ziemlich  plötzlich  schmaler 
werdend,  reichlich  dreimal  so  lang  als  breit  (die  Aste  nicht  ein¬ 
gerechnet),  der  rechte  Paramerenast  etwas  kürzer  als  der  stark 
gekrümmte  linke,  unter  ihm  an  der  rechten  Seite  befinden  sich  zwei 
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dünne,  dreieckige  Lappen.  Penis  stark  gebogen.  Die  Ejakulations- 

mündung  schmal  und  verengt.  ,  ,  .  , 

Augen  um  die  Hälfte  kleiner  als  beim  cf,  nur  von  der 
Seite  sichtbar.  Flügeldecken  eineinhalbmal  so  breit  als  lang,  am 
breitesten  in  zwei  Dritteln  der  Länge,  zur  Basis  deutlicher  gerad¬ 
linig  als  beim  cf  verengt.  Abdomen  zweimal  so  lang  als  die  Flügel¬ 
decken.  Schienen  aller  Beine  kaum  gebogen,  einfach,  ebenso  die 
Trochanteren,  das  Metasternum  und  die  Ventralsternite. 

Trimium  Zoufaii  subsp.  Holdhausi  nov. 

Patria:  Italia  mer.  (Aspromonte,  Sta.  Eufemia  d’Aspromonte, 
leg.  Paganetti). 

Long.  0'9— 1  mm.  —  In  allen  wesentlichen  Merkmalen  mit  der 
forma  typica  übereinstimmend,  verschieden  durch  folgende  Charaktere : 
Gelbrot,  etwas  kleiner  und  schmächtiger,  glänzender  und  nicht  so 
dicht  behaart.  Augen  kaum  merklich  kleiner,  Beine  kaum  bemerkbar 
dünner.  _  # 

cf .  Trochanteren  aller  Beine  konisch  zugespitzt,  ungeziert.  Die 
Apikalecken  der  Hinterhüften  abgestumpft.  Der  Mittelschienendorn 
noch  dünner  als  bei  der  forma  typica.  Metasternum  hochgewölbt, 
zwischen  den  Hinterhüften  höchstens  schwach  abgeflacht.  Penis  von 
der  Form  einer  am  Ende  gebogenen,  breiten,  kaum  doppelt  so  langen 
als  breiten  Kapsel.  Der  linke  Paramerenast  am  Ende  spitz,  etwas 
kürzer  als  der  dünne  rechte;  unter  diesem,  in  der  analen  Hälfte  dei 
rechten  Penisseite,  befindet  sich  ein  etwas  gekrümmter,  schief  nach 
außen  gerichteter  Lappen  von  der  Länge  des  linKen  Paramerenastes. 
Eiakulationsmündung  viel  breiter  als  bei  voriger  Form,  Apikalplatte 
(siehe  Holdhaus,  Münch.  Kol.  Z.  1910)  elliptisch  oval. 

§.  Wie  bei  der  forma  typica. 


Bestimmungstabelle.1) 

Der  Medianeindruck  des  letzten  Abdominalsternites  beim  <f 
breit,  nicht  scharf  begrenzt. 

A‘.  Die  Mittelschienen  des  cf  ohne  Dorn,  einfach. 

B‘.  Paramerenäste  des  Penis  vollkommen  asymmetrisch,  der  linke 
verkrüppelt,  abgerundet,  der  rechte  im  rechten  Winkel  nach  rechts 
abgebogen,  Analimpression  des  cf  halbkreisförmig. 

C‘.  Der  rechte  Paramerenast  breiter  und  flacher. 

D‘.  Der  rechte  Paramerenast  dem  Ende  zu  nicht  verbreitert,  scharf 
zugespitzt,  cf  gelbrot  bis  schwarz,  $  gelbrot.  Impression  des 
letzten  Abdominalsternites  beim  cf  sehr  seicht. 

Tr .  brevicorne  Rchb.  fa.  typ. 

D“.  Der  rechte  Paramerenast  des  Penis  am  Ende  abgestumpft,  fast 
rundlich.  Beide  Geschlechter  rötlich  gelbbraun.  Der  Eindruck 


i)  In  dieser  Tabelle  fehlt  Trim.  brevicorne  v.  bifoveolatum  Lokay  (siehe  oben). 


33  C.  Blatt ny,  Die  Rassen  von  Trimium  brevicorne  Rchb.  u.  Zoufali  Krauß. 

des  ersten  Abdominaltergites  etwas  schmäler  als  bei  brevicorne. 
Letztes  Abdominalsternit  beim  g  deprimiert,  nicht  eingedrückt. 

Tr.  brev.  subsp.  imitatum  Reitter. 

C“.  Der  rechte  Paramerenast  des  Penis  schmal  und  dünn,  dornförmig, 
fast  gerade. 

E\  Impression  des  letzten  Sternites  beim  $  sehr  seicht,  diejenige 
des  Metasternums  normal,  Kopf  deutlich  punktiert.  Beide 
Geschlechter  fast  gleich  gefärbt,  sehr  selten  das  $  dunkel 
(Ex.  aus  Nordbosnien).  Der  rechte  Paramerenast  des  Penis 
kaum  gebogen,  überall  gleichbreit,  unterhalb  des  Domes  aus¬ 
gebuchtet.  Tr.  brev.  subsp.  puncticeps  Reitter. 

E”.  Impression  des  letzten  Sternites  beim  cT  sehr  tief.  Kopf  ziemlich 
grob  punktiert.  Metasternaleindruck  beim  abnorm  tief,  <T  Kopf, 
Halsschild  und  Flügeldecken  rötlich  kastanienbraun,  Abdomen 
schwarz;  $  rotbraun.  Der  rechte  Paramerenast  in  einen  noch 
dünneren  Dorn  als  bei  voriger  Rasse  ausgezogen,  gegen  das 
Ende  verengt,  gerade.  Tr.  brev .  subsp.  Breiti  m. 

B“.  Paramerenäste  unvollkommen  asymmetrisch,  der  rechte  Parameren¬ 
ast  breit,  flach,  dreieckig,  nicht  nach  rechts  abgebogen,  der 
linke  eine  stumpfe  Ecke  bildend.  Metasternaleindruck  der  Länge 
nach  in  der  Mitte  am  tiefsten,  abfallend.  Das  letzte  Abdominal¬ 
sternit  fast  der  ganzen  Breite  nach  seicht  halbkreisförmig  ein¬ 
gedrückt.  Beide  Geschlechter  gelbrot;  robuster  als  brevicorne 
typ.  Tr.  brev .  subsp.  Lokayi  m. 

A“.  Mittelschienen  des  d1  an  der  Innenseite  mit  einem  Dorn  versehen. 

F‘.  Long.  1 — l'l  mm.  Kastanienrostbraun.  Augen  kaum  merklich 
größer  als  bei  nachfolgender  Form.  Metasternum  flach  gewölbt, 
zwischen  den  Hinterhüften  flach  eingedrückt  oder  deprimiert. 
Trochanteren  der  Mittelbeine  beim  am  Ende  in  einen  nach 
rückwärts  gebogenen  Zapfen  ausgezogen.  Apikalecken  der  Hinter¬ 
hüften  rechteckig.  Penis  in  der  Basalpartie  kugelig  verbreitert, 
dann  ziemlich  plötzlich  schmäler  werdend,  reichlich  3  mal  so 
lang  als  breit  (die  Aste  nicht  eingerechnet),  der  rechte  Para¬ 
merenast  etwas  kürzer  als  der  stark  gekrümmte  linke ;  unter 
ihm  befinden  sich  rechts  zwei  dünne,  dreieckige  Lappen.  Penis 
stark  hinabgebogen.  Tr.  Zoufali  Krauss. 

F“.  Long.  0*9 — 1  mm.  Gelbrot.  Metasternum  hochgewölbt,  zwischen 
den  Hinterhüften  höchstens  schwach  abgeflacht.  Trochanteren 
aller  Beine  einfach.  Der  Penis  hat  die  Form  einer  breiten  und 
kurzen,  vor  dem  Ende  etwas  gebogenen  Kapsel,  welche  kaum 
doppelt  so  lang  ist  als  breit.  Der  linke  Paramerenast  ist  etwas 
kürzer  als  der  dünne  rechte,  spitzig ;  rechts  unterhalb  des  Astes 
ist  ein  etwas  gekrümmter,  langer  Lappen  entwickelt.  Apikal¬ 
platte  des  Penis  elliptisch-oval. 

Tr.  Zouf.  subsp.  Holdhausi  m. 


Bestimmungstabelle  der  Halticinengattung  Psylliodes 

aus  dem  paläarktischen  Gebiete  mit  Ausschluß  Japans  und  der 

Kanarischen  Inseln. 


I. 

Die  ungeflügelten  Arten. 

(52.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Halticinen.1) 

Von  Franz  Heikertinger,  Wien. 

Systematisch-synonymische  Bemerkungen  und  Neu¬ 
beschreibungen. 

Zweck  der  nachfolgenden  kurzgefaßten  Übersicht  ist  es,  eine 
der  bislang  dunkelsten  Gruppen  der  Gattung  Psylliodes  aufzuschließen. 
Die  Vorführung  näherer  Einzelheiten  behalte  ich  mir  für  eine  spätere 
Monographie  der  Gattung  vor. 

Die  hier  behandelten  flügellosen  Arten  sind  charakterisiert  durch 
den  Mangel  einer  Schulterbeule  der  Flügeldecken  und  durch  eine 
hiedurch  bedingte  schmalschulterige  Eiform  der  letzteren,  die  im 
Gesamthabitus  der  Tiere  zum  Ausdruck  kommt.  Dieser  ist  gerundeter, 
gewölbter,  regelmäßiger  elliptisch  oder  eiförmig,  spindehg  oder  walzig. 
Die  Tabelle  umfaßt  lediglich  die  blauen,  dunkelmetallischen,  schwarzen 
und  rotbraunen  Arten;  die  gelben  Arten  werden  (ohne  Rücksicht  auf 
Flügelung)  Gegenstand  einer  besonderen  Tabelle  sein. 

Die  Gruppe  der  Flügellosen  ist  keineswegs  homogen.  Sie  zer¬ 
fällt  in  Verwandtschaftskreise,  die  kaum  scharf  voneinander  trennbar 
sind.  Einem  großen  Kreise  von  Tieren  mit  mehr  minder  langem,  über 
den  Kopf  vorgezogenem  und  diesen  (bei  Ansicht  von  oben)  zum 
Großteil  verdeckenden  Halsschild  steht  ein  Kreis  von  Tieren  gegen¬ 
über,  deren  Halsschild  hinsichtlich  seiner  Ausdehnung  nach  vorne 
nicht  oder  kaum  vom  Normaltypus  der  Gattung  abweicht.  Da  die 
Mehrzahl  der  Tiere  letztgenannten  Kreises  zudem  verloschene  Stirn¬ 
linien  und  hiedurch  undeutlich  begrenzte  Stirnhöckerchen  ohne  deut¬ 
liches  Grübchen  zwischen  diesen  besitzt,  erscheinen  die  näheren  Be¬ 
ziehungen  dieses  Kreises  zu  den  geflügelten  Arten  der  napi-y  cuprea- 
usw.  -Verwandtschaft  offenkundig.  Anderseits  stellen  die  oben  und 


!)  Einer  Anregung  und  dem  Beispiele  einiger  Forscher  folgend,  versehe  ich 
von  nun  ab  jeden  Beitrag  mit  einer  fortlaufenden  Nummer.  Es  wird  dies  dem 
Nacharbeiter  die  Übersicht  erleichtern.  Ein  Verzeichnis  meiner  bis  zur  Stunde  (ohne 
Nummern)  erschienenen  Arbeiten,  soweit  sie  Halticinen  betreffen,  ist  im  Anhänge 
zu  dieser  Arbeit  gegeben. 

Koleopterolo^ische  Rundschau,  Bd.  9,  (Nr.  173,  März  1921). 
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Franz  Heikertinger. 


unten  meist  von  deutlichen  Stirnlinien  begrenzten  und  meist  durch 
ein  ausgeprägtes  Grübchen  getrennten  querschmalen  Stirnhöckerchen 
des  ersterwähnten  Kreises  eine  Beziehung  zu  einer  anderen  Psplliodes- 
Gruppe  her  (Verwandtschaft  der  hijoscyami,  dulcamarae,  picina, 
luteola  usw.) ;  doch  ist  der  feinere  Bau  der  Hinterschienen  (ins- 
besonders  z.  B.  die  Zähnung  der  Oberrandkante  derselben)  usw.  bei 
letztgenannter  Gruppe  wesentlich  anders. 

Da  vom  phylogenetischen  Standpunkte  aus  angenommen  werden 
muß,  daß  ausgebildete  Hautflügel  ein  ursprüngliches  Merkmal  aller 
Fsyllioden  (aller  Käfer  überhaupt)  sind,  daß  Flügellosigkeit  in  der 
Gattung  somit  eine  später  erworbene  Eigenschaft  darstellt,  so  empfiehlt 
sich,  bei  einer  nach  Möglichkeit  phylogenetisch-natürlichen  Anordnung 
der  Arten  der  Gattung  mit  den  geflügelten  Formen  zu  beginnen.  Dann 
werden  die  hier  besprochenen  Arten  gegen  das  Ende  der  Gattung 
gedrängt.  Die  natürlichen  Verwandtschaftsverhältnisse  sucht  der  an¬ 
gefügte  Katalog  so  weit  als  möglich  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Die  Durcharbeitung  eines  relativ  reichen  Materials  ließ  mir 
manche  verwandschaftlichen  Beziehungen  der  Arten  in  etwas  anderem 
Lichte  erscheinen,  als  sie  der  Catalogus  Coleopterorum  von  Heyden, 
Reitter  &  Weise  (ed.  2,  1906,  372 — 373)  darstellt. 

Die  Untergattung  Psyllomima  Bedel  ( Macrocnema  Weise  nec 
Stephens)  beispielsweise  läßt  sich  bei  reichlichem  Vergleichsmaterial 
nicht  mehr  aufrechterhalten.1)  Die  Art  cucullata2)  (zuzüglich  der  nächst¬ 
stehenden  Heydeni  ist  allerdings  ein  recht  auffälliger  Typ;  von 
gibbosa  und  ihren  Formen  Kiesenwetteri  und  Gougeleti,  sowie  von 
inflata  aber  ist  sie  subgenerisch  nicht  stichhältig  zu  scheiden;  sie 
steht  diesen  Tieren  der  Mittelmeerländer  sehr  nahe. 

Einer  anderen  Verwandtschaftsgruppe  gehört  Ps.  petasata  an. 
Sie  wurde  von  den  Autoren  nur  deshalb  mit  cucullata  verglichen, 
weil  ein  anderes  Vergleichsobjekt  fehlte.  Sie  bildet  zusammen  mit 
Danieli  und  Schzuarzi3)  eine  Gruppe  kleiner,  stumpf-elliptischer, 
düsterfarbiger  Arten  mit  feiner  Kopf-  und  Halsschildpunktierung. 
Diese  Gruppe  besetzt  die  Pyrenäen  und  die  Alpen  ostwärts  bis  Südtirol. 

Wieder  unter  sich  verwandt,  doch  auch  der  vorigen  Gruppe 
sehr  nahestehend  sind  glabra ,  Frivaldszkyi  und  Sturanyi ,  denen  sich 
die  hell  braunrote  Rambouseki  anschließt;  durchwegs  Formen  des 
Ostalpen-Karpathen-Karst-Gebietes. 

Gleichfalls  den  petasata-V e rwandten  nahe  steht  die  blaugrüne 
longicollis  aus  dem  Kaukasus;  auch  die  glänzend  kupferbronzigen 
Arten  Westasiens  elliptica  und  aeneola  zeigen  Beziehungen  zur  petasata- 


9  Ich  habe  das  bereits  in  Reitters  Fauna  germanica,  IV,  203,  ausgeführt* 

2)  Ich  gebe  hier  weder  Autor-  noch  Literaturzitate ;  der  angefügte  Katalog 
der  Arten  macht  sie  entbehrlich. 

3)  Deren  nahe  Verwandtschaft  mit  petasata  besagt  eine  Angabe  in  der  Be¬ 
schreibung  der  letzteren  bei  Allard  (Monogr.  Altic.  Abeille  III.  484):  „Pyrenees, 
Cauterets;  Alpes,  Mont-Rose,  d’apres  Kutschera.“  Bei  Kutschera  finde  ich  diese 
Fundortangabe  nicht;  immerhin  aber  deutet  diese  Angabe  darauf  hin,  daß  die  für 
das  Monte  Rosa-Gebiet  typische  Schwärzt  mit  petasata  konfundiert  wurde.  Vergleiche 
hiimit  auch  das  weiter  unten  über  Ps.  petasata  Weise  (non  Foudr.)  Gesagte. 
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Gruppe;  die  gleichfalls  dem  Kaukasus  entstammende  rubroaenea 
steht  ferner. 

Die  zweite  Hauptgruppe  (Halsschild  nicht  über  den  Kopf  vor¬ 
gezogen)  umfaßt  valida  und  subaenea  als  charakteristische  Formen. 
An  sie  schließt  picipes  an.  In  die  Verwandtschaft  der  geflügelten 
Arten  spielen  die  spindelförmige,  dunkelblaue  vindobonensis  und  die 
kurz-eiförmige,  dunkel  bronzefarbige  aerea  austriaca ,  beide  aus  der 
Wiener  Gegend  (letztere  auch  aus  dem  Karpathefizuge) ;  sie  sind 
untereinander  nicht  näher  verwandt  und  stellen  flügellose  Speziali- 
sationstypen  verschiedener  Gruppen  dar. 

J.  Weise  gebührt  das  große  Verdienst,  durch  Auffindung 
scharfer  Scheidemerkmale  und  Beschreibung  neuer  Arten  kritische 
Ordnung  in  diese  Gruppen  gebracht  zu  haben.1)  Wenn  ihm  manche 
Zusammenhänge  noch  verborgen  bleiben  mußten,  so  lag  dies  an  der 
Spärlichkeit  des  ihm  vorgelegenen  Materials  dieser  größtenteils  sehr 
seltenen,  bezw.  lokalisierten  Tiere. 

Ps.  Heydeni  Weise  von  Nordportugal-  muß  ich  nach  Einsicht" 
nähme  in  die  typischen  Exemplare  (Coli.  Weise  und  Coli.  v.  Heyden)2 
und  nach  Vergleichung  dieser  Typen  mit  einer  Psylliodes ,  die  mir  in 
zahlreichen  Stücken  aus  Nordwestspanien  (Palencia,  Ponferrada,  Caril, 
Cangas,  Caboalles ;  leg.  Paganetti)  vorliegt3),  für  eine  Rasse  von 
cucullata ,  ausgezeichnet  durch  scharfe,  annähernd  rechtwinkelige  Naht¬ 
ecke  der  Flügeldecken,  halten.  Heydeni  dürfte  übrigens  von  Haltica 
spergulae  var.  angustata  Waltl,  1835,  kaum  verschieden  sein;  die 
Beschreibung  der  letzteren  enthält  zu  wenig  Charakteristisches,  um 
eine  sichere  Synonymie  zu  ermöglichen. 

Die  Länge  von  Heydeni  gibt  Weise  mit  3 — 3*5  mm  an.  Die 
Typen  messen  2  4 — 2*8  mm,  übertreffen  also  normale  cucullata  nur 
wenig  an  Größe.4) 

Ps.  AugustalisU  von  M.  Pic  aus  dem  Libanon  beschrieben  und 
von  ihm  mit  elliptica  verglichen,  ist  nach  einem  mir  vom  Autor  über¬ 
sandten  typischen  Stücke  nichts  anderes  als  eine  normale  cucullata. 
Ob  diese  Art  tatsächlich  im  Libanon  vorkommt  oder  ob  hier  eine 
der  im  Material  des  Herrn  P  i  c  nicht  gerade  seltenen  unrichtigen 
Fundortangaben  vorliegt,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 


1)  Erichson  Naturg.  Insekt.  Deutschi.  Col.  VI.  Chrysomelidae.  S.  784  ff. 

2)  Ich  benütze  die  Gelegenheit,  dem  Zoologischen  Museum  in  Berlin,  ins¬ 
besondere  den  Herren  Prof.  H.  Kolbe  und  Dr.  H.  Ku  ntzen,  sowie  dem  Deutschen 
Entomologischen  Museum  in  Berlin-Dahlem,  insbesondere  den  Herren  Dr. W.  Horn 
und  Kustos  S.  Schenkling,  nicht  nur  für  die  Gewährung  der  Einsichtnahme  in 
die  genannten  Sammlungen,  sondern  für  ihre  jederzeitige  entgegenkommende  För¬ 
derung  meinen  verbindlichsten  Dank  abzustatten.  Auch  meinem  verehrten  Freunde 
Dr.  K.  Hold  haus,  Kustos  am  Naturhistorischen  Museum  in  Wien,  bin  ich  zu  herz¬ 
lichem  Danke  verpflichtet. 

3)  In  Paganetti’s  faunistischer  Publikation  (Entomol.  Mitteilungen,  II.  141) 
ist  diese  Art  als  „petasata  ?“  bezeichnet. 

4)  Die  Größenangaben  in  Weise ’s  Werk  sind  im  allgemeinen  zumeist  etwas 
zu  hoch  gegriffen. 
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Ps.  Kiesenwetteri  und  Gougeleti  kann  ich  artlich  von  gibbosa 
nicht  trennen.1)  Die  von  den  Autoren  angegebenen  Merkmale  sind 
bei  Vergleichung  reichen  Materials  nicht  stichhältig.  Die  Formen 
vikariieren:  gibbosa  ist  die  Form  Südfrankreichs  und  Italiens,  Gougeleti 
die  iberische,  Kiesenwetteri  die  istrianisch-illyrische  Vertreterin.2) 

Der  Name  Ps.  petasata  Foudr.  ist  von  Weise  (l.  c.  785)  auf 
eine  Art  bezogen  worden,  die  mit  dem  F  o  u  d  r  a  s’schen  Tier  nicht 
identisch  ist.  Foudras  nennt  seine  Art  „noir  bronze  peu  brillant  , 
er  sagt  von  ihr,  daß  Stirn  und  Scheitel  ohne  Punkte,  daß  die 
Vorderschenkel  braun,  die  Zwischenräume  der  Flügeldeckenpunkt¬ 
streifen  eben  und  ohne  Punkte  seien  usw.  Ein  Stück,  das  voll¬ 
ständig  auf  Foudras’  Beschreibung  stimmt,  sah  ich  in  der  Coli. 
D  o  d  e  r  o  (von  Gavarnie  in  den  Hautes  Pyrenees).  Demgegenüber 
ist  jene  Art,  die  Weise  in  seinem  Werke  als  petasata  auffaßt  und 
von  der  mir  vier  Stücke  aus  seiner  Sammlung  (Fundortbezeichnung 
Pyrenäen“)  vorliegen,  erzgrün  glänzend,  auf  Stirn  und  Scheitel  fein 
aber  sehr  deutlich  punktiert,  sie  besitzt  gelbrote  Vorder-  und  Mittel¬ 
schenkel  und  eine  sehr  deutliche,  beinahe  auffällige  Punktulierung 
auf  den  Zwischenräumen  der  Flügeldeckenpunktstreifen.  Ich  kann 
nach  genauen  Vergleichen  die  petasata  sensu  Weise  nur  für  eine 
Form  der  Schwarzi  halten.  Nach  dem  mir  vorliegenden  Material 
von  letztgenannter  Art  vermag  ich  folgende  Formen  zu  unterscheiden: 

a)  Schwarzi  fa.  nominata.  —  Durchschnittlich  ziemlich  groß, 
gerundet,  der  Halsschild  oft  kissenartig  gewölbt;  Punktstreifen  mäßig 
stark,  regelmäßig,  Zwischenräume  eben,  fein,  aber  deutlich  und 
gedrängt  punktuliert.  Färbung  meist  bronzebraun.  Ich  sah  Stücke  von: 

Monte  Moro  (Monte  Rosa-Stock),  leg.  Schwarz.  (2  Typen  in 
Coli.  Weise). 

Macugnaga,  S  t  i  e  r  1  i  n. 

Colle  Moud,  Piemont,  Breit. 

Entremont?  Raetzer  (Coli.  Wr.  Mus.). 

Monte  Barone,  20.  Juli  1906/ Alpen,  Dr.  Daniel. 
Monte  Mucrone,  23.  Juli  1906/ 

St.  Bernhard.  Raetzer. 

Monte  Viso,  Cottische  Alpen.  Ganglbauer,  Pinke  r. 

La  Blanche,  Basses  Alpes,  10.  Juli  1908.  Dr.  Daniel. 

Die  Stücke  vom  Monte  Barone  und  Monte  Mucrone  sind  zum 
Teil  kleiner,  dunkler  gefärbt,  mehr  ins  Schwarzgrüne  spielend.  Die 
Stücke  vom  Monte  Viso  sind  klein,  schwarz  mit  schwachem,  leicht 
grünlichem  Erzschein,  die  Zwischenräume  der  Flügeldeckenpunkt¬ 
streifen  schmal,  leicht  gewölbt,  Punktulierung  schwach,  auf  den 
schmalen  Zwischenräumen  meist  einreihig  erscheinend.  Unter  mehreren 
Stücken  vom  St.  Bernhard  ist  eines  auf  Kopf  und  Halsschild  glanzend 
und  fast  vollkommen  ohne  Punktulierung. 


1)  Zwischen  gibbosa  und  Kiesenwetteri  ist  oft  eine  geringfügige  Differenz 
in  der  Bildung  des  Rinnengrundes  der  Penisunterseite  vorhanden. 

2)  Daß  meine  Kiesenwetteri  mit  der  von  Weise  aemein 
sind,  verbürgen  von  Weise  herrührende  Exemplare. 


gemeinten  Art  identisch 
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Die  Stücke  aus  den  Basses  Alpes  sind  seitlich  etwas  kompreß, 
in  den  Flügeldecken  mehr  walzig  gebaut;  Punktreihen  der  Flügel¬ 
decken  etwas  schwächer,  etwas  minder  regelmäßig,  sich  weniger 
heraushebend;  Punktulierung  der  Zwischenräume  ziemlich  schwach; 
Färbung  dunkel  bronzebraun. 

b)  Schwärzt  pyrenaea  subsp.  nov.  ( petasata  Weise,  nec  Foudr.). 
—  Mäßig  schlank,  walzig  elliptisch;  Flügeldeckenpunktstreifen  mäßig 
stark,  die  Zwischenräume  verhältnismäßig  sehr  deutlich,  zuweilen  sogar 
auffällig,  punktuliert;  bei  manchen  Stücken  (speziell  $??)  die  Flügel¬ 
decken  am  Ende  leicht  ausgeschweift  und  zu  spitzer  Ecke  ausgezogen; 
Färbung  glänzend  dunkel  erzgrün.  Pyrenäen  (Coli.  Weise). 

Ich  betrachte  voranstehenden  Überblick  über  die  Formen  als 
einen  provisorischen.  Erst  nach  reichem  Material  dieser  seltenen  Tiere 
wird  ihre  Verwandtschaft  unter  einander  und  ihr  verwandschaftliches 
Verhältnis  zu  petasata ,  Danieli  usw.  sicher  zu  beurteilen  sein. 

In  der  Originalbeschreibung  der  Schwärzt  sagt  Weise:  „Ein 
Exemplar  vom  Kuhhorn  in  den  Transsilvanischen  Alpen  mit  schwarzen 
Tastern  und  Vorderbeinen,  an  denen  nur  die  Schienenbasis  außen 
rotbraun  ist,  halte  ich  für  eine  dunkle  Varietät.“  Ich  sah  das  Exemplar. 
Es  handelt  sich  um  ein  Stück  von  Ps.  aerea  austriaca,  die  mir  außer 
von  der  Wiener  Gegend  noch  aus  den  Transsilvanischen  Alpen  und  dem 
Banater  Gebirge  bekannt  geworden  ist.  Psyll.  Schwarzi  wurde 
bislang  nur  in  den  Westalpen  und  Pyrenäen  gefunden. 

Ps .  caucasica  Hktgr.  ist  zu  longicollis  zu  stellen;  die  Differenzen 
reichen  zu  artlicher  Abspaltung  nicht  hin. 

Die  schwarze  Ps.  Danieli ,  mir  bis  jetzt  nur  aus  Südtirol  bekannt 
geworden,  steht  der  hell  rotbraunen  Ps.  Rambouseki  aus  den  Istrianer 
und  Kärntner  Alpen  gestaltlich  überaus  nahe  und  es  ist  möglich, 
daß  sich  beide  als  Formen  einer  und  derselben  Art  heraussteilen. 
Indes  ist  das  vorliegende  Material  allzu  spärlich  und  insbesondere 
fehlt  mir  von  Danieli  das  zur  Penisuntersuchung  erforderliche  cT, 
weshalb  ich  die  Frage  offen  lasse. 

Ps.  picipes  Redtenb.  ist  von  Weise  nach  einem  nicht  authen¬ 
tischen  Stücke  der  Coli.  Redtenbacher  im  Wiener  Naturhist. 
Museum  gedeutet  worden,  was  ich  bereits  andernorts  dargelegt  habe. 

Typen  oder  Cotypen  von  folgenden  Arten,  bezw.  Unterarten 
befinden  sich  in  meiner  Sammlung: 

I  Ps.  vindobonensisy  aerea  austriaca ,  subaenea  styriaca ,  valida, 
pallidicornis ,  rubroaenea ,  Schwarzi  pyrenaea ,  longicollis ,  Danieli ,  Ram¬ 
bouseki,  Sturanyi,  aeneola. 

Penispräparate  wurden  von  den  meisten  der  Arten  angefertigt. 
Da  der  Penisbau  indes  wenig  Charakteristisches  und  kaum  brauch¬ 
bare  Unterschiede  bietet,  habe  ich  ihn  in  den  Tabellen  nicht  berück¬ 
sichtigt. 

Außer  der  vorerwähnten  Ps.  Schwarzi  pyrenaea  sind  noch 
folgende  neue  Formen  aufgestellt: 


44 


Franz  Heikertinger. 


Psylliodes  pallidicornis  spec.  nov. 

Einer  großen,  plumpen,  schulterbeulenlosen  Ps.  napi  ähnlich, 
charakterisiert  durch  anderen  Stirnbau,  kräftiger  punktuherte  Zwischen¬ 
räume  der  Fld. -Punktreihen  usw.  . 

Länglich  eiförmig,  die  Flügeldecken  im  Verhältnis  zum  Hals¬ 
schild  breit  und  stark  entwickelt.  Kopf  und  Halsschild  glanzend 
grünlich  metallisch,  Flügeldecken  mehr  schwarzgrün ;  Fühler  rothchgelb, 
die  äußeren  Glieder  kaum  etwas  dunkler ;  die  ganzen  Beine  mit 
Ausnahme  der  Hinterschenkel  gelbrot,  Hinterschenkel  pechbraun 

metalhsch.f  deutlich  ausgeprägte  Stirnhöcker  und  ohne  scharfe 

Stirnlinien.  Das  äußerste  Spitzchen  der  undeutlichen  Stirnhocker  ist 
deutlich  ausgeprägt,  und  läuft  oberhalb  der  Fühlerwurzel  in  die 
läncrs  des  Augenrandes  herablaufende  Rinne,  diese  deutlich  e.n- 
engend.  Kopf  glänzend,  sehr  fein  chagrimert,  Stirne  ziemlich  fein, 
seicht  und  ungleich  punktiert,  Scheitel  sehr  fein  punktiert  bis  fast  glatt. 

Halsschild  etwa  HA  mal  so  breit  als  lang,  seitlich  schwach 
gebogen  nach  vorne  verengt,  die  vordere  Borstenpore  als  schwaches 
Eckchen  vortretend;  Oberfläche  glänzend,  sehr  fein  chagrimert,  fein 
und  etwas  ungleich  punktiert. 

Flügeldecken  beträchtlich  breiter  als  der  Halsschild,  plump 
länglich  eiförmig,  Schulterbeule  kaum  angedeutet.  Punktreihen  regel¬ 
mäßig  und  kräftig,  Zwischenräume  breit  und  eben,  unregelma  5ig 

zweireihig  deutlich  punktuliert.  j 

Hinterschienen  unterseits  nur  schwach  gekrümmt,  das  vordere 
Zähnchen  der  Rückenleiste  kräftig  und  spitz  nach  rückwärts  gerichtet. 

Hautflügel  von  lh—3U  Deckenlange.  (Das  Tier  ist  zweifellos  in 
die  nächste  Verwandschaft  vollgeflügelter  Arten  zu  stellen  und  tritt 

vielleicht  sogar  in  einer  solchen  Form  auf.) 

L.  2.6—3  mm.  —  Kaukasus  (L  e  d  e  r).  Ein  zweites  Stuck  vom 
Kasp.-Meer-Gebiet  (Leder).  Beide  Stücke  aus  der  Sammlung 
Weise  im  Zoolog.  Museum,  Berlin.  ,  .  , 

Von  Ps.  picipes  unterscheidet  sich  das  Tier  durch  die  in  der 
Tabelle  hervorgehobenen  Merkmale;  es  bleibt  jedoch  der  Unter¬ 
suchung  weiteren  Materiales  Vorbehalten,  ob  diese  Merkmale  konstant 
sind  und  Artcharakter  bedingen.  Von  Ps.  fusijormis  ist  die  Art 
durch  minder  schlanke  Gestalt,  etwas  anderen  Stirnbau,  schwächere 
Punktulierung  der  Fld.-Zwischenräume  usw.  verschieden.  Die  übrigen 
Arten  mit  ähnlicher  Stirnbildung  kommen  wegen  ihrer  geringen 
Größe,  schlankeren  Gestalt,  anderen  Färbung  usw.  kaum  in  Betracht. 


PsylL  suhaenea  subsp.  nov.  styriaca. 

Von  der  Körperform  der  Ps.  picipes,  ihr  überaus  ähnlich,  durch 
höher  gewölbten  Halsschild,  größere  Glätte  der  Oberseite,  andere 
Stirnbildung  usw.  zu  unterscheiden.  Schlanker  und  etwas  mehr 
länglich-eiförmig  gebaut  als  die  transsilvamsch-bosnische  Form ,  der 
subaenea,  außerdem  durch  die  stets  sehr  dunkle  Extremitatenfarbung 
charakterisiert. 


Bestimmungfstabelle  der  Halticinengattung  Psylliodes  usw. 


45 


Schwarz,  seidenglänzend,  mit  kaum  merklichem,  auf  den  Flügel¬ 
decken  etwas  deutlicherem  Metallschimmer.  Extremitäten  dunkel 
gelbrot,  die  Fühler  etwa  vom  vierten  Gliede  an  und  die  Schenkel 
pechschwarz,  die  Schienen  (zuweilen  auch  die  Tarsen)  mehr  oder 
minder  stark  gebräunt,  die  Gelenke  etwas  heller.  Taster  und 
Mandibeln  dunkel. 

Die  Form  liegt  mir  vor  in  einer  Anzahl  gleichartiger  Stücke, 
die  von  Herrn  Rudolf  Pinker  (Wien)  auf  dem  Ennseck  im  Gesäuse 
(nordsteiermärkische  Alpen)  gesammelt  wurden.  Sammeldaten:  7.  Juli 
1904,  17.  Juli  1905,  15.  August  1904,  1.  September  1906;  die  Mehr¬ 
zahl  der  Stücke  im  Juli  erbeutet.  Die  Fundstelle  ist  eine  in  1800  m 
Seehöhe  gelegene,  nahezu  vegetationslose,  den  weitaus  größten  Teil 
des  Jahres  schneerfüllte  Mulde,  der  plattenförmigen  Steintrümmer 
wegen,  die  sie  füllen,  der  „Tellersack“  genannt.  Hier  fand  sich 
diese  Psylliodes  neben  einer  anscheinend  nur  aus  Flechten  bestehenden 
Vegetation  gleichzeitig  mit  dem  Rüsselkäfer  Brachyodontas  alpinus 
unter  Steinen. 

Ähnliche  Stücke  liegen  mir  mit  dem  Fundortzettel  „Stiria  bor., 
Dr.  Krauss*‘  vor. 


Von  allen  Arten  der  Gruppe  ist  mir  unbekannt  geblieben  nur 
Psull.  callinota  Faid.,  deren  verdeutschte  Beschreibung  ich  (nach 
E.  Allard,  Monogr.  des  Alticides,  Abeille  3,  497,  sep.  329;  1867) 
im  Folgenden  gebe: 

„Verwandt  mit  Haltica  spergulae  (Psyll.  cucullata),  aber  ein 
wenig  größer  und  gewölbter,  kenntlich  durch  ihre  deutlicher  und 
regelmäßiger  gestreift  punktierten  Flügeldecken,  durch  ihr  vorne 
schmäleres  Halsschild  usw. 

Kopf  breit,  dreieckig,  geneigt,  dunkel  bronzefarben,  etwas 
glänzend,  wenig  gewölbt  auf  dem  Scheitel,  fast  eben,  fein  und  ge¬ 
drängt  punktuliert;  vorne  ungleich  pechbraun  gefärbt,  besonders 
zwischen  den  Fühlern;  ohne  Stirnkiel.  Augen  groß,  rund,  wenig 
vortretend.  Fühler  schlank,  etwas  kürzer  als  der  halbe  Körper;  Glied 
1  bis  6  rotgelb,  glänzend,  die  folgenden  allmählich  verdickt,  rostbraun, 
opak.  Hals schild  quer,  gegen  die  Spitze  stark  komprimiert, 
wodurch  er  schmal  erscheint,  stumpf  verrundet  an  der  Basis  und 
daselbst  fein  gesäumt.  Hinterecken  fast  rechtwinkelig,  scharf;  Vorder¬ 
ecken  stumpf  und  breit  verrundet;  Seiten  regelmäßig  aufgebogen, 
vorne  schief  verdickt,  rasch  verengt  nach  vorne;  Vorderrand  ab¬ 
gestutzt;  Oberfläche  wenig  gewölbt,  eben,  dunkel  bronzefarben,  etwas 
glänzend,  gedrängt  und  fein  punktiert,  sehr  verloschen  gerunzelt, 
vor  dem  Schildchen  mit  einem  kleinen,  rundlichen  Grübchen.  Schildchen 
klein,  annähernd  dreieckig,  glatt,  bronzeschwarz.  Flügeldecken  an  der 
Basis  etwas  breiter  als  der  Halsschiid,  nach  hinten  erweitert,  gegen 
die  Mitte  gerundet,  rückwärts  verengt,  an  der  Spitze  ein  wenig 
klaffend,  stumpf  verrundet,  jede  für  sich  etwas  abgestutzt  (subtronquee), 
oben  ziemlich  gewölbt,  dunkel  bronzefarben,  wenig  glänzend,  gleich- 
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mäßig  und  regelmäßig  streifig  gedrängt  und  tief  punktiert;  Zwischen¬ 
räume  eben,  glatt,  mit  zerstreuten,  verloschenen  und  kaum  mit  einer 
starken  Lupe  sichtbaren  Pünktchen  versehen.  Unterseite  subzylin¬ 
drisch,  bronzeglänzend,  rauh  und  gedrängt  punktiert.  Vorder-  und 
Mittelschenkel  pechfarbig,  gedrängt  aber  verloschen  punktuliert, 
Knie  rostrot;  Schienen  und  Tarsen  blaß  rötlichgelb;  Hinterschenkel 
stark  verdickt,  lang-oval,  bronzefarbig,  glänzend,  sehr  fein  und  un¬ 
deutlich  punktiert;  Hinterschienen  an  der  Spitze  sehr  verlängert.  — 
Long.  3  mm,  larg.  1*3  mm.  Kaukasus.  (Ex  Faid.)" 

Zu  dieser  Beschreibung  bemerkt  Allard: 

„Nach  der  vorangehenden  Beschreibung  dürfte  die  Ps.  caUinotay 
welche  ich  nie  gesehen  habe,  zwischen  Ps.  elliptica  All.  und  inflata 
Reiche  zu  stellen  sein.  Sie  dürfte  sich  ersterer  nähern  durch  die  an 
der  Spitze  etwas  abgestutzten  Flügeldecken  und  sich  davon  unter¬ 
scheiden  durch  ihre  minder  glänzende  Färbung  und  stärkere  Punk¬ 
tierung.  Sie  dürfte  sich  der  inflata  nähern  durch  ihre  Gestalt  und 
die  gewölbte  Form  der  Flügeldecken,  doch  bei  inflata  sind  die  Flügel¬ 
decken  am  Ende  gemeinsam  abgerundet.“ 

Ich  muß  gestehen,  daß  ich  mir  aus  der  unzulänglichen,  ver¬ 
alteten  Beschreibung  der  F  a  1  d  e  r  m  a  n  ’  sehen  Art  kein  klares  Bild 
zu  machen  vermochte  und  daß  ich  sie  auch  auf  keine  der  mir  aus 
dem  Kaukasus  bekannten  Arten  mit  einiger  Sicherheit  beziehen 
konnte.  Bei  diesen  hinsichtlich  der  Skulptur  so  variablen  Arten  können 
Schlüsse  nur  auf  reicherem  Fundortmaterial  aufgebaut  werden. 


Bemerkungen  zur  Zoogeographie  einiger  montan  lebender  Arten. 

In  seiner  überaus  gründlichen  Arbeit  über  die  Gebirgsfauna 
der  Karpathen1)  schreibt  mein  verehrter  Freund  Dr.  Karl  Hold¬ 
haus:  „  .  .  .  Viele  Arten,  die  derzeit  nur  aus  den  Karpathen  (nament¬ 
lich  aus  den  Südkarpathen)  bekannt  sind,  werden  sich  bei  späteren 
planmäßigen  Aufsammlungen  sicherlich  weit  in  die  Balkanhalbinsel 
hinein  verfolgen  lassen.  Die  charakteristische  und  ungemein  reiche 
Fauna  des  Banats  greift  zweifellos  mit  fast  allen  ihren  Komponenten 
nach  Serbien  über.“ 

Und  in  einer  Note  hiezu:  „Auch  für  die  faunistische  Affinität 
zwischen  den  Alpen  und  den  Gebirgen  der  Balkanhalbinsel  ergeben 
sich  von  Jahr  zu  Jahr  neue  überraschende  Belege.  Die  alten  Gebirge 
der  Balkanhalbinsel  scheinen  der  große  Entstehungsherd,  aus  dem 
die  Montanfauna  in  die  Alpen  und  Karpathen  ausstrahlte.“ 

Ich  möchte  diese  größtenteils  aus  apteren  Montanformen  beste¬ 
hende  Psylliodes- Gruppe  zur  Vorführung  einiger  Proben  von  Ver- 


Untersuchungen  überdie  Zoogeographie  der  Karpathen 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Coleopteren..  Von  Karl 
Holdhaus  und  Friedrich  Deubel.  Abhandl.  d.  Zool.-bot.  Gesellsch.  Wien. 

Bd.  VI,  H.  1,  1910.  S.  65-66. 
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breitungsbildern  benützen.  Ich  wähle  hiezu  die  Arten  Ps.  subaenea, 
picipes,  glabra ,  Frivaldszkyi  und  Sturanyi.1) 

1,  Ps,  subaenea: 

Karpathen:  Theißquelle  in  der  Czerna  hora  (nach  Weise).  — 
Rodnaer-Geb.  (Deubel)!  —  Nagy-Hagymäs  (Deubel)!  — 
Bucsecs  (Deubel,  Schuster)!  —  Walachei  (Reitter)!  — 
Schantatal  (Skalitzky)!  —  Kronstadt! 

Bihar-Gebirge:  Bänlaka  (Bokor)! 

Banat:  M.  Sarco,  Hu.  mer.  (Breit)!  —  Nemet-Bogsän  (Kr au ss)  1 
—  Herkulesbad  (Breit,  Deubel,  Ganglbauer,  Spaeth)! 
—  Mehadia  (Kaufmann)! 

Bosnien-Herzegowina:  Bjelasnica  planina  (Leonhard)! 
—  Velez  pl.  (L  e  o  n  h.)  !  —  Maklen-Paß  (L  e  o  n  h.)  !  —  Opal- 
jenik  (B  r  a  n  d  i  s)  ! 

Kroatien:  Krapina  (H  e  n  s  c  h,  det.  D  a  n  i  e  l).2) 
Steiermark:  subsp.  styriaca :  Ennseck,  Gesäuse  (P  i  n  k  e  r)  !  — 
Styria  bor.  (K  r  a  u  s  s)  ! 

Das  Verbreitungszentrum  scheint  im  Banat  und  in  den  Trans¬ 
silvanischen  Alpen  (vielleicht  sogar  in  den  Gebirgen  der  Balkanhalb¬ 
insel,  von  denen  leider  nicht  hinreichend  Material  vorliegt)  zu  liegen. 
Nordwärts  erlischt  die  Art  schon  in  den  mittleren  Karpathen;  süd- 
westwärts  finden  sie  sich  in  leicht  modifizierter  Form  im  Illyrischen 
Karst  und  besitzt  in  Nordsteiermark  (Rasse  styriaca)  einen  äußersten, 
durch  dunkle  Extremitätenfärbung  usw.  gu^  charakterisierten  Vor¬ 
posten. 

2,  Ps,  picipes: 

Oberösterreich:  Steyr  Umgebung,  Wendbach,  Schoberstein 
(Petz)!  —  H.  Zinödl  (Troyer)! 

Niederösterreich:  Schneeberg  (Holdhaus,  Otto)!  — 
Lunz  (C  u  r  t  i)  !  —  Lilienfeld  ! 

Steiermark:  Hochschwab  (Strauß)!  —  Hochlantsch  (Gangl¬ 
bauer,  Penecke)!  —  Bachergebirge  (Ganglbauer)! 
Kärnten:  Obir  (Bernhauer,  Gobanz,  Pazourek)!  —  Sitters¬ 
dorf  (Penecke)!  —  Petzen  (Ganglbauer)! 

Krain:  Triglav  (G  an  gib.)!  —  Stou-  Geb.  (Ganglbauer)!  — 
Nanos  (Penecke,  Winkler)! 

Küstenland:  Tarnowaner  Wald  (Ganglbauer)! 

Kroatien:  Lokve  (Mihok)!  —  Fuzine  (Bernhauer)!  —  Berge 
bei  Skrad  (Winkler!) 

(Siebenbürgen:  Schulergeb.  [Ganglbauer].  Fehlbezettelung ?). 


:)  Ich  habe  nur  zuverlässige  Angaben,  größtenteils  nach  von  mir  selbst  unter¬ 
suchten  Stücken  (  !  —  Zeichen  der  Autopsie),  zusammengestellt. 

2)  Mir  nicht  Vorgelegen. 
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Ps.  picipes  bewohnt  die  Ostalpen  nur  ostwärts  einer  Linie, 
die  ungefähr  die  Traun  mit  dem  Isonzo  verbindet.  Sie  greift  nach 
Kroatien  über,  ist  mir  aber  weder  aus  den  bosnisch-herzegowimschen 
Gebirgen  noch  aus  den  Karpathen  sicher  bekannt  geworden.  Die 
Ostalpenform  ist  dunkelbeinig,  die  kroatische  Form  zeigt  helle  Schienen. 

3 .  Ps.  glabra: 

Italien:  Mte  Arera,  Bergamasker  Alpen  (Nissl)! 

Südtirol:  Mte  Mattoni,  Adamello  (Breit)!  —  Judicarien  (Ber- 
tolini).  —  Cima  Tombea,  Cima  Posta  (Ganglbauer)!  — 
Vallarsa  (Halbherr,  Knabl,  Spaeth)! 

Bayern:  München  (Waltl,  Coli.  v.  Heyden)!  —  Grimwald  bei 
München  (Pfaundler)! 

Salzburg:  Lofer!  —  Golling  (H  e  i  k  er  t  i  n  g  er)  ! 

Oberösterreich:  Schafberg,  Mondsee,  (Ganglbauer)! 

Kammer  (Spaeth)!  —  Windischgarsten  (Skalitzky)!  — 
Ischl  (Skalitzky)!  —  Mayr- Alm  (Ad.  Lang)!  —  Wendbach, 
Steyr  Umgebung  (Petz)! 

Niederöstereich:  Nieder-Rana  b.  Spitz  (R  u  p  ert  s  b  erg  ei) ! 

Lunz  (Ganglbauer,  Schust  er) !  —  Oetscher  (K  auf  man  n)I 
—  St.  Ägyd  (Haberditz)!  —  Schneeberg  (Ganglbauer, 
Holdhaus,  Wingelmüller)!  —  Wechsel-Gebirge  (Otto, 
Pazourek,  Winkler)!  j 

Steiermark:  Selztal  (Winkler)!  —  Tamischbachturm  (Petz)! 

—  Hochschwab  (Wagner)!  —  Seewiesen  (Kaufmann)!  — - 
Stuhleck  (Made?,  Pazourek,  Wingelmüller,  Winkler)! 

—  Marburg  (Scheuch)!  —  Bachergebirge  (Ganglbauer, 
Pen  ecke,  Spaeth)! 

Kärnten  und  Krain:  Metnitz  (Klimsch)!  —  Eisenkappel 
Gobanz)!  —  Obir  (Gobanz,  Pazourek)!  —  Goli  vrh, 
Steiner  Alpen  (R  a  m  b  o  u  sek)  !  —  Jauerburg  !  —  Wochein 

(Ganglbauer,  Winkler)! 

Küstenland:  Görz  (Coli.  Weise).1) 

Kroatien:  Krapina  (H  e  n  s  c  h,  det.  Daniel).1) 

Bosnien- Herzegowina:  Maklen-Pass,  Radusa  plan.,  Koricna, 

Jablanica,  Bjelasnica  (sämtlich  Leonhard)!  : 

Die  Art  besetzt  sonach  die  illyrischen  (bosnisch-herzegowinischen) 
Gebirge  (scheint  aber  dort  wenig  hervorzutreten),  ist  häufig  und 
verbreitet  in  den  ganzen  Ostalpen  westwärts  etwa  bis  zur  Linie 
Comer-SeeTnn-Isar.  Sie  wurde  nicht  gefunden  jenseits  der  unteren 
Donau  im  Zuge  der  Transsilvanischen  Alpen  und  Karpathen,  bezw. 
ist  dort  durch  die  nahe  verwandten  Arten  Sturanyi  und  F  rivalaszkyi 
ersetzt.  Sie  kommt  auch  in  der  Talregion  vor.2) 


x)  Tiere  mir  nicht  Vorgelegen.  .  _  ...  KT  ,  _ 

2)  Z.  B.  in  üppigen  Wiesen  im  Salzachtale  bei  Golling.  Nach  München 
Nieder-Rana,  Marburg  usw.  dürfte  die  Art  durch  Flüsse  verschleppt  worden  sein. 


Bestimmungstabelle  der  Halticinengattung  Psylliodes  usw. 
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4.  Ps.  Sturanyi: 

Bosnien  (S  ü  d  o  s  t) :  Ljubicna  planina  (A  p  f  e  1  b  e  c  k) ! 
Montenegro:  Durmitor  (P  e  n  t  h  e  r)  ! 

Banat:  Franzdorf  bei  Resicza  (Mer  kl)! 

Siebenbürgen:  Paring-Gebirge  (G  anglbauer,  Kraus  s) ! 

Lokalisiert :  Südbosnien,  Montenegro,  Banater  Gebirge,  äußerster 
Südwesten  der  Transsilvanischen  Alpen.  Charakterisch  ist,  daß  das 
Flußbett  der  Donau  keine  Verbreitungsgrenze  bildet,  das  Areal 
vielmehr  im  Transsilvanischen  Alpenzuge  abbricht,  worauf  das  Areal 
der  nahe  verwandten,  aber  spezifisch  gut  unterschiedenen  Art 
Frivaldszkyi  beginnt.  Von  Interesse  wäre,  ob  und  wieweit  Sturanyi 
die  alten  Gebirge  der  Balkanhalbinsel  besetzt. 

5.  Ps.  Frivaldszkyi: 

Transsilvanische  Alpen  —  Karpathenzug:  Negoi 
(G  anglbauer,  Kraus  s)  !  —  Nagy-Hagymäs  (Holdhaus) 
—  Oradna  (B  o  k  o  r) !  —  M.  Koronjiz  (Lokay,  P  i  n  k  e  r)  ! 
—  Rodnaergebirge  (G  anglbauer,  Deubel)! 
Bihar-Gebirge:  Oncsäsza  (B  o  k  o  r)  ! 

Tatra  usw.:  Kl.  Krivän !  —  Comit.  Trencsin  (Brancsik)!  — 
Tatra  (H  e  n  s  c  h). 

Gleichfalls  lokalisiert.  Schließt  in  den  Transsilvanischen  Alpen 
an  das  Areal  der  Sturanyi  ostwärts  an,  besetzt  den  ganzen  Karpathen¬ 
zug  und  die  innerhalb  liegenden  und  anschließenden  Gebirge  (Bihar, 
Tatra)1).  Bemerkenswert  ist  das  (wahrscheinliche)  Fehlen  im  äußersten 
Südwesten  des  Gebirgszuges,  wo  die  die  Donau  übergreifende  Art 
Sturanyi  wohnt. 

Bei  Betrachtung  obangeführter  Verbreitungsbilder  treten  u.  a. 
zwei  eigenartige  Faunenscheidelinien  hervor. 

Die  eine  dieser  Scheidelinien  läuft  Nord-Süd  quer  durch  den 
Ost-West  streichenden  Zug  der  Transsilvanischen  Alpen  und  trennt 
den  äußersten  Westen  ab.  Zuweilen  ist  es  nur  das  Banater  Gebirge2), 
das  von  Arten  der  Balkanhalbinsel  noch  besetzt  wird,  wobei  sich 
die  Bedeutungslosigkeit  der  Donau  als  Faunengrenze  erweist;  zuweilen 
verläuft  die  Scheidelinie  östlicher  im  Zuge  der  Transsilvanischen 
Alpen.  Diese  Scheidelinien  könnten  für  zufällig  gehalten  werden  ; 
aber  sie  erhalten  eine  besondere  Bedeutung  durch  die  Verbreitungs¬ 
tatsachen  bei  anderen  flügellosen  Halticinen,  insbesondere  bei  den 
Gattungen  Orestia  und  Minota  (Hypnophila). 

*)  Ob  das  von  E.  Reitter  (II.  Nachtr.  d.  Käferf.  Mähr.,  u.  Schles.,  Abh. 
naturf.  Ver.  Brünn,  1875)  aus  der  Gegend  von  Teschen  gemeldete  Tier  hieher 
gehört,  bleibt  vorläufig  fraglich ;  um  eine  Ps.  glabra  (wie  die  Angabe  lautet)  dürfte 
es  sich  wohl  kaum  handeln. 

2)  Nach  Mitteilung D  r.  H  o  1  d  h  au  s’  dürfte  die  Besetzung  des  Banater  Gebirges 
wenigstens  zum  Teil  auf  klimatische  und  Gesteins-Verhältnisse  zurückzuführen  sein. 
Das  Banater  Gebirge  besteht  zum  Teil  aus  Kalk,  ist  trocken  und  warm;  die  Transsil¬ 
vanischen  Alpen  indessen  bestehen  zum  Großteil  aus  kristallinischen  Schiefern, 
sind  infolgedessen  feuchter  und  kühler. 

Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  9,  (Nr.  4/9,  September  1921). 
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Orestia  alpina  z.  B.  ist  in  den  bosnisch-herzegovinischen  Gebirgen 
(in  zwei  Größenformen,  bosnica  und  curtula)  reich  vertreten.  Sie 
findet  sich  weiter  nordwestwärts  durch  den  illyrischen  Karst  (be¬ 
schrieben  als  Hampei)  und  erreicht  ihre  Westgrenze  in  einer  Linie, 
die  ein  Stück  vom  Ostrand  der  Ostalpen  abschneidet  (Wochein, 
Karawanken,  Petzen,  Hochlantsch,  Schneeberg?).  Diese  Art  zeigt 
zwei  auffällige  Außenposten:  sie  liegt  mir  vor  in  Stücken  vom  West¬ 
gestade  der  Adria  (Monte  Gargano)  und  sie  tritt  in  einer  besonderen 
Rasse  (hungarica)  in  den  Bergen  bei  Orsova  und  Herkulesbad 
(Banater  Gebirge)  auf.  Bei  dieser  Art  tritt  die  Ausstrahlung  von 
einem  illyrischen  Zentrum  klar  hervor  und  auch  die  Scheidelinie, 
welche  das  Banater  Gebirge  vom  westlichen  Ende  der  Transsilvanischen 
Alpen  abschneidet,  kommt  zur  Geltung. 

Dieselbe  Scheidelinie  trennt  die  Orestia  arcuata  des  Karpathen¬ 
bogens  von  ihrer  Banater  Rasse  Aubei,  die  mir  von  Herkulesbad, 
Mehadia,  Nemet-Bogsän,  Orsova  usw.  und  dem  Durmitor  in  Monte¬ 
negro  vorliegt.  Eine  ähnliche  Scheidelinie  trennt  ferner  die  Minota 
obesa  carpathica  des  Karpathenbogens  von  der  typischen  Karstform 
dieser  Art,  die  nach  Serbien,  in’s  Banat  und  in’s  westliche  Sieben¬ 
bürgen  reicht.  Die  zweite  interessante  Scheidelinie  ist  die  Westgrenze 
vieler  Karstarten,  die  in  den  Alpenzug  von  Osten  her  einbrechen 
und  verschieden  weit  eingedrungen  sind.  Als  Beispiel  mögen  PsylL 
subaenea  und  Orestia  alpina  dienen.  Beide  Scheidelinien  scheinen 
mit  der  Annahme  eines  illyrischen  oder  balkanischen  Verbreitungs¬ 
zentrums  und  einer  Ingression  der  Arten  aus  alten  Zentren  in  die 
relativ  jungen  Ostalpen  und  Karpathen  im  Sinne  Hold  hau s’scher 
Auffassung  zu  stimmen. 

Orientierende  Bestimmungstafel. 

Mit  nachfolgender  Tafel  greife  ich  den  fruchtbaren  Gedanken 
auf,  den  Dr.  F.  Netolitzky  jüngsthin  vorgeführt  hat1).  Sein  Vor¬ 
schlag  erscheint  mir  für  die  Praxis  des  Bestimmens  wertvoll  und  ich 
habe  ihn,  etwas  abgeändert,  in  nachstehender  Gruppentafel  durch¬ 
geführt.  Wie  ich  glaube,  erfüllt  diese  Tafel  den  Zweck  einer  ersten, 
orientierenden  Übersicht  gut.  Der  Wert  dieser  Darstellungsart  liegt, 
wie  Netolitzky  hervorhebt,  darin,  daß  die  Bestimmung  beliebig 
an  verschiedenen  Punkten  begonnen  werden  kann.  Im  vorliegenden 
Falle  also  entweder  mit  der  Kopfstellung,  bezw.  Halsschild  form, 
mit  der  Kopfpunktierung  oder  aber  mit  der  Ausbildung  von  Stirn¬ 
höckern  und  Stirngrübchen;  gegebenenfalls  sogar  mit  der  Halsschild¬ 
punktierung  oder  Färbung. 

Der  hier  gegebene  Schlüssel  ermöglicht  keine  Artbestimmung; 
die  relativ  große  Zahl  der  Arten,  veranlaßte  mich,  von  einer  An¬ 
führung  weiterer  Merkmale  in  der  Tabelle  aus  Raumesrücksichten 


*)  Versuch  einer  neuartigen  Bestimmungstafel  für  die  asia¬ 
tischen  Testediolum  usw.  Ent.  Mittlgn.  9.  66 — 62.  1920. 
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Abstand  zu  nehmen.  Bei  hinreichendem  Raume  aber  können  auch 
die  Artbestimmung  ermöglichende  Merkmale  eingefügt  werden1). 

Das  Schwanken  der  Merkmale  bedingt,  daß  manche  Arten  an 
verschiedenen  Stellen  der  Tabelle  aufgeführt  werden  mußten;  die 
typische  Stelle  ist  stets  jene,  an  der  die  Art  ohne  Klammer  angegeben 
ist.  Die  übrigen  (eingeklammerten)  Anführungen  sind  zumeist  Even¬ 
tualangaben,  die  die  Bestimmung  nicht  typischer  oder  aberranter 
Stücke  ermöglichen  sollen.  Immerhin  gibt  schon  dieser  Schlüssel  ein 
Übersichtsbild,  schränkt  die  Auswahl  ein,  verhindert  Mißgriffe. 

Wiewohl  ich  bemüht  war,  die  Tabellen  so  leicht  verwendbar 
und  sicher  als  nur  möglich  zu  gestalten,  dürfte  doch  die  Bestimmung 
mancher  Stücke  der  in  Körperform,  Skulptur  usw.  oft  überaus  ver¬ 
änderlichen  Arten  Schwierigkeiten  bereiten. 

Tabelle  der  Arten2). 

1“  Halsschild  nicht  über  den  Kopf  vorgezogen,  dieser  von  oben 
in  größerem  Ausmaße  sichtbar  (im  Zweifelsfalle  vergleiche  man 
die  Arten  der  Gruppe  1‘).  Stirnhöckerchen  (oberhalb  der  Fühler¬ 
wurzeln)  und  das  Stirngrübchen  dazwischen  undeutlich  (nur  bei 
aerea  austriaca  deutlich,  bei  subaenea,  picipes,  pallidicornis ,  valida 
oft  angedeutet). 

(Gegensatz:  1‘  Halsschild  über  den  Kopf  vorgezogen 
dieser  in  natürlicher  Lage  von  oben  nur  wenig  sichtbar.  Mitte 
üer  Vorderstirn  über  den  Fühlerwurzeln  zumeist  mit  einem 
Grübchen,  zu  dessen  Seiten  die  oben  und  unten  mehr  oder 
minder  deutlich  von  Linien  begrenzten  queren  Stirnhöckerchen 
liegen). 

2“  Kleinere  Arten  (unter  3  mm  lang)  aus  dem  mittleren  Europa. 
3“  Stirnhöckerchen  von  sich  schneidenden  Stirnlinien  deutlich  um¬ 
grenzt;  ihr  äußerstes  seitliches  Spitzchen  in  die  unmittelbar 
neben  dem  Augenrande  nach  unten  laufende  Rinne  eintretend 
und  diese  einengend  (vergl.  4‘  picipes).  Kurz  eiförmig,  dunkel 
grünlich  oder  bronzig  erzfarben,  sehr  fein  chagriniert,  seiden¬ 
glänzend,  Schienen  und  Tarsen  gebräunt.  Kopf  und  Halsschild 
fein  punktiert,  Scheitel  fast  punktlos;  Zwischenräume  der  Flügel- 


*)  Eine  ähnliche,  in  Einzelheiten  anders  gebaute  und  'als  Ersatz  für  eine 
Beschreibung  gedachte  Bestimmungstafel  hat  F.  Kessel  vorgeschlagen  (Entom. 
Blätter,  16.  162—167.  1920).  Bei  dieser  werden  die  Längsspalten  (Kolonnen)  oben 
mit  der  Angabe  der  Merkmale  (Gegensätze  nebeneinander)  versehen ;  links  voran 
werden  die  Namen  der  Arten  (Formen),  jeder  mit  einer  Nummer  versehen,  unter¬ 
einander  geschrieben.  Trifft  das  Merkmal  für  die  Art  zu,  dann  wird  in  die  Kolonne 
m  der  Höhe  des  Tiernamens  die  Nummer  der  Art  eingesetzt;  trifft  das  Merkmal 
nicht  zu,  dann  wird  die  Stelle  in  der  Kolonne  durch  einen  Querstrich  ausgefüllt. 
Diese  Art  der  Übersichtstafel  ermöglicht  das  Beginnen  der  Determination  bei  jedem 
Merkmal  und  gibt  Anhaltspunkte  lür  eine  mechanische  Beurteilung  des  Verwandt¬ 
schaftsgrades  der  einzelnen  Arten  durch  einfaches  Abzählen  der  als  übereinstimmend 
ausgewiesenen  Merkmale. 

2)  Die  Tabelle  umfaßt  die  paläarktischen  Arten  mit  Ausschluß  der  Formen 
Japans  und  der  Kanarischen  Inseln.  In  der  Tabelle  fehlt  die  mir  unbekannte  Ps. 
callinota  Faid.,  deren  Beschreibung  im  Vorangehenden  gegeben  ist. 
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Halsschild  nicht  über  den  Kopf  vorgezogen, 
dieser  von  oben  zum  Großteile  sichtbar : 

\ 

dunkelblau  bis 
blaugrün : 

Bronzefarbig  bis 
schwarzgrün  od.  schwarz 
mit  Metallschimmer : 

Kopf  fein,  zer¬ 
streut  oder 
seicht  punktiert 
bis  punktlos, 
Scheitel  meist 
punktlos : 

Halsschild  fein 
punktiert  bis 
punktlos  (auch 
an  den  Seiten) : 

vindobonensis  (A.  i.) 
(subaenea,  Carp.,  Alp. 

tr.,  Bosn.,  Styr.) 
valida  (Cauc.)  über 

3  mm. 

picipes  (Alp.  or.,  Cro.) 

aerea  austriaca  (Aust. 

inf.,  Alp.  tr.) 
subaenea  (Carp.,  Alp. 

tr.,  Bosn.,  Styr.) 
(picipes,  Alp.  or.,  Cro.) 
pallidicornis,  Cauc. 
(aeneola,  Türkest.) 

Halsschild 
kräftig 
punktiert : 

Kopf  scharf 
oder  gedrängt 
punktiert : 

Halsschild  fein 
punktiert  bis 
punktlos : 

\ 

Halsschild 
kräftig 
punktiert : 

Stirngrübchen  (i.  d.  Mitte  d.  Stirn 
oberhalb  der  Fühlerwurzeln)  und 
(meist)  daneben  die  Stirnhöcker- 
chen  deutlich  ausgeprägt: 

( valida ,  Cauc.) 

aerea  austriaca  (A.  i., 
Alp.  tr.) 

Stirngrübchen  undeutlich,  Stirn- 
höckerchen  ohne  scharfe  Be¬ 
grenzung  : 

vindobonensis  (A.  i.) 
(subaenea) 
valida  (Cauc.) 
picipes  (Alp.  or.,  Cro.) 

subaenea  «j 

(picipes)  ■ 

pallidicornis,  Cauc.  ; 

(aeneola) 
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Halsschild  vorne  oben  über  den  Kopf  vorgezogen,  dieser  gesenkt,  von  oben 

nur  wenig  sichtbar  : 

Blau,  grün,  bronzebraun  oder  schwarz 
mit  Erzschitnmer : 

Braunrot  oder  rein  schwarz  ohne 
Erzschimmer : 

Vorder-  und  Mittel¬ 
schenkel  rotgelb : 

V.-  u.  M. -Schenkel 
dunkelfarbig : 

Vorder-  und  Mittel¬ 
schenkel  rotgelb  : 

|  V.-  u.  M. -Schenkel 

1  dunkelfarbig: 

Schwarzi  (Alp.  occ.) 
longicollis  (Cauc.) 
Sturanyi  (Alp.  tr.,  Bos.) 
(glabra,  Alp.  or.) 

( valida ,  Cauc.,  über 

3  mm.) 

petasata  (Pyren.) 
(Schwarzi,  Alp. 
occ.) 

aeneola  (Türkest.) 
(subaenea,  Carp., 
Alp.  tr.,  Bos.,  Styr.) 
( aerea  austriaca) 
(picipes,  Alp.  or.) 

j  Tier  rotbraun : 
Rambouseki  (Car., 
Ist.) 

Tier  schwarz  (unreif 
rotbraun) : 

Danieli  (Tir.  mer.) 

( glabra ,  Alp.  or.) 
Frivaldszkui,  Carp., 
(Alp.  tr.) 

(Schwarzi,  Alp.  occ.) 
(Sturanyi,  Alp.  tr., 
Bos.) 

(petasata,  Pyren.) 
(subaenea) 

cucullata  (Eur.,  häufig) 
elliptica  (Syr.,  As.  min.) 
(gibbosa,  Mediterr.) 

( inflata ,  Medit.  mer.) 
(rubroaenea) 

(cucullata) 

(gibbosa) 

( inflata ) 

' 

(rubroaenea,  Cauc.) 
(glabra,  Alp.  or.) 

glabra  (Alp.  or.) 
Frivaldszkyi  (Carp., 
Alp.  transs.) 

gibbosa  (Mediterr.) 
inflata  (Afr.,  Syr.,  As. 

min.,  Sicil..  Malta) 
rubroaenea  (Cauc.)  j 

(gibbosa) 

(inflata) 

cucullata  (Eur.,  häufig) 
gibbosa  (Medit.) 
inflata 

rubroaenea  (Cauc.) 
Schwarzi  (Alp.  occ.) 
longicollis  (Cauc.) 
(glabra,  Alp.  or.) 

( Sturanyi ,  Alp.  transs., 
Bosn.) 

elliptica  (Syria,  Asia 
min.) 

(cucullata) 

(gibbosa) 

(inflata) 

petasata  (Pyren.) 
(Schwarzi,  Alp. 
occ.) 

(aera  austriaca) 

Danieli  (Tir.  mer.) 
Rambouseki  (Car., 
Ist.) 

glabra  (Alp.  or.) 
Frivaldszkyi  (Carp., 
Alp.  tr.) 

0 Schwarzi ,  Alp.  occ.) 

(petasata,  Pyren.) 

(valida,  Cauc.) 

(glabra,  Alp.  or.) 
Sturanyi  (Alp.  tr.,  Bos.) 

aeneola  (Türkest.) 
(subaenea,  Carp., 
Alp.  tr.  etc. 
(picipes,  Alp.  or.) 

Rambouseki  (Car.) 
(glabra,  Alp.  or.) 
(Frivaldszkyi,  Carp., 
Alp.  tr.) 

(subaenea) 
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decken  ziemlich  eben,  kaum  punktuliert.  —  L.  1*5 — 2*2  mm.  — 
Niederösterreich  (Westrandberge  des  Wiener  Beckens);  Trans¬ 
silvanische  Alpen  (Herkulesbad,  Mehadia,  Kronstadt) ;  Ostkar¬ 
pathen  (Kuhhorn  im  Rodnaer  Gebirge). 

aerea  austriaca  Heiktgr. 

3‘  Stirnlinien  verloschen,  Stirnhöckerchen  nicht  scharf  umgrenzt1) 

4“  Punktulierung  der  Zwischenräume  der  Flügeldeckenpunktreihen 
sehr  schwach  oder  fehlend.  Die  unmittelbar  neben  dem  Augen¬ 
rande  nach  unten  laufende  Rinne  wird  durch  das  äußerste  seitliche 
Spitzchen  der  Stirnhöckerchen  nicht  eingeengt2). 

5“  Dunkelblau,  spindelig  lang  eiförmig  (beiderseits  zugespitzt  ver- 
engt)3).  Oberseite  chagriniert,  matt,  Stirn  und  Halsschild  sehr 
fein  punktiert.  Alle  Schienen  dunkel.  —  L.  1*8 — 2*4  mm.  — 
Niederösterreich  (westliche  Randberge  des  Wiener  Beckens). 

vindobonensis  Heiktgr. 

5‘  Schwarz  mit  erzfarbigem,  bläulichem  oder  grünlichem  Metall¬ 
schimmer,  ziemlich  regelmäßig  elliptisch,  durch  feinste  Chag- 
rinierung  seidenglänzend.  Kopf  äußerst  fein  bis  verloschen  punk¬ 
tuliert.  Halsschild  groß,  gewölbt,  sehr  fein  bis  verloschen  punk¬ 
tuliert.  Zwischenräume  der  Flügeldeckenpunktreihen  kaum  sichtbar 
punktuliert,  eben.  Die  in  den  Ostkarpathen,  den  transsilvanischen 
Alpen,  Bosnien  und  der  Herzegowina  vorkommende  Nominat- 
form  der  Art  ist  breit  eiförmig  und  besitzt  zumeist  zur  Gänze 
hell  gelbrote  Fühler,  Schienen  und  Tarsen.4)  Die  in  Nordsteiermark 
heimische  subsp.  styriaca  m.5)  ist  mehr  länglich  elliptisch,  die 
Fühler  vom  4.  Gliede  an,  die  Schienen  (oft  auch  die  Tarsen) 
pechbraun.  subaenea  Kutsch. 

4‘  Punktulierung  der  Zwischenräume  der  Flügeldeckenpunktreihen 
ausgeprägt,  oft  etwas  runzelig.  Die  unmittelbar  neben  dem  Augen¬ 
rande  nach  unten  laufende  Rinne  wird  durch  das  äußerste  seit- 


*)  Hieher  wären  gegebenenfalls  zu  vergleichen  seltene  flügel-  und  schulter¬ 
beulenlose  Formen  von  Ps.  napi,  gekennzeichnet  durch  minder  gewölbte  Gestalt, 
blaue  oder  blaugrüne  Färbung,  helle  Vorder-  und  Mittelbeine  usw. 

2)  Vergl.  die  Figur  in  Reitters  Fauna  Germanica  IV,  S.  206. 

3)  Diese  Art  dürfte  in  die  natürliche  Verwandtschaft  der  geflügelten  Arten 
Ps.  napi,  Milleri,  thlaspis  usw.  gehören. 

4)  Dunklere  Extremitätenfärbung  zeigen  manche  Stücke  aus  Bosnien  und 
der  Herzegowina ;  Stücke  von  letzteren  Fundorten  sind  ebenso  wie  solche  aus  dem 
Rodnaer-Gebirge  durchschnittlich  etwas  kleiner.  Eine  mir  in  einem  einzigen  <$  Stück 
vorliegende  Psylliodes  vom  Bucsecs  in  den  Transsilvanischen  Alpen  (leg.  Dr.  Spaeth) 
vermag  ich  nicht  völlig  klar  von  subaenea  zu  scheiden.  Das  Tier  ist  T8  mm  lang, 
schwarz  mit  grünlichem  Metallschimmer,  Fühler  und  Beine  zum  größten  Teil  dunkel. 
Skulptur  mit  subaenea  übereinstimmend,  die  Gestalt  jedoch  schlanker,  der  Halsschild 
wesentlich  kleiner,  wodurch  sich  das  Stück  von  kleinen  Exemplaren  von  subaenea , 
die  mir  z.  B.  aus  dem  Rodnaergebirge  vorliegen,  gut  unterscheidet.  Die  Penisform 
ist  von  jener  der  subaenea  nicht  wesentlich  verschieden.  Ich  sehe  von  der  Benennung 
und  Beschreibung  dieser  neuen  Art  bis  zum  Vorliegen  weiterer  Stücke  ab. 

5)  Beschreibung  im  ersten  Abschnitt. 
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liehe  Spitzchen  der  im  übrigen  undeutlichen  Stirnhöckerchen 
eingeengt.1) 

6“  Alle  Schenkel  dunkel.  Blauschwarz,  oft  düster  grünlich  oder 
bronzig  schwarz  metallisch.  Normal  alle  Schienen  angedunkelt 
(kroatische  Stücke  —  Lokve,  Fuzine,  Skrad  —  besitzen  nicht 
oder  kaum  angedunkelte  Schienen).  Punktulierung  der  Flügel¬ 
deckenpunktreihen-Zwischenräume  sehr  ausgeprägt,  meist  etwas 
runzelig,  wodurch  die  Art  ein  rauhes,  ziemlich  glanzloses  Aus¬ 
sehen  erhält.  —  L.  2 — 2*5  mm.  —  Bergtier  der  Ostalpen  (Ober¬ 
und  Niederösterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Görz)  und 
Kroatiens.  picipes  Redtenb.  (non  Weise). 

6i  Vorder-  und  Mittelbeine  sowie  die  Fühler  rotgelb.  Kopf  und 
Halsschild  erzgrün  glänzend,  Flügeldecken  metallisch  schwarzgrün, 
glänzend.  Punktulierung  der  Flügeldecken-Zwischenräume  deutlich, 
aber  nicht  hervortretend.  —  L.  2  6 — 3  mm.  —  Kaukasus,  Kasp.- 
Meer-Gebiet.  —  Vielleicht  nur  eine  Form  der  vorigen;  von  ihr 
durch  bedeutendere  Größe,  in  den  Flügeldecken  breitere  Gestalt, 
hellere  Extremitätenfärbung,  glänzendere,  metallgrüne  Oberseite, 
weniger  hervortretende  Punktulierung  der  Flügeldecken-Zwischen¬ 
räume  verschieden.  pallidicornis  m.2). 

2‘  Größere  Art  (3 — 3*5  mm)  aus  dem  Kaukasus.  (Vergl.  auch  die 
vorhergehende  Art  pallidicornis) .  —  Geschlossen  walzig  elliptisch  ; 
Halsschild  auffällig  groß,  breit,  hochgewölbt.  Dunkelblau  (oft 
mit  erzfarbiger  Beimischung)  bis  fast  schwarz;  Fühler,  Taster 
und  Beine  hell  gelbrot,  erstere  in  der  Außenhälfte  leicht  gebräunt, 
Hinterschenkel  schwarz,  Vorder-  und  Mittelschenkel,  oft  auch  die 
Hinterschienen  gebräunt.  Stirnhöckerchen  mäßig  deutlich,  ihre 
äußeren  Spitzchen  nicht  in  die  Augenrinne  einlaufend ;  Stirn 
mäßig  fein,  Scheitel  verloschen  punktiert ;  Halsschild  auf  glänzen¬ 
dem  Grunde  gedrängt  und  mäßig  fein  punktiert.  Zwischenräume 
der  Flügeldeckenpunktstreifen  eben,  deutlich  fein  punktuliert.  — 
Kaukasus  (Swanetien,  Circassien).  valida  Weise. 

1‘  Halsschild  über  den  Kopf  vorgezogen,  dieser  in  natürlicher  Lage 
von  oben  nur  wenig  sichtbar  (im  Zweifelsfalle  vergleiche  man 
die  Arten  der  Gruppe  1“,  von  denen  manche  Stücke  bei  gesenkter 
Kopflage  leicht  hieher  bezogen  werden  können).  Mitte  der  Vorder¬ 
stirn  über  den  Fühlerwurzeln  zumeist  mit  einem  Grübchen,  zu 
dessen  Seiten  die  oben  und  unten  mehr  oder  minder  deutlich 
von  Linien  begrenzten  queren  Stirnhöckerchen  liegen3). 

6“  Blau,  grün,  bronzebraun  oder  schwarz  mit  Erzschimmer. 

(Gegensatz:  6'  Rotbraun  oder  schwarz  ohne  Erzschimmer). 

*)  Das  Merkmal  ist  gut  brauchbar,  erfordert  aber  einige  Übung  im  Beurteilen, 
•die  durch  wiederholtes  Betrachten  bei  verschieden  einfallendem  Lichte  erworben 
•werden  muß. 

2)  Beschreibung  im  ersten  Abschnitt. 

3)  Grübchen  wie  Höckerchen  fehlen  der  zentralasiatischen,  lebhaft  bronze¬ 
farbigen  aeneola,  12‘,  und  sind  schlecht  ausgeprägt  bei  der  rotbraunen,  alpinen 
-Rambouseki,  20‘.  Ausnahmsweise  können  Grübchen  und  Höckerchen  bei  aberranten 
.Stücken  aller  Arten  undeutlich  werden. 
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7“  Halsschild  kräftig*  und  meist  g*edräng*t  punktiert  (wenn  ausnahms¬ 
weise  fein  punktiert,  dann  der  Halsschildgrund  nicht  chagriniert, 
sondern  glatt  und  sehr  glänzend).  Kopf  unterhalb  der  Fühler¬ 
wurzeln  oft  hellfarbig. 

8“  Kopf  fein  runzelig  chagriniert,  glänzend  oder  matt,  punktlos 
oder  sehr  weit  zerstreut  vereinzelt  punktiert1) ;  Punktierung  an 
den  Seiten  des  Scheitels  fehlend  oder  unbestimmt. 

9“  Kopf  trotz  feinrunzeliger  Chagrinierung  glänzend,  fast  punktlos 
oder  sehr  zerstreut  vereinzelt  punktiert.  Grünlich  oder  erzbraun 
metallisch,  ziemlich  schlank  spindelförmig  (vorn  und  hinten  ver¬ 
engt)  ;  Halsschild  vorne  seitlich  stark  zusammengedrückt.  Punkte 
der  Flügeldecken  bis  an’s  Ende  kräftig;  Zwischenräume  der 
Punktreihen  meist  deutlich  etwas  gerunzelt  punktuliert.  Schulter¬ 
beule  fehlend  oder  angedeutet.  Schienenstück  hinter  dem  Tarsen¬ 
gelenk  der  Hinterbeine  etwa  2/s  (mehr  als  Vß)  der  Schienenlänge 
messend;  Metatarsus  gekrümmt.  Hinterschienendorn  mäßig  kurz. 
—  L  2 — 3  mm.  —  Verbreitet  in  fast  ganz  Europa;  nördlich  bis 
Skandinavien;  südwestlich  in  Südwestfrankreich,  Spanien  (Sub¬ 
spezies  Heydeni  W  e\se=angustata  Waltl,  mit  schärfer  ausgeprägter 
Nahtecke  der  Flügeldecken2),  glatterem,  glänzenderem  Halsschild¬ 
grund,  feinerer  Punktierung  usw.) ;  südlich  noch  in  Norditalien, 
Korsika;  östlich  durch  Sibirien  bis  Daurien  (cribrata  Reitter  i.  1.) ; 
nach  Pic  (Syn.  Augustalisi)  in  Syrien  (?).  cucullata  Illiger. 

9‘  Kopf  stark  runzelig  chagriniert,  matt,  bis  auf  einige  Punkte 
neben  den  Augen  punktlos.  Tier  lebhaft  bronzefarben,  Mund, 
Fühler  und  Beine  hell  rotgelb,  Fühlerende  und  Hinterschienen¬ 
rücken  gebräunt.  Lang-zylindrisch-eiförmig  ;  Halsschild  auf  glänzen¬ 
dem  Grunde  mäßig  stark  und  nicht  dicht  punktiert;  Flügeldecken 
wenig  breiter  als  der  Halsschild,  mit  Reihen  ziemlich  weitläufig 
gestellter  Punkte,  die  gegen  das  Deckenende  spärlich  und 
schwach  werden;  Zwischenräume  ohne  deutliche  Punktulierung. 
Außenrandleiste  der  Hinterschienen  ohne  ausgeprägte  Zähnchen; 
Hinterschienendorn  lang;  Schienenstück  hinter  dem  Tarsengelenk 
etwas  kürzer  als  lh  der  Schienenlänge,  mit  langen  Kammdornen 
eingefaßt.  —  L.  1*8 — 2*3  mm.  —  Kleinasien  (Tarsus),  Syrien 
(Aleppo).  elliptica  Allard* 

8‘  Kopf  glatt  oder  äußerst  fein  chagriniert,  glänzend,  gedrängt 
und  scharf  eingestochen  punktiert  (Punktierung  an  den  Seiten 

*)  Hieher  aberrante  Stücke  der  folgenden  Arten  gibbosa,  inflata  und 
rubroaenea. 

2)  Die  Nahtecke  der  Flügeldecken  ist  bei  der  normalen  Ps.  cucullata  mehr 
minder  verrundet,  liegt  nicht  am  äußersten  Punkte  der  Flügeldecken,  sondern  inner¬ 
halb  an  der  Naht,  bildet  daher  der  Anlage  nach  einen  stumpfen  Winkel  von  etwa 
120°.  Bei  der  Subspezies  Heydeni  ist  die  Nahtecke  scharf,  liegt  ziemlich  am  äußersten 
Ende  der  Flügeldecken  und  bildet  in  der  Anlage  einen  Winkel  von  etwa  90°.  Doch 
gibt  es  Ausnahmen  und  Unbestimmtheiten,  die  dem  Merkmal  seinen  spezifischen 
Wert  nehmen.  Die  Größe  ist  nicht  —  wie  man  nach  der  Originalbeschreibung  an¬ 
nehmen  könnte  —  ein  Erkennungsmerkmal  der  iberischen  Rasse;  letztere  ist  nach 
den  mir  vorliegenden  Stücken  im  Durchschnitt  kaum  größer  als  die  Normalform. 
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des  Scheitels  sehr  deutlich).  Länglich  eiförmige  Arten  von  dunkler 
oder  rotbrauner  Erzfärbung  (seltener  mit  grünlichem  oder  bläu¬ 
lichem  Schimmer).  Hinterschienendorn  sehr  kurz,  das  Schienen¬ 
ende  wenig  überragend.  Mittelmeerländer  und  Kaukasus. 

10“  Tarsengelenk  um  etwa  1h  der  Schienenlänge  vom  Schienenende 
entfernt;  Schienenstück  hinter  dem  Gelenk  mehr  als  halb  sa 
lang  als  der  Metatarsus1).  Unterkopf  oft  hellfarbig. 

11“  Oberer  Rand  der  Hinterschienen  neben  dem  Tarsengelenk  (außer¬ 
halb  desselben)  mit  einer  flachbogigen  Erhöhung,  davor  ein 
niedriges,  zuweilen  undeutliches  Zähnchen2).  Etwas  plumper,  im 
Grunde  glatter,  glänzender  als  cucullata\  in  Größe,  Gestalt, 
Skulptur  usw.  sehr  variabel.  —  L.  1*8 — 2*8  mm.  —  Europäische 
Mittelmeerländer:  von  Portugal  und  Spanien  (Gougeleti  All., 
Barrosi  i.  1.)  über  Südfrankreich,  Italien,  Istrien,  Illyrien  (Kiesen- 
wetteri  Kutsch.)  bis  Korfu,  Albanien,  Rumelien.  Auch  in  Algerien. 

gibbosa  Allard. 

11*  Oberer  Rand  der  Hinterschienen  neben  dem  Tarsengelenk  (außer¬ 
halb)  mit  einem  hohen,  breiten  Zahn,  der  nach  hinten  steil  ab¬ 
fällt.  Davor,  durch  eine  Ausrandung  getrennt,  ein  sehr  scharfes 
Zähnchen  mit  nach  hinten  steiler  Spitze.  Einer  plumpen  gibbosa 
gleichend,  meist  etwas  feiner  punktiert,  glänzender,  meist  dunkel 
rötlichschwarz  mit  Erzglanz.  —  L.  1*8 — 2*4  mm.  —  Afrikanisch¬ 
asiatisches  Mittelmeergebiet  (von  Marokko  bis  Syrien  und  Klein¬ 
asien),  ferner  Malta  und  Sizilien3).  inflata  Reiche. 

10‘  Tarsengelenk  um  etwa  1/s  der  Schienenlänge  vom  Schienenende 
entfernt;  Schienenstück  hinter  dem  Gelenk  etwa  V 3  so  lang  als 
der  Metatarsus.  Halsschild  länger,  breiter  gewölbt  als  bei  gibbosay 
weitläufiger  und  nur  mäßig  stark,  auf  der  Scheibe  seicht  punktiert; 
Zähnchen  der  Randleiste  der  Hinterschienen  undeutlich.  — 
L.  2 — 2*5  mm.  —  Nördlicher  Kaukasus  (Teberda)4). 

rubroaenea  Heiktgr. 

*)  Zur  sicheren  Beurteilung  muß  der  Metatarsus  in  einen  annähernd  rechten 
Winkel  zur  Schiene  gebracht  werden  (siehe  den  zweiten  Absatz  der  nächsten  Fußnote). 

2)  Der  eigenartige  Hinterschienenbau  der  Gattung,  den  Weise  (Ins.  DeutschL 
VI.  782)  klar  und  genau  beschrieben  und  zur  sicheren  Speziessystematik  heran¬ 
gezogen  hat,  ist  für  den  Anfänger  nicht  leicht  zu  beurteilen.  Es  handelt  sich  um 
die  zwei  Randleisten  des  Schienenrückens,  welche  am  Kniegelenk  beginnen  und 
von  denen  die  innere  in  der  Gegend  der  Tarseneinlenkungsstelle  zur  Mittelleiste 
wird.  Das  Tarsengelenk  liegt  innerhalb,  unterhalb  dieser  Leiste,  welche  unmittel¬ 
bar  neben  dem  Gelenk  (außerhalb)  zu  einer  Erhöhung,  die  flachbogig  oder  stumpf 
zahnförmig  ist,  ansteigt ;  davor  (schenkelwärts)  steht  ein  kleines,  oft  undeutliches 
Zähnchen.  Die  äußere  Randleiste  läuft  vom  Knie  an  bis  an,  beziehungsweise  um 
das  Schienenende;  sie  ist  in  der  Gegend  des  Tarsengelenks  nur  flachbogig  erhöht 
und  kommt  für  uns  nicht  in  Betracht,  worauf  zu  achten  ist. 

Die  Beurteilung  der  beiden  Leistenzähne  der  Innen-  (Mittel-)-  Leiste  erfolgt 
am  besten  bei  seitlicher  Ansicht,  flach  über  das  Flügeldeckenende  hinweg;  vorder 
Beurteilung  muß  allerdings  der  beim  toten  Tier  gewöhnlich  eng  an  die  Schiene 
zurückgeklappte  Metatarsus  aufgerichtet  werden  (nach  Befeuchtung). 

3)  Die  Angabe  aus  Südtirol  ist  zweifelhaft  und  entspricht  der  sonstigen  Ver¬ 
breitung  der  Art  nicht. 

4)  Typen  in  coli.  J.  Roubal  und  coli.  m. 
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7‘  Halsschild  fein  chagriniert  nnd  fein  punktiert.  (Hieher  gegebenen¬ 
falls  zu  vergleichen  die  lebhaft  bronzefarbene  elliptica ,  9\  aus 
Kleinasien  und  Syrien)1). 

12“  Kopf  auch  auf  dem  Scheitel  fein  chagriniert,  seidenglänzend  oder 

13“  Stirn  sehr  fein  punktiert,  über  den  Fühlerwurzeln  ohne  deutliches 
Mittelgrübchen  und  ohne  von  scharfen  Linien  umschriebene 
Stirnhöcker.  (Hieher  subaenea,  5‘,  aus  den  Ostalpen,  Karpathen, 
transsilv.  Alpen  und  Bosnien,  ferner  picipes ,  4  ,  aus  den  Ostalpen 
und  dem  Karst;  gegebenenfalls  auch  Sturanyi ,  23‘,  aus  den 
transsilvanischen  Alpen  und  dem  illyrischen  Karst,  und  aeneola,  19 
aus  Turkestan.  Vergl.  die  Orientierungstafel). 

13‘  Vorderstirn  mit  deutlichem  Mittelgrübchen  und  deutlich  um¬ 
schriebenen  Stirnhöckerchen  (wenn  ohne  deutliches  Grübchen 
usw.,  dann  die  Stirn  über  den  Fühlerwurzeln  in  der  Regel  mit 
verstreuten  ziemlich  kräftigen  Punkten). 

14“  Scheitel  mäßig  kräftig  scharf  eingestochen  punktiert;  Halsschild 
wenigstens  seitlich  kräftig  punktiert.  (Hieher  schwächer  skulptierte 
Stücke  von  rubroaeneay  10‘,  aus  dem  Kaukasus). 

14‘  Scheitel  sehr  fein  punktiert  oder  punktlos. 

15“  Hinterschienenstück  hinter  dem  Tarsengelenk  etwa  Vs  (selten 
gegen  lU)  der  Schienenlänge  messend  und  etwa  so  lang  wie 
der  halbe  Metatarsus  oder  länger.  Dunkel  erzglänzende,  zuweilen 
fast  schwarze  Arten. 

16“  Vorder-  und  Mittelschenkel  gelbrot,  alle  Schienen  hell2);  Uber¬ 
seite  dunkel  bronzeglänzend  bis  erzgrün.  Kopf  und  Halsschild 
fein  punktiert  (selten  fast  punktlos);  Zwischenräume  der  Flügel¬ 
deckenpunktreihen  bis  an’s  Ende  deutlich  punktuliert.  — 
L.  1*8—2  mm.  —  Nominatform:  Westalpen  (Penninische,  .Grajische 
und  Cottische  Alpen;  östlich  bis  Wallis  und  Graubünden)  westlich 
in  den  Basses  Alpes  (La  Blanche)  und  den  Pyrenäen  (Rasse 
pyrenaea  m.3).  Schwär zi  Weise. 

16‘  Vorder-  und  Mittelschenkel  samt  den  Schienen  angedunkelt. 

17“  Kopf  völlig  oder  fast  völlig  punktlos4).  Tier  mehr  walzig  stumpf¬ 
elliptisch,  schwarz  mit  sehr  schwachem  Erzschimmer.  Zwischen¬ 
räume  der  Flügeldeckenpunktreihen  nicht  punktuliert.  L.  2  mm. 
—  Zentral-Pyrenäen.  petasata  Foudras. 

17‘  Stirn  fein  aber  deutlich  punktiert.  Tier  kurz  eiförmig,  mit  deutli¬ 
chem  bronzigem  oder  grünem  Erzschimmer.  (Hieher  aerea  austriacay 
3“,  aus  Niederösterreich,  den  Ostkarpathen  und  dem  Banat). 

1)  Die  Beachtung  der  Fundortangabe  bietet  bei  allen  im  Folgenden  aufge¬ 
führten  Arten,  die  durchwegs  beschränkte  Verbreitungsgebiete  besitzen,  einen 

wichtigen  Bestimmungsbehelf.  .  ,  , ^  .i 

2)  Die  Angabe  einer  dunkelbeinigen  Form  vom  Kuhhorn  in  den  Rarpathen 

(Weise,  Arch.  f.  Naturg.  1900.  293)  bezieht  sich  auf  aerea  austriaca  (3“). 

3)  Beschreibung  der  Rasse  siehe  oben  unter:  Systematisch-synonymische 

Bemerkungen. 

4)  Einige  Punkte  am  Augenrand  zählen  nicht. 
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15‘  Hinterschienenstück  hinter  dem  Tarsengelenk  etwa  V4  so  lang* 
als  die  Schiene  oder  kürzer,  kaum  so  lang-  als  der  halbe  Meta¬ 
tarsus.  Vorder-  und  Mittelschenkel  gelbrot. 

18“  Halsschild  relativ  lang;  Tier  bläulich  oder  grünlich  metallisch; 
Stirn  fein  punktiert,  Scheitel  nahezu  punktlos.  Nahtwinkel  der 
Flügeldecken  etwas  ausgeschweift  spitzig.  —  L.  2 — 2*3  mm.  — 
Kaukasus,  Armenisches  Gebirge.  longicollis  Weise. 

18‘  Halsschild  nicht  auffällig  lang ;  Tier  matt  schwarz  mit  schwachem 
stumpfem  Erzschimmer;  Stirn  und  Scheitel  fein  aber  deutlich 
punktiert;  Stirngrübchen  und  Stirnlinien  (Umrahmung  der  Stirn- 
höckerchen)  oft  wenig  deutlich  ausgeprägt.  Nahtwinkel  der 
Flügeldecken  stumpf  rechtwinkelig.  (Hieher  Sturanyi ,  23‘,  aus 
den  transsilvanischen  Alpen  und  Bosnien). 

12‘  Höchstens  die  Vorderstirn  fein  chagriniert,  der  Grund  des  Scheitels 
sehr  glatt  und  glänzend. 

19“  Vorderstirn  ohne  Mittelgrübchen  und  ohne  deutliche  Stirn- 
höckerchen;  Stirn  fein  punktiert,  Scheitel  punktlos.  Tier  lebhaft 
kupferig-  erzfarben  glänzend  ;  Vorder-  und  Mittelschienen  dunkel. 
Punktreihen  der  Flügeldecken  ziemlich  fein,  die  Zwischenräume 
sehr  deutlich  punktuliert;  Flügeldecken  am  Ende  etwas  aus¬ 
geschweift,  die  Nahtecke  daher  spitz  nach  hinten  gezogen. 
Vorderes  Oberrandzähnchen  der  Hinterschienen  spitzig.  — 
L.  1*8  mm.  —  Turkestan:  Aulie  Ata  (Syr  Darja). 

aeneola  Heiktgr. 

19‘  Vorderstirn  meist  mit  deutlichem  Stirngrübchen,  Stirn  und 
Scheitel  mäßig  stark  punktiert.  Vorder-  und  Mittelbeine  gelb¬ 
rot.  (Hieher  rubroaeneay  10‘,  aus  dem  Kaukasus  und  glabra , 
22“,  aus  den  Mittel-  und  Ostalpen  und  Bosnien). 

6‘  Rotbraun  oder  schwarz  glänzend,  ohne  Erzschimmer.  Vorder- 
und  Mittelbeine  gelbrot.  Bergtiere. 

20“  Hell  rotbraun1).  Kopf  chagriniert,  punktlos,2)  Halsschild  cha¬ 
griniert,  fast  vollkommen  ohne  Punkte.  Zwischenräume  der 
Flügeldeckenpunktstreifen  deutlich  punktuliert.  Hinterschienen¬ 
stück  hinter  dem  Tarsengelenk  so  lang  oder  kürzer  als  der 
halbe  Metatarsus.  Form  von  den  Sanntaler  oder  Steiner  Alpen 
(Goli  vrh)  in  Kärnten3),  1*5  — 1*8  mm  (bei  ihr  fehlt  meist  das 
Grübchen  am  Kreuzungspunkte  der  wenig  scharfen  Stirnlinien). 
Form  vom  Tarnowaner  Wald  (leg.  H.  Krekich-Strassoldo) 
beträchtlich  größer  (2  2  mm),  die  Vorderstirn  zeigt  ein  deutliches 
Grübchen  am  Kreuzungspunkte  der  kräftigen  Stirnlinien.4) 

Rambouseki  Heiktgr. 

*)  Achtung-  auf  unausgefärbte  Stücke,  die  bei  allen  folgenden  Arten  mehr 
minder  rotbraun  sind!  Insbesondere  kommt  Danieli  (21 ‘)  als  vielleicht  artidentisch 
mit  Rambouseki  in  Betracht. 

2)  Einige  Punkte  am  Augenrand  zählen  nicht. 

3)  Typen  in  coli.  F.  G.  Rambousek  (Prag)  und  in  coli.  m. 

4)  Da  mir  nur  ein  einzelnes  <$  vorliegt,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden,  ob 
es  sich  um  eine  Lokalrasse  handelt  und  unterlasse  daher  die  Benennung  der  Form. 
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20‘  Tier  schwarz1)  (unreif  rotbraun). 

21“  Kopf  punktlos2),  chagriniert.  Hinterschienenstuck  hinter  dem 
Tarsengelenk  kaum  so  lang  oder  kürzer  als  der  halbe  Meta¬ 
tarsus.  Halsschild  fast  vollkommen  punktlos;  Zwischenräume 
der  Flügeldeckenpunktstreifen  kaum  kenntlich  runzelig  punktu- 

liert.3)  —  L.  1-8—2  mm.  —  Südtirol  (Col  Tombea,  Judicarien). 
—  (Ps.  Rambouseki  ist  vielleicht  nur  eine  Form  von  Dameli  ; 
das  mir  vorliegende  Material  einzelner  Stücke  reicht  zu  dieser 
Sicherstellung  nicht  hin.)  Dameli  Weise. 

21‘  Kopf  deutlich  punktiert.  ... 

22“  Hinterschienenstück  hinter  dem  Tarsengelenk  so  lang  oder  langer 
als  der  halbe  Metatarsus.  Kopf  glänzend,  meist  ziemlich  kräftig 
punktiert;  Halsschild  in  der  Regel  sehr  fein  chagriniert  und  sehr 
fein  bis  verloschen  punktiert ;  Punktreihen  der  Flügeldecken 
kräftig,  regelmäßig,  Zwischenräume  glanzend,  fein  punktuhert. 
Oberseite  ohne  oder  mit  einer  Spur  von  Erzschimmer.— 
L.  1-8— 2-5  mm.  —  Gebirgstier;  Ostalpen,  von  den  Bergamasker 
Alpen  an  ostwärts  bis  ans  Wiener  Becken;  Bosnien  (Maklen- 
pass,  Koricna,  Radusa  planina)  und  Herzegowina  (Jablamca, 
Bjelasnica).  ^  ^«^a  Duftsch. 

22‘  Hinterschienenstück  hinter  dem  Tarsengelenk  kurzer  als  der  halbe 
Metatarsus.  Kopf  matt  chagriniert  und  mäßig  stark  bis  fein  punktiert. 

23“  Rein  schwarz;  Kopf  ziemlich  kräftig  punktiert;  Halsschild  cha- 
griniert  und  deutlich  fein  punktiert;  Punktreihen  der  Flügel¬ 
decken  mäßig  stark,  oft  nicht  völlig  gerade  Zwischenräume 
deutlich  hervortretend  punktuhert.  —  L.  1'8  2  3  mm.  1  atra, 

Karpathen,  Transsilvanische  Alpen  (mir  südwestwarts  bis  zum 
Negoi  bekannt).  Frivadszkyz  We.se. 

23‘  Tier  mit  schwachem,  mattem  Erzschimmer4);  Kopf  fern  punktiert, 
Stirnlinien  und  Stirnhöcker  oft  undeutlich;  zuweilen  in  der  Mitte 
jedes  Stirnhöckers  ein  Punktgrübchen.  Halsschild  fein  chagriniert, 
fein  punktiert;  Punktreihen  der  Fld  wenig  kräftig,  regelmäßig, 
Zwischenräume  eben,  chagriniert,  wenig  glanzend,  äußerst  fein 
punktuhert.  —  L.  2— 2'4  mm.  —  Südostbosnien  (Ljubicna  pla¬ 
nina,  in  Höhen  von  etwa  1800  m  unter  Graswurzeln,  V.  Aptel- 
beck).  Montenegro  (Durmitor).  Stücke  vom  Paringgebirge  in 
den  Transsilvanischen  Alpen  (Dr.  Krauß)  und  von  Franzdorf 
bei  Resicza  im  Banater  Gebirge  (Mer kl)  kann  ich  nicht» hievon 

unterscheiden.  Sturanyi  Apfelbeck. 

* 


!)  Einen  schwachen,  matten  Erzschimmer  auf  den  Flügeldecken  besit^ 
Ps.  Sturanyi,  die  Spur  eines  solchen  Ps.  glabra.  Unreife  Stucke  rötlich  gelbbraun. 
Gegebenenfalls  ist  hieher  zu  vergleichen  subaenea,  5  . 

2)  Einige  Punkte  am  Augenrande  zählen  nicht.  M 

3  Äußerst  ähnlich  ist  Ps.  petasata  (17“)  die  einen  schwachen  Metall- 
Schimmer,  fein,  aber  deutlich  punktierten  Halsschild,  nicht  punktul, erte  Flugeidecken¬ 
zwischenräume,  dunkle  Fühler,  Vorder-  und  Mittelbe, ne  usw.  besitzt. 

4)  Vergl.  18‘.  Ich  führe  die  Art  auch  hier  unter  den  rein  schwarzen  Arten 
auf,  um  sie  hier  von  ihrer  natürlichen  Verwandtschaft  (glabra,  Fnvaldszkyi)  zu  dif¬ 
ferenzieren. 
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Katalog. 

Psylliodes  Berthold  1827  (ex  Latreille  1825). 

( Macrocnema  Steph.,  Macrocnema  Wse,  Psyllomima  Bedel). 
(Die  hier  behandelten  flügellosen  Formen  werden  im  natürlichen 
System  hinter  die  geflügelten  Formen  zu  stellen  sein.1) 

vindobonensis  Heiktgr.  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  64.  (97);  1914. 

Aust.  inf. 

pallidicornis  Heiktgr.,  Kol.-Rundsch.  9.  Cauc.  Casp. 

* 

aerea  austriaca  Heiktgr.  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  61.  (21);  1911. 

Aust:  inf.,  Carpath.,  Alp.  transs.,  Banat. 

* 

subaenea  Kutschera,  Wien.  Ent.  Monatsch.  8.  407 ;  1867.  Carpath., 

Alp.,  transsilv.,  Banat,  Illyr.,  Bosn.,  Herz, 
subsp.  styriaca  Heiktgr.  Kol.  R.  9.  Alp.  or.,  Styr.,  bor. 
valida  Weise,  Wien.  Ent.  Zeitg.  7.  2;  1889.  Cauc. 

❖ 

picipes  Redtenbacher,  Faun.  Austr.  ed.  1.  538;  1848.  — Kutschera, 
Wien.  Ent.  Monatsch.  8.  406;  1867.  —  (Non  Foudras,  Allard, 
Weise  et  auct.).  —  Heikertinger,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien.  64.  (98) — (100):  1914.  Alp.  or. :  Aust.  sup.  et  inf., 

Styr.,  Car.,  Carn.,  Ist.,  Cro. 

* 

*  * 

cucullata  Illiger,  Magaz.  f.  Ins.-Kde.  6.  73,  172;  1807.  — 

Foudras,  Altisides.  62;  1859.  —  Kutschera,  Wien.  Ent.  Monat¬ 
sch.  8.  422;  1867.  —  Weise,  Naturg.  Ins.  Deutschi.  6.  793; 
1888.  Eur.,2)  Sib. 

synon. :  spergulae  Gyllenhal,  Ins.  Suec.  3.  571  et  4.  661 ;  1813. 
?  vicina  Boieldieu,  Ann.  Soc.  Ent.  France  7.  480 ;  1859. 

Gail.  mer.  (?) 

Augustalisi  Pic.  Echange  25.  146;  1909.  —  Heikertgr.,  Ent. 

Blatt.  12.  42;  1916.  Libanon  (?). 

cribrata  Reitter  i.  1.  Mongol.  bor. 

subsp.  Heydeni  Weise,  Nat.  Ins.  Deutsch.  6.  785;  1888. 

Lusit.,  Hisp.,  Gail.  mer.  occ. 
syn.:  angustata  Waltl,  Reise  Südspan.,  Passau  1835.  82. 3)  — 
Abeille  6.  30;  1869.  Hisp. 

J)  Die  fünf  erstgenannten  Arten  werden  vielleicht  als  spezialisierte  Endglieder 
einzelner  geflügelter  Psylliodes- Gruppen  im  System  aufzuteilen  sein. 

2)  Mit  Ausschluß  des  größten  Teiles  des  Areals  von  Ps.  gibbosa. 

3)  Das  Zitat  „Isis  1835  p.  82“,  das  die  Kataloge  von  Gemminger  et 
Harold,  Heyden,  Reitter  et  Weise,  ferner  die  Werke  von  Weise  u.  a. 
bringen,  ist  abzuändern.  —  Ich  belasse  den  eingelebten  Namen  Heydeni,  der  von 
einer  klaren  Beschreibung  begleitet  ist,  aufrecht  und  setze  die  unsichere  Be¬ 
schreibung  der  angustata  an  zweite  Stelle. 
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gibbosa  Allard,  Ann.  Soc.  Ent.  France.  1860.  820.  —  Kutschera, 
Wien.  Ent.  Monatsch.  8.  425;  1867.  —  Allard,  Abeille  3. 
484;  1867.  —  Weise,  Ins.  Deutschi.  6.  796;  1888.  Medit. 

europ.,  Alg. 

syn. :  rufilabris  Foudras  (nec  Koch),  Altisides.  61 ;  1859.  Gail.  mer. 
sicula  Stierlin,  Mitt.  Schweiz.  Ent.  Ges.  2.  228;  1866.  Sicil. 
ventricosa  Rottenberg,  Berl.  Ent.  Zeitsch.  1871.  246.  Sicil. 

forma  Gougeleti  Allard,  Ann.  Soc.  Ent.  France.  1859.  Bull.  260. 

1.  c.  1860.  821.  —  Abeille  3.  485;  1867.  Hisp.  bor. 

Barrosi  i.  1.  Lusit. 

forma  Kiesenwetteri  Kutschera,  Wien.  Ent.  Monatsch.  8.  423^ 
1867.  —  Weise,  Ins.  Deutschi.  6.  794;  1888.  Illyr^ 

inflata  Reiche,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr,  1858.  50.  Allard,  1.  c.  1860, 
820;  Abeille  3.  484;  1867.  —  Weise,  Ins.  Deutschi.  6.  795  ; 
1888.  Medit.:  Afr.  bor.,  Syr.,  As.  min.,  Malta,  Sicil. 


callinota  Falderman,  Nouv.  Mem.  Mose.  5.  348;  1837.  Allard, 

Abeille  3.  497;  1867.  Caucas. 

* 

rubroaenea  Heiktgr.  Entom.  Blatt.  12.  43;  1916.  Caucas.  bo*. 

* 


vetasata  Foudras,  Altisides.  64;  1859.  —  Allard,  Abeille  3.  483; 

1867.  —  (Nec  Kutschera,  nec  Weise).  Pyren.  centr. 

syn. :  minima  Allard,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1860.  824. 

Schwarzi  Weise,  Arch.  f.  Nat.  1900.  293.  Alp.  occ. 

subsp.  pyrenaea  Heiktgr.  Kol.  R.  9.  Pyren. 

petasata  Weise,  Ins.  D.  p.  784. 

longicollis  Weise,  Arch.  f.  Nat.  1900.  292.  —  Reitter,  Deutsche 
Ent.  Zeitsch.  1900.  59.  Transcauc.  (Armen.) 

synon.  1  caucasica  Heiktgr.,  Ent.  Blatt.  12.  44 ;  1916.  Caucas. 

bor.  et  occ. 

Danieli  Weise,  Arch.  f.  Nat.  1900.  292.  Tirol,  mer. 

Rambouseki  Heiktgr.,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  59.  (363);  1909. 

Alp.  carinth.  et  gorit. 

glabra  Duftschmid,  Faun.  Aust.  3.  282;  1825.  —  Kutschera,  Wien. 

Ent.  Monatsch.  8.  420;  1867.  —  Weise,  Ins.  Deutschi.  6. 
797;  1888.  AIP-  or- 

synon.:  alpina  Redtenbacher,  Faun.  Austr.  ed.  1.,  538;  1848. 
Foudras,  Altis.  51 ;  1859. 

Frivaldszkyi  Weise,  Naturg.  Ins.  Deutsch.  6.  786;  1888.  Tatra, 

Carpath.,  Alp.  transsilv.  or. 

Sturanyi  Apfelbeck,  Glasnik  zem.  muz.  Sarajevo.  1906.  349.  Bosn., 

Alp.  transsilv.  occ. 

* 

elliptica  Allard,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1861.  340.  Abeille.  3.  482; 

1867.  As.  min->  ^yr* 

aeneola  Heiktgr.,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  61.  (16);  1911. 

Syr  Darja  (Turk.). 
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Verzeichnis  meiner  bisher  veröffentlichten  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Halticinen. 

Von  Franz  Heikertinger,  Wien.1) 

1.  (Notiz  über  die  Halticinen  der  Sammelausbeute  von  G.  Paganetti-Humm* 
ler  in  Kalabrien  und  Süddalmatien).  VZBG  57.  (101).  1907. 

2.  (Notiz  über  die  Standpflanzen  von  Psylliodes  luteola.)  1.  c.  58.  (118).  1908^ 

3.  Phyllotreta  austriaca  n.  sp.,  Aphthona  Wagneri  n.  sp.,  \.  c.  59.  (9.) — (16).  1909.. 

4.  (Sammelbericht  aus  den  Mariazeller  Alpen  und  dem  niederösterreichischen 
Waldviertel).  1.  c.  (26.)-(28).  1909. 

5.  Phyllotreta  Ganglbaueri  n.  sp.,  Ph.  halcanica  n.  sp.,  Ph.  judaea  Pic  (Notiz).  L 
c.  (290)— (295).  1909. 

6.  Orestia  calabra  n.  sp.,  Psylliodes  Rambouseki  n.  sp.  1.  c.  (361) — (364).  Chae- 
tocnema  Christinae  n.  sp.,  Mantura  subg.  nov.  Stenomantura.  1.  c.  (369) — (372).  1909_ 

7.  (Übersicht  der  Gattung  Orestia).  1.  c.  60.  (42) — (49).  1910. 

8.  Derocrepis  serbica  n.  v.  peloponnesiaca,  Aeschrocnemis  ab.  obscurithorax  Pic, 
Chalcoides  aurata  n.  v.  peloponnesiaca.  1.  c.  60.  (52) — (55).  1910. 

9.  Welche  Halticinenarten  gehören  Europa  und  Nordamerika  gemeinsam  an?  1.  c~ 
61.  1-20.  1911. 

10.  (Neubeschreibungen  von  einer  Art  und  drei  Var.  der  Gattg.  Aphthona  und  von 
drei  Arten  und  zwei  Var.  d.  Gattg.  Psylliodes).  1.  c.  61.  (4) — (11),  (16)— (24).  1911. 

11.  Beobachtungen  über  geographische  Einflüsse  auf  Form  und  Färbung  bei  Halti¬ 
cinen.  I.  Kleinasiatische  Dibolia- Arten.  Deutsch.  Ent.  Nation. -Bibi.  2. 118 — 120. 1911. 

12.  Beobachtungen  usw.  II.  Phyllotreta  latevittata  Kutsch,  und  das  geograph.  Bild 
ihres  Formenkreises.  1.  c.  2.  164 — 166.  1911. 

13.  Beobachtungen  usw.  III.  Phyllotreten  von  Kasalinsk  am  Aralsee.  I.  c.  2.  186 
bis  188.  1911. 

14.  Die  Halticinengattung  Ochrosis  Foudr.  Arch.  f.  Naturg.  1911.  I.  1.  Suppl.  19 — 34. 

15.  Die  Halticinengattung  Neocrepidodera  nov.  1.  c.  34—38. 

16.  Zur  Praxis  des  Käferfanges  mit  dem  Kätscher.  I.  Über  Sammelzeit.  WEZ  30. 
227-233.  1911. 

17.  Skizzen  zur  Verbreitungsgeographie  der  paläarkt.  Halticinen.  Deutsch.  Ent. 
Nation. -Bibi.  2.  172—174,  190— 192.  1911. 

18.  Zur  Praxis  des  Käferfanges  usw.  II.  Über  Sammelorte.  WEZ  30.  247 — 261.  1911. 

19.  (Neubeschreibungen  :  3  Arten  und  eine  Var.  von  Phyllotreta).  VZBG  61.  (159) 
bis  (168).  1^11. 

20.  Über  Sexualdichroismus  bei  paläarkt.  Halticinen.  Z.  f.  wiss.  Ins.-Biol.  8.  (17). 
14-17.  1912. 

21.  Notizen  zur  Halticinengattung  Podagrica  Foudr.  Soc.  Entom.  27.  17 — 18.  1912. 

22.  (Neubeschreibungen :  1  Chaetocnema  subsp.,  1  Mantura,  1  Aphthona.  Notiz  zu 
Phyllotreta  vittata).  VZBG  62.  (44) — (48).  1912. 

23.  Über  Aphthona  brunneomicans  und  die  damit  verwandten  Formen.  1.  c.  (88) 
bis  (92).  1912. 

24.  Die  Sage  vom  Kohlerdfloh.  Ein  Wort  zur  Rechtfertigung  der  Haltica  oleracea . 
1.  c.  69—81.  1912. 

25.  Notizen  zur  Halticinengattung  Minota  Kutsch.  Soc.  Ent.  27.  55 — 56,  60 — 61.  1912. 

26.  Zur  Praxis  des  Käferfanges  usw.  III.  Die  Standpflanze.  WEZ  31.  195 — 223.  1912. 

27.  Biogeographische  Skizzen  über  paläarktische  Halticinen.  1. — 7.  Ent.  Mitt.  1. 
236—241.  1912.  —  8.— 10.  1.  c.  383-388.  1912.  —  11.— 12.  1.  c.  2.  217—221. 
1913.  —  13.  (Korsika).  1.  C.  3.  18—23.  1914. 

X)  Vergl.  die  Fußnote  zum  52.  Beitrag  auf  S.  39.  —  VZBG  =  Verhandl.  d- 

zool.-bot.  Gesellschaft  Wien ;  WEZ  =  Wiener  Entomol.  Zeitung. 
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29.  Die  einheimischen  Kohlerdflöhe.  Eine  kritische  Darstellung-  der  in  Mitteleuropa 
an  gebauten  Kruziferen  schädlichen  Halticinenarten.  Zentr.-Bl.  f.  Bakt.  u.  Paras. 
2.  Abt.  36.  98-127.  1912. 

30.  Psylliodes  attenuata  Koch,  der  Hopfen-  oder  Hanf-Erdfloh.  II.  Teil :  Morphologie 
und  Bionomie  der  Imago.  (I.  Teil:  Morph,  u.  Biol.  d.  Präimaginalstadien  von 
Dr.  F.  Tölg).  VZBG  63.  98— 136.  1913. 

31.  Chaetocnema  Paganettii  n.  sp.  Ent.  Mitt.  2.  143 — 144.  1913. 

32.  Halticinae.  Reitters  Fauna  Germanica.  4.  143 — 212.  1913. 

34.  Die  Phytökologie  der  Tiere  als  selbständiger  Wissenszweig.  (Art.  4  d.  Serie : 
Zur  Praxis  des  Käferfanges  usw.)  WEZ  33.  15 — 35,  99 — 112.  1914. 

35.  Zoologische  Fragen  im  Pflanzenschutz.  I.  u.  II.  Zentralbl.  f.  Bakt.  u.  Paras. 
2.  Abt.  40.  284-299.  1914. 

36.  Untersuchungen  über  das  Käferleben  der  Mediterranflora  Österreichs.  Ergebnisse 
einer  Frühlingsfahrt  nach  den  süddalmatinischen  Inseln.  VZBG  64.  10 — 50.  1914. 

37.  Klarheit  über  die  europäischen  Crepidodera- Arten  mit  dunklem  Thorax.  Deutsch. 
Ent.  Z.  1914.  103-112. 

38.  Neue  oder  interessante  Psylliodes- Formen  der  Fauna  Niederösterreichs.  VZBG  64. 
(95)— (108).  1914. 

39.  Skizzen  zur  Systematik  und  Nomenklatur  der  paläarktischen  Halticinen.  Ent. 
Blätt.  8.  10-13,  43-47,  65—70,  118-122,  154-159,  291—297.  1912.  —  9. 
27-32,  67—71,  145—149,  180-182,  1913.  —  10.  33—38,  78—85,  257—266. 
1914.  (Behandelt  ausschließlich  die  Gattung  Longitarsus). 

40.  Monographie  der  Koleopterengattung  Derocrepis  Weise.  Sonderdruck  aus  dem 
(nicht  erschienenen)  Band  4  der  Münch.  Kol.  Z.  73  S.,  33  Fig.1) 

41.  Psylliodes  affinis  Payk.,  der  Kartoffel-Erdfloh.  II.  Teil:  Morphologie  und  Bio¬ 
nomie  der  Imago.  (I.  Teil,  Präimaginalstadien  von  Dr.  F.  Tölg).  Z.  f.  angew. 
Entom.  2.  10-28.  1915. 

42.  Standpflanzenforschung.  (Art.  5  d.  Serie :  Zur  Praxis  des  Käferfanges  usw.) 
WEZ  34.  133—169.  1915. 

43.  Das  Geheimnis  der  Nährpflanzenwahl  der  Tiere.  Ent.  Blätt.  11.  171 — 180.  1915. 

44.  Über  das  Auftreten  abnormer,  symmetrisch  angeordneter  Grübchen  auf  dem 
Halsschilde  von  Käfern.  WEZ  34.  180-182.  1915. 

45.  Eine  Podagrica  mit  einem  dritten,  zwischen  Clipeus  und  Labrum  eingelenkten 
Fühler.  1.  c.  335—336.  1915. 

46.  Über  Skulpturveränderungen  auf  Käferflügeldecken,  hervorgerufen  durch  Kochen. 
I.  c.  377—379.  1915.  (Haltica). 

47.  Zur  Kenntnis  der  Halticinengattung  Psylliodes.  Ent.  Blätt.  12.  30 — 47.  1916. 

48.  Zur  Kritik  der  strikten  Anwendung  des  Prioritätsprinzips  in  der  Nomenklatur. 
Der  Gattungsname  Dibolia.  WEZ  35.  108 — 116.  1916. 

49.  Die  Nahrungspflanzen  der  Käfergattung  Aphthona  und  die  natürlichen  Pflanzen¬ 
schutzmittel  gegen  Tierfraß.  Z.  f.  wiss.  Ins. -Biol.  12  (21).  64 — 69,  105 — 108.  1916. 

50.  Der  Streifsack  und  seine  Handhabung.  (Art.  6  d.  Serie:  Zur  Praxis  des  Käfer¬ 
fanges  usw.).  WEZ  35.  189-214.  1916. 

51.  Uber  die  Blattminen  des  Kruziferenschädlings  Phyllotreta  nemorum.  Kol.  Rdsch. 
7.  13-15.  1918. 


*)  Zu  beziehen  vom  Verfasser. 
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Zur  Systematik  einiger  phytophager  Koleopteren, 

vorwiegend  aus  dem  julischen  und  dalmatinischen  Faunengebiet. 

Von  Prof.  Dr.  Josef  Müller, 

Konservator  des  Museo  civico  di  storia  naturale,  Trieste. 

Purpuricenus  globulicollis  Dej.  ab.  Grabozvskii  Heyr. 
(Kol.  Rundschau  1913,  35)  von  Gabela  in  der  Herzegowina  ist  wohl 
identisch  mit  ab.  transversalis  m.  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  1906. 
676)  aus  Dalmatien.  Diese  Aberration  ist  sowie  P.  budensis  ab. 
hungaricus  durch  Vereinigung  der  beiden  roten  Halsschildmakeln 
charakterisiert. 

Zur  Variabilität  des  Pogonochaerus  hispidus  L. 

In  meiner  Bestimmungstabelle  der  europäischen  Pogonochaerus- 
Arten  (Ent.  Blätter,  1916,  102)  habe  ich  das  Schildchen  des  P.  hispidus 
L  als  „gleichmäßig  schwarz  tomentiert“  beschrieben.  Dasselbe  finden 
wir  bei  Ganglbauer1)  und  Seidlitz2),  ja  B edel3)  trennt  sogar 
den  P.  dentatus  (=hispidus  Gglb.)  in  erster  Linie  durch  das  „ecusson 
entierement  noir-veloutea  von  den  übrigen  bezahnten  Arten  (hispi 
dulus,  Caroli  und  Perroudi ),  die  am  Schildchen  „une  bande  mediane 
pale  ou  blanchätre“  besitzen.  Tatsächlich  hatte  ich  auch  unter  vielen 
P.  hispidus,  die  ich  bei  Zara  an  Feigenbäumen  sammelte,  stets  ein 
gleichmäßig  dunkel  behaartes  Skutellum  gesehen. 

Auffallend  waren  mir  daher  drei  Exemplare  des  P.  hispidus , 
die  Freund  Dr.  Ravasini  im  Parke  von  Duino  von  Epheu  klopfte 
und  die  sich,  gegenüber  den  Dalmatiner  Stücken,  nebst  klüftigerem 
Körperbau  und  dunklerer  Färbung  auch  durch  die  Variabilität  der 
Schildchenbehaarung  auszeichneten.  Eines  hat  ein  normal  gleichmäßig 
dunkles  Skutellum;  ein  zweites  besitzt  am  Ende  des  Schildchens  ein 
goldgelbes  Haartüpfelchen  und  beim  dritten  Stück  ist  sogar  die 
ganze  Mittellinie  des  Schildchens  schmal  goldgelb 
behaart. 

Ich  hebe  diesen  Variationsbefund  hervor,  damit  nicht  vielleicht 
später  nach  einzelnen  Azs/?z^us"^xemPlaren  mit  Gelier  Mittellinie  des 
Skutellums  eine  eigene  neue  Art  beschrieben  werde.  Es  handelt  sich 
hier  sicher  nur  um  eine  bisher  nicht  beschriebene  Varietät  des  his¬ 
pidus,  die,  wie  die  drei  Exemplare  in  schönster  Weise  zeigen,  durch 
Übergänge  mit  dem  normalen  hispidus  verbunden  ist. 

1)  Ganglbauer,  Best.-Tab.  VIII,  1884,  92. 

2)  Seidlitz,  Fauna  Transsylv.,  1891,  848. 

3)  Bedel,  Faune  Bassin  Seine,  V,  41. 
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Clythra  Messae  n.  sp. 

Elongatula ,  nigra ,  nitida ;  prothorace  brevissimo ,  valde  trans- 
verso,  antice  in  medio  duplice  marginato ,  lateribus  sat  late  marginatis 
et  reflexis,  disco  subtiliter  punctato ;  elytris  rufis,  subtilissime  punc- 
tatis,  fere  laevibus,  puncto  humerali  maculaque  majore  transversa 
pone  medium  nigris  ;  segmento  ultimo  ventrali  maris  medio  sat  profunde 
impresso ,  margine  apicali  haud  emarginato. 

Patria :  Mons  Albius  Carniolae,  adhuc  in  Venetia  Julia. 

Auf  den  ersten  Blick  in  Gestalt,  Färbung,  Flügeldeckenglanz 
und  Zeichnung  der  Clythra  laeviuscula  Ratz,  täuschend  ähnlich,  jedoch 
bei  genauerer  Betrachtung  durch  breitere  Seitenrandkehle  des  Hals¬ 
schildes  und  anders  gestaltete  Penisspitze  wesentlich  verschieden  und 
verwandtschaftlich  der  CI.  4-punctata  viel  näher  stehend. 

Schwarz  glänzend,  das  2.  und  3.  Fühlerglied  und  die  Flügel¬ 
decken  ausgesprochen  rot  gelb,  wie  bei  laeviuscula.  Auch  die  Fleckung 
der*  Flügeldecken  fast  genau  wie  bei  laeviuscula ,  d.  h.  hinter  der 
Mitte  eine  große,  quere,  schwarze  Makel,  die  am  Hinterrande  einen 
einspringenden  Winkel  zeigt.  Die  Stirne  zwischen  den  Augen  mit 
einer  sehr  großen,  runden,  dicht  punktierten  Grube;  dieselbe  ist 
deutlich  tiefer  und  breiter  als  bei  laeviuscula.  Der  Halsschild  breiter 
und  kürzer  als  bei  laeviuscula ,  der  scharf  aufgebogene  Seiten¬ 
rand  durch  eine  breitere,  dicht  punktierte  Seitenrandkehle  abgesetzt. 
Dieselbe  ist  fast  so  breit  wie  bei  4-punctata ,  nur  ist  der  Seitenrand 
bei  4-punctata  flacher  und  namentlich  gegen  die  Hinterecken  fast 
gar  nicht  aufgebogen.  Die  Halsschildscheibe  ist  etwa  wie  bei  CI. 
appendicina  punktiert.  Der  Vorderrand  des  Halsschildes  zeigt  eine 
auffallende  Beschaffenheit,  indem  in  der  Mitte,  hinter  der  äußersten 
Randleiste,  noch  eine  zweite  eingegrabene  Querlinie  vorhanden  ist, 
die  den  Vorderrand  des  Halsschildes  in  der  Mitte  doppelt  ge- 
r  and  et  erscheinen  läßt.1)  Die  Flügeldecken  deutlich  feiner  als  bei 
4-punctata  und  appendicina  punktiert  und  hierin  sowie  in  der  Färbung 
mit  CI.  laeviuscula  übereinstimmend.  Das  letzte  Abdominalsternit  ist 
im  wesentlichen  wie  bei  CI.  4-punctata  beschaffen,  d.  h.  beim  d  am 
Hinterrande  nicht  ausgeschnitten  und  beim  $  mit  sehr  kleiner  Median¬ 
grube.  Auch  der  Penis  stimmt  fast  genau  mit  jenem  von  4-punctata 
überein  ;  die  erweiterte  Apikalpartie  ist  wie  bei  dieser  breit  spatelig 
oder  bimförmig  erweitert  und  in  der  Mitte  in  eine  scharfe,  dreieckige 
Spitze  ausgezogen ;  nur  ist  die  erweiterte  Apikalpartie  an  den  Seiten 
länger  und  reichlicher,  senkrecht  abstehend  behaart.  Länge:  9*5  mm. 

Fundort:  bei  Hermsburg  auf  der  Südseite  des  Krainer 
Schneebergs,  5.  7.  920,  1  cf  ?•  Von  meinem  lieben  Freunde 
Dr.  Giuseppe  Messa  auf  einer  gemeinsam  mit  ihm  und  anderen 
Triester  Freunden  unternommenen  Tour  entdeckt  und  ihm  zu  Ehren 
benannt. 


*)  Eine  ähnliche  Bildung  sah  ich  nur  andeutungsweise  bei  einem  Ex.  von 
CI.  appendicina ;  sonst  ist  bei  dieser,  wie  bei  CI.  4-punciata  und  laeviuscula,  der 
Vorderrand  des  Halsschildes  einfach. 
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Anmerkung  1.  —  Weise  hat  in  der  Deutschen  Entom.  Zeit¬ 
schrift  1889,  Taf.  II,  Fig.  28,  29  und  30,  den  männlichen  Kopulations¬ 
apparat  von  Clythra  quadripunctata ,  appendicina  und  laeviuscula 
abgebildet.  Danach  "hätten  alle  drei  eine  verschieden  geformte  Penis¬ 
spitze  ;  bei  laeviuscula  sind  auch  Haare  an  der  Apikalpartie  des 
Penis  eingezeichnet,  bei  quadripunctata  und  appendicina  nicht.  Im 
Chrysomelidenband  der  Natg.  Ins.  Deutschi.,  1893,  p.  114 — 116, 
beschreibt  Weise  die  Penes  dieser  drei  Arten,  erwähnt  aber  die 
Behaarung  überhaupt  nicht;  außerdem  werden  hier  nicht  mehr  drei 
sondern  nur  zwei  Penisformen  unterschieden,  indem  die  CI.  appen- 
dicina  in  dieser  Hinsicht  „genau“  mit  quadripunctata  übereinstimmen  soll. 

Diese  Widersprüche  zwischen  den  Zeichnungen  und  Beschrei¬ 
bungen  Weise’s,  sowie  die  Notwendigkeit,  den  Penis  von  CI.  Messae 
mit  jenen  der  verwandten  Arten  genau  zu  vergleichen,  zwangen  mich 
zu  einer  Nachuntersuchung.  Diese  ergab  nun  Folgendes:  1)  Die 
erweiterte  Apikalpartie  des  Penis  trägt  an  den  Seiten  bei  allen 
vier  in  Rede  stehenden  Arten  Härchen,  allerdings  bei  quadripunctata 
und  appendicina  weniger  zahlreich  und  daher  leichter  zu  übersehen. 
2)  Der  Form  nach  gibt  es  nur  zwei  Penistypen,  wie  Weise  1893 
angibt,  nämlich  jenen  von  quadripunctata  und  appendicina  einerseits 
und  jenen  von  laeviuscula  andererseits;  geringe  Penis- Unterschiede 
lassen  sich  aber  auch  zwischen  quadripunctata  und  appendicina 
herausfinden,  allerdings  sind  dieselben  nur  bei  einzelnen  Individuen 
deutlich,  bei  anderen  hingegen  kaum  wahrnehmbar. 

Übersichtlich  dargestellt  lassen  sich  die  Penisunterschiede  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Arten  folgendermaßen  beschreiben : 

I.  Typus  der  CI.  quadripunctata  L.  —  Penisröhre  oben  mit 
zwei  Längsrinnen,  die  durch  einen  breiteren,  glänzenden  Mittelkiel 
getrennt  sind.  Die  die  Praeputialöffnung  umgebende  Apikalpartie 
stark  bimförmig  erweitert,  der  breite  Apikalrand  seitlich  durch  eine 
einfache  Rundung  abgeschlossen  und  in  der  Mitte  in  eine  kleine 
dreieckige  Spitze  ausgezogen.  (Zugleich  das  letzte  Abdominalsternit 
des  cf  mit  geradem  Hinterrand). 

a)  CI.  quadripunctata  L.  —  Dorsalansicht:  Penis  hinter  der 
Praeputialöffnung  von  den  Seiten  her  meist  sehr  stark,  fast  quer, 
eingezogen,  mit  kleiner,  dreieckig  vortretender  Spitze  in  der  Mitte; 
die  gerundeten  Seitenteile  wenig  deutlich  behaart.  Im  Profil:  die 
Penisröhre  stark  herabgekrümmt. 

b)  CI.  Messae  m.  —  Dorsal-  und  Seitenansicht  wie  bei  der 
Vorigen,  jedoch  die  Behaarung  viel  deutlicher  und  reichlicher,  senkrecht 
abstehend. 

c)  CI.  appendicina  Lac.  —  Penis  hinter  der  Praeputialöffnung 
von  den  Seiten  her  gegen  die  stärker  vortretende  Mittelspitze  meist 
weniger  stark  eingezogen,  mehr  allmählig  abgeschrägt;  Behaarung 
schwach.  Penisröhre  in  der  Seitenansicht  schwächer  als  bei  den 
vorigen  gekrümmt. 


5* 


68 


Josef  Müller. 


1 


II)  Typus  der  Cl.  laeviuscula.  —  Penisröhre  oben  mit  zwei 
breiten  Längsrinnen,  die  durch  einen  schmalen  scharfen  Mittelkiel 
getrennt  sind.  Die  die  Praeputialöffnung  umgebende  Apikalpartie 
seitlich  nur  schwach  erweitert,  deutlich  behaart;  der  stumpfwinkelig 
vorgezogene  Apikalrand  gegen  die  Seitenrundung  durch  einen 
einspringenden  Vünkel  abgesetzt.  (Zugleich  das  letzte  Sternit 
des  cf  am  Hinterrande  bogig  ausgeschnitten). 

Hieher:  Cl.  laeviuscula  Ratz. 

Anmerkung  2.  —  Ein  reicheres  Material  von  Cl.  4-punctata 
aus  der  Steiermark  (Graz,  Bürgeralpe),  das  ich  inzwischen  zu  unter¬ 
suchen  Gelegenheit  hatte,  bestätigte  mir  durchwegs  die  oben  ange¬ 
gebenen  Unterschiede;  keines  dieser  Stücke  wies  die  für  Messae 
angeführten  charakteristischen  Merkmale  auf.  Alle  sind  auch  durch 
die  gelbe  Färbung  der  Flügeldecken,  die  Reitter  (Fauna  Germ.  V) 
der  4-punctata  zuschreibt,  von  der  ausgesprochen  rotgelben  CL  Messae 
verschieden.  Auch  zwei  Exemplare  aus  Kärnten  (Dobratsch,  Hochobir) 
gehören  nach  allen  plastischen  Merkmalen  der  4-punctata  an,  obwohl 
sie  vielleicht  einen  Stich  ins  Rotgelbe  besitzen.  Anders  steht  es 
aber  mit  einem  weiblichen  Stück  vom  Wischberg  in  den  julischen 
Alpen,  das  mir  Freund  Schatzmayr  zur  Verfügung  stellte;  außer 
den  rötlichgelben  Flügeldecken  hat  nämlich  dasselbe  stärker  auf¬ 
gebogene  Seitenränder  des  Halsschildes,  fast  wie  bei  Messae ,  auch 
ist  hinter  dem  Vorderrande  des  Halsschildes  in  der  Mitte  eine  An¬ 
deutung  der  für  Messae  charakteristischen  zweiten  Randlinie  vor¬ 
handen.  Die  Punktierung  der  Flügeldecken  ist  etwas  feiner  als  bei 
4-punctata,  wenn  auch  nicht  ganz  so  fein  wie  bei  Messae.  Es  ist 
also  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  sich  hier  um  eine  Übergangsform 
zwischen  4-punctata  und  Messae  handelt  und  daß  daher  diese  nur 
eine  südliche  Rasse  der  4-punctata  darstellt.  Ein  reicheres  Material 
aus  den  julischen  Alpen  und  dem  Hochkarst  wird  dies  entscheiden. 
Auf  jeden  Fall  bleibt  aber  Cl.  Messae  wenigstens  als  eine  recht 
bemerkenswerte  Lokalform  (Subspezies)  bestehen,  die  von  der 
typ.  4-punctata  durch  den  stark  aufgebogenen,  nicht  verflachten 
Seitenrand,  schmälere  Seitenrandkehle  und  in  der  Mitte  doppelt 
gerandeten  Vorderrand  des  Halsschildes  sowie  durch  die  fein  punk¬ 
tierten,  rotgelben  Flügeldecken  genügend  abweicht,  um  in  Ermangelung 
von  deutlichen  Übergangsstücken  eine  gute  Spezies  zu  begründen. 

Über  die  rotgelben  Coptocephala- Arten  des  mitteleuropäischen 

Faunengebietes. 

Bedel  hat  in  seinem  sonst  ausgezeichneten  Faunenwerke  {Col. 
Bass.  Seine,  V,  1891,  123)  C.  unifasciata, scopolina  und  rubicunda 
zu  Farbenvarietäten  der  unifasciata  degradiert.  W  e  i  s  e  unterscheidet 
sie  zwar  als  Arten,  indem  er  zu  den  Färbungsunterschieden  auch 
plastische  Merkmale  hinzufügt;  doch  hat  er,  wie  im  Nachfolgenden 
erwiesen  werden  soll,  unter  dem  Namen  scopolina  zwei  Arten  ver- 
mengt,  die  sich  namentlich  im  männlichen  Geschlechte  durch  die 
Kopfbildung  wesentlich  unterscheiden. 
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Die  eine,  die  wir  als  scopolina  (L.)  Kr.  bezeichnen  müssen, 
besitzt  am  Clypeus  eine  breite,  glatte  Quervertiefung,  die  jederseits 
durch  eine  kräftige,  nach  vorne  und  außen  gerichtete  Schrägfalte 
begrenzt  wird.  Die  schwarzblauen  Flecken  der  Flügeldecken  sind 
relativ  klein  und  können  sogar  völlig  verschwinden;  die  Quermakel 
hinter  der  Mitte  ist  nicht  schräg  gestellt.  Die  Oberlippe  ist  meist 
schwarz  oder  pechbraun ;  es  kommen  auch  Übergangsstücke  mit  pech¬ 
brauner,  vorn  rot  gesäumter  Oberlippe  vor.  Die  Färbung  der  Ober¬ 
lippe  kann  also  nicht  als  spezifisches  Merkmal  verwendet  werden, 
wie  es  Weise  in  seiner  Tabelle  (Ins.  Deutschi.  VI,  p.  137)  tut; 
vielleicht  ist  fossulata  Lef.  auf  die  Varietät  mit  roter  Oberlippe  zu 
beziehen. 

Mir  liegen  zahlreiche  Exemplare  dieser  Art  aus  Dalmatien 
vor  und  ich  habe  mich  überzeugt,  daß  ihnen,  trotz  der  verschiedenen 
Färbung  der  Oberlippe,  stets  die  gleiche  Beschaffenheit  des  männ¬ 
lichen  Clypeus  zukommt.  Drei  etwas  kleinere,  aber  sicher  hieher 
gehörige  Stücke  liegen  mir  aus  der  Gegend  von  Fiume  vor.  Von 
Triest  ist  mir  diese  Art  bisher  noch  nicht  Vorgelegen. 

Die  andere  Art,  die  Weise  mit  scopolina  vermengt,  ist  die 
C.  Küsteri  Kr.  (melanocephala  Küst.).  Der  Kopf  des  cT  ist  ganz 
anders  gebaut,  indem  der  tiefe  Quereindruck  und  die  Schrägfalten 
am  Clypeus  vollkommen  fehlen,  der  ganze  Vorderkopf  ist  ziemlich 
stark  und  etwas  matt.  Die  schwarzblauen  Makeln  der  Flügeldecken 
sind  stets  groß,  die  quere  Basalmakel  nie  in  zwei  Fleckchen  auf¬ 
gelöst,  wie  dies  bei  der  scopolina  Kr.  häufig  vorkommt;  die  Quermakel 
hinter  der  Mitte  ist  stets  etwas  schief  gestellt  (von  außen  nach 
innen  und  vorne  gerichtet).  Die  Oberlippe  scheint  stets  schwarz 
zu  sein. 

Ich  habe  auch  diese  Art  zahlreich  aus  Dalmatien  vor  mir. 
Von  Triest  noch  nicht  bekannt. 

Daß  Weise  diese  beiden  schon  von  Küster  und  Kraatz 
gut  unterschiedenen  Arten  vermengt  hat,  geht  nicht  nur  daraus 
hervor,  daß  er  Küsteri  Kr.  (bezw.  melanocephala  Küst.)  mit  scopo¬ 
lina  synonymisiert,  sondern  auch  aus  seiner  Beschreibung,  in  der  es 
heißt  (pag.  134):  „Die  Binden  der  Fld.  zeigen  das  Bestreben,  sich 
erheblich  zu  verschmälern,  in  einzelne  Flecke  aufzulösen  oder  zu 
verschwinden.“  Und  weiter  unten  (p.  135):  „die  andere  (Querbinde) 
hinter  der  Mitte,  ist  ebenfalls  fast  gleich  breit,  schief  gestellt“. 
Erstere  Angabe  paßt  auf  scopolina  Kr.,  letztere  kann  nur  auf  Küsteri 
Kr.  bezogen  werden. 

Von  den  beiden  anderen,  mitteleuropäischen,  roten  Coptocephala- 
Arten  hat  C.  unifasciata  Scop.  im  männlichen  Geschlecht  einen 
ähnlich  geformten  Clypeus  wie  scopolina  Kr.,  doch  ist  nicht  selten 
der  Quereindruck  in  der  Mitte  seichter,  in  zwei  seitliche,  quere 
Gruben  aufgelöst.  Konstant  sind  bei  meinen  Stücken  die  rote  Ober¬ 
lippe  und  die  rotgelben  Schienen,  wodurch  sich  die  Art  von  den 
übrigen  schwarzbeinigen  Arten  ( scopolina ,  Küsteri  und  rubicunda) 
unterscheidet. 
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C.  unifasciata  liegt  mir  in  kleinen,  großfleckigen  Stücken  aus 
Niederösterreich,  Graz  und  Woltschah  am  Isonzo  vor;  ferner 
etwas  größere  Stücke,  teilweise  mit  verkleinerten  Makeln,  aus  der 
Umgebung  von  Triest. 

Die  vierte  mitteleuropäische  Art  rubicunda  Laich.,  hat  im  männ¬ 
lichen  Geschlecht  den  Clypeus  jederseits  quer  vertieft ;  charakteristisch 
ist  der  längliche  Schulterfleck  zugleich  mit  der  schwarzen  Ober¬ 
lippe1).  Mir  liegen  Stücke  von  Wildon  (Steiermark),  Sebrelje 
(im  Görzischen)  und  vom  Prolog-Gbg.  (bosn.-dalm.  Grenze)  vor. 

Mit  Rücksicht  auf  obige  Ausführungen  lassen  sich  die  be¬ 
sprochenen  Arten  folgendermaßen  tabellarisch  überblicken: 

1.  Vorderkopf  des  fast  eben,  ohne  deutlichen  Quereindruck. 

Oberlippe  und  Beine  schwarz,  Flügeldecken  mit  zwei  breiten 
Querbinden,  eine  an  der  Basis  und  eine  andere,  etwas 
schräg  gestellte,  hinter  der  Mitte.  (Syn.  C.  melanoceptala 
Küst.,  scopolina  Wse.  pars.).  Küsteri  Kr. 

—  Clypeus  des  $  der  ganzen  Breite  nach  quer  eingedrückt 

oder  wenigstens  seitlich  quer-grubig  vertieft.  Quermakel  der 
Flügeldecken  hinter  der  Mitte  (falls  vorhanden)  nicht  schief 
gestellt . . 2. 

2.  Flügeldecken  mit  länglichem  Schulterfleck,  ohne  weiteren 

Basalfleck  neben  dem  Schildchen1).  Oberlippe  und  Beine 
schwarz.  (Syn.  C.  tetradyma  Küst.).  rubicunda  Laich. 

—  Flügeldecken  mit  breiter,  querer  Basalmakel  oder  mit  iso¬ 
liertem  Schulterfleck,  dieser  jedoch  nicht  länglich . 3. 

3.  Durchschnittlich  kleiner,  mit  normal  roter  Oberlippe  und 
gelben  Schienen.  Fleckung  der  Flügeldecken  in  der  Regel 
groß,  die  basale  Querbinde  nie  in  zwei  Makeln  aufgelöst. 

Bei  unifasciata  Scp.  reicht  die  hintere  Quermakel  nicht 
ganz  bis  zur  Naht,  bei  a.  quadrimaculata  Lac.  ist  eine 
gemeinschaftliche  dunkle  Querbinde  hinter  der  Mitte  vor¬ 
handen,  bei  a.  fallax  Wse.  ist  die  sonst  quere  Basalmakel 
auf  einen  länglichen  Schulterfleck  reduziert.  Bei  a.  maculi- 
ceps  Kr.  sind  zwei  kleine  rote  Flecken  auf  der  Stirne  vor¬ 
handen,  bei  a.  femoralis  Kr.  sind  die  Beine  (inkl.  Schenkel) 
g-elb.  unifasciata  Scop. 

—  Durchschnittlich  größer,  schwarzbeinig ;  die  Oberlippe  nor¬ 
mal  schwarz  gefärbt,  bei  dalmatinischen  Stücken  jedoch 
mitunter  rötlichgelb  (?  fossulata  Lap.).  Bei  der  Nominatform 
ist  eine  zusammenhängende,  basale  Querbinde  und  eine 
ebensolche  hinter  der  Mitte  entwickelt.  Meist  sind  aber  die 
Querbinden  in  je  zwei  kleine  Flecken  aufgelöst,  von  denen 


x)  Einen  länglichen  Schulterfleck  hat  auch  die  mir  unbekannte  C.  unifasciata 
v.  fallax  Wse.,  jedoch  ist  bei  dieser  die  Oberlippe  rot. 
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der  eine  oder  mehrere  fehlen  können.  Bei  a.  plagiocephala 
F.  ist  bloß  ein  kleiner  Schulterfleck  entwickelt.  Bei  a.  in- 
ornata  Fleisch,  fehlen  alle  Makeln  vollständig.  scopolina  (L.)  Kr. 

*  * 

* 

Wie  aus  vorstehender  Tabelle  ersichtlich,  sind  C.  unifasciata 
und  scopolina  am  nächsten  miteinander  verwandt  und  es  bleibt  zu¬ 
künftigen  Forschungen  Vorbehalten,  zu  entscheiden,  ob  es  sich  nicht 
etwa  um  geographische  Rassen  einer  einzigen  Art  handelt,  da  sie 
sich  —  hei  uns  wenigstens  im  ostadriatischen  Gebiete  —  in  ihrer 
Verbreitung  gegenseitig  ausschließen.  C.  Küsteri  ist  dagegen  von 
allen  übrigen  am  meisten  verschieden  und  sicher  nicht  mit  scopolina 
identisch. 

Chilotoma  musciformis  ab.  nov.  Siegae  m. 

Herr  Anton  Siega  sammelte  im  Juni  1919  und  1920  am 
Cacciatore  bei  Triest  eine  Anzahl  Chilotoma ,  die  sich  von  der 
sonst  bei  uns  vorkommenden  Ch.  musciformis  durch  die  Färbung 
auffällig  unterscheiden.  Der  Halsschild  ist  fast  ganz  metallisch  blau 
oder  blaugrün,  nur  der  Seitenrand  sowie  die  angrenzenden  Partien 
des  Vorder-  und  Hinterrandes  schmal  rötlichgelb  gerandet. 

Wegen  dieser  Färbung  dachte  ich  zunächst  an  die  von  Leoni 
(Riv.  Col.  Ital.  1906,  147)  beschriebene  Chil.  italica  v.  Baudii ,  doch 
stimmen  die  übrigen  Merkmale  mit  italica  nicht  überein.  So  sind 
die  Schienen  wie  bei  musciformis  vollkommen  gelbrot,  während  bei 
v.  Baudii  die  Beine  größtenteils  schwarzblau  sind;  auch  in  der 
Größe  und  Form  der  Ausrandung  des  Kopfschildes  finde  ich 
zwischen  den  Stücken  vom  Cacciatore  und  der  echten  musciformis 
keinen  Unterschied.  Länge  4 — 4"5  mm. 

Diese  auffällige  Farbenabänderung  wurde  bisher  nur  an  der 
besagten  Stelle  im  Stadtwäldchen  von  Triest  beobachtet,  wo  übrigens 
auch  typische  Stücke,  aber  weit  seltener,  Vorkommen.  Sonst  liegt 
mir  von  zahlreichen  Fundorten  des  Triester  Karstes  und  Istriens 
nur  die  typische  musciformis  vor. 

Über  Chrysomela  rossia  Illig.  und  limitata  Küst. 

Von  Chrysomela  rossia  finde  ich,  wenigstens  in  der  mir  zu¬ 
gänglichen  Literatur,  keine  Rassen  oder  Varietäten  beschrieben.  Es 
hat  mich  daher  bereits  seit  Jahren  interessiert,  als  ich  beim  Sammeln 
,  dieser  Art  im  Triester  Karst  ganz  nennenswerte  Unterschiede  in 
Größe,  Skulptur  und  Halsschildform  zwischen  den  Triester  Stücken 
und  meinen  alten  dalmatinischen  feststellen  konnte.  Weiteres,  später 
eingelaufenes  Material  vom  Südfuß  der  Alpen  und  Norditalien  zeigte 
mir,  daß  hier  die  Unterschiede  gegenüber  der  dalmatinischen  Form 
der  rossia  noch  größer  sind,  daß  mithin  zwei  extreme  Lokalformen 
unterschieden  werden  können,  die  ich  nachfolgend  kurz  beschreibe: 

a).  Chrysomela  rossia  Illig.  f.  typ.  —  Kleinere,  feiner  skulp- 
tierte  Rasse.  Die  Halsschildseiten  nach  vorne  sehr  stark,  fast  gerad- 
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linig*  konvergierend,  vor  den  stark  spitzig  vortretenden  Hinterecken 
meistens  etwas  äusgebuchtet.  Der  Seitenwulst  des  Halsschildes  relativ 
schmäler  und  nur  fein  punktiert.  Die  Punktierung  der  Flügeldecken 
erheblich  feiner  als  bei  sanguinolenta.  L.  8 — 8*7  mm. 

Exemplare,  welche  diese  Eigenschaften  besonders  deutlich  zur 
Schau  tragen,  besitze  ich  von  Cembra  (Südtirol,  leg.  A.  Lona- 
Triest)  und  von  Turin  in  Norditalien.  Ich  rechne  ebenfalls  hieher 
die  Exemplare  von  Triest  und  Istrien  (Due  Castella-Leme,  Pola), 
obwohl  sich  hier  in  der  Körpergröße  und  Skulptur  bereits  eine 
schwache  Annäherung  an  die  Dalmatiner-Form  bemerkbar  macht. 
Doch  ist  die  Halsschildform  noch  fast  genau  dieselbe  wie  bei  den 
Südtiroler  und  norditalienischen  Stücken,  d.  h.  nach  vorne  sehr  stark, 
fast  geradlinig  verengt  und  der  Seitenwulst  relativ  schmal. 

b).  Chr .  rossia  Illig.  subspec.  —  Größere,  stärker  skulpierte 
Rasse.  Der  Halsschild  zwar  noch  immer  deutlich  trapezförmig,  d.  h. 
an  der  Basis  am  breitesten,  doch  nach  vorne  etwas  weniger  stark 
verengt,  daher  die  Hinterecken  weniger  spitz,  der  Seitenrand  davor 
meist  ohne  eine  Spur  einer  Ausrandung,  fast  geradlinig  verengt  oder 
vor  der  Mitte  gegen  die  Vorderecken  schwach  einwärts  gekrümmt. 
Der  Seitenwulst  breiter  und  oft  mit  mehreren  gröberen  Punkten 
längs  der  begleitenden  Innenfurche,  bei  einem  Exemplar  sogar  dicht 
und  rauh  punktiert;  es  kommen  aber  auch  Stücke  mit  fast  glattem 
oder  kaum  punktiertem  Seitenwulst  vor.  Die  Punktierung  der  Flügel¬ 
decken  kräftiger,  fast  so  stark  wie  bei  Chr.  sanguinolenta . 

L.  9  5 — 11  mm. 

Dalmatien  (Zara  und  Koslovac,  leg.  Müller;  Jesenice  [Poljica] 
coli.  Novak;  Castella-Novak). 

Ich  unterlasse  eine  Benennung  dieser  dalmatinischen  Rasse 
wegen  der  Chrysomela  limitata  Küst.,  einer  rotgeränderten  Art  von 
Spalato  in  Dalmatien,  die  leider  nicht  sicher  gedeutet  werden  kann. 

In  Weise’s  Chrysomelidenband  (Natg.  Ins.  Deutschi.  VI)  wird 
Chr.  limitata  Küst.  überhaupt  nicht  erwähnt.  Seidlitz  (Fauna 
transsylv.  775,  Fußnote  4)  stellt  sie  mit  einigem  Vorbehalt  in  die 
Gruppe  der  Chr.  gypsophilae  und  sanguinolenta  (mit  gerundeten 
Halsschildseiten).  In  der  erst  kürzlich  erschienenen  interessanten  Zu¬ 
sammenstellung  der  Chrysolemiden  der  Balkanhalbinsel  von  Kustos 
Apfelbeck  (Wiss.  Mitt.  Bosn.-Herzeg.  1916,  368)  wird  eine  seltene 
Chrysomela  aus  der  Herzegowina  und  Griechenland  als  fragliche 
limitata  angeführt  und  letztere  vermutungsweise  als  eine  Litoral¬ 
form  der  gypsophilae  angesprochen.  Merkwürdig  ist  nur,  daß  Apfel¬ 
beck  die  oben  beschriebene  rossia-? orm  aus  dem  dalmatinischen 
Küstengebiet  gar  nicht  kennt,  und  diese  Art  nur  auf  die  Autorität 
Weise’s  hin  aus  Dalmatien  zitiert. 

Wenn  wir  auf  die  Küster’  sehe  Originalbeschreibung  zurück¬ 
greifen  (Käf.  Eur.  II,  1845,  72),  so  finden  wir  leider  einige  Wider¬ 
sprüche  hinsichtlich  der  für  die  Losung  dieser  Frage  so  wichtigen 
Halschschildform.  Zunächst  heißt  es:  „nahe  mit  sanguinolenta  und 
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gypsophilae  verwandt,  aber  durch  andere  Färbung,  schmaleres  Brust¬ 
schild  und  andere  Punktierung  der  Deckschilde  hinreichend  verschieden“, 
woraus  mit  S  e  i  d  1  i  t  z  und  A  p  f  e  1  b  e  c  k  geschlossen  werden  kann, 
das  hinsichtlich  der  Form  des  Halsschildes  kein  wesentlicher  Unter¬ 
schied  zwischen  limitata  und  gypsophilae  besteht;  auch  die  spätere 
Angaben  Küsters,  daß  die  Hinterecken  des  Halsschildes  „recht¬ 
winklig“  seien,  paßt  dazu  und  würde  daher  wie  bei  gypsophilae  ge¬ 
rundete  Halsschildseiten  vermuten  lassen;  hingegen  heißt  es  aber  in 
derselben  Beschreibung:  „der  Vorderrand  (des  Halsschildes)  ist  tief 
ausgerandet,  die  Ecken  sind  vorgezogen,  spitzig,  die  Seiten¬ 
ränder  fast  gerad  e“,  was  wieder  nur  auf  rossia  bezogen 
werden  kann.  Gegen  rossia  spricht  die  Form  („gestreckt-eiförmig“), 
sowie  der  Umstand,  daß  Küster  gleichzeitig  auch  Chr.  rossia  beschreibt 
und  sie  von  Triest  und  Spalato  zitiert;  für  rossia  wieder  der  Fund¬ 
ort,  da  mir  aus  Nord-  und  Zentraldalmatien  bisher  nur  eine  rotge¬ 
ränderte  Chrysomela ,  d.  i.  die  oben  genauer  charakterisierte  rossia- 
Rasse  bekannt  ist.  Auf  keine  der  erwähnten  Arten  paßt  die  Färbung 
(„schwarz,  etwas  erzglänzend“);  doch  könnte  es  sich  um  eine  indi¬ 
viduelle  Farbenabweichung  handeln. 

Wie  ersichtlich,  ist  also  Chrys.  limitata  Küst.  vorläufig  noch  ein 
Enigma,  zu  dessen  Lösung  vielleicht  ein  reicheres  Material  aus  Zentral¬ 
dalmatien  beitragen  könnte.  Mittlerweile  will  ich  die  Wissenschaft 
mit  einem  neuen  Namen  für  die  oberwähnte,  dalmatinische  rossia - 
Form  verschonen,  obwohl  dieselbe  eine  ausgesprochene  Lokalrasse 
darstelit,  die  unbedingt  eine  Benennung  erheischt. 

Über  Phaedon  pyritosus  Rossi  mit  Flugelstummeln. 

Diese  Art  wird  in  allen  nur  zugänglichen  Büchern  als  „geflügelt“ 
bezeichnet  im  Gegensätze  zum  „ungeflügelten“  Ph.  segms  Wse. 
Ja  Weise  (Naturg.  Ins.  Deutschi.  VI,  540  ff.)  basiert  darauf  seine 
Haupteinteilung  der  Phaedon- Arten:  A)  Ungeflügelt  (Ph.  segnis  und 
Fausti) ;  B)  Geflügelte  (Ph.  pyritosus  und  alle  übrigen  Arten).  Umso 
interessanter  sind  daher  zwei  Exemplare  des  Ph.  pyritosus  von 
Noghera  bei  Triest  (leg.  E.  Gridelli,  13.  2.  912),  welche  bloß 
schmale  Flügelstummel  besitzen,  die  etwas  kürzer  als  die 
Flügeldecken  sind.  Da  bei  Ph.  segnis  bisweilen  ebenfalls  deutliche, 
allerdings  noch  kürzere  Flügelstummel  Vorkommen,  wie  ich  dies  bei 
einem  Stück  vonderCrnaprstin  den  julischen  Alpen  (leg.  Dr.  Springer) 
beobachtete,  könnte  man  eventuell  den  genannten  Phaedon  von  Noghera 
als  segnis  bestimmen,  wenn  nicht  alle  übrigen  Merkmale  genau  die 
des  pyritosus  wären  (Zwischenräume  der  Flügeldecken  deutlich  punk- 
tuliert,  Seitenrandung  schon  vor  der  Mitte  verkürzt  usw.).  Auch  schließt 
der  Fundort  Noghera  (Sumpfgebiet  in  der  Ebene)  den  montanen 
segnis  entschieden  aus. 

Was  den  systematischen  Wert  der  öbgenannten  pyritosus- Stücke 
mit  Flügelstummeln  betrifft,  so  müssen  erst  weitere  Aufsammlungen 
entscheiden,  ob  es  sich  um  eine  kleine  Lokalform,  eventuell  eine 
biologische  Rasse  handelt,  oder  nicht.  Ein  drittes,  allerdings  bei  einer 
anderen  Gelegenheit  gesammeltes  Stück  von  Noghera  (ebenfalls  vom 
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Herrn  Gridelli)  hat  fast  normale  Flügel.  Alle  übrigen  von  mir 
untersuchten  Stücke  aus  der  Umgebung  von  Triest  und  Monfalcone 
sind  durchwegs  normal  geflügelt.  Es  wäre  von  Interesse  zu  erfahren, 
ob  nicht  in  anderen  Gegenden  und  unter  welchen  biologischen  Be¬ 
dingungen  pyritosus-S tücke  mit  verkümmerten  Flügeln  Vorkommen. 

Eine  interessante  Skulpturaberration  des  Phaedon  cochleariae  F. 

Bekanntermaßen  haben  die  Phaedon- Arten  auf  den  Flügeldecken 
acht  dicht  punktierte  Streifen  und  einen  durch  lockere,  unregelmäßige 
Punktfolge  ganz  anders  beschaffenen  9.  Streifen  (von  der  Naht  an 
gezählt).  Dieses  Merkmal  hat  sogar  Bedel  in  seiner  Tabelle  (Faune 
du  Bass,  de  la  Seine,  V,  140)  benützt,  um  die  Gattungen  Phaedon 
und  Plydrothassa  von  Prasocuris  abzugrenzen. 

Es  ist  daher  ein  Exemplar  des  Phaedon  cochleariae  F.  von  Monfalcone 
(leg.  Dr.  Ravasini-  Triest),  von  Interesse,  welches  das  oben  be¬ 
sagte,  generische  Merkmal  nur  einseitig  (rechts)  aufweist,  während 
die  linke  Flügeldecke  neun  ganz  normale  und  vollkommen 
gleiche,  dicht  punktier teFlügeldeckenstreifen  besitzt.Vieb 
leicht  handelt  es  sich  hier  um  einen  Fall  von  unilateralem  Atavismus? 
Wäre  auch  die  rechte  Flügeldecke  so  beschaffen,  wie  die  linke,  so 
könnte  man  sogar  zweifeln  ob  überhaupt  ein  Phaedon  vorliegt. 

Über  Polydrosus  mollis  Ström. 

Das  cf  dieser  Art  gilt  bekanntlich  als  sehr  selten.  Reit  t  er 
sagt  in  seiner  Fauna  Germ.,  V,  p.  59,  Fußnote,  er  habe  noch  kein 
cf  gesehen.  Schilsky  (Käf.  Eur.  46,  82b)  kennt  aus  Deutsch¬ 
land  nur  $$,  das  einzige  ihm  vorgelegene  cf  bekam  er  vom  Herrn 
Leonhard  aus  dem  Volujak-Gebirge,  an  der  bosn.-montenegrin.  Grenze. 
Ich  habe  aus  unseren  Gegenden  (Steiermark,  Istrien,  Velebit)  eben¬ 
falls  nur  gesehen  und  war  daher  nicht  wenig  überrascht,  als  mir 
Freund  L  o  n  a  (Triest)  einige  cf  cf  und  vom  Cukali-Gebirge  bei 
Skutari  (Nordalbanien)  brachte.  Dieselben  gehören  der  ab.  chloro- 
phanus  Westh.  an  (Haarschuppen  grünlich  grau,  kaum  metallisch), 
unterscheiden  sich  aber  sonst  durch  nichts  von  mitteleuropäischen 
Exemplaren. 

In  Montenegro  und  Nordalbanien  scheinen  also  die  cf  cf  des 
P.  mollis  nicht  selten  zu  sein,  während  sie  in  Mitteleuropa  anschei¬ 
nend  fehlen.  Sollten  wir  es  hier  mit  einer  Art  zu  tun  haben,  die  im 
albanesisch-montenegrin.  Gebirge  normal  getrenntgeschlechtlich  ist 
und  sich  bei  uns  in  Mitteleuropa  parthenogenetisch  fortpflanzt?  Dies¬ 
bezügliche  Untersuchungen  wären  sehr  erwünscht. 

Jedenfalls  kann  ich  nicht  umhin,  schon  jetzt  auf  den  merk 
würdigen  Parallelismus  zwischen  Polydrusus  mollis  und  der  Otiorrh' 
perdix-OxYwppe  hinzuweisen;  auch  diese  hat  in  Montenegro  und  Albanien 
getrenntgeschlechtliche  Vertreter  ( Sturanyi  Apfb.,  brachyscelis  Apfb. 
etc.)  die  dem  mitteleuropäischen,  scheinbar  parthenogenetischen  perdix 
äußerst  nahe  stehen.  Nur  daß  sich  hier  die  parthenogenetische  mittel- 
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europäische  Form  auch  morphologisch  von  den  albanesischen  Ver¬ 
wandten  differenziert  hat,  während  Pol.  mollis  da  und  dort  derselben 
Spezies  angehört. 

Cleonus  (Coniocleonus)  pseudobliquus  n.  sp. 

Eine  bisher  verkannte  Art,  die  man  in  den  Sammlungen  teils 
mit  CI.  obliquus ,  teils  mit  excoriatus  vermengt  findet.  Und  in  der 
Tat  nimmt  die  neue  Art  gewißermaßen  eine  Mittelstellung  zwischen 
obliquus  und  excoriatus  ein,  ist  aber  von  beiden  stets  scharf  und 
sicher  zu  trennen. 

Im  allgemeinen  etwas  plumper  als  obliquus ,  die  Flügeldecken¬ 
spitzen  etwas  kürzer,  der  Mediankiel  des  Halsschildes  nie  in  die 
praebasale  Mediangrube  verlängert,  die  innere  weiße  Längsbinde  am 
Halsschild  stärker  winkelig  nach  außen  gebogen  (fast  wie  bei 
excoriatus ),  der  erste  Flügeldeckenstreif  im  hinteren  Drittel  nicht 
als  einheitliche,  scharf  vertiefte,  schwarze  Furche  ausgebildet,  sondern 
meist  durch  eingestreute  weiße  Haarsprenkel  unterbrochen,  der 
Höcker  des  Prosternums  vor  den  Vorderhüften  stumpfer.  Von  excoriatus 
durch  etwas  schmäleren  Körperbau,  mehr  dem  obliquus  ähnliche 
Schrägbinden  der  Flügeldechen,  vor  Allem  aber  durch  die  wie  bei 
obliquus  kahlen  Rüsselseiten  unterhalb  der  Fühlerfurche,  von 
sulcicollis  durch  erheblich  stärker  vorspringende  Schultern,  kahle 
Rüsselseiten  und  gewisse  Skulpturmerkmale  der  Flügeldecken  diffe¬ 
rierend.  L.  (ohne  Rüssel),  10 — 13  mm. 

Verbreitung:  Dalmatien  (Zara,  Brazza,  Lesina,  Lissa),  Süd¬ 
istrien  (Pola),  Griechenland  (Patras)  und  Mazedonien.  —  Den  echten 
obliquus  habe  ich  von  folgenden  Lokalitäten  gesehen:  Böhmen,  Wien, 
Ungarn,  Istrien  (auch  Pola!),  Dalmatien  (Zara,  Spalato,  Lissa!  Meleda 
etc.),  Kleinasien  (Amasia),  Mesopotamien  und  Turkestan.  —  CI. 
pseudobliquus  kommt  somit  im  Verbreitungsgebiet  des  obliquus  vor, 
ohne  im  geringsten  Übergänge  zu  bilden.  — 

Bezüglich  der  eventuellen  Identität  des  pseudobliquus  mit  einem 
der  Synonyme  des  excoriatus  habe  ich  die  alten  Beschreibungen 
verglichen.  Auf  CI.  tabidus  kann  die  neue  Art  nicht  bezogen  werden, 
da  jener  einen  Kiel  in  der  Basalfurche  des  Halsschildes  besitzt;  dies 
geht  aus  der  Beschreibung  des  CI.  megalographus  Fahrs.,  Schönh.  VI, 
2,  33,  hervor.  Auf  lacunosus  ebenfalls  nicht,  weil  dieser  auf  den 
Flügeldecken  „in  stria  secunda  lacunam  oblongam  ante  fasciam 
primam  nigram“  haben  soll,  was  wohl  bei  gewissen  excor/a/ws-Stücken 
aber  nicht  bei  der  vorliegenden  Art  beobachtet  wird  (Fahrs., 
Schönh.  II,  194).  CI.  megalographus  aus  Sizilien  soll  die  weißen 
Halsschildlinien  und  die  schwarzen  Furchen  der  Flügeldecken  wie 
obliquus  beschaffen  haben  (Fahrs.,  Schönh.  VI,  2,  33),  was  ebenfalls 
mit  der  neuen  Art  nicht  stimmt. 

Endlich  sei  bemerkt,  daß  die  Originalbeschreibung  des  CI. 
nigrosuturatus  Goeze  (Ent.  Beitr.  I,  1777,  381)  folgendermaßen  lautet : 
„Oblongus,  elytris  villoso-cinereus,  sutura  nigra“.  Sonst  nichts. 
Es  ist  klar,  daß  diese  Diagnose  schwerlich  auf  CI.  obliquus  bezogen 
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werden  kann,  da  doch  wenigstens  etwas  von  den  schwarzen  Schräg* 
binden  erwähnt  sein  müßte.  Dies  der  Grund,  weshalb  ich  unseren 
obliquus  nicht  nigrosuturatus  benenne,  wie  dies  jetzt  allgemein  in 
den  Katalogen  und  Handbüchern  geschieht. 

Über  Anisorrhynchus  monachus  Germ . 

In  der  Originalbeschreibung  heißt  es  unter  anderem :  „Die  ganze  j 
Oberfläche  ist  .  .  .  mit  einzelnen  Wölkchen  von  kurzen,  goldgelben 
Haaren  bedeckt,  welche  sich  besonders  zu  beiden  Seiten  des  Hals¬ 
schildes  in  ein  paar  geschwungenen  Längsstreifen  versammeln,  doch 
ist  diese  ganze  Haarbedeckung  oft  kaum  sichtbar.  Als  Fundort 
werden  Triest  und  Zara  genannt  (Germar,  Reise  Dalm.  i817,  254)* 

Langjährige  Beobachtungen  im  ostadriatischen  Gebiete  zeigten 
mir,  daß  der  Mangel  der  goldgelben  Behaarung  keineswegs  auf  alte, 
abgeriebene  Stücke  zu  beziehen  ist,  sondern  auf  lokale  Einflüsse, 
indem  bei  Triest  der  Anisorrh .  monachus  auch  im  frischen  Zustande 
fast  kahl  erscheint,  während  bei  Zara  ausschließlich  schön  goldgelb 
bewölkte  Stücke  Vorkommen.  Da  Germar  in  erster  Linie  die  be¬ 
haarten  Stücke  erwähnt,  fasse  ich  die  kahle  Form  von  Triest  als  eine 
Rasse  auf  und  benenne  sie  subspec.  spoliatus  m.  Sie  kommt  außer 
bei  Triest  auch  in  Istrien  (Pirano,  Pola)  vor;  weitere  kahle,  allerdings 
sehr  kleine  Stücke  sandte  mir  Dr.  Kar  am  an  von  Spalato. 

Ceuthorrhynchus  Karamani  n.  sp. 

Parvus,  oblongo-ovalis,  niger,  albosquamosus.  Rostro  prothorace 
paullo  longiore,  lucido,  tantummodo  tertio  basali  subtiliter  punctato 
et  piloso;  autennis  subtilibus,  nigris,  funiculo  7-articulato.  Prothorace 
basi  longitudine  vix  duplo  latiore,  lateribus  leviter  rotundatis  et 
antrorsum  angustatis,  margine  anteriore  (duplici)  modice  reflexo, 
basali  leviter  bisinuato;  supra  confertim  sat  fortiter  punctato,  medio 
haud  distincte  canaliculato,  utrinque  tuberculo  parvo,  leviter  transverso, 
instructo,  squamulis  ovalibus  pilisque  interpositis  albidis  obtecto. 
Elytris  prothorace  latioribus,  breviter  ovalibus,  ad  apicem  subtiliter 
granulosis,  striis  angustis,  nudis,  interstriis  planis,  rugoso-punctatis  et 
squamis  latis,  ovalibus,  albidis  uni-vel  biseriatim  obtectis.  Subtus  sat 
dense  albo-squamosus.  Prosterno  antice  profunde  inciso,  mesosterno 
haud  canaliculato.  Femoribus  muticis,  unquiculis  haud  denticulatis. 
Long.  1‘8  mm. 

Patria:  Dalmatia  centralis  (Muc). 

Etwa  vom  Aussehen  und  der  Größe  des  C.  turbatus  Schultze 
jedoch  der  Halsschild  schmäler  und  seitlich  undeutlicher  gehöckert, 
vor  allem  aber  durch  die  mit  großen,  ovalen,  flachen  Schuppen 
bedeckten  Flügeldecken  verschieden  und  leicht  kenntlich.  Ich  erhielt 
ein  Exemplar,  welches  seinerzeit  auch  Herrn  Oberst  Schultze  Vor¬ 
gelegen  ist  und  von  ihm  als  „nov.  spec.“  bezeichnet  wurde,  durch 
Herrn  Dr.  Kar  am  an  zur  Ansicht,  dem  ich  diese  neue  Art  m  treuer 
Freundschaft  widme.  Sie  wurde  bei  Muc  in  Zentraldalmatien  gefangen. 


Zur  Systematik  einiger  phytopliager  Koleopteren  usw. 


77 


Baris  Gudenusi  Schultze,  meines  Wissens  bisher  nur  aus  der 
Umgebung  von  Wien  und  Ungarn  bekannt,  kommt  auch  bei  Mon- 
falcone  (Friaul,  leg.  A.  Schatzmayr)  vor.  Das  betreffende  Stück 
stimmt  genau  mit  Exemplaren  aus  der  Wiener  Gegend  überein. 

Über  Balaninus  elephas  Gyll.,  propirtquus  Desbr.  und 
longipennis  Reitt. 

Desbrochers  des  Loges  beschreibt  in  seiner  Monographie 
des  Balaninidae  etc.  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1867,  345)  nach  einem 
einzigen  $  von  Konstantinopel  den  B.  propirtquus ,  der  in  der 
Reitter’schen  Übersicht  der  ihm  bekannten  Balaninus- (Wien. 
Ent.  Zeitg.  1895)  überhaupt  nicht  und  im  Catal.  Col.  Eur.  1906 
unter  den  Synonymen  des  elephas  figuriert. 

Bereits  vor  Jahren  sah  ich  zwei  Exemplare  von  St.  Daniel 
am  Karst,  die  vom  elephas  durch  kürzeren  Rüssel,  plumpere  Beine 
und  stumpferes  Zähnchen  an  den  Schenkeln  differierten  und  die  ich 
damals  schon  als  „propirtquus  Desb.  ?“  ihrem  Besitzer  retournierte. 
Nun  schickt  mir  Freund  Dr.  Karaman  ein  Pärchen  eines  Balaninus 
von  Spalato  ein,  den  ich  nach  genauem  Vergleich  als  propirtquus 
Desb.  ansprechen  möchte  und  der  in  folgenden  Punkten  vom  echten 
elephas  differiert: 

Rüssel  in  beiden  Geschlechtern  kürzer  und  plumper,  auch  beim 
gef  erheblich  kürzer  als  der  Körper;  die  Stirne  zwischen  den  Augen 
etwas  breiter,  die  Glieder  der  Fühlergeisel  deutlich  kürzer,  die 
Beine  kürzer  und  plumper,  die  Schenkelzähne  erheblich  kleiner,  die 
Flügeldecken  nach  hinten  noch  schwächer  verengt,  in  der  basalen 
Hälfte  fast  parallelseitig,  die  Streifen  sehr  fein  und  weniger  deutlich 
punktiert.  Außerdem  füllt  das  längliche,  dichtbehaarte  Schildchen 
die  Skutellargrube  vollkommen  aus,  während  bei  elephas  beiderseits 
vom  Schildchen  ein  +  deutlicher,  strichförmig  vertiefter,  kahler  Spalt 
freibleibt.  Färbung  des  Chitinskeletts  hell  rötlichgelb. 

Unter  meinen  elephas  von  verschiedenen  Punkten  der  ost¬ 
adriatischen  Küste  fand  ich  keinerlei  Übergänge  zu  der  eben  be¬ 
schriebenen  propinquus-¥oYmy  so  daß  diese  auf  mich  ganz  den  Ein¬ 
druck  einer  eigenen  Art  erweckt.  Jedenfalls  ist  es  nicht  zulässig, 
den  propirtquus  Desbr.  einfach  als  Synonym  des  elephas  zu  betrachten. 

Auf  unseren  Balaninus  von  Spalato  paßt  übrigens  ganz  aus¬ 
gezeichnet  auch  die  Beschreibung  des  B.  longipennis  Reitt.  1895,  aus 
Griechenland;  nur  der  Umstand,  daß  Reitt  er  seinen  longipennis  zu 
den  Arten  mit  quadratischem  Schildchen  rechnet,  macht  diese  Deutung 
etwas  unsicher.  In  der  Tat  ist  bei  unseren  Stücken  das  Schildchen 
etwas  breiter  als  bei  elephas ,  aber  schlanker  als  bei  nucum  und 
turbatus.  Vor  allem  fehlt  aber  der  besonders  bei  nucum  und  turbatus 
scharf  ausgeprägte,  kahle,  tief  eingeschnittene  Spalt  beiderseits  vom 
Schildchen,  was  Reitt  er  überhaupt  nicht  erwähnt.  Doch  sind  dies 
vielleicht  kleine  Beobachtungsfehler;  alles  übrige  von  longipennis 
Gesagte  paßt  so  haargenau,  auf  unsere  Exemplare  von  Spalato,  daß 


ich  sehr  geneigt  bin,  sie  auch  mit  longipennis  zu  identifizieren.  Es 
ist  daher  höchst  wahrscheinlich  longipennis  Reitt.  =  propinquus  Desbr. 
und  dieser  eine  gute,  von  elephas  wohl  unterschiedene  Art. 

Sibinia  ventralis  Schilsky  (Käf.  Eur.  47,  92),  von  welcher  der 
Autor  nur  vier  männliche  Eexemplare  aus  Dalmatien,  der  Herzego¬ 
wina,  Croatien  (Zengg)  und  Österreich  kannte,  wurde  von  den 
Triester  Koleopterologen  im  Parke  von  Duino  (bei  Monfalcone) 
auf  Silene  inflata  nachgewiesen.  Auf  derselben  Nährpflanze  fand 
sie  auch  Dr.  Kar  am  an  bei  Spalato. 

Durch  die  auffällige,  abstehende  Platte  am  5.  Abdominalsternit 
des  <?  ist  diese  Art  scharf  charakterisiert.  Aber  auch  die  bisher 
unbekannten  $$  lassen  sich  durch  geringere  Durchschnittsgröße 
(3.2-4  mm)  und  die  eigentümlich  braune,  etwas  goldglänzende 
Beschuppung  der  Oberseite  von  S.  cana  unterscheiden.  Auch  die 
Nährpflanze  scheint  verschieden  zu  sein,  da  S.  cana  auf  Lychnis 
dioica  leben  soll. 

Zur  Variabilität  des  Gymnetron  bipustulatum  Rossi. 

Die  in  Reitter’s  Bestimmungstabelle,  (1907,  pag.  42)  auf¬ 
gezählten  Varietäten  des  Gymnetron  bipustulatum  betretfen  bloß  die 
Färbung  der  Beine  und  Flügeldecken  ( a .  rubripes ,  sanguinipenne 
und  fulginosum).  Diese  Art  variiert  aber  auch  in  anderer  Richtung, 
wie  mir  eine  größere  Serie,  die  Dr.  Kar  am  an  bei  Spalato  sammelte, 
deutlich  zeigt. 

Die  Länge  dieser  Stücke  schwankt  zwischen  1*8  und  3  mm 
(ohne  Rüssel).  Mit  der  Größenabnahme  gehen  dieselben  Verände¬ 
rungen  der  Flügeldeckenbehaarung  einher,  die  schon  von  Gymn. 
tetrum  L.  bekannt  sind.  Große  Individuen  haben  dicht,  fast  gleich¬ 
mäßig  und  mehrreihig  behaarte  Zwischenräume  der  Flügeldecken; 
bei  den  kleinsten  Stücken  hebt  sich  nur  eine  längere  Härchenreihe 
auf  den  Zwischenräumen  schärfer  hervor.  Diese  kleinen  Stücke  ent¬ 
sprechen  der  var.  subrotundatum  Reitt.  des  G.  tetrum.  Da  sie 
zusammen  mit  den  großen  auf  derselben  Nährpflanze  gefunden 
werden,  unterlasse  ich  eine  Benennung  derselben. 

Die  Behaarung  der  Oberseite  ist  nicht  immer  dunkel,  wie 
Reitt  er  (1.  c.)  angibt;  vielmehr  kommen  bei  Spalato  auch  Stücke 
mit  helleren,  gelbbraunen  Härchen  vor,  ja  ein  Exemplar  hat  hinten 
sogar  deutlich  weiß  behaarte  Flügeldecken. 

Alle  diese  Abänderungen  in  der  Ausbildung  und  Färbung 
der  Flügeldeckenbehaarung  traf  ich  bei  Stücken  mit  normaler  Färbung 
des  Chitinskelettes  an  (G.  bipustulatum  f.  typ.  sensu  Reitt.). 
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Beobachtungen  über  Cicindela  hybrida  L.  und  ihre  Rassen 

in  Ostasien. 

Von  Ing-.  Karl  Mandl,  Wien. 

Während  meines  nahezu  6  Jahre  dauernden,  unfreiwilligen  Auf¬ 
enthaltes  in  verschiedenen  Gegenden  Sibiriens  und  des  fernen  Ostens 
habe  ich,  soweit  es  überhaupt  möglich  war,  jede  Gelegenheit  benützt* 
um  mich  über  die  jeweiligen  koleopterologischen  Verhältnisse  zu 
informieren.  Als  eine  der  interessantesten  Gruppen  fiel  mir  die  Gattung 
Cicindela  auf,  erstens,  weil  die  Vertreter  derselben  zu  den  ersten 
im  Jahre  erscheinenden  Insekten  überhaupt  gehören  und  zweitens* 
weil  sie  sich  durch  ihr  massenhaftes  Vorkommen  zu  einer  Zeit,  wo 
noch  nichts  oder  nur  wenig  Anderes  zu  sehen  ist,  dem  Auge  des 
Beobachters  unwillkürlich  aufdrängen. 

Wenn  ich  von  massenhaftem  Auftreten  spreche,  so  habe  ich 
vor  allem  Cicindela  hybrida  L.  und  ihre  verschiedenen  Rassen  im 
Auge.  Der  unbefangene  Beobachter  würde,  vorausgesetzt,  daß  er  die 
systematische  Bewertung  der  einzelnen  Formen  nicht  kennt,  von 
vornherein  drei  Arten  annehmen  und  zwar:  Cic.  hybrida  L.  (mit  ab. 
restricta  Fisch.),  C.  nitida  Licht.  tricolor  Adams  (mit  ihren  Farben¬ 
aberrationen)  und  C.  transbaicalica  Mötsch;  letztere  kommt  in  Bai- 
kalien  nur  in  der  Stammform  vor,  im  fernöstlichen  Gebiet  in  einer 
deutlich  gekennzeichneten  Rasse :  hamifasciata  Kolbe. 

An  koleopterologischer  Literatur  stand  mir  damals  nur  „Jakobson* 
Die  Käfer  Rußlands“  zur  Verfügung,  in  welchem  Werke  ich  C.  nitida 
und  transbaicalica  als  Rassen  von  C.  hybrida  eingeteilt  fand.  Dieser 
Bewertung  als  Rasse  wollte  ich  auf  Grund  meiner  Beobachtungen 
nicht  zustimmen,  sondern  glaubte  Gründe  genug  gefunden  zu  haben* 
um  die  beiden  fraglichen  Formen  als  gute  Arten  ansprechen 
zu  dürfen. 

Nach  Europa  zurückgekehrt,  habe  ich  Herrn  Dr.  Walther  Horn 
um  seine  diesbezügliche  Ansicht  gebeten;  aber  auch  genannter  Autor 
steht  auf  dem  Standpunkt,  daß  alle  oberwähnten  Formen  nur  Rassen 
von.  Czc.  hybrida  L.  seien  und  begründet  dies  mit  den  geringen 
morphologischen  Unterschieden. 

Artliche  Unterschiede  herauszuklügeln  liegt  mir  fern.  Was  ich 
an  offensichtlichen  Unterscheidungsmerkmalen  gefunden  habe,  werde 
ich  im  Folgenden  mitteilen;  die  Frage  aber,  ob  es  sich  um  Arten 
oder  Rassen  handelt,  lasse  ich  offen,  da  die  Grenzen  zwischen  diesen 
beiden  Begriffen  bis  heute  noch  nicht  so  strikte  gezogen  sind,  daß 
man  in  diesem  Falle  berechtigt  wäre  zu  sagen:  Dies  ist  eine  Art, 
das  ist  eine  Rasse. 

Koleopterologische  Rundschau  Bd.  9,  (Nr.  4/9,  September  1921). 
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Die  Orte,  an  denen  ich  meine  Beobachtungen  gemacht  habe 
sind  die  Umgebungen  der  Städte  Tschita  Werchne-Udinsk  und 
Troizkossawsk  im  Gouvernement  Transbaikalien  (letztere  beiden  an 
der  Selenga  gelegen)  und  Nikolsk-Ussurijsk  unck  Wladiwostok  in  der 
Küstenprovinz  am  japanischen  Meere  gelegen.  Die  Lokalitäten  waren 
der  Bahnkörper  der  transsibirischen  Eisenbahn,  die  durch  den 
Bahnbau  bloßgelegten  sandigen  Berglehnen,  trockene  Wege,  sowie 
die  Flußufer  und  Sandbänke  der  großen  Flusse. 

Mit  den  ersten  warmen  Tagen  Ende  April  bis  Anfang  Mai 
erscheint  Cic.  v.  nitida ;  erst  einzeln,  dann  mit  der  fortschreitend 
wärmeren  Zeit  massenhaft.  Mitte  Juni  erreicht  die  Menge  den  Höhe¬ 
punkt,  nimmt  aber  dann  bis  gegen  Ende  Juni rasch ^  ab,  so  daß 
Anfang  Juli  auch  nicht  ein  Exemplar  mehr  zu  sehen  ist.  Erst  Ende 
Tuli  bis  Anfang  August  erscheint  die  Art  zum  zweitenmale,  ebenso 
massenhaft  wie  im  Juni  und  verschwindet  im  September  mit  dem 

Beo-inn  der  Nachtfröste.  «  ,  ,  . 

Gleichzeitig-  mit  dieser  Form  fheg-t  C.  v.  transbaicalica 

Mötsch.,  an  denselben  Orten,  gemeinsam  mit  nitida  fhe?end.  bie 
übertrifft  an  Häufigkeit  noch  diese,  allerdings  nur  an  den  Örtlich- 
keiten  längs  der  Bahn,  geht  aber  nicht  wie  jene  auf  Landstraßen 
und  Wegen  weit  in  das  Land  hinein  in  das  Wald-  und  Wiesengebiet, 
sondern  ist  auf  die  größeren  Sandflächen  beschrankt. 

Die  dritte  Form  endlich,  C.  hijbrida  L.  (mit  ab.  restricta  Fisch.) 
fliegt  auch  mit  den  beiden  schon  erwähnten  an  den  gleichen  Orten ; 
jedoch  am  häufigsten  ist  sie  an  den  Flußufern  und  Sandbanken  an¬ 
zutreffen,  wo  es  von  C.  hybrida  geradezu  wimmelt,  wahrend  die 
beiden  anderen  Formen  daselbst  selten  anzutreffen  sind. 

Da  ich  öfters  nur  eine  gewisse  der  drei  untereinander  fliegenden 
Formen  erbeuten  wollte,  mußte  ich  ein  auffallendes  Unterscheidungs¬ 
merkmal  herausfinden  und  fand  es  auch  bald  in  der  Art  des  Fluges. 
Am  Auffliegen  und  Niederlassen  wußte  ich  es  sofort  zu  erkennen, 
mit  welcher” Form  ich  es  zu  tun  hatte.  Wenn  derlei  Unterscheidungs¬ 
merkmale  für  den  Sammler  von  totem  Material  auch  nur  wenig  oder 
keinen  Wert  besitzen,  so  glaube  ich  doch,  daß  sie  als  Charak 
teristikum  der  drei  Formen  für  deren  systematische  Bewertung  einen 

gewissen /Wert^  ^  größte  und  stärkste  Form  und  besitzt 

den  trägsten  Flug.  Aufgescheucht  fliegt  der  Käfer  eine  lange  Strecke 
und  läßt  sich  schwer  zu  Boden  fallen.  C.  hybrida  forma  typ.  fliegt 
leichter  und  schneller;  ihr  Flug  ist  aus  eigener  Erfahrung  lede™ann 
bekannt.  C.  hybr.  transbaicalica  fliegt,  wenn  sie  aufgescheucht  wnd, 
kürzere  Strecken;  etwas  laufend,  dann  wieder  fliegend,  am  sehne  Isten 
von  den  drei  Formen,  im  Fluge  an  eine  Fliege  erinnernd.  Sie  ist 
unstreitig  der  beste  und  schnellste  Flieger  unter  den  dreien 

Durch  diese  Unterschiede  im  Flug  wurde  ich  erinuntert,  die 
Flügel  der  Tiere  genau  zu  untersuchen.  Bei  einer  großen  Anzahl 
von  Individuen  habe  ich  Messungen  vorgenommen  und  bin  zu  dem 
von  mir  erwarteten  Resultat  gekommen,  daß  das  Verhältnis 
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Körpergröße  zur  Oberfläche  der  Hautflügel  zur  Erreichung  der 
größten  Fluggeschwindigkeit  am  ungünstigsten  bei  nitida ,  günstiger 
bei  hybrida,  am  günstigsten  jedoch  bei  transbaicalica  ist1). 

Die  durchschnittliche  Körperlänge  von  nitida  ist  14  mm,  die 
Flügellänge  15  mm  bei  einer  größten  Breite  von  5  mm.  Bei  hybrida 
sind  diese  drei  Maße  13,  14,  5  mm;  bei  C.  var.  transbaicalica  hin¬ 
gegen  11,  13,  4’5— 5  mm.  Das  kleinste  Gewicht  bei  größter  Flügel¬ 
oberfläche  besitzt  also  diese  letzte  Form. 

Am  frühen  Morgen  sind  die  Tiere  träge,  lassen  sich  leicht  mit 
der  Hand  erbeuten  und  haben  einen  hüpfenden  Flug.  Gegen  9  Uhr, 
wenn  die  Sonne  bereits  warm  strahlt,  sind  sie  schon  sehr  scheu  und 
nur  mehr  schwer  zu  fangen.  Sie  fliegen  bis  zirka  5  Uhr  nachmittags 
und  verschwinden  früher,  als  die  Sonne  zur  Neige  geht. 

Noch  einmal  will  ich  betonen,  daß  das  Untereinanderfliegen 
der  drei  Rassen  nicht  zufällig  ist,  sondern  daß  Dutzende  von  allen 
drei  Formen  gleichzeitig  auf  einer  Fläche  von  nur  wenigen  Quadrat¬ 
metern  fliegen. 

Uber  die  geographische  Verbreitung  wäre  Folgendes  zu  sagen: 
Die  typische  hybrida  L.  habe  ich  selbst  nur  im  Selengatale  erbeutet, 
nicht  ein  einziges  Exemplar  in  der  Küstenprovinz,  wogegen  sie  von 
anderen  Sammelfreunden  an  verschiedenen  Orten  Mittel-  und  West¬ 
sibiriens  erbeutet  wurde.  Die  Fundortsangaben  in  der  Literatur 
reichen  für  diese  Art  von  Algerien  und  Spanien  bis  zum  arktischen 
Sibirien2).  Die  Angaben,  daß  C.  hybrida  L.  am  japanischen  Meer 
vorkommt,  bezweifle  ich  und  glaube,  daß  es  sich  um  die  Rasse 
hamifasciata  Kolbe  handelt. 

C.  hybr.  nitida  ist  aus  einem  Gebiet  bekannt,  das  vom  30°  bis 
zum  63°  nÖrdl.  Breite  und  vom  68°  bis  zum  140°  östl.  Länge  reicht. 
Das  ist  also  von  einer  Linie,  die  von  Tobolsk  bis  Taschkent  zieht,  ost¬ 
wärts  bis  zum  japanischen  Meere,  im  Norden  den  Breitegrad  von  Jakutsk, 
im  Süden  den  der  chinesischen  Provinz  Yunnan  zur  Grenze  habend3). 
Das  ganze  Gebiet  ist  durch  seine  Sandflächen  und  Sandwüsten  aus¬ 
gezeichnet;  wo  diese  zu  fehlen  beginnen,  erlischt  die  Rasse.  West¬ 
sibirien,  das  hauptsächlich  Getreideland  mit  gutem  Ackerboden  ist, 
beherbergt  diese  Form  nicht  mehr;  auch  in  der  wald-  und  wiesen¬ 
reicheren  Küstenprovinz  ist  das  Vorkommen  bedeutend  seltener.  Es 
scheint  auch  der  heiße,  kontinentale  Sommer  für  das  Vorkommen  dieser 
Formen  mitbestimmend  zu  sein.  Nach  meinen  eigenen  Beobachtungen 
und  denen  einiger  Sammelfreunde  glaube  ich  das  Verbreitungs- 

Die  Messungen  habe  ich  nur  an  selbsterbeuteteri  Tieren  vorgenommen. 

2)  H.  Roeschke. 

3)  Die  nachfolgenden  Fundortsangaben  für  nitida  sind  zum  Teil  aus  „Jakobson, 
Die  Käfer  Rußlands'  ,  zum  größeren  Teil  aber  verdanke  ich  sie  Herrn  Dr.  Walther 
Horn,  der  mir  dieselben  in  liebenswürdigster  Weise  mitteilte.  West-  und  Zentral¬ 
sibirien:  Tobolsk,  Tomsk,  Kolywan,  Jenisseisk,  Irkutsk,  Semipalatinsk,  Taschkent. 
Ostsibirien:  Transbaikalien,  Werchne-Udinsk,  Troizkossawsk-Kiachta  (Selengatal), 
Udatal,  Pokrofka,  Tschita  Dauria,  Jakutsk.  Ostasien:  Nord-Mongolei  (Changai- 
Geb.),  Kudara  (Kentei-Geb.),  Amur,  Sutschan-Gebiet  (Küstenprovinz),  Suifun  (Süd- 
Ussuri-Gebiet),  Korea,  Tschi-li,  Peking,  Tsingtau,  Yunnan. 

Koleopterologische  Rundscheu  Bd.  9  (Nr.  4/9,  September  1921). 
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Zentrum  im  Gebiete  östlich  und  südlich  des  Baikalsees  annehmen 
zu  dürfen. 

Die  Fundortsangaben  für  C.  hybr.  transbaicalica  Mötsch,  sind 
sehr  spärlich  und  erstrecken  sich  auf  ein  Gebiet  vom  105°  bis  zum 
137°  östl.  Länge  und  vom  35°  bis  zum  52°  nördl.  Breite.  Dabei  ist 
aber  zu  berücksichtigen,  daß  das  Gebiet  zwei  wohlunterschiedenen 
Rassen  zukommt1);  eine  dritte  Rasse  lebt  auf  Japan.  Ich  glaube,  die 
eigentliche  transbaicalica  geht  über  das  Jablonowoi  (-Apfel-)  Gebirge 
nicht  hinaus.  Der  ganze  übrige  Teil  des  Gebietes  gehört  der  Rasse 
hami/asciata  Kolbe  an,  die  ich  in  großer  Anzahl  im  Küstengebiete 
erbeutet  habe. 

Die  Verbreitungsgebiete  der  beiden  Rassen  nitida  und  trans¬ 
baicalica  sind  also  im  Vergleich  mit  dem  der  Hauptart  verschwindend 
klein. 

Die  Unterschiede  im  Bau  der  drei  Formen  sind  wie  erwähnt 
nicht  groß.  Einzig  und  allein  der  Größenunterschied  ist  bedeutend. 
Durchschnittlich  mißt  C.  hybrida  typ.  13  mm,  nitida  14  mm,  trans¬ 
baicalica  11  mm.  Nitida  zeichnet  sich  außerdem  noch  durch  eine 
große  Variationsfähigkeit  aus,  die  sich  hauptsächlich  in  Farbe  und 
Zeichnung  äußert.  Ich  habe  sämtliche  bisher  bekannte  Farbenaber¬ 
rationen  erbeutet. 

Es  kommen  vor: 

Nitida  Hauptform.  Flügeldecken  leuchtend  rot,  Halsschild 
metallisch  grün,  blaugrün  bis  blau.  Gemeinste  Form.  T.,  W.  U., 
Tr.,  N.U.,  Udatal.2) 

ab. :  Fld.  nur  noch  am  Schildchen  rot,  sonst  schwärzlich  verdunkelt. 
Hsch.  wie  oben.  T.,  W.  U.,  Udatal. 

ab.:  Fld.  braun.  Hsch.  und  Kopf  metallisch  grün.  Diese  und  die 

ab.:  Fld.  von  roter  in  grün  übergehender  Farbe  bilden  Uber¬ 
gangsformen  zu  der  als  ab.  tenuifascia  Fisch,  bezeichneten  nächsten 
Form. 

ab.  tenuifascia  Fisch.  (=  vv-Form).  Fld.  leuchtend  grün,  Hals¬ 
schild  und  Kopf  metallisch  grün;  seltener  als  die  Stammform.  Tr.., 
W.U.,  Udatal. 

ab. :  Fld.  blaugrün,  eine  Übergangsform  zur  nächsten  Aberration.  Tr. 

ab.  optata  Fisch.  .(=  cc-Form).  Fld.  leuchtend  blau.  Nur  in 
Troizkossawsk  gefangen. 


*)  Die  Fundorte  für  die  echte  transbaicalica  Mötsch,  erstrecken  sich  vom 
92°  (Jenisseisk)  bis  zum  124°  östl.  Länge  (Tsitsikar,  Nord-Mandschurei)  und  vom 
35°  bis  zum  52°  nördl.  Breite.  Verbürgte  Fundorte  sind  :  Jenisseisk,  Urga, 
Troizkossawsk-Kiachta  (Nord-Mongolei),  Werchne-Udinsk  (Selengatal),  Udatal, 
Quellgebiete  des  Irkut,  Tsitsikar.  (Alle  im  Deutschen  Eutomolog.  Institut.)  Die 
Fundortsangaben  in  „Jakobson,  Die  Käfer  Rußlands“  sind  :  Transbaikalien,  Amur, 
Primorskaja  (Küstenprovinz)  Mandschurei,  Korea,  Mongolei,  China,  Gan-su,  Japan. 
Der  erste  Fundort  gilt  für  die  eigentliche  transbaicalica ,  der  letzte  für  die 
v.  japanensis  Chr.  Alle  übrigen  für  v.  hamifasciata  Kolbe. 

2)  T.  —  Tschita.  W.  U.  —  Werchne-Udinsk.  Tr.  =  Troizkossawsk.  N.  U.  = 
Nikolsk-Ussurijsk. 
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ab.  :  Fld.  blauschwarz,  Hsch.  schmutzig-blau  bis  schmutziggrün. 
Nur  in  W.  U.  und  im  Udatale  gefangen ;  kommt  dort  mit  voriger 
nicht  zusammen  vor. 

Bei  allen  bisher  aufgezählten  Formen  sind  Körperunterseite  und 
die  ersten  Fühlerglieder  metallisch  grün  oder  blau. 

ab.  nov.  nigra  (—  nn-Form).  Fld.  schwarz.  Halsschild  und  Kopf 
glänzend  schwarz.  Unterseite  und  die  ersten  4  Fühlerglieder  glänzend 
schwarz.  Nur  in  zwei  Exemplaren  in  W.  U.  gefangen. 

Alle  Aberrationen  haben  die  vollständige  Zeichnung  der  typischen 
nitida ,  die  wie  bei  dieser  in  Form  und  Größe  variiert.  An  Zeichnungs¬ 
formen  kommen  vor:  Geschlossene  und  offene  Humeralmakel,  am 
Rande  verbreiterte  und  nichtverbreiterte  Mittelbinde,  die  manchmal 
fadendünn,  manchmal  bis  über  1  mm  breit  ist. 

Ich  habe  die  letztgenannte  Aberration,  die  mit  der  nn-Form 
Roeschkes  (Monogr.  p.  49)  identisch  ist,  benannt,  weil  sie  mir  auf¬ 
fällig  und  bedeutsam  erscheint.  Von  dieser  Form  haben  je  ein  Exemplar 
mein  lieber  Sammelfreund  H.  Dr.  Franz  Gosch  und  ich  erbeutet.  Ein 
Exemplar  stellte  ich  dem  Deutschen  Entomolog.  Institut  zur  Verfügung. 

Ich  nehme  hier  die  Gelegenheit  wahr,  Herrn  Dr.  Franz  Gosch 
für  sein  mir  in  liebenswürdigster  Weise  überlassenes  Cicindelen- 
Material  aus  Werchne-Udinsk  und  dem  Udatale  bestens  zu  danken. 

Auf  den  Sandflächen,  auf  denen  die  Tiere  schwärmen,  finden 
sich  Dutzende  kleiner,  senkrecht  in  die  Erde  gehender  Löcher,  von 
einer  Breite  von  ca.  V2  cm.  Verschwindet  die  Sonne,  so  verschwinden 
auch  sämtliche  Cicindelen  in  diese  Löcher,  die  ihnen  wahrscheinlich 
auch  für  die  Nacht  Unterschlupf  gewähren.  In  solchen  Löchern  leben 
auch  die  Larven,  deren  metallisch  grüner  Kopf  an  das  ausgebildete 
Insekt  erinnert. 

Fast  immer,  wenn  ich  ein  Tier  erbeutete,  das  noch  Reste  einer 
Beute  in  den  Kiefern  trug,  war  diese  eine  Ameise.  Es  scheinen 
also  Ameisen  die  Hauptnahrung  der  genannten  Cicindelen  zu  sein. 
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Zwei  neue  Cassiden  aus  dem  Ussurigebiet. 

Von  Dr.  F.  Spaeth,  Wien. 

Ing*.  Karl  Mandl,  der  Sohn  des  bekannten  gleichnamigen 
Wiener  Koleopterologen,  meines  langjährigen  Freundes,  ist  im  Herbst 
1920  nach  sechsjähriger  Kriegsgefangenschaft  aus  Ostsibirien  zurück¬ 
gekehrt.  In  den  letzten  Jahren  der  Gefangenschaft  war  es  ihm  möglich, 
entomologisch  zu  sammeln,  zuerst  in  Werchne-Udinsk,  wo  jedoch 
Freiheitsbeschränkungen  und  ein  wenig  günstiges  Sammelterrain  nur 
bescheidene  Erfolge  ermöglichten,  die  zwei  letzten  Jahre  unter  wesent¬ 
lich  besseren  persönlichen  und  faunistischen  Voraussetzungen  in 
Nikolsk-Ussurijsk. 

Die  mir  zur  Determination  freundlichst  zur  Verfügung  gestellten 
Cassidinen  geben  daher  eigentlich  nur,  insoweit  sie  aus  dem  Ussuri¬ 
gebiet  stammen,  zu  diesen  Zeilen  Anlaß,  da  in  Werchne-Udinsk  nur 
einige  in  Sibirien  und  auch  im  sonstigen  palaearktischen  Gebiete 
weitverbreitete  Arten  gesammelt  wurden. 

Dagegen  enthielt  die  Ausbeute  aus  Nikolsk-Ussurijsk  von  be¬ 
merkenswerteren  Arten  :  Cassida  murraea  L.  nov.  subsp.  ussuriensis  m; 
Spaethi  Wse.,  pallidicollis  Boh.,  Morawitzi  Jacobs.,  Mandli  m.  n.  sp., 
fuscorufa  Mötsch.,  berolinensis  Suffr.,  velaris  Weise,  piperita  Hope, 
ferner  Odontionycha  viridis  L.  gemeinsam  mit  ihrer  Unterform  flaviceps 
Mars.,  Metriona  amurensis  Kr.  und  Aspidomorpha  transparipennis 
Mötsch. 

Cassida  murraea  ussuriensis  nov.  subspec. 

Kaum  länger,  aber  wesentlich  breiter  als  die  Nominatform,  viel 
lebhafter  ziegelrot,  etwa  wie  C.  11-notata  Gebl.  Der  Halsschild  ist 
kürzer  und  daher  verhältnismäßig  breiter,  doppelt  so  breit  als  lang, 
so  daß  das  Schildchen  von  der  Spitze  des  Halsschildes  ebenso  weit 
entfernt  ist  als  von  dessen  Hinterecken,  während  bei  der  typischen 
Form  erstere  Entfernung  größer  und  sonach  der  Halsschild  an  der 
Basis  weniger  als  doppelt  so  breit  als  lang  ist;  die  Seiten  sind  in 
stärkerem  Bogen  gerundet,  hinten  schwach  einwärts  gezogen,  so 
daß  die  gleichzeitig  mehr  verrundeten  Hinterecken  nicht  in  der 
größten  Breite  liegen;  die  Scheibe  höher  gewölbt  und  besonders 
vorne  sparsamer  punktuliert.  Die  Flügeldecken  sind  querüber  mehr 
gewölbt,  haben  feinere,  weniger  dicht  besetzte  Punktstreifen,  deren 
Zwischenräume  breiter,  flacher,  weniger  dicht  chagriniert  sind,  daher 
stärker  glänzen.  Die  schwarzen  Flecke  sind  bei  allen  Stücken  groß 
und  vollzählig  vorhanden,  das  Schildchen  ist  immer  schwarz;  das 
Seitendach  ist  etwas  breiter,  flacher  ausgebreitet. 

8X^  mm.  Vier  übereinstimmende  Stücke.  Die  Nominatform  wurde 
in  Nikolsk-Ussurisk  nicht  gesammelt. 
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Cassida  Mandli  nov.  spec. 

Besonders  an  dem  schmalen  Körper  und  den  dicht  und  kurz 
behaarten,  mit  je  3  Rippen  versehenen  Flügeldecken  erkennbar.  Im 
Körperbau  der  beiden  Geschlechter  verschieden.  Der  $  kürzer, 
breiter,  mit  hinter  den  Schultern  bis  vor  die  Mitte  der  Flügeldecken 
mäßig  erweiterten  Seiten,  hinten  schneller  verengt,  schwach  keilförmig 
zugespitzt;  das  $  schmäler,  länger,  an  den  Seiten  nicht  erweitert, 
hinten  kaum  zugespitzt.  Gegen  andere  verwandte  Arten  im  Ver¬ 
hältnis  zur  Länge  auffällig  schmal,  in  dieser  Hinsicht  an  die  viel 
größere  und  breitere  C.  deflorata  Suffr.  erinnernd.  Die  Form  des 
Halsschildes  ist  ähnlich  wie  bei  lineola  und  anderen  Arten  je  nach 
dem  Geschlechte  verschieden.  Beim  cT  ist  er  doppelt  so  breit  als 
lang,  in  den  scharf  gewinkelten,  weit  vor  die  Basis  vorgezogenen 
(falschen)  Hinterecken  am  breitesten*  hier  breiter  als  die  Basis  der 
Flügeldecken ;  viel  weiter  zurück,  innen  an  der  Basis  liegt  ein  (die 
eigentlichen  Hinterecken  darstellender)  kräftiger  Basalzahn,  innerhalb 
von  ihm  ist  die  Basis  schwach  ausgerandet;  beim  $  liegen  die  mehr 
verrundeten  (falschen)  Hinterecken  näher  der  Basallinie,  der  Basalzahn 
ist  kleiner,  die  Ausrandung  innen  schwächer;  während  sonach  beim 
(?  der  Halsschild  an  seiner  breitesten  Stelle  doppelt  so  breit  als 
lang  ist,  beträgt  beim  $  die  größte  Breite  nur  das  IV2  fache  der 
Länge. 

Die  Oberseite,  die  Basalglieder  der  Fühler,  die  Beine  samt 
den  Trochantern,  die  Epipleuren,  Sowie  ein  schmaler  Saum  am  Hinter¬ 
leib  sind  schmutzig  gelbbraun,  (im  Leben  wahrscheinlich  grün),  die 
Endglieder  der  Fühler,  der  Kopf  und  die  übrige  Unterseite  des 
Körpers  samt  den  Hüften  schwarz ;  Brust  und  Hinterleib  haben  schwach 
metallischen  Schimmer. 

Der  Kopfschild  ist  ein  sehr  breites  (breiter  als  z.  B.  bei  sangu- 
inosa)  Rechteck,  welches  nur  wenig  länger  als  breit  ist;  er  ist  matt, 
flach,  grobrunzelig  punktiert,  mit  verloschenen,  dem  Augenrande 
entlang  laufenden  Stirnlinien;  an  den  Fühlern  ist  das  3.  Glied  doppelt 
so  lang  als  das  2.,  etwas  länger  als  das  4.  und  5. ;  das  schon 
schwach  verdickte  6.  ist  halb  so  lang,  die  weiteren  Endglieder  sind 
stark  verdickt,  das  7.  bis  9.  kürzer  als  breit,  das  10.  etwas,  das 
letzte  wesentlich  länger.  Der  Halsschild  ist  flach,  dicht,  grob,  mäßig 
tief  punktiert.  Die  Flügeldecken  sind  an  der  Basis  abgestutzt,  ihre 
Schulterecken  nicht  vorgezogen,  das  Basaldreieck  schwach  einge¬ 
drückt,  jede  Decke  mit  3  schwachen  Rippen,  von  denen  aber  nur 
die  1.  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  geht,  während  schon  die  mitt¬ 
lere  beiderseits  abgekürzt  ist;  zwischen  den  beiden  äußeren  Rippen 
rückwärts  ein  flacher  Längseindruck  mit  regelmäßigeren  Punktstreifen ; 
der  übrige  Teil  der  Decken  ist  wenig  regelmäßig,  grob  (gröber  als 
der  Halsschild)  punktiert-gestreift;  in  den  Zwischenräumen  stehen 
mäßig  dicht,  kleine  weiße  Haarbörstchen. 

Das  Seitendach  ist  schmäler  als  die  Hälfte  einer  Decke,  wenig 
geneigt,  grob  runzelig,  viel  feiner  als  die  Scheibe  punktiert,  am 
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Rande  ohne  Punktreihe.  Die  Schenkel  und  Schienen  sind  ziemlich 
lang*  und  dicht  weiß  behaart;  die  Klauen  überragen  kaum  die  Borsten¬ 
kränze. 

<?  :  6X4  3,  ?:  7X4*5  mm. 

Von  den  Cassida- Arten  mit  Börstchenreihen  in  den  Zwischen¬ 
räumen  ist  C.  Mandli  schon  im  allgemeinen  durch  die  schmälere 
Körperform  und  breiteren  Kopfschild,  von  vibex ,  pannonica  und  lineola 
durch  Mangel  einer  Zeichnung  der  Oberseite  und  viel  längeres 
3.  Fühlerglied,  von  seladonia  und  humeralis  durch  die  Rippen  ver¬ 
schieden.  Ich  erlaube  mir,  die  neue  Art  nach  ihrem  Entdecker,  der 
sie  in  großer  Anzahl  fand,  zu  benennen  und  ihm  für  die  Überlassung 
der  Typen  und  sonstigen  Belegstücke  bestens  zu  danken. 
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Eine  neue  Dytiscidenart  aus  dem  Ussurigebiet. 

Von  Alois  Zimmermann,  München. 

Graphoderes  Bleneri  nov.  spec. 

Die  neue  Art  steht  zwischen  Adamsi  CI.  und  cinereus  L. 

Von  ersterer  unterscheidet  sie  sich  leicht  durch  die  rötlichgelbe, 
nicht  schwarze  Unterseite,  durch  die  einfärbigen  Hinterbeine,  durch 
das  etwas  schmälere  Metasternum,  durch  den  etwas  weiter  nach  außen 
reichenden  schwarzen  Vordersaum  des  Halsschildes,  der  außen  einen 
kurzen  Strich  nach  hinten  entsendet  und  im  männlichen  Geschlecht 
ebenso  breit  ist  als  im  weiblichen  und  endlich  noch  durch  die  in 
beiden  Geschlechtern  gleiche  Skulptur  der  Flügeldecken. 

Von  letzterer  weicht  die  neue  Art  ab  durch  die  kürzere,  breiter 
ovale,  an  Adamsi  erinnernde  Körperform,  durch  die  dunkleren,  nur 
am  Grunde  rötlichen  Spitzenglieder  der  Fühler,  im  weiblichen  Geschlecht 
durch  einen  Querstreifen  eingegrabener  Längstriche  auf  dem  Hals¬ 
schild,  die  nach  innen  an  Länge  abnehmen  und  in  der  Mitte  ganz 
fehlen  und  im  männlichen  Geschlechte  durch  die  Bildung  der  Vorder- 
und  Mitteltarsen.  Auf  den  Vordertarsen  sind  die  Saugnäpfchen  etwas 
zahlreicher  (ca.  35)  und  die  zwei  großen  Basalsaugnäpfe  sind  im 
Gegensatz  zu  cinereus ,  bei  dem  sie  fast  von  gleicher  Größe  sind  in 
der  Größe  verschieden,  der  innere  ist  kaum  halb  so  groß  als  der 
äußere.  Die  Mitteltarsen  haben  wie  bei  Adamsi  nur  12  in  zwei  ganz 
regelmäßigen  Längsreihen  angeordnete  Saugnäpfchen. 

Die  neue  Art  wurde  von  Ing.  Karl  Mandl  in  Nikolsk-Ussurijsk 
im  Flußgebiet  des  Sui-fun  in  mehreren  Exemplaren  erbeutet  und  zu 
Ehren  seines  eifrigen  Sammelfreundes  Alfred  Biener  benannt. 


Beitrag  zur  Kenntnis  der  palaearktischen  Staphyliniden. 

Von  Dr.  Edoardo  Gridelli,  Trieste. 

Dinarda  dentata  subsp.  Ravasinii  nov. 

Kopf  und  Halsschild  schwarz,  seitlich  breit  rotbraun  gefärbt. 
Flügeldecken  rotbraun,  Abdomen  glänzend  schwarz  mit  rotbrauner 
Spitze,  Fühler  dunkelbraun,  an  der  Basis  und  Spitze  heller,  Beine 
und  Mundteile  rotbraun. 

Mit  pygmaea  Wasm.  wegen  der  kleinen  Körperform,  des 
schmalen  Halsschildes,  welcher  schmäler  ist  als  die  Flügeldecken,  und 
wegen  der  rauhkörnigen  Punktierung  verwandt,  aber  durch  folgende 
Merkmale  sofort  zu  unterscheiden: 

Der  Vorderkörper  ist  viel  düsterer  gefärbt  und  viel  matter,  die 
Punktierung  desselben  und  besonders  der  Flügeldecken  ist  viel 
dichter,  gröber  und  stärker  rauhkörnig,  der  Halsschild  ist  etwas 
länger  und  deswegen  weniger  quer,  an  den  Seiten  viel  weniger  ein¬ 
gedrückt;  infolge  der  viel  weniger  tiefen,  beiderseitigen  Ausbuchtung 
des  Basalrandes  sind  die  Hinterecken  fast  rechtwinkelig  und  kaum 
zurückgezogen,  der  Apikalrand  der  Flügeldecken  ist  an  den  Seiten 
stärker  ausgebuchtet,  die  vorletzten  Fühlerglieder  etwas  weniger  quer. 

Von  allen  anderen  Dinarda- Formen  durch  die  geringe  Größe, 
die  Punktierung  des  Körpers  und  die  FdVm  des  Halsschildes  hin¬ 
reichend  verschieden. 

Länge  :  2,5 — 3  mm.  Von  Dr.  Carlo  Ravasini  bei  Berje  (Triester 
Karst)  in  drei  vollkommen  übereinstimmenden  Exemplaren  im  April 
1921  aus  einem  Nest  von  Formica  sanguinea  und  gagates  erbeutet 
und  ihm  freundschaftlich  gewidmet. 

Zyras  fulgidus  var.  maculipennis  nov. 

Äußere  Basalecken  der  Flügeldecken  wie  bei  Haworthi  und 
Kawalli  mit  einer  dreieckigen  schwarzen  Makel.  In  allen  sonstigen 
Merkmalen  mit  fulgidus  übereinstimmend.  Kaukasus,  Gotschi,  Mai 
1900.  Von  Herrn  Ingenieur  Neumann  aus  Graz  erhalten. 

Schatzmayria  Gridelli  (Kol.  Rundsch.  1914  p.  69)  =  Scimbalium 
Er.  Subgen .  Schatzmayria  Grid. 

Schatzm.  meridionalis  Grid.  (1.  c.  p.  70)  =  Scimb.  (Subgen. 
Schatzmayria)  testaceum  Er.;  Schatzm.  tergestina  Grid.  (1.  c.  p.  71)  = 
Scimb.  (Subgen.  Schatzmayria)  pubipenne  Fairm. 

Nach  brieflicher  Mitteilung  Herrn  Dodero  in  Genua  haben 
auch  Scimb.  pallidum  Reitt.,  hypogaeum  Peyerimh.  und  subterraneum 
Raffray  einfache  Vordertarsen  und  deswegen  wären  sie  unter  Subgen. 
Schatzmayria  zu  stellen,  was  wahrscheinlich  von  vielen  anderen 
Scimbalium- Arten  der  Fall  sein  wird.  Leider  kann  ich  wegen  Mangel 
an  Material  dies  nicht  feststellen. 
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/  Kleine  Mitteilungen 

zur  Biologie  pflanzenfressender  Käfer.1) 

6.  Phytoecia  rufimana  auf  Sinapis,  Sisymbrium  und  Rapistrum. 

Den  charakteristischen,  kleinen  Bockkäfer  fing*  ich  Ende  Mai  in 
der  Ebene  des  Wiener  Beckens  nächst  Aspern  a.  d.  Donau  auf 
wüsten  Plätzen  an  der  Straße  einzeln  auf  Sinapis  arvensis ,  dem 
Ackersenf,  und  Sisymbrium  sophia ,  der  feinblättrigen  Rauke. 

Laut  mündlicher  Mitteilung  der  Herren  J.  Breit  und  E.  Mo- 
czarski  fingen  ihn  diese  auf  dem  Eichkogel  nächst  Mödling  auf 
Rapistrum  perenne.  Herr  Dr.  E.  Hille  fand  ihn  ebenda  auf  Sisym¬ 
brium  strictissimum.  Die  genannten  Fundorte  liegen  im  Wiener 
Becken  (pontische  Formation);  die  Pflanzen  sind  durchwegs  Kreuz¬ 
blütler.  .  . 

Hiedurch  erscheint  Re d t  en  b  a ch  e  r s  Mitteilung:  „Antangs 
Sommer  um  Wien  auf  Sisymbrium  Sophia  (Rauke)  nächst  dem  bo¬ 
tanischen  Garten“,  (Fauna  austriaca,  3.  Aufl.,  Bd.  II.,  S.  425)  in 
vollem  Umfange  bestätigt.  Allerdings  —  „nächst  dem  botanischen 
Garten“  wächst  heute  keine  Rauke  mehr  .  .  . 

F.  Heikertinger. 


7.  Telmatophilus  caricis ,  Entwicklung  in  Sparganium. 

T.  caricis  ist  im  Juni  und  Juli  an  den  Blütenkolben  von  Typha 
und  Sparganium  manchmal  in  großer  Zahl  zu  finden.  Die  Entwick¬ 
lung  beobachtete  ich  in  dpn  Fruchtköpfen  der  Igelskolbe,  Sparganium 
ramosum.  Wenn  die  Larve  einen  der  gedrängt  stehenden  Samen 
ausgefressen  hat,  geht  sie  in  den  benachbarten  über;  schließlich  ver¬ 
puppt  sie  sich  im  Innern  eines  ausgehöhlten  Samens.  Im  Juli  1913 
fand  ich  die  Larven,  Anfang  August  die  Puppen  und  zu  Ende  des¬ 
selben  Monats  waren  fertige  Käfer  in  den  Samen  zu  bemerken. 

Gleichfalls  in  Sparganium  ramosum  und  in  genau  derselben 
Weise  entwickelt  sich  Telmatophilus  brevicollis ,  wie  ich  im  Juli ^  u n d 
August  1911  feststellte.  Die  Angaben  von  Perris  (Larves,  1877, 
S.  66)  über  diesen  Käfer  werden  damit  bestätigt. 

Dr.  C.  Urban,  Schönebeck  a.  E. 


8.  Caenoptera  umbellatarum  in  Zweigen  von  Rosa . 

C.  umbellatarum  entwickelte  sich  Ende  April  und  Anfang  Mai 
1914  aus  abgestorbenen,  fingerdicken  Zweigen  der  wilden  Rose, 
welche  ich  im  Winter  aus  dem  Walde  mitgebracht  hatte.  Die  Zweige 
band  ich  dann  im  Herbst  1914  in  meinem  Garten  an  den  Ast  eines 
Obstbaumes  und  ließ  sie  dort  überwintern;  am  14.  Mai  1913  kam 
aus  ihnen  noch  ein  Käfer  derselben  Art  zum  Vorschein.  Labou  1- 
bene  (Ann.  Soc.  Fr.  1858,  S.  841)  gibt  Brombeerstengel  als 
Wohnung  der  Larve  an;  Perris  (Larves,  187A  S.  468)  den  Apfel¬ 
baum.  —  Die  anderen  Arten  der  Gattung,  C.  minor ,  C.  Kiesen - 
wetteri  und  C.  Marmottani  entwickeln  sich  in  Nadelholz. 

Dr.  C.  Urban,  Schönebeck  a.  E. 


*)  Siehe  Bd.  7,  11 — 18. 
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Die  paläarktischen  Arten  der  Halticinengattung  Batophila 
Foudr.  (Glyptina  Lee.). 

(54.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Halticinen1))- 
Von  Franz  Heikertinger,  Wien. 

Nomenklatorisch-systematische  Bemerkungen.  Neubeschreibung. 

Die  Gattung  Batophila  wurde  von  C.  Foudras  aufgestellt; 
ihre  Beschreibung  erschien  im  Jahre  1859  im  VI.  Bande  der  Annales 
de  la  Societe  Linneenne  de  Lyon,  pp.  146  und  378.  Im  ’Jahre  1860 
wurde  die  Halticinenmonographie  F o u d r as’  posthum  —  Foudras 
ist  am  13.  April  1859  gestorben  —  von  E.  Mulsant  als  ein  Band 
von  dessen  Histoire  naturelle  des  Coleopteres  de  France  mit  der 
Jahrzahlangabe  „1859-mars  1860“  herausgegeben.  In  diesem  Band 
findet  sich  die  Gattungsbeschreibung  pp.  35  und  266. 

Im  Jahre  1873  stellte  G.  R.  Crotch  in  den  Proceedings  of 
the  Academy  of  Natural  Sciences  of  Philadelphia,  p.  65,  die  nord¬ 
amerikanische  Gattung  Glyptina  Lee.  als  Synonym  zu  Batophila. 
G.  H.  Horn  in  seiner  Synopsis  der  nordamerikanischen  Halticinen 
(Transact.  of  Americ.  Entomol.  Society,  XVI,  1889,  p.  289)  stimmt 
dieser  Synonymie  zu,  hält  aber  Glyptina  für  prioritätsberechtigt2) 
und  setzt  diesen  Namen  als  gültig. 

Die  Berechtigung  dieser  Änderung  kann  nicht  anerkannt  werden. 
Die  Beschreibung  von  Batophila  erschien  1859,  jene  von  Glyptina 
im  gleichen  Jahre  (J.  L.  Le  Conte,  The  Coleoptera  of  Kansas 
and  Eastern  New  Mexico.  Smithsonian  Contributions  to  knowledge. 
T.  11,  1859,  p.  26).  Dem  Monographen,  der  die  Synonymie  feststellte 
(Crotch)  stand  das  Recht  der  Wahl  zwischen  beiden  Namen  zu. 
Er  wählte  Batophila  und  es  ist  recht  und  billig3),  daß  es  hiebei  ver¬ 
bleibe.  Überdies  ist  Batophila  auch  der  weitaus  öfter  gebrauchte 
Name.  Auf  die  Gültigkeit  des  Namens  Batophila  hat  auch  J.  Weise 
(Deutsche  Entom.  Zeitschr.  1899,  p.  379)  bereits  hingewiesen. 

Zur  F  eststellung,  ob  die  nordamerikanischen  Arten  als  eine  klar 
umschriebene  Gruppe  von  den  Paläarkten  abgetrennt  werden  können, 
ja  ob  sie  nicht  vielleicht  sogar  eigene  Gattungsrechte  beanspruchen 
dürfen  (der  Bau  ihrer  Stirnhöcker,  die  Punktierungsanlage  der  Stirn 
usw.  weichen  nicht  unerheblich  von  jenen  der  Paläarkten  ab)  mangelt 
mir  das  erforderliche  nordamerikanische  Material.  Die  paläarktischen 
Arten  bilden  eine  kleine,  sehr  einheitliche  Gruppe  dunkelfarbiger, 
flügelloser  Formen. 


*)  Verzeichnis  über  die  Beiträge  1—52  siehe  Kol.  Rdsch.,  Bd.  9,  S.  39 
P  64;  Beitr.  53  in  Wien.  Ent.  Zeitg.  (im  Druck). 

2)  Was  wohl  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  in  der  Regel  fälschlich  ,, Batophila 
Foudras  1860“  anstatt  „  .  .  .  1859“  zitiert  wird. 

3)  Nach  den  Nomenklaturregeln  auch  gar  nicht  anders  zulässig. 

Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  9.  (Nr.  10/12,  Dezember  1921.)  7 
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Franz  Heikertinger, 


Über  die  systematische  Stellung  der  Gattung  Batophila  habe 
ich  mich  schon  andernorts  ausgesprochen1).  Batophila  ist  eines  der 
Endglieder  der  Crepidodera- Verwandtschaft.  Eine  Formenkette  ver¬ 
bindet  Crepidodera  mit  Ochrosis,  Ochrosis  mit  Lythraria,  Lythraria 
mit  Batophila .  Besonders  die  nordamerikanischen  Glyptina- Arten  mit 
ihrer  hellen  Färbung  sehen  der  Gattung  Lythraria  überaus  ähnlich. 
Dem  Merkmal  der  hinten  offenen  oder  geschlossenen  Vorderhuft- 
höhlen  kann  ich  keinen  hohen  phylogenetischen  Wert  beimessen. 

Die  zuerstbeschriebene  Art  ist  rubi  Payk.  (1799),  Typ  der 
Gattung.  Sie  bietet  ein  einheitliches  Bild.  .  , 

Die  nächstbeschriebene  Art  aerata  ist  von  Marsham  (loUz) 
überaus  kurz  diagnostiziert  worden.  In  der  Beschreibung  sagt 
Marsham:  „  .  .  .  elytra  obsolete  striata“.  J.  Weise  meint: 
„Gegenüber  den  Angaben  von  Foudras,  Kutschera  etc.,  muß 
hervorgehoben  werden,  daß  die  Skulptur  des  Halsschildes  bei 
B.  aerata  in  der  Regel  kräftiger  und  die  Streifung  der  Flügeldecken 
tiefer  ist  als  bei  rubi ,  so  daß  die  Beschreibung  der  Chrys.  aerata 


Marsh,  darauf  schlecht  paßt“. 

Vielleicht  lassen  sich  die  verschiedenen  Anschauungen  so  ver¬ 
einigen:  Hinsichtlich  der  Halsschildpunktierung  unterscheiden  sich 
beide  Arten  wenig;  die  Punkte  der  Flügeldecken  sind  bei  rubi 
entschieden  gröber,  kräftiger,  minder  eng  stehend;  Weise  zählt  die 
stark  punktierte  fallax  zu  aerata ,  daher  der  scheinbare  Widerspruch. 
Als  „obsolet“  kann  die  Deckenpunktierung  der  aerata  aber  trotz 
ihrer  Zartheit  nicht  bezeichnet  werden. 

Zu  B.  aerata  stellt  Weise  die  B .  Bertolinu  Gredler2).  Mit 
aerata  identisch  ist  ferner  die  „var.  thymi“  Abeille.  Ich  konnte  dies 
an  zwei  typischen  Stücken  in  meiner  Sammlung  feststellen;  gestalthc 
unterscheiden  sich  die  Tiere  nicht  von  normalen  aerata  und  Abeille  s 
Meinung  von  der  Verschiedenheit  der  Standpflanze  ist  wohl  sicherlich 

irrig  (siehe  weiter  unten).  _  . 

Bat.  fallax  wurde  von  J.  Weise  als  var.  der  B.  aerata  be- 
schrieben  („Brevior,  nigra,  supra  viridi  -  äeneo  micans“).  Sie  bildet 
gestaltlich  ein  eigenartiges  Übergangsglied  zwischen  rubi  und  aerata. 
Auf  Grund  der  konstanten  Unterschiede  in  der  Form  und  rarbung 
des  Penis  aber  (ich  habe  Stücke  weit  voneinander  liegender  hund¬ 
orte  untersucht,  z.  B.  Transsilvanien,  Rumänien,  Krim,  Kaukasus 
Daghestan)  kann  ich  sie  zu  keiner  der  genannten  Arten  gellen, 
sondern  muß  sie  als  gesonderte  Spezies  ansprechen.  Durch  ihre 
artliche  Ausschaltung  wird  das  Bild  der  B.  aerata  klarer,  einheitliche! , 


besser  faßbar.  ^  A 

Unbekannt  geblieben  ist  mir  Bat.  pyrenaea  Allard.  Der  Autor 
sagt  von  ihr  (Monogr.,  p.  271):  „Von  der  gleichen  gewölbten  und 
länglichen  Gestalt  und  gleicher  Größe  wie  aerata,  der  Halsschild  aber 
mehr  abfallend  gegen  die  Vorderecken  und  seine  Seiten  mehr 
gerundet;  er  scheint  daher  eher  breiter  an  der  Basis  als  an  der 


9  Reitters  Fauna  Germanica  IV.,  p.  153. 

2)  Bezüglich  aller  näheren  Zitate  verweise  ich  auf  den  angefugten  Ratalog. 
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Spitze.  Er  ist  mit  etwas  stärkeren  und  gedrängteren  Punkten  besetzt. 
Die  Flügeldecken  scheinen  ein  wenig  kürzer  oder  plötzlicher 
abgerundet  am  Ende;  ihre  Punktierung  ist  gleichfalls  etwas  stärker. 
Das  ganze  Tier  ist  bronzeschwarz;  Fühler  und  Beine  sind  pechbraun, 
Basis  der  Fühler  und  Schienen  heller.  —  Länge  1*5  mm, ^Breite  0.7  mm. 

Hautes  Pyrenees,  M.  de  Bonvouloir“. 

Das  Tier  fällt  in  das  Verbreitungsgebiet  der  B.  aerata  und  ich 
wäre  geneigt  gewesen,  in  ihm  eine  dunkelbeinige  Form  dieser  Art 
zu  vermuten.  L.  Bedel  hält  die  Art  indes  nach  Einsichtnahme  in 
ein  typisches  Stück  (,,Haut.  Pyr.,  lac  Bleu,  Ch.  Brisout!,  type“) 
aufrecht  und  unterscheidet  sie  von  den  anderen  Arten  in  folgender  Weise : 

„1.  Vorder-  und  Mittelschenkel  vollständig  gelbrot;  das  Ende 
der  Hinterschenkel  oberseits  gebräunt.  Schienen  vollständig 
gelbrot . .  2 

—  Schenkel  schwarz.  Schienen  in  der  Mitte  gebräunt.  Fühler 
in  der  äußeren  Hälfte  schwärzlich.  Tier  ovoid,  bronzeschwarz. 
Länge  1  mm . . pyrenaea  AH.“ 

Als  neue  Art  tritt  zu  den  bekannten  Arten: 

Batophila  acutangula  spec.  nov. 

Durch  breite  Gestalt  und  schwarze,  kaum  metallische  Färbung 
an  B.  rubi  erinnernd;  von  allen  paläarktischen  Arten  der  Gattung 
durch  auffällig  grobe  Punktierung  auf  Halsschild  und  Flügeldecken, 
eigenartige  Gestalt  des  Halsschildes  und  das  Fehlen  eines  abgekürzten 
Skutellarstreifens  der  Flügeldecken  verschieden. 

Körperumriß  nicht  wie  bei  rubi  annähernd  geschlossen  eiförmig, 
sondern  infolge  des  nach  hinten  fast  geradlinig  verengten  Halsschildes 
eher  annähernd  flaschenförmig.  Flügeldecken  für  sich  sehr  breit 
eiförmig.  Schwarz,  ziemlich  glänzend,  besonders  auf  den  Flügeldecken 
mit  schwachem  Metallschimmer.  Fühler  und  Beine  gelbrot,  die  äußersten 
Glieder  ersterer  sehr  leicht  angedunkelt,  die  Hinterschenkel  stark 
gebräunt. 

Stirnbau  wie  bei  rubi ,  die  wenigen  Punkte  neben  den  Augen 
aber  stärker  und  zum  Teil  grubig.  Vorderstirn  uneben,  der  ganze 
Kopf  sehr  fein  chagriniert. 

Halsschild  bedeutend  breiter  als  der  Kopf,  in  der  Anlage  quer 
rechteckig  oder  (mit  Berücksichtigung  der  nach  hinten  etwas  konver¬ 
gierenden  Seiten)  verkehrt  trapezförmig,  länger  als  bei  rubi ,  etwa 
1  V 4  mal  so  breit  als  lang,  beim  $  eine  Spur  breiter,  bei  der  vor¬ 
deren  Borstenpore,  die  scharf  eckig  vorspringt,  am  breitesten, 
nach  hinten  fast  geradlinig  schwach  verengt,  querüber  gewölbt,  fein 
chagriniert  und  darüber  gedrängt  und  ziemlich  kräftig  punktiert. 

Flügeldecken  sehr  breit  eiförmig,  ohne  Spur  eines  abgekürzten 
Skutellarstreifens,  daher  der  erste  vollständige  Punktstreifen  auch 
vorne  parallel  mit  der  Naht  verlaufend,  hinten  tief  eingegraben.  Die 
Punkte  der  Reihen  sind  grob  und  von  einander  entfernt  stehend, 
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bis  zum  Ende  deutlich.  Eine  Schulterbeule  ist  nicht  angedeutet,  Haut- 

flügel  fehlen. 

Länge  1*7 — 1*9  mm. 

Nordostasien;  die  beiden  typischen  Stücke  wurden  von  Herrn 
H  Frieb  in  einem  Seitengraben  des  Perwaja-Rjetschka-Tales, 
7  bis  8  km  nördlich  der  Stadt  Wladiwostok  gesammelt.  Ein 
Exemplar  in  meiner  Sammlung. 


Geographische  Verbreitung. 


Die  Flügellosigkeit  der  bisher  bekannten  paläarktischen  Bato- 
phila-Arten  setzt  ihrer  Wanderfähigkeit  Schranken.  Ihre  geographische 
Verteilung  ist  daher  von  geozoologischem  Interesse  und  verdient 

eingehendere  Darlegung.  .... 

Im  Großen  und  Ganzen  vikariieren  die  drei  europäischen  Arten. 
Das  Verbreitungszentrum  der  B.  aerata  ist  westmediterran :  Algerien, 
Tunis,  Spanien,  Frankreich,  Teile  Englands,  Italien  bis  zum  Alpen¬ 
fuße,  Morea.  Das  Verbreitungszentrum  der  B.  fallax  ist  nordost¬ 
mediterran,  bezw.  pontisch :  Kaukasus,  Krim,  Kleinasien,  Rumänien 
bis  zu  den  Transsilvanischen  Alpen. 

Nördlich  von  beiden  liegt  das  Gebiet  der  B.  rubi:  bkandina- 
vien,  Finnland,  England,  Holland,  Nordfrankreich,  Deutschland, 
Österreich,  Jugoslawien,  Albanien,  Bulgarien,  Ungarn,  Siebenbürgen. 

Die  Areale  der  Arten  greifen  manchenorts  übereinander  (z.  B. 
in  Nordfrankreich  B.  aerata  und  rubi).  Mangels  Materials  aus  Ruß¬ 
land  vermag  ich  weder  anzugeben,  wie  weit  B.  rubi  nach  Osten 
(nach  Sibirien?)  reicht,  noch  wie  ihre  Abgrenzung  (südlich)  gegen 
B.  fallax  verläuft.  Auf  der  Balkanhalbinsel  sind  alle  drei  Arten 


vertreten 

Nachstehend  eine  Einzelaufführung  sicherer  Vorkommensangaben  : 

Bat .  aerata;  ' 

England  (nach  Marsham,  Stephens,  Fowler  u.  a.) 

Frankreich;  wohl  im  ganzen  Gebiete  (nach  Bedel  im  Seine¬ 
becken;  St.  Baume,  Abeille!,  Cotypen  der  „a.  thymi  ). 

Deutschland;  Westen  (Ahrweiler,  Rheinland,!^  nach  Weise 
,,in  den  Alpen  von  Bayern,  Tirol  und  Krain“). 

Schweiz  (nach  Foudras  von  Guillebeau  gefunden). 

Spanien  (Ponferrada,  Paganetti!). 

Italien:  Trentino  (nach  Halbherr);  Emilia  (hiori!);  los- 
kana  (v.  Bruck!,  Lauterer!);  Mittlere  Provinzen  (Came- 
rata  Nuova,  Krüger!;  Lazio:  Filettino,  Oriolo  romano, 
Dodero!;  Castel  di  Sangro,  Paganetti!);  Südliche  Pro¬ 
vinzen  (Mte.  Gargano,  Holdhaus!,  Leonhard!,  Stolz!); 
Sardinien  (Ala  dei  Sardi,  Tempio,  Genom,  Ploaghe  etc., 
Dodero!);  Sizilien  (Castelbuono,  Ficuzza  etc.,  Dodero!; 
Ragusa!). 

Griechenland:  Morea  (Kalävryta,  Holtz!).  ,  n 

Algerien  (Massif  des  Mouzaia,  Peyerimhoff;  Bedel). 

Tunis  (Kroumirie,  Sedillot,  nach  Bedel). 
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Bat .  fallax: 

Siebenbürgen  (Kalan,  Coli.  Staudinger!). 

Rumänien  (Vallee  du  Berläd,  Montandon!). 

Krim  (Jaila-Gebg.,  Winkler!). 

Kaukasus  (Lenkoran,  Borshom,  Achalzich,  Schneider!; 
Elisabettal,  Mamudly,  Leder;  Zirkassien,  Leder!;  Cau- 
casus  occ.,  Roubal!;  Teberda,  Melichar!;  Montes  prope 
Wladikawkas  (5000  Fuß),  Zolotarew!;  Talysch,  Korb! 
Meskisches  Gebge.,  Leder!;  Daghestan,  Leder!;  Liryk, 
Kasp.  Meer-Gebiet,  Leder!). 

Kleinasien:  Bosporus  (Polnisches  Tschiftlik,  Tölg!). 

Bat .  rubi: 

Skandinavien;  im  südlichen  Teile  (nach  Paykull,  Gyllen- 
hal,  Thomson,  Siebke  u.  a. ;  Stockholm,  coli.  m. !). 

Finland;  im  südlichen  Teile  (nach  Sahib  erg). 

England  und  Irland  (nach  Marsh  am,  Stephens,  Fowler 
und  anderen). 

Niederlande  (nach  Leesb'erg  und  Everts). 

Frankreich;  im  nördlichen  Teile  (nach  Foudr  as;  Seine¬ 
becken,  Bedel). 

Italien;  im  äußersten  Nordosten:  Trentino  (nach  Bertolini 
und  Halbherr);  Cansiglio,  Alp.  venet.  (Winkler!); 
Görz -  Gradiska,  Tarnowaner  Wald  (Krekich!);  Istrien 
Mte.  Maggiore,  Winkler!). 

Deutschland  (nach  Schilskys  Verzeichnis  im  ganzen  Ge¬ 
biete). 

Österreich  (wohl  im  ganzen  Gebiete);  ebenso  Tschecho- 
slovakei  und  Ungarn. 

Jugoslawien:  Kroatien  (Zengg,  Winkler!;  Fuzine,  Capelia, 
Spaeth!,  u.  a.);  Bosnien  (Bosn.  Brod,  Sahib  erg;  Ceiic, 
Reiss!;  u.  a.);  Herzegovina  (Bjelasnica,  Leonhard!;  Baba 
planina,  Tölg!;  u.  a.). 

Albanien  (Ljuboten,  Schar  Dagh,  Apfelbeck !;  Kruja,  Mader!). 

Bulgarien  (Tschamkorija,  Samokov,  Hilf!). 

Rumänien:  Siebenbürgen  (Mte.  Sarco,  Breit!;  Bihar-Gebge., 
Hicker!;  Paring-Gebge.,  Krauß!;  Bulleasee,  Coli.  Stau¬ 
dinger! ;  Schüller,  Spaeth!;  Schantatal,  Skalitz  ky ! ;  u.  a.). 

Ob  in  der  Literatur  vorfindliche  Angaben  aus  dem  südlichen 
Rußland  auf  B.  rubi  oder  auf  fallax  zu  beziehen  sind,  bleibt  fraglich. 

Ökologisch-phylogenetische  Bemerkungen. 

Das  Leben  der  europäischen  Batophila- Porten  scheint  an  die 
Pflanzengattung  Rubus  und  deren  engste  Verwandtschaft  geknüpft. 
Der  Gattungsname  „ Batophila “  (ßdtog  =  Rubus)  deutet  dies  ebenso 
an  wie  der  Artname  „rubi“.  Gyllenhal  sagt  von  B.  rubi:  „Habitat 
in  foliis  Rubi  idaei,  caesii  et  fruticosit  ut  et  in  Fragaria,  aliisque 
plantis  .  .“.  Spätere  Autoren  und  meine  eigenen  Untersuchungen 
bestätigen  das  ausschließliche  Vorkommen  auf  Himbeeren,  Brom- 
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beeren  und  Erdbeeren,  deren  Blätter  von  ihnen  mit  sehr  zarten  (auf 
Himbeerblättern  oft  sehr  hübschen)  Fraßbildem  versehen  werden. 

Auch  die  B.  aerata  lebt  auf  Rubus.  C.  Rey  (nach  Foudras) 
fand  sie  auf  „ Rubus  tomentosus“ ;  L.  Bedel  sagt  von  ihr:  auf  ver¬ 
schiedenen  Rubus ,  nach  Th.  Wood  auch  auf  kultivierten  Himbeer¬ 
sträuchern.  Wenn  Abeille  de  Perrin  eine  Form  der  B.  aerata 
(„var.  thymi “)  auf  Thymus  vulgaris  gefunden  haben  will,  so  beruht 
dies  wohl  auf  einem  Irrtum  oder  einer  Verwechslung.  Die  Standorte 
von  Thymus  können  Fragaria  beherbergen;  beim  Fang  im  Felde 
kann  aber  auch  der  auf  Thymus  lebende,  habituell  der  Batophila 
äußerst  ähnliche  Longitarsus  obliteratus  für  eine  Batophila  gehalten 
werden.  Jedenfalls  bedarf  das  Vorkommen  von  Batophila  auf  Thy¬ 
mian  noch  der  exakten  Bestätigung. 

B.  aerata  wurde  von  P.  dePeyerimhoff  in  Algerien  nicht  nur 
auf  Rubus ,  sondern  auch  auf  einer  anderen  Rosacee,  Potentilla  rep- 
tarts  L.,  gefunden,  deren  Blätter  er  sie  befressen  sah. 

Uber  die  Nährpflanzen  von  Bat.  fallax  finde  ich  in  den  Auf¬ 
zeichnungen  meines  verewigten  Freundes  Dr.  F.  Tölg  die  Notiz, 
daß  er  die  Art  auf  kultivierten  Ananas-Erdbeeren  (Fragaria)  im 
Hausgarten  eines  Bauernhofes  im  Polnischen  Tschiftlik  (asiatische 
Seite  des  Bosporus)  fand. 

Von  Interesse  ist,  daß  die  Arten,  obwohl  ungeflügelt,  keines¬ 
wegs  an  das  Vorkommen  im  Gebirge  gebunden  sind.  Bat.  rubi 
wurde  allerdings  in  Höhen  von  mehr  als  1000  m  gefunden  (Koralpe, 
Car.,  K  eie  men!;  Hohe  Wand,  Aust,  inf.,  Heiktgr. !),  ist  aber  in 
der  Ebene  (z.  B.  in  Flußauen)  ebenso  häufig  wie  im  Bergland. 

Die  ersten  Stände  (Ei,  Larve,  Puppe)  der  Batophila- Arten  sind 
unbekannt.  Die  Larve  dürfte  an  den  Wurzeln  der  Rubus-  und 
Fragaria- Pflanzen  leben. 

Es  ist  vielleicht  nicht  uninteressant,  ein  Streiflicht  auf  einige 
Fragen  phylogenetischer  Natur  zu  werfen.  So  hat  der  mögliche  kau¬ 
sale  Zusammenhang  zwischen  Klima  und  Färbung  der  Insekten  einige 
Autoren  beschäftigt. 

In  der  Gattung  Batophila  sind  die  südlicher  wohnenden  Arten 
aerata  und  fallax  lebhafter  metallisch  gefärbt  als  die  schwärzliche, 
nördliche  rubi.  In  der  Extremitätenfärbung  hingegen  ist  die  nördliche 
Art  eher  heller  als  die  südlichen.  Die  dunkelbeinigste  Form  ist  aus 
den  Pyrenäen  beschrieben. 

Ein  Blick  auf  das  Selektionsprinzip,  auf  das  hypothetische 
Werden  der  Arten  durch  natürliche  Auslese  der  an  ihren  Wohnort 
bestangepaßten  Form  zeigt  Folgendes:  Trotz  der  zweifellos  beträcht¬ 
lichen  Verschiedenheit  der  Klimate  und  der  sonstigen  biologischen 
Bedingungen  von  Skandinavien,  Finland,  England,  Norddeutschland 
einerseits  und  Österreich,  dem  Nord-  und  Ostgestade  der  Adria  usw. 
anderseits,  zeigt  die  Bat.  rubi  in  allen  Teilen  ihres  Verbreitungs¬ 
gebietes  ein  einheitliches  Gepräge  und  keine  wesentlichen  Ver¬ 
schiedenheiten.  Obwohl  die  flügellosen,  also  nur  beschränkt  wander¬ 
fähigen  Tiere  zweifellos  schon  durch  lange  geologische  Zeiträume 
dem  Einflüsse  ihrer  jeweiligen  Umweltbedingungen  ausgesetzt  sind, 
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hat  sich  das  Artbild  als  fest  und  unverrückbar  erwiesen.  Auch  Bat. 
aerata  zeigt  keine  wesentlichen  Unterschiede  in  Nordfrankreich,  Al¬ 
gerien,  Südgriechenland. 

Die  Entstehung  und  Verbreitung  der  drei  europäischen  Bato¬ 
phila- Arten  kann  sohin  weder  mit  dem  lamarckistischen  Prinzip  einer 
direkten  Bewirkung  noch  mit  dem  darwinistischen  der  natürlichen 
Zuchtwahl  verstanden  werden.  Hypothesenfrei  läßt  sich  sagen:  Das 
heutige  Verbreitungsbild  der  Arten  scheint  auf  eine  Entstehung  der 
drei  Arten  an  gesonderten  „Zentren“  und  ein  nachträgliches  Aus¬ 
strahlen  von  diesen  hinzudeuten.  Jeder  Art  mag  ein  besonderes 
klimatisches  Optimum  zukommen,  das  vielleicht  als  Verbreitungs¬ 
schranke  wirken  kann.  Innerhalb  des  besetzten  Gebietes  aber  ist 
weder  ein  unmittelbarer  noch  ein  mittelbarer  (auslesender)  Einfluß 
der  zum  Teil  sehr  verschiedenen  Umweltfaktoren  nachweisbar.  Warum 
und  wieso  es  in  Europa  drei  verschiedene  Batophila- Arten  gibt,  ist 
unbekannt.  Die  Hypothese  von  der  Entstehung  der  Arten  durch  den 
Daseinskampf  erklärt  das  Entstehen  der  Batophila- Arten  nicht. 

Tabelle  der  Arten. 

Alle  Arten  sind  klein  (unter  2  mm  lang),  ohne  Schulterbeule,  mit  regel¬ 
mäßigen  Punktstreifen  auf  den  Flügeldecken,  schwarz  oder  dunkel  bronzegrün. 
Von  ähnlichen  Longitarsus-  und  Psylliodes- Arten  sind  sie  leicht  durch  den  einfachen 
Bau  der  Hinterschienen  und  -Tarsen  zu  unterscheiden. 

1“  Vorder-  und  Mittelschenkel,  sowie  alle  Schienen  gelbrot;  Hinter¬ 
schenkel  oft  teilweise  gebräunt. 

2“  Flügeldecken  neben  dem  Schildchen  mit  einem  abgekürzten  Sku- 
tellarstreifen,  der  aus  etwa  6  Punkten  besteht;  infolge  dieses  ab¬ 
gekürzten  Streifens  verläuft  der  erste  vollständige  Punktstreifen 
im  vorderen  Teile  der  Flügeldecken  nicht  mit  der  Naht  parallel, 
sondern  konvergiert  mit  dieser  nach  hinten. 

3‘“  Die  schlankste,  kleinste  Art;  bronzefarbig  oder  grünlichmetallisch  ; 
gestreckt-eiförmig,  mäßig  gewölbt,  auf  dem  Rücken  der  Flügel¬ 
decken  etwas  abgeflacht.  Halsschild  durchschnittlich  um  ein  Viertel 
breiter  als  lang,  nach  hinten  ebenso  deutlich  oder  deutlicher  ver¬ 
engt  als  nach  vorne;  Flügeldecken  lang-eiförmig.  Stirn  neben 
den  Augen  mit  deutlichen  Punkten,  die  oft  eine  bogenförmig 
über  die  obere  Stirn  hinziehende,  in  der  Mitte  unterbrochene 
Reihe  bilden.  Die  Reihen  der  Flügeldecken  bestehen  aus  ziemlich 
feinen,  sehr  gedrängt  stehenden,  wenig  tief  eingedrückten 
Punkten.  —  L.  1 — 1*8  mm.  Westeuropa,  von  England  über 
Frankreich,  Südwestdeutschland,  Spanien,  Italien,  Algerien, 
Tunis;  auch  in  Morea  (Verbreitungseinzelheiten  siehe  oben). 

(T •  Penis  parallelseitig,  zuweilen  vor  der  Spitze  kaum  merklich  eingeschnürt; 
an  allen  Stellen  mit  stärkerer  Chitinisierung  schwarzbraun  gefärbt.  (Jnterseits 
in  der  kopfwärts  gelegenen  Hälfte  querüber  abgeflacht;  in  der  Endhälfte  mit  sehr 
breiter  Längsfurche,  welche  schmal  beginnt,  bald  breit  wird,  seitlich  von  schmalen, 
schwarzbraunen  Leisten  eingefaßt  und  am  Ende  durch  ein  flaches,  scharf  abgesetztes, 
bogenförmiges  Chitinstück,  das  in  der  Mitte  am  breitesten  ist,  abgeschlossen  wird. 
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Diese  Längsfurche  stellt  eine  sehr  lang-eiförmige  Senkung  dar.  die  im  Grunde 
nicht  stark  chitinisiert  ist,  sondern  nur  eine  farblose  Membran  besitzt,  die  sich 
scharf  von  dem  dunklen  Chitinrahmen  ringsum  absetzt.  Diese  Membran  und  ihr 
Rahmen  sind  charakteristisch  für  die  Art.  aerata  Marsh. 

3“  Etwas  breiter,  etwas  mehr  eiförmig-  gebaut  als  Vorige;  dunkel 
bronzegrünlich.  Flügeldecken  eiförmig,  auf  dem  Rücken  gewölbt; 
Kopf-  und  Haisschildbau  von  Voriger  nicht  wesentlich  ver¬ 
schieden.  Die  Reihen  der  Flügeldecken  bestehen  aus  weit 
gröberen,  von  einander  Entfernter  stehenden,  tiefer  einge¬ 
stochenen  Punkten.  —  L.  1*2 — 2  mm.  —  Südosteuropa  (Sieben¬ 
bürgen,  Rumänien,  Krim),  Kaukasus,  Kleinasien. 

cf.  Penis  im  letzten  Viertel  schwach  verschmälert ;  überall  gleichmäßig  dunkel 
gelb  rot  gefärbt.  Unterseite  ziemlich  gleichmäßig  chitinisiert,  in  der  ganzen  Längs¬ 
mitte  mit  ziemlich  gleich  breiter,  flacher  Rinne,  seitlich  breit  längswulstig.  Unmittel¬ 
bar  vor  dem  Penisende  sind  Rinne  und  Wülste  quer  medergequetscht;  hier  ist  eine 
kleine  Stelle  mit  dünnem,  durchscheinendem  Chitin.  Die  für  aerata  charakteristische 
Membran  und  ihr  Rahmen  fehlen  vollständig.  falldX  Weise. 

3‘  Breit  eiförmig,  stark  gewölbt;  Halsschild  und  Flügeldecken  fast 
ein  einziges  Oval  bildend.  Schwarz,  ausnahmsweise  mit  sehr 
schwachem  Erzschimmer.  Kopfpunktierung  minder  deutlich  als 
bei  den  vorangehenden  Arten,  oft  verloschen.  Halsschild  breiter, 
durchschnittlich  eineinhalbmal  so  breit  als  lang,  nach  vorn  stärker 
als  nach  hinten  verengt.  Punktreihen  der  Flügeldecken  meist 
minder  kräftig,  die  Punkte  gedrängter  stehend  als  bei  fallax, 
aber  kräftiger  und  lockerer  als  bei  aerata.  —  L.  1*4 — 2  mm.  — 
Nördliches  und  mittleres  Europa,  südlich  bis  Nordfrankreich, 
Südtirol,  Görz,  Istrien,  lllyrien,  Albanien,  Bulgarien,  Rumänien 
herabgehend  (Einzelheiten  siehe  oben). 

rf .  Penis  breiter  als  bei  den  vorigen  Arten,  parallelseitig,  etwa  Vö  vor  dem 
Ende  schwach  erweitert.  Alle  stärker  chitinisierten  Partien  schwarzbraun. 
Unterseite  in  der  kopfwärts  gelegene  Hälfte  querüber  verflacht;  in  halber  Länge 
beginnt  eine  flache,  bis  zum  letzten  Vö  breiter  werdende  Längsrinne;  die  flachen 
Seitenrandwülste  werden  dementsprechend  von  vorn  nach  hinten  schmäler ;  im  letzten 
Vö  vor  der  Spitze  treten  sie  an  den  Rand  heraus ;  hier  erscheint  die  Penisunterseite 
quer  niedergequetscht  und  seitlich  etwas  erweitert.  Im  Grunde  der  Längsrinne  ist 
das  Chitin  dünner  und  heller,  so  daß  dieser  Teil  des  Penis  ebenso  wie  das  deutlich 
abgesetzte  bogenförmige  Endstück  etwas  an  die  Bildung  bei  aerata  erinnert.  (Der 
Penis  ist  dem  von  aerata  ähnlicher  als  dem  von  fallax ).  mbi  Payk. 

2‘  Flügeldecken  neben  dem  Schildchen  ohne  abgekürzten  Skutellar- 
streifen;  der  erste  Punktstreifen  ist  vollständig  und  verläuft  auch 
in  der  vorderen  Flügeldeckenhälfte  parallel  mit  der  Naht. 

Habitus  und  Färbung  der  B.  rubif  der  Halsschild  aber 
flacher,  vorne  deutlich  breiter  als  hinten,  wodurch  er  an  der  Basis 
mit  den  Flügeldecken  einen  das  Gesamtoval  störenden  ein¬ 
springenden  Winkel  bildet;  die  Seiten  des  Halsschildes  sind  bis 
zur  vorderen  Borstenpore,  die  einen  scharf-eckig  vorspringenden 
Winkel  bildet,  fast  gerade.  Flügeldecken  breit  eiförmig,  hoch 
gewölbt.  Punktierung  auf  Halsschild  und  Flügeldecken  auffällig 
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gröber  als  bei  allen  übrigen  Arten.  (Ausführliche  Beschreibung- 
weiter  oben).  —  L.  17 — 1‘9  mm.  —  Nordostasien  (Wladiwostok). 

acutangula  Heiktgr. 

1‘  Alle  Schenkel  schwarz,  Schienen  in  der  Mitte  gebräunt;  Fühler 
in  der  Außenhälfte  schwärzlich.  Tier  eiförmig,  schwarz  mit 
Bronzeschimmer.  (Mir  unbekannte  Art.  Nähere  Beschreibung, 
nach  All ar d,  im  ersten  Abschnitt  dieser  Arbeit).  —  L.  1*5  mm 
(nach  Allard).  —  Hautes  Pyrenees.  pyrenaea  All. 


Katalog  der  paläarktischen  Arten1). 
Batophila  Foudr. 

(ßd'TOg  =  Brombeerstrauch,  (plhoQ,  =  Freund). 


Foudras  1859,  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon.  VI.,  146,  378;  Fairmaire,  Genera 
Coleopt.  Europ.  IV.,  249 ;  Chapuis,  Genera  Coleopt.  XL,  74. 
(Synonym  [aut.  subg.  ?]  Glyptina  Le  Conte  1859,  Col.  of  Kansas,  Smiths. 
Contrib.  XL,  26.) 


aerata  Marsham  1802,  Ent.  Brit.  I.,  204.  — 
Stephens,  Iliust.  Brit.  Ent.  IV.,  301 ; 
Manual  293.  —  Redtenbacher,  Faun. 
Aust.  II.  ed.,  502.  —  Foudras,  Ann. 
Linn.  Lyon.  VI.,  379  (Monogr.  267). 
—  Kutschera,  Wien.  Ent.  Monatsch. 
1861,  26  (Sep.  144).  —  Allard, 
Abeille  111. ,  271  (Sep.  103).  —  Weise, 
Naturg.  Ins.  Deutschi.  VI.,  854.  — 
Bedel,  Faun.  Bass.  Seine,  V.,  197,  319. 
Synonyma:  bmnnicornis  Steph.  111.  Brit., 
IV,  301 ;  Manual  293  (sec.  Harold). 
Bertolinii  Gredler,  Käf.  Tirols,  438. 
—  Weise,  Deutsch.  Ent.  Zeitsch. 
1886,  249. 

thymi  ( aer .  v.  thymi)  Abeille  de 
Perrin,  Ann.  Soc.  Sei.  Nat.  Provence. 
I,  80;  1907. 


Eur.  mer.  occ.  (Angl., 
Ga.,  Germ,  occ., 
Heiv.,  Hisp.),  It., 
Morea,  Alg.,  Tun. 


*)  Ich  betone,  daß  ich  spitzfindige,  nomenklatorische  Nachgrabungen  in  alten 
Schmökern  mit  Absicht  unterlassen  habe.  Sie  hätten  nur  dazu  führen  können,  daß 
,ich  einen  der  heute  gültigen  Namen,  deren  jeder  ein  klares,  allgemein  geläufiges 
Begriffssignum  darstellt,  hätte  ändern  müssen.  Für  einen  eingelebten,  tausendfach 
in  Literatur  und  wissenschaftliches  Leben  eingeflochtenen  Tiernamen  aber  einen  un¬ 
bekannten  neuen  einzuführen  und  damit  eine  bestehende  Stabilität  im  Namen  der 
Stabilität  zu  vernichten  —  gerade  das  halte  ich  für  einen  Widersinn,  der  durch 
keine  Schablonenregel  gerechtfertigt  werden  kann  und  den  abzulehnen  Pflicht  jedes 
weiterblickenden  Systematikers  ist. 

Ich  überlasse  die  Verantwortung  für  die  Richtigkeit  der  nahezu  wertlosen 
älteren  Zitate  den  Schriftstellern,  denen  ich  sie  entnommen.  Zoologie  ist  keine 
historische,  sondern  eine  heuristische  Wissenschaft.  Sachlich  Brauchbares  habe 
ich  der  älteren  Literatur  entnommen,  die  Monographen  eingehend  berücksichtigt. 
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pyrenaea  Allard  1866,  Abeille  III.,  271  (Sep.103). 

—  Bedel,  Faun.  Bass.  Seine.  V.,  197. 

fallax  Weise  1888,  (aerata  v.  fallax),  Nat.  Ins. 
Deutschi.  VI.  854,  855. 


rubi  Paykull  1799,  Faun.  Suec.  II.,  112.  — 
Koch,  Ent.  Hefte  II.,  43.  —  Gyllen- 
hal,  Ins.  Suec.  III.,  581.  —  Stephens, 
111.  Brit.  Ent.  IV.,  301;  Manual,  293. 
—  Foudras,  Altis.,  268.  —  Kutschera, 
Wien.  Ent.  Monatsch.  1861,  25 

(Sep.  144).  —  Allard,  Abeille  III., 
272  (Sep.  104).  —  Thomson,  Skand. 
Col.  VIII.,  227.  —  Redtenbacher, 
Faun.  Aust.,  ed.  2.,  II.,  495.  — 
Weise,  Naturg.  Ins.  Deutschi.  VI., 
»  853.  —  Bedel,  Faun.  Bass.  Seine, 
V.,  197,  319. 

Synonym1):  striatula  Marsh..  Ent.  Brit. 
1.,  205. 

acutangula  Heiktgr. 


Pyren. 


Eur.  mer.  or.  (Rom., 
Ross,  mer.),  Cauc., 
As.  min. 

Eur.  bor.  et  temp., 
Balc. 


As.  or.  (Vladivo 
stok). 


Tabelle  der  mit  Onthophagus  grossepunctatus  Rtt.  und 
ruficapillus  Br.  verwandten  Arten,  nebst  Beschreibung 

einer  neuen  Art. 

Von  Weinbauinspektor  P.  Novak,  Sucurac  (Dalmatien). 

(Mit  4  Figuren). 

In  der  Wiener  Entomol.  Zeitung  1905,  S.  245,  hat  Reitter 
den  Onthophagus  grossepunctatus  als  eine  Rasse  des  O.  ovatus 
beschrieben,  und  später  hat  Prof.  Dr.  J.  Müller  in  derselben  Zeit¬ 
schrift  (1906,  S.  150)  den  O.  grossepunctatus  zu  einer  selbständigen 
Art  erhoben. 

Damals  hatte  ich  meine  O.  ovatus  und  grossepunctatus  nur 
oberflächlich  durchgearbeitet;  ich  konnte  nicht  mit  Sicherheit  den 
O.  grossepunctatus  feststellen,  bemerkte  aber  schon  damals,  daß  sich 
unter  den  Onthophagus  dieser  Gruppe,  die  mit  Kupferschimmer  ver¬ 
sehen  sind,  wahrscheinlich  zwei  verschiedene  Arten  befanden. 

*)  Foudras,  Kutschera,  Weise  u.  a.  stellen  zu  rubi  als  Synonym  auch 
die  „Haltica  pallidicornis  Waltl,  Isis,  1839,  225“.  Diese  Art  ist  nach  der  Type  im 
Wiener  Staatsmuseum  indes  eine  Mantura  obtusata,  auf  welche  die  unzulängliche 
Beschreibung  W  a  1 1  l’s  ebenso  schlecht  und  recht  paßt  wie  auf  Bat.  rubi.  Es  ist 
im  Grunde  gleichgültig,  wo  dieses  wertlose  Synonym  steht. 

Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  9.  (Nr.  10/12,  Dezember  1921.) 


Tabelle  der  mit  Onthophagus  grossepunctatus  Rtt.  usw. 


99 


Bei  Durcharbeitung  von  viel  Material  fand  ich,  daß  der  Seiten¬ 
rand  des  Kopfschildes  bei  manchen  Stücken  (grossepunctatus)  ver- 
rundet  ist  wie  bei  ovatus,  bei  anderen  dagegen  jederseits  aus¬ 
gebuchtet.  Außerdem  ist  bei  letzteren  fast  immer  der  Spitzenrand 
der  Flügeldecken  sowie  eine  unscheinbare  Makel  an  der  Schulter¬ 
beule  rostrot,  beinahe  wie  bei  O.  furcatus.  Leider  habe  ich  die 
Originalbeschreibung  des  O.  ruficapillus  Br.  nicht  zur  Hand  ;  nach 
der  Tabelle  von  Bedel  (Faune  des  Coleopt.  du  Bassin  de  la 
Seine,  IV,  p.  31)  aber  ist  diese  Art  mit  O.  ruficapillus  zu  identifizieren. 

Die  Punktierung  des  Halsschildes  ist  bei  O.  ruficapillus  etwas 
stärker  raspelartig  als  bei  grossepunctatus ,  der  sehr  schwach  raspel¬ 
artig  punktiert  ist;  die  Punktierung  ist  beinahe  wie  bei  O.  punctatus 
Illig.  Die  Punktreihen  auf  den  Flügeldecken  bestehen  aus  viel  größeren 
Punkten  bei  O.  grossepunctatus  als  bei  O.  ruficapillus. 


Die  besten  Unter¬ 
schiede  findet  man 
im  Baue  des  männ¬ 
lichen  Kopulations¬ 
organes,  wie  aus  bei-  1.  2.  3.  4. 

stehenden  Figuren  Endteil  des  Kopulationsapparates  des  von  Onthophagus 
ersichtlich  ist.  grossepunctatus  (1),  ovatus  (2),  Mülleri  (3)  und  ruficapillus  (4). 

Von  Freund  Prof.  Dr.  J.  Müller  erhielt  ich  nun  einen  Ontho¬ 
phagus  dieser  Gruppe  von  Palästina.  Dieser  ist  dem  O.  ruficapillus 
sehr  ähnlich;  der  Seitenrand  des  Kopfschildes  ist  jederseits  ausge¬ 
buchtet,  der  Spitzenrand  der  Flügeldecken  sowie  eine  unscheinbare 
Makel  an  der  Schulterbeule  rostrot.  Der  Käfer  zeigt  schwachen 
Kupferschimmer,  der  Halsschild  ist  stark  raspelartig,  aber 
spärlich  punktiert.  Die  Raspelpunkte  sind  klein.  Ich  fand  in 
meiner  Sammlung  zwei  weitere  Exemplare  aus  Beyrut  (Syrien),  die 
mit  dem  von  Palästina,  das  keine  nähere  Fundortangabe  trägt,  völlig 
übereinstimmen.  Ich  widme  diese  Art  meinem  Freunde  Prof.  Müller 
in  Triest  und  nenne  sie  O.  Mülleri. 

Im  Folgenden  gebe  ich  eine  Tabelle  zur  Bestimmung  der 
Onthophagus  dieser  Gruppe. 

1“  Seitenrand  des  Kopfschildes^  nicht  ausgebuchtet. 

2“  Halsschild  stark  raspelartig  punktiert  (wie  bei  verticicornis) ;  die 
Punkte  klein  und  das  Körnchen  des  Raspelpunktes  stark  vor¬ 
tretend.  Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  mit  zwei  Reihen 
deutlicher  Raspelpunkte  besetzt.  Käfer  größer,  düster 
schwarz.  ovatus  L. 


2‘  Halsschild  schwach  raspelartig  punktiert,  glänzend;  die  Punk¬ 
tierung  beinahe  wie  bei  punctatus ,  die  Punkte  viel  größer  als 
bei  ovatus ;  die  Punkte  zeigen  vorne  eine  kleine  Einbuchtung, 
aber  es  fehlt  ihnen  das  deutliche  Körnchen  am  Vorderrande, 
das  bei  ovatus  sehr  stark  hervortritt;  die  Zwischenräume  der 
Flügeldecken  nicht  stark  raspelartig  punktiert.  Käfer  kleiner, 
mit  Kupferschimmer.  grossepunctatus  Rtt. 
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r  Seitenrand  des  Kopfschildes  ausgebuchtet;  oft  der  Spitzenrand 
der  Flügeldecken  sowie  eine  unscheinbare  Makel  an  der  Schulter¬ 
beule  rostrot. 

3“  Halsschild  stark  raspelartig  (wie  bei  ovatus),  aber  spärlich 
punktiert;  die  Raspelpunkte  klein.  Käfer  mit  schwachem 
Kupferschimmer.  Mulleri  n.  sp. 

3‘  Halsschild  schwach  raspelartig,  aber  gedrängt  punktiert;  die 
Punkte  größer.  Käfer  mit  Kupferschimmer  wie  grossepunctatus .  ; 

ruficapillus  Br. 

Mir  liegen  Stücke  aus  folgenden  Gegenden  vor: 

Onthophagus  ovatus:  Wien,  Donauauen,  Klosterneuburg  (Aust,  inf.),  I 
St.  Paul  (Cr.),  Wildon  (St.),  S.  Michele,  Male,  Sanseno  (Ti.),  1 
Vrlika  (Dalm.),  Berat  (Alban.)  1  $. 

O.  grossepunctatus:  Arbe  (D.),  Paklenicatal  (Velebit),  Boccagnazzo, 
Babindub  (Umg.  Zara),  Zaravecchia,  Benkovac,  Knin,  Kosovo, 
Siveric  (Umg.  Knin),  Konjsko  (bei  Clissa),  Komolac,  Ragusa  j 
(sämtl.  Dalm.),  Brcka  (Bos.),  Berat  (Alb.),  Messina  (Sic.). 

O.  Müllen:  Beyrut  (Syrien). 

O.  ruficapillus:  Boccagnazzo,  Rozica,  Nona  (Umg.  Zara),  Ponti  di 
Bribir,  Kosovo  (Umg.  Knin),  Spalato,  Salona,  Castelia,  Almissa,  j 
Umg.  Ragusa  (Malfi,  Gravosa,  Lapad,  Cibaca,  Breno,  Kupari, 
Gruda),  Cattaro  (sämtl.  Dalm.) ;  Fieri,  Elbassan,  Rogozina  (sämtl.  | 
Alb.);  Donauauen  (Aust.),  Kalnik  (Cro.),  Kalocsa  (Hung.),  j 
Berance  (Maced.),  Mangalia  (Dobrudscha),  Syra  (Gr.),  Ak 
Chehir  (As.  min.),  Tiflis  (Transcauc.),  Astrabad  (Pers.),  Beziers  jl 
(Gallia),  Biel  (Helv.),  S.  Michele  (Ti.). 

Nach  den  erwähnten  Patriaangaben  scheint  O.  ovatus  besonders  J 
in  Mitteleuropa  heimisch  zu  sein ;  aus  Dalmatien  liegen  mir  nur  2  Ex., 
davon  1  <? ,  aus  Vrlika  vor.  Ein  $  besitze  ich  auch  von  Berat  in 
Albanien.  Der  O.  grossepunctatus  ist  mehr  im  Mittelmeergebiet  ver¬ 
breitet.  Der  nördlichste  mir  bekannte  Fundort  ist  das  Paklenicatal 
im  Velebitgebirge  und  die  Insel  Arbe.  O.  ruficapillus  ist  die  ver¬ 
breitetste  Art  und  kommt  in  ganz  Europa  bis  Transkaukasien  und 
Persien  vor.  Aus  den  Donauauen  besitze  ich  ein  einziges  $;  um  es 
mit  voller  Sicherheit  bestimmen  zu  können,  benötigte  ich  mehr 
Material,  umsomehr,  als  in  der  Umgebung  von  Wien  und  gerade  in 
den  Donauauen  O.  ovatus  vorkommt.  Jedenfalls  stimmt  dieses  $  mit 
ruficapillus  in  allen  Merkmalen,  besonders  in  der  Ausbuchtung  des 
Seitenrandes  des  Kopfschildes,  vollkommen  überein. 


101 


Bestimmungstabelle  der  paläarktischen 
Cionini  (Curculionidae)  nebst  Beschreibungen  neuer  Arten. 

Von  Alois  Wingelmüller  f,  Wien. 

Vorbemerkung  der  Redaktion. 

Nachfolgende  Tabellen  und  Neubeschreibungen  stellen  einen  Auszug  des 
Allerwesentlichsten  aus  einer  mehr  als  70  Druckseiten  starken,  eingehenden 
„Monographie  der  paläarktischen  Arten  der  Tribus  Cionini “  dar,  welche  unser 
verewigter  Freund  A.  Wingelmüller  nach  jahrelangen  Spezialuntersuchungen, 
bei  denen  er  sich  der  tatkräftigen  Förderung  Ludwig  Ganglbauers, 
Dr.  Karl  Hold  haus’,  Dr.  Karl  Daniels  und  einer  Reihe  anderer  Koleo- 
pterologen  erfreute,  im  Jahre  1914  fertigstellte.  Das  Manuskript  dieser  Monographie 
war  ursprünglich  der  Redaktion  der  „Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  in  Wien“  zum  Druck  übergeben  worden.  Über  dringendes  Ersuchen 
Dr.  Daniels  wurde  es  indes  (durch  meine  Vermittlung)  von  der  Redaktion  der 
genannten  „Verhandlungen“  zurückgezogen  und  Dr.  Daniel  zum  Abdruck  im 
4.  Bande  der  Münchener  Koleopterologischen  Zeitschrift  übergeben.  Die  Arbeit 
wurde  noch  1914  gedruckt  und  der  Verfasser  erhielt  eine  Anzahl  Sonderdrucke; 
vom  4.  Bande  der  MKZ  indes  ist  bis  zur  Stunde  nichts  erschienen,  die  Monographie 
gilt  daher  nicht  als  veröffentlicht. 

Der  bejahrte  Verfasser  hat  die  Veröffentlichung  der  mühevollen  Arbeit  seiner 
letzten  Lebensjahre  nicht  erlebt.  Um  diese  Arbeit  der  Wissenschaft  nicht  verloren 
gehen  zu  lassen  und  unserem  verewigten  Freunde  die  verdiente  Priorität  zu  sichern, 
haben  wir  uns  verpflichtet  gefühlt,  wenigstens  die  Bestimmungstabellen  und  Neu¬ 
beschreibungen  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben.  Der  Wert  der  Monographie  selbst 
(falls  dieselbe  je  mit  der  MKZ  erscheinen  sollte,  was  nicht  wahrscheinlich  ist)  wird 
hiedurch  nicht  geschmälert.  Sie  enthält  noch  eine  Fülle  des  wissenschaftlich  Belang¬ 
reichen,  ausführliche  systematische  Darstellungen  sämtlicher  Arten,  hierunter  die  für 
die  Artsystematik  überaqs  wichtigen  Beschreibungen  und  Abbildungen  der  Penes, 
ausführliche  Verbreitungsangaben,  ökologische  Mitteilungen  usw. 

Die  Tabellen  sind  fast  unverändert  hier  abgedruckt ;  aus  praktischen  Gründen 
wurden  die  Charakteristiken  der  Aberrationen  in  Fußnoten  angefügt.  Die  '  Neu¬ 
beschreibungen  sind  wortgetreu.  Abbildungen  mußten  leider  fortgelassen,  der  aus¬ 
führliche  Katalog  als  Artenliste  gegeben  werden.  F.  H. 

Tabelle  der  Gattungen.1) 

1.  Tarsen  mit  zwei  an  der  Basis  verwachsenen  Klauen  ....  2 

—  Tarsen  mit  nur  einer  Klaue . 3.  Stereony chus  Suffr. 

2.  Die  Stirn  steil  aufsteigend,  bei  seitlicher  Ansicht  mit  der 
Rüsselbasis  einen  deutlichen,  einspringenden  Winkel  bildend. 
Körper  gestreckt,  die  Flügeldecken  fast  um  die  Hälfte  länger 
als  zusammen  breit,  ohne  schwarze  Makeln  auf  der  Naht. 

Die  sehr  kleinen  Klauen  beim  <$  und  $  von  ungleicher 
Länge . 4.  Cionellus  Reitt. 

—  Die  Stirn  bei  seitlicher  Ansicht  nicht  oder  nur  ganz  un¬ 
bedeutend  über  die  Rüsselbasis  vortretend;  beide  in  einer 
Flucht  liegend.  Körper  kürzer  und  gedrungener,  die  Flügel¬ 
decken  höchstens  um  V3  länger  als  zusammen  breit,  stets 

*)  Wingelmüller  betrachtet  mit  R  e  i  1 1  e  r  (Bestimmungsschlüssel  der 
paläarktischen  Gattungen  der  Curculionidae.  Verhandl.  naturforsch.  Ver.  Brünn,  51. 
Bd.  1912)  die  bisherigen  Untergattungen  als  berechtigte  Gattungen.  F.  H. 

Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  9.  (Nr.  10/12,  Dezember  1921.) 
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mit  einigen  dunklen  Punkten  oder  Strichen  oder  mit  zwei 
meist  runden,  samtschwarzen  Makeln  auf  der  Naht. J)  Die 

Klauen  beim  $  stets  von  fast  gleicher  Länge .  3  j 

3.  Die  Tibien  beim  $  innen  an  der  Spitze  in  einen  kurzen, 
schwach  nach  innen  gebogenen  Sporn  ausgezogen.  Die  Flügel¬ 
decken  auf  der  Naht  ohne  Suturalmakeln  aber  mit  kleinen 
dunklen  Punkten  oder  Strichen,  die  sich  von  den  Würfel¬ 
flecken  auf  den  übrigen  ungeraden  Zwischenräumen  nur  wenig 
unterscheiden.  Der  erste  Punktstreifen  neben  der  Naht  mit 
dieser  vollkommen  parallel.  Der  Vorderrand  des  Prosternums 
gerade  oder  nur  sehr  flach  ausgebuchtet.  Die  Klauen  bei 
beiden  Geschlechtern  von  gleicher  Länge  .  2.  Cleopus  Steph.  i 

—  Die  Tibien  beim  so  wie  beim  ohne  Auszeichnung.  Die 
Flügeldecken  auf  der  Naht  stets  mit  den  beiden  runden  oder 
ovalen,  nur  sehr  selten  mehr  strichförmigen,  samtschwarzen 
Suturalmakeln,  die  nur  ausnahmsweise  verschwinden.  Der 
erste  und  meist  auch  der  zweite  Punktstreifen  neben  der 
Naht  an  der  Stelle,  wo  sich  diese  Makeln  befinden,  oder 
wenn  sie  fehlen,  da,  wo  sie  sich  befinden  sollen,  einen  Bogen 
nach  außen  beschreibend.2)  Der  Vorderrand  des  Proster¬ 
nums  mit  einem  tiefen,  fast  bis  an  die  Vorderhüften  reichen¬ 
den  Ausschnitt.  Die  Klauen  beim  von  gleicher,  beim  c? 
von  ungleicher  Länge.3) . L  Cionus  Clairv. 

Die  Übersichtstabellen  verfolgen  den  alleinigen  Zweck,  auf  Grund 
leicht  zugänglicher  und  leicht  faßlicher  Merkmale  eine  rasche  Be-  : 
Stimmung  der  Arten  zu  ermöglichen.  Es  wurde  daher  auf  die  Penis¬ 
unterschiede  nur  in  jenen  wenigen  Fällen  eingegangen,  wo  dies 
mangels  anderer,  leicht  definierbarer  Unterschiede  nicht  zu  umgehen 
war.  Um  aber  auch  in  jenen  Fällen,  wo  schwerer  zu  präzisierende  j 
Merkmale  herangezogen  werden  mußten,  ein  Irregehen  möglichst  zu 
vermeiden,  wurden  die  zu  Zweifeln  Anlaß  gebenden  Arten  unter 
beiden  Gegensätzen  weiter  verfolgt,  was  aus  praktischen  Gründen 
bei  einigen  stark  variierenden  oder  nur  wenig  differenzierten  Arten 
leider  nicht  zu  umgehen  war. 

Tabelle  der  Arten. 

1.  Gattung  Cionus  Clairville. 

1.  Stirn  zwischen  den  Augen  nach  rückwärts  beträchtlich  ein¬ 
geengt,  daselbst  höchstens  halb  so  breit  wie  der  Rüssel  an 
seiner  Basis  j  die  inneren  Augenränder  nach  hinten  stark  kon¬ 
vergierend.  Die  vordere  Suturalmakel  nie  von  dunklen  Neben¬ 
makeln  umgeben .  ^  j 

!)  Ich  bezeichne  letztere  der  Kürze  wegen  als  „Sutyralmakeln“.  Die  vordere 
dieser  Makeln  steht  ungefähr  im  ersten  Drittel  der  Naht  hipter  dem  Schildchen,  die 
hintere  nahe  der  Flügeldeckenspitze.  : 

2)  Eine  Ausnahme  hievon  macht  nur  C.  Hellen  aus  Japan. 

3)  C.  Hauseri  aus  Zentralasien  weicht  insoferne  ab,  als  bei  ihm  das  rroster- 
num  minder  tief  ausgebuchtet  ist  und  auch  das  J1  gleich  lange  Klauen  besitzt,  alle 
übrigen  Merkmale  verweisen  ihn  aber  in  die  Gattung  Cionus. 
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—  Stirn  zwischen  den  Augen  nur  wenig  schmäler  als  der  Rüssel 
an  seiner  Basis;  die  inneren  Augenränder  zu  einander  fast 
parallel.  Die  Flügeldecken  mit  einer  das  Schildchen  und  die 
lang-ovale  vordere  Suturalmakel  einschließenden  Gruppe  von 
strichförmigen  Nebenmakeln,  wovon  je  eine  an  der  Basis 
des  dritten  Zwischenraumes  und  je  eine  neben  der  vorderen 
Suturalmakel  steht.  Die  große  hintere  Suturalmakel  ist  rund. *) 

Mitteleuropa  bis  Nordafrika . 1.  alauda  Herbst 

2.  Flügeldecken  außer  der  anliegenden  Grundbehaarung  ohne 


längere,  emporgerichtete  Haare  .  3 

—  Flügeldecken  außer  der  anliegenden  Grundbehaarung  noch 
mit  längeren,  abstehenden  Haaren . 33 


3.  Rüssel  bei  seitlicher  Ansicht,  bei  beiden  Geschlechtern  gegen 
das  Ende  zu  merklich  verjüngt  und  beim  $  oberseits  von 
der  Fühlerwurzel  bis  zur  Spitze  glänzend  glatt  und  nur  sehr 
fein  und  spärlich,  beim  hingegen  bis  zur  Spitze  dicht 

rauh  punktiert .  4 

—  Rüssel  bei  seitlicher  Ansicht  bei  beiden  Geschlechtern  von 
der  Basis  bis  zur  Spitze  nahezu  von  gleicher  Stärke  und 
oberseits  beim  $  und  $  durchaus  dicht  und  stark  punktiert, 
oder  der  Rüssel  ist  beim  $  gegen  die  Spitze  zu  etwas  ver¬ 
jüngt  und  in  der  Apikaihälfte  mehr  geglättet,  dann  aber 


daselbst  sehr  deutlich  grob  punktiert .  6 

4.  Das  Toment  der  Oberseite  besteht  aus  Haaren2) .  5 


—  Das  Toment  der  Oberseite  besteht  hauptsächlich  aus  wenig 
gedrängt  stehenden  gelben  Schuppen,  die  kaum  mehr  wie 
doppelt  so  lang  als  breit  sind.  Kaukasus  9.  subsqamosus  Reitt. 

5.  Rüssel  beim  d1  kaum,  beim  $  nur  wenig  länger  als  Kopf 
und  Halsschild  zusammen.3)  Ganz  Europa  bis  Zentralasien 

7.  hortulanus  Geoffr. 

—  Rüssel  beim  <£  merklich,  beim  §  bedeutend  länger  als 
Kopf  und  Halsschild  zusammen. 4)  Südeuropa,  Kleinasien 

’  _  8.  Schultzei  Reitt. 

J)  Bei  der  mehr  im  Süden  auftretenden  ab.  Villae  Com.  ist  das  helle  Toment 
nicht  wie  bei  der  Nominatform  weiß,  sondern  gelb  bis  braungelb,  die  Basalmakel 
des  Halsschildes  meist  blasser,  die  Würfelflecken  der  Flügeldecken  undeutlicher  oder 
ganz  geschwunden,  der  Raum  zwischen  den  vier  Nebenmakeln  meist  weniger  ver¬ 
dunkelt. 

2)  Eigentlich  handelt  es  sich  um  sehr  langgestreckte  und  daher  haarförmig 
erscheinende  Schuppen. 

3)  Die  ab.  auriculus  Reitt.  ist  durchschnittlich  etwas  kleiner  als  die  Normal¬ 
form  des  hortulanus,  Grundfarbe  der  Flügeldecken  heller  rostbraun;  Fühler,  Beine 
und  beim  der  größte  Teil  des  Rüssels  rostrot  (bei  der  Normalform  Rüssel  und 
Schenkel  schwärzlich) ;  Unterseite  gleichmäßig  lichtgelb,  Oberseite  lebhafter  goldgelb 
(bei  der  Normalform  gelblich-  oder  grünlichgrau)  behaart,  ungerade  Zwischenräume 
der  Flügeldecken  schwarz  und  goldgelb  (bei  der  Normalform  braunschwarz  und 
hellgrau)  gewürfelt.  Halsschild  ungefleckt.  —  Die  ab.  orietltülis  nom.  nov. 
(=  Gebleri  Reitt.,  non  Gyllh.)  ist  etwas  größer  als  die  Stammform,  dicht  gelb  oder 
weiß  tomentiert,  ungerade  Zwischenräume  schwarz  und  gelb  gewürfelt,  Halsschild 
und  Unterseite  mit  +  zahlreichen  dunklen  Flecken,  Fühler,  Beine  und  oft  auch 
Rüssel  rostrot. 

4)  Die  ab.  Tieffenbachi  Reitt.  unterscheidet  sich  von  der  Normalform  des 
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6. 


8. 


Die  beiden  Suturalmakeln  auf  den  einander  zugekehrten 
Seiten  von  einem  weißen  oder  hellgelben  Tomentfleckchen 
begrenzt,  das  sich  jederseits  der  Naht  nur  auf  den  ersten 
Zwischenraum  beschränkt  und  sich  von  der  stets  dunkleren 
Umgebung  scharf  abhebt .  ' 

—  Die  hellen  Tomentfleckchen  auf  den  einander  zugekehrten 
Seiten  der  beiden  Suturalmakeln  fehlen  entweder  gänzlich 
oder  sie  sind  nur  durch  eine  etwas  dichtere,  aber  mit  der 
nächsten  Umgebung  gleichfarbige  Behaarung  angedeutet  .  .  H 

7.  Alle  Schenkel  an  der  Unterseite  mit  einem  deutlichen  spitzen 
Zahn .  8 

—  Sämtliche  Schenkel  an  der  Unterseite  nur  stumpfwinkelig  er¬ 
weitert,  ohne  deutlichen  Zahn . 

Der  erste  Punktstreifen  neben  der  Naht  wird  durch  die  stets 
mehr  oder  weniger  runde  vordere  Suturalmakel  bogenförmig 
nach  außen  gedrängt.  Die  ungeraden  Zwischenräume  der 
Flügeldecken  wohl  deutlich,  aber  nicht  rippenförmig  erhaben  ^ 
Der  erste  Punktstreifen  neben  der  Naht  wird  durch  die 
schmale,  strichförmige  Suturalmakel:  nicht  aus  seiner  geraden, 
mit  der  Naht  parallelen  Richtung  gedrängt.  Die  ungeraden 

Zwischenräume  der  Flügeldecken  rippenförmig  erhaben.  Japan 

4.  Hellen  Reitt. 

Der  Körper  der  Länge  nach  sehr  stark  gewölbt.  Der  Hals¬ 
schild  nur  an  den  Seiten  dicht  gelb  tomentiert,  in  der  Mitte 
mit  einer  breiten,  den  Vorderrand  stets  erreichenden  dunklen 

Längsbinde.  Europa  . . 5.  tuberculosus  Scop. 

Der  Körper  der  Länge  nach  viel  weniger  gewölbt.  Der 
ganze  Halsschild  dicht  weiß  oder  gelb  tomentiert  höchstens 
mit  einer  dreieckigen  schwarzen  Basalmakel  vor  dem  bchild- 
chen,  deren  Spitze  den  Vorderrand  nicht  erreicht.1)  Europa, 

. . 6.  scrophulariae 

Körper  klein,  2'8-3‘2  mm  lang,2)  kurz-oval.  Die  Flügel- 
decken  ohne  Lateralmakel.  Kaukasus  .  .  3.  caucasicus  Reitt. 

Körper  größer,  4*0  mm  lang,  gestreckt-oval.  Die  Flügel¬ 
decken  mit  einer  deutlichen  weißen  Lateralmakel.  )  Irans- 
kaukasien . 2-  8oncus  Schultze 


9. 


10. 


.ShW/7«du7ch  meist  weniger  dichte,  aber  gesättigter  gelbe  Behaarung  (letztere  ist 
bd  der  Normalform  graugelb),  manchmal  gefleckten  Halssdnld  ^  ^hbe-Aere 
bi.  an  die  Basis  der  Fliio-eldecken  reichende  schwarze  und  gelbe  Wurleltlecken  (Del 
der  Nominatform  Halsschild  ungefleckt,  schwarze  Würfelflecken  sparsam,  nur  au 

dCr  besitzt  lebhafter  rostbraun  gefärbte  Flügeldecken 

und  Beine  als  die7  Normalform  und  meist  gesättigter  gelbe  Behaarung  der  hellen 
Stellen;  sie  ist  häufiger  im  Süden. 

2)  Die  Lange  des  Rüssels  nicht  inbegriffen.  c  ,  _ 

3)  Darunter  ist  ein  aus  dichter  stehenden  lichten  Haaren  oder  Schupp  g 
bildeter  lichter  Fleck  hinter  der  Schulter  zu  verstehen,  der  im  ersten  Drittel 
Flügeldecken- Seitenrandes  beginnt  und  höchstens  bis  zum  7.  Zwischenraum  reicht. 
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11.  Oberseite  des  Körpers  mit  überwiegend  brauner  Gesamt¬ 
färbung  . .  •  12 

—  Oberseite  des  Körpers  mit  überwiegend  grauer  Gesamt¬ 
färbung  . 20 

12.  Die  Klauenglieder  an  den  Vorderbeinen  des  <T  abnorm  ver¬ 
längert,  drei  Viertel  der  Länge  der  Vordertibien  erreichend  13 

—  Die  Klauenglieder  an  den  Vorderbeinen  des  $  so  wie 

beim  $  gebildet,  kaum  die  halbe  Länge  der  Vordertibien 
erreichend  . 14 

13.  Halsschild,  Brust  und  eine  deutliche  Lateralmakel  auf  den 

Flügeldecken  dicht  gelbgrau  oder  rostgelb  behaart.  Öst¬ 
liches  Mittelmeergebiet . 11.  ungulatus  Germ. 

—  Halsschild  nur  spärlich,  die  Seitenstücke  der  Mittel-  und 
Hinterbrust  etwas  dichter  gelblich  behaart,  aber  auch  da 
den  schwarzen  Grund  nicht  völlig  verdeckend.  Lateralmakel 
fehlt  oder  sie  ist  nur  durch  wenige  gelbe  Haare  angedeutet. 

In  der  subalpinen  Region  von  Kärnten,  Krain  und  Südtirol 

12.  subalpinus  Reitt. 

14.  Die  große  vordere  Suturalmakel  stark  quer-oval,  seitlich  bis 
an  den  zweiten  Punktstreifen  ausgedehnt.  Kleine  gedrungene 
Art,  die  die  Länge  von  3  mm  nicht  überschreitet.  Korsika 

13.  distinctus  Desbr. 

—  Die  vordere  Suturalmakel  rund,  den  zweiten  Punktstreifen 
niemals  berührend.  Größere  Arten  von  mehr  als  3  mm  Länge  15 

15.  Die  vordere  Suturalmakel  von  bedeutender  Größe,  den 
zweiten  Zwischenraum  mindestens  um  die  Hälfte  einengend  16 

—  Die  vordere  Suturalmakel  von  normaler  Größe,  den  zweiten 

Zwischenraum  nicht  bis  zur  Hälfte  einengend . 18 

16.  Die  vordere  Suturalmakel  auffallend  groß,  den  zweiten 

Zwischenraum  weit  über  die  Hälfte  einengend.  Die  Seiten 
des  Halsschildes  und  der:  Brust  und  eine  deutliche  Lateral¬ 
makel  dicht  hell  und  dunkel  rostgelb  beschuppt.  Die  vor¬ 
dere  Suturalmakel  sehr  fein,  die  hintere  breit  rostgelb  um¬ 
randet.  Westliches  Mittelmeergebiet  .  .  14.  Schönherri  Bris. 

—  Die  vordere  Suturalmakel  etwas  kleiner,  den  zweiten 

Zwischenraum  bis  zur  Hälfte  einengend.  Die  Seiten  des  Hals¬ 
schildes  und  der  Brust  nicht  merklich  dichter  wie  die  neben¬ 
liegenden  Teile  grau  behaart.  Die  Flügeldecken  ohne  oder 
nur  mit  einer  schwach  angedeuteten  Lateralmakel  und  ohne 
gelbe  Umrandung  der  Suturalmakeln . 17 

17.  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  cT  2,  beim  $  24/s — 3 
Rüsselbreiten  von  der  Spitze  entfernt.  Größere  Art  von 
4*2 — 5  mm  Länge.  Oesterreich,  Deutschland,  England 

15.  longicoll,  v.  montanus  Winglm. 

—  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  cT  lVß — IV2,  beim  $ 

1 4/  5 — 2  Rüsselbreiten  von  der  Spitze  entfernt.  Etwas 
kleinere  Art  von  3*6 — 4*4  mm  Länge.  Von  Siebenbürgen 

bis  Turkestan  verbreitet  .  .  16.  Gebleri  Gyllh.  (non  Reitt.) 
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18.  Die  Flügeldecken  lebhaft  rostrot,  fast  kahl,  der  übrige 

Körper  tief  schwarz.  Die  Schenkel  an  der  Unterseite  nur 
stumpfwinkelig  erweitert.  Zentralasien  .  30.  Hauseri  Winglm, 

—  Die  Flügeldecken  mit  dem  übrigen  Körper  gleichfarbig.  Die 

Schenkel  mit  einem  spitzen  Zahn . 19 

19.  Rüssel  beim  $  und  $  oberseits  bis  zur  Spitze  rauh  punk¬ 
tiert.  Die  Flügeldecken  mit  zweifarbigem  Grundtoment;  die 
basale  Hälfte  bis  unter  die  vordere  Suturalmakel  licht  gelb¬ 
grau,  die  apikale  Hälfte  schwarzbraun  tomentiert ;  die  un¬ 
geraden  Zwischenräume  schwarz  und  grau  gewürfelt.  Syrien 

21.  thapsi  v.  Tissoni  Reitt. 

—  Rüssel  beim  d1  bis  zur  Spitze  dicht  punktiert,  beim  $  hin¬ 
gegen,  ähnlich  wie  bei  hortulanus ,  in  der  Apikalhälfte  ge¬ 
glättet,  aber  viel  kräftiger  punktiert  und  daher  weniger 
glänzend  wie  bei  diesem.  Das  undichte,  aus  einem  Gemisch 
von  schwarzen  Schüppchen  und  gelben  Haaren  gebildete 
Grundtoment  ist  auf  der  basalen  Hälfte  der  Flügeldecken 
nicht  lichter  wie  auf  der  apikalen  Hälfte;  die  ungeraden 
Zwischenräume  schwarz  und  goldgelb  gewürfelt.  Turkestan 

10.  flavopunctatus  Winglm. 

20.  Flügeldecken  mit  einfarbigem  Grundtoment;  dieses  meist 

grau,  gelbgrau  oder  grünlichgrau,  selten  rein  gelb  .  •  •  21 

—  Flügeldecken  mit  zweifarbigem  Grundtoment;  die  basale 
Hälfte  bis  unter  die  vordere  Suturalmakel  licht  graugelb,  die 
apikale  Hälfte  schwarzbraun  tomentiert.  Syrien 

21.  thapsi  v.  Tissoni  Reitt. 


21 


22 


22 


Die  vordere  Suturalmakel  groß  oder  sehr  groß,  den  zweiten 

Zwischenraum  bis  über  die  Hälfte  einengend . 

Die  vordere  Suturalmakel  klein  oder  nur  mäßig  groß,  den 
zweiten  Zwischenraum  bedeutend  weniger  einengend  .  .  26 

Die  vordere  Suturalmakel  stark  quer-oval,  seitlich  bis  an 
den  zweiten  Punktstreifen  ausgedehnt.  Kleine  Art.  von  2*8 

bis  3  mm  Länge.  Korsika . 13.  distinctus  Desbr. 

Die  vordere  Suturalmakel  rund  oder  nur  schwach  quer-oval, 
den  zweiten  Punktstreifen  niemals  berührend.  Größere  Arten 

von  3*6 — 5  mm  Länge . 

Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  d1  höchstens  IV2,  beim 
£  höchstens  2  Rüsselbreiten  von  der  Spitze  entfernt  .  . 

—  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  d1  2,  beim  ^2/5  bis 

3  Rüsselbreiten  von  der  Spitze  entfernt . 

24.  Die  Beine  mit  Ausnahme  der  Klauenglieder  und  der  Rüssel 
schwarz.  Die  dunklen  Würfelflecken  tief  schwarz,  sehr  scharf 
abgegrenzt.  Gesamtfärbung  der  Oberseite  auffallend  hellgrau, 
mit  einem  leichten  grünlichen  Amflug.  Österreich,  Ungarn, 
Frankreich  .  .  .  .  * . 17.  Ganglbaueri  Winglm. 

—  Die  Beine  und  meist  auch  der  Rüssel  teilweise  rostbraun. 

Die  dunklen  Würfelflecken  braun  oder  mattschwarz,  nicht 


23. 


23 


24 


25 
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scharf  abgegrenzt.  Gesamtfärbung  der  Oberseite  infolge  Ein¬ 
mengung  zahlreicher  brauner  Haare  unter  das  graue  Grund- 
toment  mehr  braungrau  erscheinend.  Von  Siebenbürgen  bis 
Turkestan  verbreitet  ....  16.  Gebleri  Gyll.  (non  Reitt.) 

25.  Seitenstücke  der  Mittel-  und  Hinterbrust  dicht  weiß  be¬ 
schuppt.  Flügeldecken  mit  einer  aus  weißen  Haaren  ge¬ 
bildeten  kleinen  Lateralmakel.  Die  beiden  Suturalmakeln 
häufig  sehr  fein,  aber  meist  nur  unvollständig  gelb  umrandet. 
Pyrenäen . 15.  longicollis  Bris.  form.  typ. 

—  Seitenstücke  der  Mittel-  und  Hinterbrust  kaum  dichter  als 
die  nebenliegenden  Teile  hellgrau  behaart.  Flügeldecken 
ohne  oder  nur  mit  einer  schwach  angedeuteten  Lateral¬ 
makel.  Die  beiden  Suturalmakeln  nie  gelb  gerandet.  Öster¬ 
reich,  Deutschland,  England  15.  longicoll,  v.  montanus  Winglm. 


26.  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  $  höchstens  IV2  Rüssel¬ 
breiten  von  der  Spitze  entfernt.  Der  Penis  an  seinem  Ende 
in  einen  langen,  schmalen,  an  der  Spitze  hakenförmig  nach 

abwärts  gebogenen  Fortsatz  ausgezogen . 27 

—  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  weiter  gegen  die 
Mitte  gerückt,  mindestens  l4/s — 22h  Rüsselbreiten  von  der 
Spitze  entfernt.  Der  Penis  an  seinem  Ende  niemals  in  einen 
langen  schmalen  Fortsatz  ausgezogen . 28 


27.  Die  ungeraden  Zwischenräume  der  Flügeldecken1)  schwach 
erhaben  und  wenigstens  auf  ihrer  hinteren  Hälfte  deutlich 
dunkel  gewürfelt.  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  $ 

2 2/s — 3  Rüsselbreiten  von  der  Spitze  entfernt;  die  kurze 
Fühlerkeule  nicht  ganz  so  lang  als  die  vier  anstoßenden 
Geißelglieder  zusammen.  Der  schmale  Fortsatz  des  Penis 
beträgt,  von  der  Seite  gesehen,  etwa  ein  Drittel  der  Länge 
der  aufgebogenen  Randleisten.  Österreich,  Ungarn,  Deutsch¬ 
land,  Bulgarien,  Syrien . 24.  Leonhardi  Winglm. 

—  Alle  Zwischenräume  der  Flügeldecken  flach,  die  ungeraden 
kaum  mit  Spuren  von  dunkeln  Würfelflecken.  Die  Insertions¬ 
stelle  der  Fühler  beim  $  kaum  über  2  Rüsselbreiten  von 
der  Spitze  entfernt.  Die  Fühlerkeule  etwas  länger,  so  lang 
als  die  vier  anstoßenden  Geißeiglieder  zusammen.  Der 
schmale  Fortsatz  des  Penis  erreicht,  von  der  Seite  gesehen, 
etwa  die  halbe  Länge  der  aufgebogenen  Randleisten.  West¬ 
licher  Balkan . 23.  hypsibatus  Apfelb.  i.  1. 

28.  Körper  länglich- oval,  die  Flügeldecken  beinahe  um  ein  Drittel 


länger  als  zusammen  breit . 29 

—  Körper  kürzer  und  gedrungener,  die  Flügeldecken  höchstens 

um  ein  Viertel  länger  als  zusammen  breit . 30 

29.  Das  Toment  der  Flügeldecken  sehr  dicht,  die  groben 


Punkte  der  Zwischenräume  sowie  die  der  Punktstreifen  völlig 

9  Damit  sind  diejenigen  gemeint,  auf  die,  von  der  Naht  gegen  die  Seiten 
gezählt,  die  ungeraden  Ordnungszahlen  fallen. 
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verdeckend.  Die  vordere  Suturalmakel  klein,  den  zweiten 
Zwischenraum  kaum  merklich  einengend.  Kleinere  Art  von 
4 — 4-5  mm  Länge.  Mittel-  und  Südeuropa  19.  Clairvillei  Hohem. 

—  Das  Toment  der  Flügeldecken  bedeutend  weniger  dicht,  so 
daß  die  Punkte  der  Punktstreifen  und  die  gröberen  Punkte 
auf  den  seitlichen  Zwischenräumen  deutlich  erkennbar  bleiben. 

Die  vordere  Suturalmakel  bedeutend  größer,  den  zweiten 
Zwischenraum  fast  bis  zur  Hälfte  (häufig  bis  über  die  Hälfte) 
einengend.  Größere  Art  von  4*2—5  mm  Länge.  Österreich, 
Deutschland,  England  .  15.  longicoll.  v.  montanus  Winglm. 

30.  Rüssel  von  der  Spitze  bis  hinter  die  Fühlerwurzel  schwach 
dachförmig  erhoben,  mit  einer  feinen  Längskante  in  der  Mitte  31 

—  Rüssel  in  der  vorderen  Hälfte  querüber  gleichmäßig  gewölbt, 

ohne  Längskante  in  der  Mitte,  häufig  aber  längsrunzelig 
punktiert . 

31.  Oberseite  ziemlich  dicht  hellgrau  (fast  weiß)  tomentiert,  die 
ungeraden  Zwischenräume  der  Flügeldecken  fast  bis  zur 
Basis  mit  zahlreichen,  scharf  begrenzten,  tief  schwarzen 
Würfelflecken  besetzt.  Die  Beine  bis  auf  die  rostroten 
Klauen  schwarz.  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  d1 
etwas  über  2  Rüsselbreiten  von  der  Spitze  entfernt.  Long. 

4'5  mm.  Griechenland . 18.  griseopubens  Pic  i.  1. 

—  Oberseite  sehr  dicht,  manchmal  fast  filzartig  gelbgrau  to¬ 

mentiert,  die  ungeraden  Zwischenräume  meist  nur  auf  der 
hinteren  Hälfte  sparsam  mit  schwarzen  Würfelflecken  besetzt, 
oder  diese  werden  zahlreicher  und  größer  und  erstrecken 
sich  bis  an  die  Deckenbasis,  dann  aber  sind  wenigstens  die 
Tibien  und  Tarsen  größtenteils  rotbraun.  Die  Insertionsstelle 
der  Fühler  beim  #  22/s,  beim  $  3  Rüsselbreiten  von  der 
Spitze  entfernt.  Long.  4’2 — 5*6  mm.  Vom  westlichen  Mittel¬ 
und  Südeuropa  bis  Zentralasien  verbreitet.  Die  größte  ein-  • 
heimische  Art  ...  . . 20.  Olivieri  Rosensen. 

32.  Das  Präputialfeld  des  Penis  durchaus  dünnhäutig.  Der  pa¬ 
rallelseitige  Penis  geht  kurz  vor  dem  Ende  der  Randleisten 
in  sanftem  Schwünge  in  den  um  die  Hälfte  schmäleren,  am 
Ende  breit  abgestumpften  Apex  über.  Die  Insertionsstelle 
der  Fühler  beim  $  2,  beim  £  2V2  Rüsselbreiten  von  der 
Spitze  entfernt.  Die  Fühlerkeule  mindestens  zweiundeinhalb- 
mal  so  lang  als  breit,  kaum  kürzer  als  die  ganze  Geißel. 
Kleinere  Art  von  3*4— 3*8  mm  Länge.  Mittel-  und  Südeuropa 

22.  nigritarsis  Reitt. 

—  Das  Präputialfeld  des  Penis  durch  eine  stark  chitimsierte 
Brücke  breit  unterbrochen.  Die  Seiten  des  Penis  laufen  bis 
in  geringe  Entfernung  von  der  Spitze  fast  durchaus  parallel 
zu  einander.  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  cT  2  2  /4, 

beim  $  2 3/s— 3  Rüsselbreiten  von  der  Spitze  entfernt.  Die 
Fühlerkeule  zweiundeinviertelmal  so  lang  als  breit,  wenig 
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länger  als  die  vier  anstoßenden  Geißelglieder  zusammen. 
Größere  Art  von  3'5 — 4’8  mm  Länge.  Ueber  ganz  Europa 
bis  nach  Asien  verbreitet.  Die  gemeinste  einheimische  Art !) 

21.  thapsi  Fab. 

33.  Rüssel  beim  $  bis  auf  eine  kleine  geglättete  Partie  an  der 
Spitze  durchaus  grob  punktiert,  beim  $  hingegen  in  der 
vorderen  Hälfte  glatt  und  glänzend  und  nur  fein  und  spar¬ 
sam  punktiert.2)  Südöstliches  Europa,  Kleinasien 

25.  pulverosus  Gyllh. 

—  Rüssel  beim  cT  und  $  oberseits  bis  zur  Spitze  oder  bis  nahe 

an  dieselbe  grob  punktiert . 34 

34.  Die  abstehende  Behaarung  der  Flügeldecken  stark  nach 

rückwärts  geneigt  und  nur  an  der  hinteren  Deckenwölbung 
deutlich  über  das  dichte  Grundtoment  vorragend.  Kleinasien, 
Syrien  . 29.  Wittei  Kirsch. 

—  Die  abstehende  Behaarung  der  Flügeldecken  mehr  auf¬ 

gerichtet,  überall  sehr  deutlich  über  das  Grundtoment  vor¬ 
ragend  . 35 

35.  Die  aufgerichteten  Borstenhaare  auf  den  Flügeldecken  merk¬ 

lich  kürzer  als  der  halbe  Längsdurchmesser  der  Augen.  Die 
Insertionsstelle  der  Fühler  beim  $  nur  IV2,  beim  $  hin¬ 
gegen  mindestens  3  Rüsselbreiten  von  der  Spitze  entfernt. 
Kleinasien,  Kaukasus . 26.  Donckieri  Pic. 

—  Die  aufgerichteten  Borstenhaare  auf  den  Flügeldecken  so 

lang  oder  fast  so  lang  wie  der  halbe  Längsdurchmesser  der 
Augen.  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  beim  cf  mindestens 
2V4,  beim  $  hingegen  weniger  als  3  Rüsselbreiten  von  der 
Spitze  entfernt  . 36 


x)  Veränderliche,  von  nigritarsis  und  hortulanus  schwer  zu  unterscheidende 
Art.  Normal  Grundfarbe  heller  oder  dunkler  braun,  Fühler  und  Beine,  beim  cf 
meist  auch  der  Rüssel  +  rostrot;  Grundtoment  grau  mit  gelblicher,  grünlichgelber 
oder  bräunlicher  Schattierung ;  normal  beide  Suturalmakeln  vorhanden.  Die  ab. 
semialbellus  Reitt.  (Sarepta,  Kaukasus)  dicht  graugelb  tomentiert,  außer  den 
Suturalmakeln  fast  ohne  Zeichnung  (die  dunklen  Würfelflecken  verschwinden  fast).  Bei 
der  sehr  seltenen  ab.  simplex  Rosensch.  fehlt  die  vordere  Suturalmakel,  die  hintere 
ist  manchmal  stark  reduziert  oder  in  zwei  Punkte  aufgelöst;  bei  der  ab.  uniformis 
Reitt.  fehlen  beide  Makeln,  bei  der  ab.  bipunctatus  Reitt.  sind  beide  Makeln  sehr 
reduziert  oder  in  Punkte  aufgelöst. 

2)  Normal  schwarzbraun,  durch  dichte,  blaßgelbe  Grundbehaarung  licht  gelb¬ 
grau  erscheinend,  darüber  mit  abstehenden,  größtenteils  weißen  Börstchen  ;  beide 
Suturalmakeln  vorhanden ;  auf  den  ungeraden  Zwischenräumen  nur  vereinzelte 
braune  Tomentfleckchen,  oder  die  Zwischenräume  auf  graugelbem  Grunde  weißgelb 
gefleckt.  Die  ab.  impunctatus  Reitt.  gleichmäßig  dicht  gelb  behaart,  außer  den 
kleinen  Suturalmakeln  ohne  Zeichnung.  Die  ab.  albopubens  Reitt.  mäßig  dicht  weiß 
behaart,  die  vordere  Suturalmakel  fehlend  oder  nur  angedeutet  (Russ.  Armenien). 
Bei  der  subsp.  densenotatus  Reitt.  ist  die  gelbe  Grundbehaarung  minder  dicht,  die 
ungeraden  Zwischenräume  (3  bis  9)  sind  dicht  gelb  und  schwarz  gewürfelt ;  von 
thapsi  und  nigritarsis  durch  die  aufgerichteten  Börstchen  der  Flügeldecken  zu 
unterscheiden  (Russ.  Armenien). 
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36.  Kleinere  Art  von  3*5— 4  2  mm  Länge.  Mittel-  und  Süd¬ 
europa,  Kleinasien,  Persien . 27.  olens  Fab. 

—  Größere  Art  von  4*2—5  mm  Länge.1)  Östliches  Südeuropa, 

Kleinasien,  Syrien,  Persien . 28.  Merkli  Stierl. 

In  dieser  Übersicht  fehlt  der  mir  unbekannte  31.  luctuosus  Boh. 

2.  Gattung  Cleopus  Stephens. 

1.  Der  Halsschild  nach  vorn  fast  geradlinig  verengt.  Das  Grund- 

toment  des  Körpers  besteht  hauptsächlich  aus  kleinen  läng¬ 
lichen  Schuppen,  mit  nur  spärlich  eingestreuten,  feinen 
niederliegenden  Härchen;  die  Flügeldecken  ohne  Spur  von 
aufgerichteten  Haaren.  China,  Japan  .  3.  japonicus  Winglm. 

—  Der  Halsschild  an  den  Seiten,  wenigstens  nach  vorn,  deutlich 

gerundet  verengt.  Der  Körper  mit  anliegenden  Härchen  un¬ 
dicht  bekleidet,  die  Flügeldecken  außerdem  mit  mehr  oder 
weniger  über  die  Grundbehaarung  vorragenden  längeren 
Börstchen  besetzt . 2 

2.  Der  Halsschild  nach  vorn  und  hinten  deutlich  gerundet  ver¬ 

engt,  nahe  der  Mitte  am  breitesten.  Die  Flügeldecken  überall 
mit  starr  abstehenden  Börstchen  besetzt,  welche  die  halbe 
Länge  des  Längsdurchmessers  der  Augen  erreichen.  Mittel¬ 
und  östliches  Südeuropa . L  solani  Fab. 

—  Der  Halsschild  nur  nach  vorn  deutlich  gerundet  verengt, 
sehr  nahe  der  Basis  am  breitesten.  Die  Flügeldecken  nur 
auf  ihrer  hinteren  Wölbung  mit  zerstreut  stehenden,  halb 
aufgerichteten  Börstchen  besetzt,  die  kürzer  wie  der  halbe 
Länesdurchmesser  der  Augen  sind.  Europa,  Nordafrika 

2.  pulchellus  Herbst. 

3.  Gattung  Stereonychus  Suffrian. 

1.  Der  Halsschild  mit  einer  breiten,  nach  vorn  verschmälerten 
dunklen  Längsbinde  in  der  Mitte;  die  Flügeldecken  mit  einer 
ebenso  gefärbten,  gemeinschaftlichen,  viereckigen  Basalmakel. 

(Nur  bei  aberranten  Stücken  mit  beinahe  schwarzer  Grund¬ 
farbe  wird  diese  Zeichnung  undeutlich)  . 2 

—  Der  Halsschild  mit  einer  aus  schmalen  weißen  Schuppen  ge¬ 

bildeten  Längslinie  in  der  Mitte  und  je  einer  breiteren  eben¬ 
solchen  Längsbinde  an  den  Seiten.  Die  Flügeldecken  ohne 
Basalmakel,  aber  mit  deutlichen  weißen  und  schwarzen 
Würfelflecken  auf  dem  3.,  5.,  7.  und  9.  Zwischenraum.  Süd¬ 
frankreich,  Griechenland . 3.  telonensis  Gremer. 

!)  Die  unbedeutende  ab.  parcenotatus  Desbr.  ist  größer,  infolge  dichterer 

Grundbehaarung  lichter  grau  oder  graugelb  erscheinend,  mit  zahlreicheren  schwarzen 

Flecken  auf  den  ungeraden  Zwischenräumen  und  kleiner  hinterer  Suturalmakel. 
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2.  Das  Grundtoment  der  Oberseite  besteht  aus  kurzen,  ziemlich 
breiten  Schuppen.  Kleinere  Art  von  3 — 4  mm  Länge.1) 
Europa,  Algier,  nach  Reitter  auch  in  Kleinasien 

1.  fraxini  De  Geer. 

—  Das  Grundtoment  der  Oberseite  besteht  aus  längeren,  mehr 
haarförmigen  Schuppen.  Große  Art  von  4‘5 — 5'5  mm  Länge. 
Ostsibirien,  Japan . 2.  thoracicus  Faust. 

Neubeschreibungen  und  Bemerkungen  zu  bekannten  Arten. 

4.  C.  Hellen  Reitter.  Das  von  Reitter  als  d1  bezeichnet^ 
typische  Stück  ist  ein  $.  Der  in  der  Originalbeschreibung  als  „wenig 
lang  (etwas  länger  als  der  Halsschild)“  bezeichnete  Rüssel  ist  min¬ 
destens  so  lang  wie  Kopf  und  Halsschild  zusammengenommen. 

10.  Cionus  flavopunctatus  nov.  spec.  Eine  sowohl  durch  die 
Färbung  wie  durch  die  Zeichnung  des  Körpers  auffällige  Art,  die 
sich  noch  dadurch  auszeichnet,  daß  sie  in  Bezug  auf  die  Rüssel¬ 
bildung  zwischen  der  hortulanus-  und  thapsi- Gruppe  ziemlich  die 
Mitte  hält. 

In  der  Körperform  ist  flavopunctatus  kleineren  Stücken  von 
hortulanus  ähnlich,  nur  etwas  schmäler;  die  Flügeldecken  um 
länger  als  zusammen  breit.  Die  Oberseite  dunkel  rotbraun,  die  Unter¬ 
seite  und  der  Kopf  schwarz.  Rüssel,  Fühler  und  Beine  rostrot,  der 
Rüssel  und  die  Schenkel  häufig  teilweise  geschwärzt.  Das  aus  ziem¬ 
lich  groben  Haaren  gebildete  Toment  des  Körpers  ist  vorwiegend 
gesättigt  ockergelb  bis  goldgelb  mit  zahlreich  eingestreuten  schwarzen 
Schüppchen.  Auf  der  Scheibe  des  Halsschildes  treten  (bei  reinen 
Stücken)  aus  der  ziemlich  dichten  gelben  Grundbehaarung  vier 
größere  schwarze  Makeln  an  der  Basis  und  vier  kleinere  nahe  dem 
Vorderrande  deutlich  hervor.  Das  Schildchen  ist  schwarz,  an  der 
Spitze  gelb  behaart.  Außer  den  beiden  mäßig  großen,  schwarzen, 
den  zweiten  Zwischenraum  nur  wenig  einengenden  Suturalmakeln 
sind  die  Flügeldecken  auf  den  erhabenen  ungeraden  Zwischenräumen 
bis  an  die  Basis  mit  größeren  schwarzen  und  kleineren,  scharf  her¬ 
vortretenden,  goldgelben  Würfelflecken  besetzt.  Das  den  Grund  der 
Flügeldecken  nur  unvollkommen  verdeckende  Toment  der  geraden 
Zwischenräume  besteht  aus  einem  Gemenge  von  schwarzen  Schüpp¬ 
chen  und  gelben  Haaren,  die  sich  stellenweise  zu  ähnlichen  schwarzen 
oder  gelben  Fleckchen  gruppieren  wie  die  Würfelflecken,  nur  daß 

x)  Die  südliche  Subspezies  phyllireae  Chevr.  größtenteils  weiß  (statt  rostrot 
oder  bräunlichgelb)  beschuppt ;  in  der  dunklen  Halsschildmittelbinde  und  der  Fld- 
Basalmakel  zahlreiche  hellgelbe  .und  weiße  Schüppchen,  diese  Teile  daher  viel  lichter 
als  bei  der  Nominatform.  Bei  Überhandnehmen  der  weißen  Schuppen  erscheint  die 
Zeichnung  wie  mit  einem  leichten  weißen  Schleier  überdeckt  (die  nicht  sicher  ab¬ 
trennbare  ab.  atticus  Pic.).  —  C.  fraxini  ab.  flavoguttatus  Stierl.  ist  dunkel  braun¬ 
schwarz,  Fühler  und  Beine  rostrot,  eine  schmale,  seitliche  Längsbinde  des  Hals¬ 
schildes,  eine  kleine  Makel  innerhalb  der  Schulterbeule  und  vereinzelte  Punkte  auf 
den  seitlichen  ungeraden  Zwischenräumen  gelb  oder  gelblichweiß  beschuppt ;  eine 
verschwommene,  kurze  Querbinde  hinter  der  Flügeldeckenmitte  weiß. 
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sie  undeutlicher  hervortreten.  Die  Seitenstücke  der  Mittel-  und  Hinter¬ 
brust  sind  dicht  goldgelb  behaart  und  schwarz  gefleckt,  die  Schenkel 
querüber  gelb  und  schwarzbraun  gebändert. 

d1 .  Der  Rüssel  nur  wenig  länger  wie  Kopf  und  Halsschild  zu¬ 
sammen,  von  vorn  gesehen  gleichbreit,  in  der  Seitenansicht  nicht 
oder  nur  sehr  undeutlich  gegen  die  Spitze  verjüngt,  mit  verrundetem 
Kinnwinkel.  Oberseits  ist  der  Rüssel  bis  auf  eine  kleine,  etwas  ge¬ 
glättete  Partie  an  der  Spitze  überall  dicht  runzelig  punktiert  und  in 
der  basalen  Hälfte  mit  gröberen  anliegenden,  in  der  apikalen  Hälfte 
mit  feineren,  abstehenden,  gelblichen  Haaren  undicht  besetzt.  Die 
Insertionssteile  der  Fühler  befindet  sich  l4/s  2  Rüsselbreiten  inner¬ 
halb  der  Spitze.  Die  Klauenglieder  an  den  Vorderbeinen  sind  nicht 
verlängert,  die  Klauen  ungleich. 

Der  Rüssel  merklich  länger  wie  Kopf  und  Halsschild  zu¬ 
sammen,  von  vorn  gesehen  gleichbreit,  in  der  Seitenansicht  gegen 
die  Spitze  zu  schwach,  aber  deutlich  verjüngt.  Oberseits  ist  nur  die 
basale  Partie  des  Rüssels  bis  zur  Fühlereinlenkung  dicht  und  grob 
punktiert  und  sehr  spärlich  anliegend  behaart,  wogegen  in  cler 
apikalen  Partie  die  Punktierung  gegen  die  Spitze  hin  allmählich 
sparsamer  und  feiner  wird.  Dieser  Teil  des  Rüssels  ist  unbehaart 
und  ziemlich  glänzend,  doch  ist  die  Punktierung  daselbst  stets  viel 
gröber  wie  beim  $  von  hortulanus.  Die  Insertionsstelle  der  Fühler 
befindet  sich  2  V2  Rüsselbreiten  innerhalb  der  Spitze. 

Die  gestreckte  Fühlerkeule  ist  beim  cT  und  $  kaum  kürzer 
wie  die  ganze  Geißel ;  alle,  besonders  aber  die  Mittel-  und  Hinter¬ 
schenkel  sind  mit  einem  kräftigen  Zahn  bewaffnet. 

Der  Penis  nähert  sich  in  seiner  Grundform  jenem  von  hortulanus , 
ist  aber  bedeutend  breiter  und  auch  kürzer  und  der  am  Ende 
schwach  abgestutzte  Apex  ist  kaum  länger  als  breit.  Auch  das  durch¬ 
aus  häutige  Präputialfeld  ist  breiter  wie  bei  hortulanus  und,  im 
Profil  betrachtet,  sind  die  Randleisten  höher  aufgebogen  und  der 
Penis  ist  stärker  gekrümmt.  Long.  3*8 — 4  mm.  Bisher  sah  ich  nur 
Stücke  aus  Turkestan  (Fergana). 

15.  Cionus  longicollis  Bris.  Unter  den  Arten  mit  vorwiegend 
grauer  Färbung  durch  die  große,  kreisrunde,  fast  bis  zum  zweiten 
Punktstreifen  reichende  vordere  Suturalmakel  ausgezeichnet. 

Oval,  die  Flügeldecken  um  etwas  mehr  wie  Vs  länger  als  zu¬ 
sammen  breit,  mit  bis  zum  letzten  Drittel  geraden  parallelen  Seiten. 
Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  braun,  nur  der  Kopf  und  manchmal 
auch  der  Rüssel  sind  schwarz,  die  Fühler  und  Beine  hingegen  heller 
oder  dunkler  rotbraun.  Kopf  und  Halsschild  sind  ziemlich  dicht, 
niederliegend  lang,  weißgelb  behaart.  Durch  die  ungleiche  Lagerung 
dieser  Haare  bilden  sich  auf  dem  Halsschild  mehrere  verschwommene 
dunkle  Flecken,  wovon  zwei  an  der  Basis  vor  dem  Schildchen  die 
deutlichsten  und  konstantesten  sind. 

Die  weiße  oder  gelblichweiße  Behaarung  der  Flügeldecken  ist 
ebenfalls  eine  sehr  ungleichmäßige.  Am  dichtesten  und  längsten 
behaart  ist  die  unter  dem  Schulterhöcker  mit  einer  kleinen,  manch- 
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mal  undeutlichen  weißen  Lateralmakel  beginnende  und  bogenförmig 
bis  hinter  die  vordere  große  Suturalmakel  reichende  Basalpartie  der 
Flügeldecken,  an  die  sich  längs  der  Naht  eine  breite,  bis  zum  dritten 
Zwischenraum  reichende  und  die  hintere  Suturalmakel  umfassende 
Längsbinde  anschließt.  Der  übrige  Teil  der  Flügeldecken,  besonders 
aber  die  hintere  Hälfte  der  seitlichen  geraden  Zwischenräume  ist  viel 
spärlicher  und  kürzer  grau  behaart,  so  daß  die  braune  Grundfarbe 
mehr  zur  Geltung  kommt  und  dadurch  diese  Partie  mehr  graubraun 
erscheint.  Der  Uebergang  von  der  dunkleren  Färbung  der  Seiten  zur 
hellgrauen  an  der  Basis  und  Naht  ist  jedoch  ein  ganz  allmählicher, 
der  durch  die  weiße  und  braunschwarze  Würfelung  der  ungeraden 
Zwischenräume  noch  mehr  verwischt  wird.  Die  beiden  tiefschwarzen 
Suturalmakeln  sind  häufig  auf  den  von  einander  abgekehrten  Seiten 
fein  gelb  gerandet. 

Die  Seitenstücke  der  Mittel-  und  Hinterbrust  sind  dicht  weiß 
beschuppt.  Der  kräftige  Rüssel  ist  beim  cT  etwas,  beim  $  beträcht¬ 
lich  länger  wie  Kopf  und  Halsschild  zusammen,  bei  beiden  Ge¬ 
schlechtern  bis  zur  Spitze  gleich  dick,  oberseits  dicht  rauh  punktiert 
und  beim  $  abstehend,  beim  $  mehr  anliegend,  kurz,  grau  behaart. 
Die  Insertionsstelle  der  Fühler  ist  beim  <T  2,  beim  $  2  4/s — -3  Rüssel¬ 
breiten  von  der  Spitze  entfernt.  Alle  Schenkel  mit  einem  großen 
spitzen  Zahn  und  quer  über  demselben  mit  einer  weiß  behaarten, 
beiderseits  dunkel  gesäumten  Binde. 

Der  Penis  ist  dem  von  hortulanus  insoferne  ähnlich,  als  ^seine 
Seiten,  von  oben  gesehen,  in  der  Mitte  sanft  medianwärts  gebogen 
sind,  doch  ist  er  bedeutend  breiter  und  der  Apex  viel  kürzer  und 
nicht  vollkommen  abgerundet,  sondern  an  seinem  äußersten  Ende 
gerade  abgestutzt.  In  der  Mitte  der  Randleisten  wird  das  Präputial- 
feld  wohl  auf  ein  Drittel  der  Penisbreite  eingeengt,  ist  aber  an 
keiner  Stelle  unterbrochen.  Im  Profil  ist  der  Penis  weniger  gebogen 
wie  der  von  hortulanus ,  aber  kräftiger  entwickelt.  Long.  4 — 4'8  mm. 

Cionus  longicollis  montanus  nov.  subsp.  Ungeachtet  der 
ziemlich  auffallenden  Unterschiede  wurde  diese  Form  bisher  stets  als 
zu  C.  thapsi  gehörig  betrachtet  und  findet  sich  in  allen  Sammlungen 
mit  ihm  vereinigt. 

Von  thapsi  unterscheidet  sich  montanus  verhältnismäßig  leicht 
durch  die  längeren  parallelseitigen  Flügeldecken,  die  fast  um  lU 
länger  als  zusammen  breit  sind,  die  größeren  Suturalmakeln,  den 
namentlich  beim  $  etwas  längeren  und  stärkeren  Rüssel,  die  auf¬ 
fallende  Länge  der  lichten  Tomenthaare  in  der  Umgebung  der 
Suturalmakeln,  ganz  besonders  aber  im  männlichen  Geschlecht  durch 
die  Form  des  Penis. 

In  allen  wesentlichen  äußeren  Merkmalen  mit  dem  typischen 
longicollis  übereinstimmend,  unterscheidet  sich  montanus  von  diesem 
nur  dadurch,  daß  die  Basalpartie  der  Flügeldecken  weniger  dicht 
und  häufig  mehr  gelblich  behaart  und  daher  nur  wenig  heller  gefärbt 
ist  wie  die  seitlichen  Teile  der  Flügeldecken.  Auch  die  Binde  längs 
der  Naht  macht  sich  weniger  deutlich  bemerkbar,  indem  sie  häufig 
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nur  auf  eine  breite,  verschwommene  Umrandung  der  beiden  Sutural- 
makeln  und  auf  eine  Längslinie  an  der  Naht  reduziert  ist,  die  nur 
den  beiderseitigen  ersten  Zwischenraum  einnimmt.  Die  beiden  Sutural- 
makeln  sind  nicht  so  groß  wie  bei  der  Stammform,  engen  aber  den 
zweiten  Zwischenraum  mindestens  um  die  Hälfte  ein.  Die  feine  gelbe 
Randung  dieser  Makeln  fehlt  gänzlich,  wogegen  die  hellgrauen 
Lateralmakeln  durch  eine  etwas  dichtere  Behaarung  hinter  dem 
Schulterhöcker  wenigstens  angedeutet  sind.  Ganz  besonders  zu  be¬ 
achten  bleibt  aber,  daß  die  die  Bekleidung  der  Seitenstücke  der 
Mittel-  und  Hinterbrust  bildenden  Haare  nicht  wie  bei  der  Stamm¬ 
form  schuppenähnlich  verbreitert  sind. 

Durchschnittlich  ist  montanus  etwas  größer  und  kräftiger  als 
der  typische  longicollis  und  damit  im  Zusammenhänge  auch  sein  Penis 
größer  und  kräftiger,  im  allgemeinen  aber  nach  demselben  Typus 
gebaut,  nur  sind  dessen  Seiten  ungefähr  da,  wo  der  Ductus  eja- 
culatorius  ausmündet,  etwas  ausgebaucht.  Da  mir  vom  typischen 
longicollis  nur  ein  verhältnismäßig  geringes  Untersuchungsmaterial 
vorlag,  wage  ich  nicht,  diese  geringen  Penisdifferenzen  als  spezifisches 
Merkmal  anzusehen,  sondern  neige  der  Ansicht  zu,  daß  wir  es  hier 
mit  einer  Lokalrasse  zu  tun  haben,  die  bei  fortdauernder  Isolierung 
sich  im  Laufe  der  Zeit  als  selbständige  Art  abtrennen  wird. 

Long.  4*2 — 5  mm. 

Verbreitung:  Der  typische  longicollis  befindet  sich  nur  im 
westlichen  Mittelmeergebiet.  Mir  lagen  Stücke  aus  Südfrankreich 
(Grenoble,  Vernet,  le  Beausset)  und  aus  Spanien  (Escorial)  vor.  — 
Die  var.  montanus  ist  über  die  bergigen  und  hügeligen  Teile  von 
Österreich  und  Deutschland  verbreitet,  scheint  aber  in  der  Ebene 
gänzlich  zu  fehlen.  Mir  lagen  Stücke  von  folgenden  Orten  vor: 
Tirol  (Riva,  Meran,  Schluderbach,  Innsbruck,  Ratzes);  Kärnten  (Mar¬ 
burg);  Krain  (Wochein);  Kroatien  (Velebit:  Ostaria);  Niederöster¬ 
reich  (Kirchberg  a.  W.,  Pitten,  Baden  b.  Wien,  Rodaun,  Kaltenleut- 
geben,  Preßbaum,  Rekawinkel,  Scheiblingkirchen,  Lunz);  Mähren  j 
(Hostim,  Hradisch,  Kromau,  Brüsau) ;  Böhmen  (Mies,  Pilsen,  Zbirov, 
Marienbad);  Bayern  (Nürnberg);  Thüringen  und  Hessen-Nassau. 

Nach  Fowler  und  Donist.  (Col.  of  Brit.  Isl.  6.,  Suppl.,  1913, 
p.  195,  t.  20,  f.  8.)  kommt  longicollis  auch  in  England  (Portsdown 
Hill,  Portsea,  Harewood  Forest)  auf  V erbascum  Thapsus  vor.  Nach¬ 
dem  ein  aus  Portsmouth  stammendes  Pärchen,  welches  mir  vorlag, 
der  v.  montanus  m.  angehört,  so  dürfte  sich  auch  die  Angabe 
Fowlers  auf  diese  beziehen,  was  aus  der  Beschreibung  nicht  und  aus 
der  gänzlich  mißlungenen  Abbildung  noch  weniger  zu  konstatieren  ist. 

Lebensweise:  Abgesehen  von  der  vorstehenden  Angabe  ist 
vom  typischen  longicollis  nur  bekannt,  daß  der  Käfer  auf  einer 
V erbascum- Art  lebt.  —  Die  var.  montanus  scheint  nur  auf  Verbascum 
Thapsus  vorzukommen;  wenigstens  fand  ich  den  Käfer  nie  auf  einer 
anderen  Pflanze,  selbst  wenn  andere  Verbascum- Arten  in  über¬ 
wiegender  Zahl  vorhanden  waren.  Die  Lebensweise  der  Larven  ist 
mir  noch  unbekannt. 
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16.  C.  Gebleri  Gyllh.  faßte  Reitter  fälschlich  als  Form  des 
hortulanus  auf;  er  ist  (nach  den  Typen)  eine  besondere,  nicht  in  die 
hortulanus- Gruppe  gehörende  Art. 

17.  Cionus  Ganglbaueri  nov.  spec.  Diese  Art  wurde  offenbar 
bisher  stets  auf  C.  thapsi  bezogen  und  entging  dadurch  der  Beach¬ 
tung.  Mit  diesem  in  der  Größe,  der  gedrungenen  Gestalt  und  dem 
beim  $  und  $  oberseits  bis  zur  Spitze  dicht  punktierten  Rüssel 
nahezu  übereinstimmend,  unterscheidet  sich  Ganglbaueri  von  thapsi 
nicht  nur  durch  die  ganz  verschiedene  Bauart  des  Penis,  sondern 
auch  durch  den  wohl  nicht  längeren,  aber  merklich  dickeren  Rüssel, 
die  bedeutend  näher  gegen  die  Rüsselspitze  verlegte  Insertionsstelle 
der  Fühler  und  endlich  durch  die  auffallend  helle,  beinahe  weiße 
Grundbehaarung  des  Körpers,  von  der  sich  die  tiefschwarzen  Sutural- 
makeln  und  Würfelflecken  ganz  besonders  scharf  abheben;  außerdem 
ist  die  vordere  Suturalmakel  immer  merklich  größer  wie  bei  thapsi. 

Auf  die  Unterschiede  von  dem  in  der  Färbung  außerordentlich 
ähnlichen  C.  griseopubens  wurde  bei  der  Beschreibung  des  letzteren 
hingewiesen. 

Kurz  und  gedrungen  gebaut,  die  Flügeldecken  wenig  mehr  wie 
um  lh  länger  als  zusammen  breit,  von  den  Schultern  bis  zum  ersten 
Drittel  seitlich  sehr  schwach  erweitert  und  von  da  ab  beide  Flügel¬ 
decken  gemeinschaftlich  in  einem  fast  regelmäßigen  Halbkreis  ab¬ 
gerundet;  der  3.,  5.,  7.  und  9.  Zwischenraum  merklich  erhabener 
wie  die  übrigen.  Die  Fühler  mit  Ausnahme  der  dunklen  Keule  rot¬ 
braun;  die  Beine  schwarz,  nur  die  Wurzel  der  Klauenglieder  und 
manchmal  die  Lappen  der  vorletzten  Tarsenglieder  rostrot.  Die 
Grundfarbe  des  ganzen  übrigen  Körpers  ist  schwarz,  wird  aber  durch 
das  dichte  Toment  größtenteils  verdeckt.  Die  Ober-  und  Unterseite 
dicht  mit  niederliegenden,  fast  weißen  Haaren  bedeckt,  die  meist 
einen  schwach  grünlichen  oder  grünlichgelben  Anflug  haben.  Die 
vordere  Suturalmakel  groß,  häufig  schwach  quer-oval,  den  zweiten 
Zwischenraum  <der  Flügeldecken  bis  zur  halben  Breite  einengend,  die 
hintere  Suturalmakel  von  normaler  Größe  und  Form.  Die  Anzahl 
und  Verteilung  der  schwarzen  Würfelflecken  auf  den  ungeraden 
Zwischenräumen  der  Flügeldecken  ist  ziemlich  variabel;  bald  er¬ 
strecken  sie  sich,  allmählich  immer  kleiner  werdend,  bis  an  die 
Basis,  bald  verschwinden  sie  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügel¬ 
decken  teilweise  oder  ganz,  in  allen  Fällen  aber  ist  der  erste 
Zwischenraum  neben  der  Naht  der  wenigst  gefleckte.  Sowohl  die 
Suturalmakeln  wie  die  Würfelflecken  sind  stets  tiefschwarz  und 
heben  sich  von  dem  sehr  hellen  Grundtoment  ganz  besonders  scharf 
ab.  Der  Halsschild  meist  vollkommen  gleichmäßig  tomentiert.  Die 
Fühlerkeule  ähnlich  wie  bei  thapsi  gebaut  und  mindestens  so  lang 
wie  die  vier  anstoßenden  Geißelglieder  zusammen.  Der  Rüssel  ist 
bei  beiden  Geschlechtern  bis  zur  Spitze  gleich  breit  oder  nach  vorn 
schwach  erweitert  und  oberseits  runzelig  punktiert,  nur  eine  kleine 
dreieckige  Partie  an  der  Rüsselspitze  ist  etwas  geglättet  und  zeigt 
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manchmal  beim  $  die  Andeutung-  einer  feinen  Längskante.  Alle 
Schenkel  sind  unterseits  mit  einem  spitzen  Zahn  bewehrt. 

£ .  Der  Rüssel  knapp  so  lang  wie  Kopf  und  Halsschild  zu¬ 
sammen,  in  der  basalen  Hälfte  fast  gerade,  erst  gegen  die  Spitze 
zu  stärker  gebogen  und  überall  ziemlich  gleichmäßig  weißgrau  behaart. 
Die  Fühler  1 2/s  oder  höchstens  1 V2  Rüsselbreiten  hinter  der  Rüssel¬ 
spitze  eingefügt.  Die  Klauenglieder  an  den  Vorderbeinen  nicht  länger 
wie  die  der  übrigen  Beine. 

<j>.  Der  Rüssel  etwas  länger  wie  Kopf  und  Halsschild  zusammen,  j 
durchaus  ziemlich  gleichmäßig  gebogen,  in  der  basalen  Hälfte  nicht 
dicht  aber  ziemlich"  grob,  in  der  apikalen  Hälfte  viel  feiner  weißgrau 
behaart.  Die  Einlenkungsstelle  der  Fühler  befindet  sich  zwei  Rüssel-  j 
breiten  hinter  der  Spitze  des  Rüssels. 

Der  Penis  von  G.  GcinglbcLueri  hat  ein  von  der  Mündung  des 
Ductus  ejaculatorius  ohne  Unterbrechung  bis  zur  Peniswurzel  fort-  ! 
laufendes,  häutiges  Präputialfeld  und  unterscheidet  sich  dadurch  so 
wesentlich  von  dem  oberseits  in  seiner  Mittelpartie  stark  chitinisierten 
thapsi- Penis,  daß  eine  Zusammengehörigkeit  dieser  beiden  Arten 
völlig  ausgeschlossen  ist. 

Weniger  auffallend  sind  die  Penisunterschiede  zwischen  der 
vorliegenden  Art  und  dem  habituell  sehr  ähnlichen  C.  griseopubens. 
Während  bei  diesem  die  Randleisten  fast  geradlinig  gegen  die  Spitze 
hin  konvergieren,  sind  sie  bei  Ganglbauerif  bevor  sie  in  den 
Apex  übergehen,  sanft  nach  innen  geschwungen  und  laufen  ein 
kurzes  Stück  mit  der  Längsachse  des  Penis  parallel.  | 

Eine  ganz  merkwürdige  Ähnlichkeit  in  der  P enisform .  besteht 
zwischen  der  vorliegenden  Art  und  C.  Merkli ,  doch  ist  eine  Ver- 
wechslung  mit  diesem  wegen  der  bei  Merkli  starr  abstehenden 
Borsten  auf  den  Flügeldecken  völlig  ausgeschlossen.  Long.  4—4*5  mm. 

Verbreitung:  Das  Verbreitungsgebiet  dieser  schönen  und 
im  allgemeinen  seltenen  Art,  die  ich  in  dankbarer  Erinnerung  an 
meinen  hochverehrten  Freund  und  Lehrmeister  —  Heyn  Regierungs¬ 
rat  Ludwig  Ganglbauer  —  nach  diesem  benenne,  scheint  sich 
größtenteils  nur  auf  Österreich  und  Ungarn  zu  beschränken.  Die 
Stücke,  die  mir  Vorlagen,  stammten  aus :  Niederösterreich  (Hinter- 
brühl,  Leopoldsberg,  Kritzendorf,  Wollersdorf,  Oberbergern,  Lunz, 
Kamptal);  Mähren  (Hostim  b.  Znaim,  Kromau) ;  Steiermark  (Admont); 
Tirol  (Lienz,  Riva);  Ungarn  (Bihar,  Oncsasza)  und  Siebenbürgen 
(Karlsburg).  Außerdem  sah  ich  nur  noch  wenige  Siucke  mit  der 
Fundortsangabe:  Frankreich  (Fresney). 

Lebensweise:  Larve  und  Käfer  leben  auf  sonnigen  Geröll¬ 
halden  und  Berglehnen  vom  Juli  bis  spät  in  den  September  in  Ge¬ 
sellschaft  mit  C.  thapsi  und  nigritarsis  auf  Verbascum  nigrum  und 
Lychnitis.  Der  späteste  Fund,  den  ich  notiert  habe,  fallt  auf  den 
26.  IX.  1910,  an  dem  ich  auf  dem  Leopoldsberg  bei  Wien  auf  den 
bereits  völlig  dürren  Blättern  von  Verbascum  nigrum  zwei  frisch 
ausgekrochene  d  d  und  einen  noch  vollen  Kokon  fand,  aus  dem 
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am  2.  X.  der  Käfer  (ebenfalls  ein  d)  schlüpfte.  Dieser  späte  Fund 
spricht  wohl  deutlich  dafür,  daß  C.  Ganglbaueri  als  Käfer  überwintert. 

18.  Cionus  griseopubens  (Pic  i.  1.)  nov.  spec.  In  der  Färbung 
und  Zeichnung  dem  C.  Ganglbaueri  täuschend  ähnlich,  aber  von  ihm 
durch  etwas  längere,  weniger  gewölbte  Flügeldecken,  schwächeren 
Rüssel,  weiter  von  der  Rüsselspitze  abgerückte  Insertionsstelle  der 
Fühler,  kleinere  Saturalmakeln  und  durch  die  merklich  abweichende 
Form  des  Penis  verschieden. 

Kurz  und  gedrungen  gebaut,  die  Flügeldecken  um  Vs  länger 
als  zusammen  breit.  Schwarz,  der  Mund,  die  Fühler  mit  Aus¬ 
nahme  der  bräunlichen  Keule  sowie  die  Klauen  rostrot;  die  Klauen¬ 
glieder  an  der  Wurzel  leicht  gebräunt.  Ober-  und  Unterseite  des 
Körpers  ziemlich  dicht  und  gleichmäßig  hellgrau  behaart.  Außer  den 
beiden  mäßig  großen  samtschwarzen  Suturalmakeln,  wovon  die 
vordere  den  zweiten  Zwischenraum  nur  wenig  einengt,  sind  die  deut¬ 
lich  erhabenen  ungeraden  Zwischenräume  (3,  5,  7  und  9)  der  Flügel¬ 
decken  ziemlich  dicht  mit  mehr  oder  weniger  viereckigen,  samt¬ 
schwarzen  Würfelflecken  besetzt.  Der  Rüssel  beim  d  etwas  länger 
wie  Kopf  und  Halsschild  zusammen,  oberseits,  mit  Ausnahme  einer 
kleinen  geglätteten  Partie  an  der  Spitze,  durchaus  rauh  punktiert 
und  in  der  basalen  Hälfte  ziemlich  dicht  anliegend,  in  der  apikalen 
Hälfte  aber  mehr  abstehend  weiß  behaart,  mit  einer  schwach  ange- 
gedeuteten  Längskante  in  der  Mitte.  Außerdem  ist  der  Rüssel 
merklich  schwächer  wie  bei  dem  sehr  nahestehenden  Gangbauen , 
von  vorn  gesehen  nicht  wie  bei  diesem  gegen  die  Spitze  zu  schwach 
erweitert,  sondern  durchaus  gleichbreit,  und  die  Insertionsstelle  der 
Fühler  ist  mindestens  zwei  Rüsselbreiten  von  der  Spitze  entfernt. 
Alle  Schenkel  stark  gezähnt  mit,  einer  nur  undeutlichen  helleren 
Querbinde. 

Der  Penis  hat,  namentlich  in  der  Seitenansicht,  eine  bedeutende 
Ähnlichkeit  mit  jenem  von  Ganglbaueri ,  unterscheidet  sich  aber,  von 
oben  gesehen,  dadurch  nicht  unwesentlich,  daß  sich  seine  Randleisten, 
bevor  sie  in  den  Apex  übergehen,  nicht  wie  bei  Ganglbaueri  in 
sanfter  Biegung  der  Längsachse  des  Penis  nähern  und  ein  kurzes 
Stück  mit  dieser  parallel  laufen,  sondern  beinahe  geradlinig  gegen 
das  abgeschrägte  Ende  hin  konvergieren.  Long.  4,5  mm. 

Das  einzige  bis  jetzt  bekannte  Stück  (1  d)>  das  mir  von 
Herrn  M.  Pic  in  Digoin  in  zuvorkommenderWeise  genau  zu  unter¬ 
suchen  und  eventuell  zu  beschreiben  gestattet  wurde,  stammt  aus 
Griechenland  (Olymp). 

Bei  den  verhältnismäßig  geringen  Differenzen  zwischen  dieser 
und  der  vorhergehenden  Art  ist  es  immerhin  möglich,  daß  griseopubens 
eine  Lokalrasse  des  C.  Ganglbaueri  ist,  doch  kann  diese  Frage  erst 
dann  entschieden  yverden,  bis  von  griseopubens  mehr  Exemplare  und 
darunter  auch  $  $  vorliegen. 

19.  C.  Clairvillei  Bohem.  ist  nicht,  wie  Des  Gozis,  Bedel 
und  Reitter  annehmen,  eine  kleine  Rasse  des  C.  Olivieri,  sondern 
eine  besondere  Art. 
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22.  C.  nigritarsis,  von  Reitter  nur  als  Form  des  thapsi  be¬ 
trachtet,  ist  eine  besonders  durch  die  abweichende  Penisform  gut 
charakterisierte  Art.  Die  Fundortangabe  „Tarnow“  in  der  Original¬ 
beschreibung  ist  irrig,  die  Type  entstammt  dem  Tarnowaner  Wald 
bei  Görz. 

23.  Cionus  hypsibatus  (Apfelb.  i.  1.)  nov.  spec.  In  der  merk¬ 
würdigen  Penisbildung  steht  diese  Art  dem  C.  Leonhardi  m.  so  nahe, 
daß  ich  ursprünglich  geneigt  war,  hypsibatus ,  trotz  mannigfacher 
äußerer  Unterschiede,  nur  als  eine  Lokalrasse  des  Leonhardi  zu  be¬ 
trachten.  Erst  als  mir  der  nach  demselben  Typus  gebaute  Penis  des 
C.  Donckieri  Pic  bekannt  wurde,  glaube  ich  mit  Recht,  hypsibatus  als 
selbständige  Art  ansprechen  zu  dürfen. 

Von  Leonhardi  unterscheidet  sich  hypsibatus  durch  etwas  ge- 
strecktere  Gestalt,  namentlich  etwas  längere  Flügeldecken  mit  ganz 
flachen  ungeraden  Zwischenräumen,  längere  Fühlerkeule,  namentlich 
beim  $  etwas  stärkeren  Rüssel,  feineres,  aber  dem  Körper  fester 
anliegendes  Grundtoment  und  durch  einige  Differenzen  in  der  Penis¬ 
bildung,  auf  die  ich  später  hinweisen  werde. 

Eine  Verwechslung  mit  Donckieri  ist  völlig  ausgeschlossen,  da 
dieser  auf  den  Flügeldecken  außer  der  niederliegenden  Behaarung 
auch  noch  aufgerichtete  Börstchen  hat. 

Länglich-oval,  die  Flügeldecken  um  1L  länger  als  zusammen 
breit,  mit  vollkommen  ebenen  ungeraden  Zwischenräumen.  Die  schwarze 
Grundfarbe  des  Körpers  wird  wohl  durch  das  sehr  gleichmäßig  ver¬ 
teilte  feine,  gelblichgraue  Toment  bedeutend  abgeschwächt,  aber  nicht 
ganz  verdeckt.  Auch  die  Punktstreifen  der  F  lügeidecken  bleiben 
deutlich  erkennbar.  Die  Würfelflecken,  besonders  die  dunklen,  sind 
sehr  klein  und  undeutlich,  können  aber  geradeso  wie  die  hellen 
Fleckchen  gänzlich  verschwinden;  die  Flügeldecken  sind  dann  bis 
auf  die  beiden  kleinen  schwarzen  Suturalmakeln  einfärbig  aschgrau. 

Der  Rüssel  ist  beim  d1  kaum  so  lang,  beim  ?  nur  wenig  länger 
wie  Kopf  und  Halsschild  zusammen,  von  vorn  gesehen  bei  beiden 
Geschlechtern  bis  zur  Spitze  gleich  breit,  in  der  Seitenansicht  nur 
beim  <j>  gegen  die  Spitze  zu  sehr  schwach  verjüngt.  Der  Rüssel 
des  cT  ist  im  Enddrittel  rostrot,  der  übrige  Teil  schwarzbraun,  ober- 
seits  überall  dicht  punktiert  und  in  der  basalen  Hälfte  grob  niedei- 
liegend,  in  der  apikalen  Hälfte  feiner  und  mehr  abstehend  gelblich 
behaart.  Der  oberseits  grob  längsrunzelig  punktierte  Rüssel  des  $ 
ist,  bis  auf  die  schmal  rostrot  gefärbte  Spitze,  schwarz  und  nur  an 
der  Basis  sparsam  gelblich  behaart.  Die  Insertionsstelle  der  rostgelben 
Fühler  befindet  sich  beim  <?  IV2,  beim  ?  kaum  mehr  wie  zwei 
Rüsselbreiten  innerhalb  der  Spitze.  Die  Fühlerkeule  ist  so  lang  wie 
die  vier  anstoßenden  Geißelglieder  zusammen. 

Der  Halsschild  ist  etwas  länger  wie  bei  Leonhardi  und  so  wie 
Kopf  und  Unterseite  ungefleckt. 

Die  Beine  sind  schwarzbraun,  undicht  grau  behaart  und  alle 
Schenkel  unterseits  mit  einem  scharfen  Zahn  bewehrt.  Bei  zwei 
Exemplaren  sind  die  Schienen  und  die  Spitze  der  Schenkel  rötlichgelb. 
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Das  Klauenglied  an  den  Vorderbeinen  des  cf  ist  länger  und 
schlanker  wie  das  des  $  und  so  wie  bei  Leonhardi  etwas  länger  als 
die  restlichen  Tarsenglieder  zusammen. 

Der  Penis  ist  jenem  von  Leonhardi  ungemein  ähnlich,  aber  im 
ganzen  kräftiger,  namentlich  breiter  und  der  stielrunde,  hakenförmig 
nach  unten  gebogene  Fortsatz  des  Apex  ist  bedeutend  länger 
(ungefähr  halb  so  lang  wie  die  Randleisten),  was  besonders  bei  seit¬ 
licher  Ansicht  augenfällig  wisd.  Auch  das  durchaus  häutige  Präputial- 
feld  ist  zwischen  den  Randleisten  bedeutend  breiter  wie  bei  Leonhardi. 
Long.  3'5 — 3*8  mm. 

Die  Originalstücke  (drei  Pärchen)  im  Besitze  des  Staatsmuseums 
in  Wien,  wurden  von  Merk!  in  Bulgarien  am  westlichen  Balkan 
(Stara  Planina  und  bei  Klisura)  gesammelt. 

24.  Ciorius  Leonhardi  nov.  spec.  In  der  äußeren  Erscheinung 
erinnert  Leonhardi  viel  mehr  an  C.  nigritarsis  Reitt.  oder  pulverosus 
Gyllh.  wie  an  C.  thapsi  Fb.,  mit  dem  er  bisher  stets  vermengt  wurde. 
In  der  ganz  eigentümlichen  Penisbildung  hingegen  kommt  Leonhardi 
dem  C.  Donckieri  Pic  und  hypsibatus  so  nahe,  daß  mir  auch  ein 
Vergleich  mit  diesen  beiden  Arten  notwendig  erscheint. 

Mit  C.  thapsi  hat  die  Art  eigentlich  nur  die  ähnliche  Farbe 
und  Zeichnung  und  den  beim  ?  oberseits  ebenfalls  bis  zur  Spitze 
runzelig  punktierten  Rüssel  gemein,  läßt  sich  aber  bei  einiger  Auf¬ 
merksamkeit  an  der  geringeren  Größe,  der  kürzeren  Fühlerkeule  und 
im  männlichen  Geschlechte  überdies  an  der  viel  näher  gegen  die 
Rüsselspitze  gerückten  Insertionsstelle  der  Fühler  und  an  den  viel 
schlankeren  und  auch  etwas  längeren  Klauengliedern  der  Vorderbeine 
leicht  und  mit  solcher  Sicherheit  erkennen,  daß  es  nur  selten  not¬ 
wendig  werden  dürfte,  zur  endgiltigen  Entscheidung  die  Penisform 
heranzuziehen. 

Von  dem  ähnlichen,  aber  durchschnittlich  kleineren  pulverosus 
Gyllh.  und  dem  mit  einem  ähnlich  gestalteten  Penis  ausgestatteten 
Donckieri  Pic,  unterscheidet  sich  die  vorliegende  Art  sofort  durch 
den  gänzlichen  Mangel  von  aufgerichteten  Haaren  auf  den  Flügel¬ 
decken.  Schwieriger  ist  die  Unterscheidung  von  C.  hypsibatus.  Bei 
Beschreibung  des  letzteren  ist  auf  die  zu  beachtenden  Differenzen 
in  der  äußeren  Erscheinung  und  Penisbildung  hingewiesen.  Die  größte 
Aufmerksamkeit  erfordert  die  richtige  Trennung  des  C.  Leonhardi 
von  den  rotbeinigen  Stücken  des  C.  nigritarsis  Reitt.  Abgesehen  von 
der  sehr  verschiedenen  Form  des  Penis  reduzieren  sich  die  äußeren 
Unterschiede  nur  auf  die  Differenzen  in  der  Entfernung  der  Insertions¬ 
stelle  der  Fühler  von  der  Rüsselspitze,  die  bei  nigritarsis  cf  2, 
beim  $  2V2,  bei  Leonhardi  cf  IV4 — IV2,  beim  $  fast  3  Rüsselbreiten 
beträgt;  ferner  auf  die  bei  nigritarsis  stets  erheblich  längere  Fühler¬ 
keule  und  beim  cf  auf  die  kürzeren,  kräftigeren  Klauenglieder  der 
Vorderbeine. 

Oval,  die  Flügeldecken  kaum  um  V4  länger  als  zusammen  breit. 
Die  Grundfarbe  des  Körpers  bald  heller,  bald  dunkler  rotbraun;  die 
Fühler  und  Beine  mit  Ausnahme  der  mehr  oder  weniger  ange- 
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dunkelten  Schenkel,  beim  cf  überdies  der  ganze  Rüssel,  beim  ^  hin¬ 
gegen  nur  die  vordere  Partie  desselben,  mindestens  aber  ein  ziemlich 
scharf  begrenzter  Fleck  an  der  Rüsselspitze,  bräunlichgelb  oder 
rostrot.  Die  Ober-  und  Unterseite  des  Körpers  mit  licht  gelbgrauer, 
ziemlich  lose  anliegender  Grundbehaarung.  Der  Halsschild  zeigt  nur  in 
seltenen  Fällen  schwach  angedeutete  dunkle  Flecken.  Außer  den  beiden 
ziemlich  kleinen,  den  zweiten  Zwischenraum  kaum  einengenden 
schwarzen  Suturalmakeln,  sind  die  nur  wenig  erhabenen  ungeraden 
Zwischenräume  abwechselnd  hell  graugelb  und  dunkelgrau  (selten 
schwarz)  gewürfelt.  Die  Zahl  und  Größe  der  meist  nicht  scharf  be¬ 
grenzten  dunklen  Würfelflecken  nimmt  fast  immer  gegen  die  Basis 
der  Flügeldecken  erheblich  ab;  ausnahmsweise  verschwinden  sie 
gänzlich  und  bleiben  nur  noch  die  hellen  Fleckchen  erhalten. 

Der  Rüssel  des  cT  ist  höchstens  so  lang  wie  Kopf  und  Hals¬ 
schild  zusammen,  von  vorn  gesehen  parallelseitig  oder  STgen  ^ie 
Spitze  nur  wenig  verbreitert,  in  der  Seitenansicht  überall  nahezu 
gleich  dick,  von  der  Wurzel  bis  zur  Fühlereinlenkung  beinahe  gerade, 
von  da  bis  zur  Spitze  leicht  gebogen  und  von  obenher  etwas  nieder 
gedrückt,  oberseits  nicht  sehr  dicht  punktiert  und  überall  grob 

gelblich  behaart.  . 

Der  Rüssel  des  $  ist  merklich  länger  wie  der  des  o  ,  von  vorn 
gesehen  entweder  vollkommen  parallelseitig  oder  in  der  Mitte  zwischen 
der  Insertionsstelle  der  Fühler  und  der  Rüsselspitze  leicht  verengt, 
im  Profil  betrachtet  gegen  die  Spitze  etwas  verjüngt  und  in  seiner 
ganzen  Länge  gleichmäßig  schwach  gebogen ;  oberseits  ziemlich  grob, 
gegen  die  Spitze  hin  schwächer,  in  der  Mitte  deutlich  längsrunzelig 
punktiert  und  nur  in  der  basalen  Hälfte  anliegend  gelblich  behaart. 

Die  Fühlerkeule  ist  beim  cf  und  $  kurz-oval,  etwa  zweimal  so 
lang  als  breit,  am  freien  Ende  kürzer  zugespitzt  wie  bei  thapsi  und 
nigritarsis  und  nicht  ganz  so  lang  wie  die  vier  anschließenden  Geißel- 

glieder  zusammen.  ^  ...  , 

Die  Insertionsstelle  der  Fühler  befindet  sich  beim  o  1  A  oder 
höchstens  IV2,  beim  $  hingegen  fast  3  Rüsselbreiten  innerhalb 

der  Spitze.  ,  ,  .  ,  ^  , 

Die  Klauenglieder  an  den  Vorderbeinen  des  d  sind  etwas 
länger  wie  die  restlichen  Tarsenglieder  zusammen  und  sehr  schlank. 

Besonderer  Erwähnung  bedarf  eine  in  Syrien  (Akbes)  auf¬ 
tretende  größere  Form  des  Leonhardi,  die  sich  durch  sehr  dunkle 
Gesamtfärbung  auszeichnet  und  dadurch  größeren  Stücken  des  mgn- 
tarsis  täuschend  ähnlich  wird.  Diese  Form,  die  durch  zahlreiche  Über¬ 
gänge  mit  der  Stammart  so  eng  verbunden  ist,  daß  man  sie  nicht 
als  Lokalrasse  betrachten  kann,  ist  von  nigritarsis  durch  die  schon 
früher  erwähnten  äußeren  Merkmale,  mit  voller  Sicherheit  aber  nur 
an  der  Form  des  Penis  zu  unterscheiden.  , 

Der  verhältnismäßig  sehr  schmale,  von  oben  gesehen  last 
parallelseitige  Penis  zeichnet  sich  ganz  besonders  durch  die  horm 
des  Apex  aus.  Dieser  ist  nämlich  in  einen  dünnen,  stielrunden,  an 
der  Spitze  hakenförmig  nach  abwärts  gebogenen  Fortsatz  ausgezogen, 
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dessen  Länge  bei  seitlicher  Ansicht  etwa  ein  Drittel  der  Länge  der 
Randleisten  beträgt.  Eine  ähnliche  Bildung  des  Apex  kommt  nur 
noch  bei  C.  hypsibatus  und  bei  Donckieri  vor.  Im  Profil  ist  der  Penis, 
abgesehen  von  der  hakenförmigen  Spitze,  nur  sehr  wenig  gebogen. 
Die  Randleisten  sind  niedrig,  greifen  aber  ziemlich  weit  auf  den 
Penisrücken  über,  so  daß  dadurch  das  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
häutige  Präputialfeld  stellenweise  nur  auf  ein  Drittel  der  Penisbreite 
eingeengt  wird.  Long.  3*2 — 4*0  mm,  die  Form  aus  Syrien  3*8 — 4*2  mm. 

Verbreitung:  Von  C.  Leonhardi  lagen  mir  Stücke  vor  aus: 
Deutschland  (Kosen,  Ulm);  Mähren  (Kromau);  Steiermark  (Graz); 
Niederösterreich  (Lobau,  Oberweiden);  Siebenbürgen  (Kronstadt, 
Karlsburg,  Rotenturmpaß);  Bosnien;  Bulgarien  (Rila  Kloster,  Rhodope 
Gebg.);  Syrien  (Akbes). 

Lebensweise:  Larven  und  Käfer  leben  vom  Mai  bis  Juli  auf 
sonnigen  Dämmen  und  Berglehnen  auf  Verbascum  Lychnitis  und 
austriacum.  Die  schwarzköpfigen,  wachsgeiben,  schleimigen  Larven 
leben  frei  auf  den  Blütenständen  der  Nährpflanzen.  Die  Verpuppung 
dürfte  größtenteils  in  der  Grasnarbe  erfolgen,  denn  die  kleinen, 
blaßgelben  Kokons  finden  sich  nur  ganz  vereinzelt  zwischen  den 
Samenkapseln  der  Standpflanzen. 

Die  Käfer  leben  stets  in  Gesellschaft  mit  C.  thapsi. 

Ich  dediziere  diese  neue  Art  dem  um  die  Entomologie  hoch¬ 
verdienten  Herrn  Otto  Leonhard  in  Blasewitz-Dresden,  der  sie 
in  größerer  Anzahl  in  Siebenbürgen  auf  dem  Kapellenberg  bei 
Kronstadt  fing. 

26.  C.  Donckieri  Pic  wird  in  Reitters  Bestimmungstabelle 
(Wien.  Ent.  Zeitg.  1904,  S.  59)  als  Form  des  pulverosus  aufgeführt, 
ist  aber  eine  selbständige,  mit  Sahlbergi  Schultze  i.  L  identische  Art. 

28.  C.  Merkli  Stierl.,  von  Reitter  als  Aberration  des  olens 
aufgefaßt,  ist  eine  wohlbegründete  Art,  zu  welcher  der  kleinasiatisch¬ 
syrische  parcenotatus  Desbr.  als  unbedeutende  Aberration  gehört. 

30.  Cionus  Hauseri  nov.  spec.  Eine  durch  die  charakteristische 
Färbung  der  Oberseite  sehr  auffällige  und  leicht  kenntliche  Art,  die 
sich  noch  dadurch  von  allen  übrigen  Arten  der  Gattung  Cionus  aus¬ 
zeichnet,  daß  das  Prosternum  nur  schwach  ausgebuchtet  ist,  und  daß 
auch  bei  den  d71  ö71  die  beiden  Klauen  an  den  Füßen  stets  gleich  lang 
sind.  Diese  zwei  Merkmale  würden  Hauseri  eigentlich  in  die  Gattung 
Cleopus  verweisen,  doch  besitzt  die  vorliegende  Art  zwei  deutlich 
ausgeprägte  Suturalmakeln,  die  den  ersten  Punktstreifen  aus  seiner 
geraden  Richtung  drängen  und  die  inneren  Spitzenwinkel  an  den 
Vorderschienen  des  cT  sind  nicht,  wie  bei  den  Cleopus- Arten,  dorn- 
ähnlich  vorgezogen. 

Länglich-oval,  die  Flügeldecken  beinahe  um  Vs  länger  als 
zusammen  breit,  diese  allein  lebhaft  rostrot,  der  ganze  übrige  Körper 
mit  Ausnahme  der  schwarzbraunen  Fühler  und  Beine  rein  schwarz. 

Der  Rüssel  ist,  von  oben  gesehen,  gleich  breit  oder  gegen  die  Spitze 
zu  nur  kaum  bemerkbar  erweitert,  im  Profil  gegen  die  Spitze  hin  sehr 
schwach  verjüngt,  bei  beiden  Geschlechtern  kaum  länger  wie  Kopf 
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und  Halsschild  zusammen  und  oberseits,  mit  Ausnahme  eines  kleinen 
Fleckchens  an  der  Spitze,  überall  rauh  punktiert  und  undicht,  etwas 
abstehend  grau  behaart.  Die  Insertionsstelle  der  Fühler  ist  beim  cf  : 
nur  wenig  unter  zwei,  beim  9  etwas  über  zwei  Rüsselbreiten  von 
der  Spitze  entfernt.  Die  spindelförmige  Fühlerkeule  ist  nur  wenig 
kürzer  wie  die  ganze  Geisel. 

Der  Kopf  ist  grob  und  dicht,  der  Halsschild  kaum  feiner,  aber 
weitläufiger  punktiert  und  dieser,  so  wie  der  Kopf  mit  groben  gelben 
Haaren  besetzt.  Bei  reinen  Exemplaren  treten  auf  dem  Halsschild 
11  beinahe  kahle  und  daher  schwarz  erscheinende  Makeln  sehr  deutlich 
hervor,  wovon  sich  sechs  größere  an  der  Basis,  je  eine  ebenso  große 
innerhalb  der  Vorderwinkel,  zwei  kleine,  punktförmige,  oft  fehlende, 
dicht  neben  einander  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  eine  kleine 
strichförmige  Quermakel  in  der  Mitte  des  Halsschildes  befinden. 

Außer  den  beiden  samtschwarzen  runden  Suturalmakeln,  wovon 
die  vordere  den  zweiten  Zwischenraum  beinahe  bis  zur  Hälfte  ein¬ 
engt,  fehlt  auf  den  kurz  und  spärlich  rostgelb  behaarten,  fast  kahl 
erscheinenden  Flügeldecken  jede  Spur  dunkler  Würfelflecken  und 
treten,  auf  den  fast  flachen  ungeraden  Zwischenräumen,  nur  aus 
weißen  Härchen  gebildete  kleine  Flecken  deutlich  hervor  und  zwar: 
auf  dem  1.  und  3.  Zwischenräume  nur  auf  der  hinteren  Hälfte,  wo¬ 
gegen  sie  sich  auf  den  übrigen  bis  nahe  an  die  Deckenbasis  erstrecken. 
Jede  Suturalmakel  umgibt  ein  nach  außen  verschwommener,  aus  etwas 
gedrängter  stehenden  weißen  Haaren  gebildeter  Ring. 

Alle  Schenkel  sind  an  ihrer  unteren  Seite  nur  stumpfwinkelig 
erweitert,  doch  werden  durch  schräg  vorstehende  Haarzipfel  spitze 
Schenkelzähne  vorgetäuscht. 

Der  Penis  ist,  von  oben  gesehen,  jenem  von  distinctus  ungemein 
ähnlich,  doch  greifen  die  Randleisten  weniger  weit  auf  den  Penis¬ 
rücken  über,  wodurch  das  häutige  Präputialfeld  viel  breiter  wird. 
Der  an  der  Spitze  schmal  abgestutzte  Apex  ist  verhältnismäßig 
länger  und  seine  nahezu  unter  einem  rechten  Winkel  zusammen¬ 
laufenden  Seiten  sind  weniger  gerundet  wie  bei  distinctus.  Long. 
3*8 — 4*2  mm. 

Sieben  Stücke  dieser  schönen  Art  (3  cT  cT  und  4  $  9)  befanden 
sich  in  der  reichen,  dem  Staatsmuseum  in  Wien  einverleibten  Sammlung 
des  Herrn  Oberstleutnant  F.  Hauser,  dem  zu  Ehren  ich  diese  Art 
benenne.  Sämtliche  Stücke  stammen  aus  Asien  und  tragen  die 
Fundortsangabe  „Tschintschan,  Tau-Gebirge“.  Es  dürfte  damit  wohl 
das  in  Ost-Turkestan  gelegene  Gebiet  „Hsin-tschian“  der  Atlanten 
gemeint  sein.  Ein  weiteres  Stück  (cT)  erhielt  ich  durch  die  Herren 
Dr.  Staudinger  und  Bang-Haas  in  Dresden,  dieses  stammt  aus 
Buchara  und  wurde  mir  gütigst  überlassen. 

Cleopus  japonicus  nov.  spec.  Unter  den  Vertretern  des  Genus 
Cleopus  durch  das  Auftreten  je  einer  deutlichen  hellen  Basalmakel 
innerhalb  des  Schulterhöckers  und  den  gänzlichen  Mangel  aufgerichteter 
Börstchen  auf  den  Flügeldecken  ausgezeichnet. 
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In  der  Größe  und  Körperform  sehr  an  Cionus  alauda  erinnernd, 
aber  durch  die  generischen  Merkmale  und  die  Zeichnung  der  Flügel¬ 
decken  verschieden. 

Kurz-oval,  die  Flügeldecken  etwa  um  V4  länger  als  zusammen 
breit,  nach  rückwärts  nicht  erweitert.  Die  Grundfarbe  des  Körpers 
schwarz,  die  Fühler  und  Beine  rotbraun,  die  Fühlerkeule  schwärzlich. 
Der  Kopf,  der  größte  Teil  des  Halsschildes,  die  Basalpartie  der 
Flügeldecken  vom  dritten  Zwischenraum  bis  über  den  Schulterhöcker 
hinaus,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  sowie  die  Schenkel  ziemlich  dicht 
weiß  oder  gelblich  beschuppt,  der  übrige  Teil  der  Flügeldecken  be¬ 
deutend  sparsamer  mit  durcheinander  gemengten  weißen  Härchen 
und  rostgelben  Schuppen  bedeckt  und  daher  dunkler  erscheinend. 
Eine  mehr  oder  weniger  deutliche  dreieckige  Makel  am  Hinterrande 
des  Halsschildes,  je  eine  punktförmige  Makel  an  der  Basis  der  Flügel¬ 
decken  auf  dem  dritten  Zwischenraum  und  eine  ebensolche  Makel 
auf  der  Naht  dicht  hinter  dem  Schildchen  sind  schwarzbraun  oder 
schwarz.  Der  der  Naht  vollkommen  parallel  verlaufende  Nahtstreif 
zeigt  nur  in  seiner  Längsmitte  und  nahe  der  Spitze  eine  leichte  Ver¬ 
dunkelung,  im  übrigen  sind  die  ungeraden  Zwischenräume  auf  grauem 
Grunde  dunkelbraun  punktiert. 

Der  Rüssel  des  cf11)  ist  nicht  länger  als  Kopf  und  Halsschild 
zusammen,  kräftig  gebaut,  gegen  die  Spitze  zu  von  oben  her  leicht 
niedergedrückt  und,  von  oben  gesehen,  daselbst  etwas  breiter  als  an 
der  Basis.  Mit  Ausnahme  einer  kleinen,  dreieckigen,  geglätteten  Partie 
an  der  Spitze  ist  der  Rüssel  durchaus  grob  punktiert  und  kurz,  ab¬ 
stehend,  dunkel  behaart. 

Der  nach  vorn  fast  geradlinig  stark  verengte  Halsschild  ist  bei¬ 
nahe  so  lang  wie  an  der  Basis  breit  und  durch  einen  deutlichen 
Querhöcker  in  der  Mitte  ausgezeichnet,  der  durch  die  daselbst  stark 
emporgehobene  Beschuppung  noch  deutlicher  hervortritt. 

Das  Klauenglied  an  den  Vorderbeinen  des  cf1,  ist  merklich  länger 
und  schlanker  und  auch  die  Klauen  sind  länger  wie  bei  den  übrigen 
Arten  dieser  Gattung.  Alle  Schenkel  sind  unterseits  mit  einem 
kräftigen  spitzen  Zahn  bewehrt. 

Der  Penis  weicht  in  seiner  Bauart  beträchtlich  von  dem  der 
übrigen  Cleopus- Arten  ab.  Er  ist  nicht  nur  bedeutend  breiter  und, 
im  Profil  gesehen,  weniger  gebogen,  sondern  auch  durch  die  Form 
und  Beschaffenheit  des  Präputialfeldes  ausgezeichnet.  Die  sehr  weit 
auf  den  Penisrücken  übergreifenden  Randleisten  vereinigen  sich  bei 
der  vorliegenden  Art  nicht  zu  einer  quer  über  den  Penisrücken  ge¬ 
spannten,  stark  chitinisierten  Brücke,  sondern  lassen  in  der  Mitte 
eine  schmale  Partie  frei,  so  daß  sich  das  häutige  Präputialfeld  ohne 
Unterbrechung  von  der  Mündung  des  Ductus  ejaculatorius  bis  an 
die  Peniswurzel  erstreckt.  Long.  3*2 — 3*4  mm. 

b  Das  $  ist  derzeit  noch  unbekannt,  dürfte  sich  aber,  analog  den  übrigen 
Cleopus- Arten,  von  dem  $  kaum  wesentlich  unterscheiden. 
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Alois  Wingelmüller, 


Von  den  drei  Stücken  aus  der  Sammlung  des  Herrn  M.  Pic 
in  Digoin  stammt  ein  Stück  aus  Südchina  (Yun-nan),  die  beiden 
anderen  aus  Japan1)  (Kioto). 

Liste  der  paläarktischen  Cionini.2) 


Cionus  Clairville  1798. 

alauda  Herbst  1784. 

ab.  Villae  Comolli  1837. 
goricus  Schultze  1896. 
caucasicus  Reitter  1888. 

Helleri  Reitter  1904 

(W.  E.  Z.  23,  56). 
tuberculosus  Scopoli  1763. 
scrophulariae  Linne  1758. 

ab.  ferrugatus  Reitter  1904. 
hortulanus  Geoffroy  1785. 

ab.  auriculus  Reitt.  1904. 
ab.  orientalis  Wingelmüller 
(Gebleri  Reitt.,  non  Gyllh.). 
Schultzei  Reitter  1904 

ab.  Tieffenbachi  Reitt.  1904. 
subsquamosus  Reitter  1904. 
flavopunctatus  Wingelmüller. 
ungulatus  Germar  1821. 
subalpinus  Reitter  1904. 
distinctus  Desbrochers  1872. 
Schönherri  Brisout  1863. 
longicollis  Bris.  1863. 

subsp.  montanus  Wingelmüller. 
Gebleri  Gyllenhal  1838  (non  Rtt.). 
Ganglbaueri  Wingelm. 
griseopubens  Wingelm. 

Clairvillei  Boheman  1838. 

Olivieri  Rosenschoeld  1838. 
thapsi  Fabricius  1792. 

ab.  semialbellus  Reitter  1904. 
ab.  bipunctatus  Reitt.  1904. 
ab.  simplex  Rosensch.  1838. 
ab.  uniformis  Reitt.  1904. 


subsp.  Tissoni  Reitt.  1906 
(D.  E.  Z.  50.  451). 
nigritarsis  Reitt.  1904. 
hypsibatus  Wingelm. 

Leonhardi  Wingelm. 
pulverosus  Gyllenhal  1838. 

ab.  impunctatus  Gyll.  1838. 
ab.  albopubens  Reitt.  1904. 
subsp.  densenotatus  Reitt.  1904. 
Donckieri Pic  1898  (Mise.  Ent.  p.  4). 
olens  Fabricius  1792. 

Merkli  Stierlin  1882. 

ab.  parcenotatus  Desbr.  1895. 
Wittei  Kirsch  1881 

(Kraatz  Ent.  Monatsbl.  2,  8). 
Hauseri  Wingelm. 
luctuosus  Bohem.  1845  (Teneriffa; 
Schönh.  Gen.  Sp.  Cure.  8, 
179). 

Cleopus  Stephens  1831. 
solani  Fabricius  1792. 
pulchellus  Herbst  1795. 
japonicus  Wingelm. 

Stereony chus  Suffrian  1854. 

fraxini  De  Geer  1775. 

ab.flavoguttatus  Stierlin  1898. 
subsp.  phyllireaeChevrolat  1859. 
thoracicus  Faust  1887  (D.  E.  Z.  31, 
176). 

telonensis  Grenier  1864. 

Cionellus  Reitt.  1904. 
gibbifrons  Kiesenwetter  1851. 


n  Bei  den  japanischen  Stücken  sind  die  eingestreuten  gelben  Schüppchen 
auf  den  Flügeldecken  nur  etwas  zahlreicher  und  lebhafter  gelb. 

2)  Patriaangabe  siehe  Bestimmungstabelle.  Literaturzitate  sind  nur  zu) 
Arten  gegeben,  die  im  Catalogus  Coleopt.  Europ.  von  Heyden,  Reitter  undWeise, 
1906  nicht  auf  geführt  sind. 


Bericht  über  die  in  Italien  in  den  Jahren  1916 — 1920  veröffent¬ 
lichte  Literatur  über  palaearktische  Koleopteren. 

Zusammengestellt  von  Prof.  Dr.  Jos,  Müller, 

Konservator  des  Museo  civico  di  storia  naturale  in  Triest. 

Capra  F. :  Una  nuova  specie  italiana  della  tribu  Bathysciinae.  Ann.  Mus.  Genova, 
Serie  3a,  Vol.  IX,  1920,  p.  7—11,  mit  7  Fig. 

Bathysciola  Jeann.  subg.  nov.  Platybathyscia  (Type  :  B .  Grouvellei  Ab.). 
Fühler  mit  breiter,  stark  abgeplatteter  Keule.  Chitinskelett  glänzend,  Mitteltib.  lang 
bedornt.  Penis  wie  bei  Bathysciola  ;  Parameren,  am  Ende  mit  2  gekrümmten  Dornen, 
einer  Borste  und  einem  lappenförmigen  Anhang.  Innensack  des  Penis  auf  der 
Dorsalseite  mit  einem  medianen  Zahn.  —  Hieher  gehören  B.  Grouvellei  Ab. 
Peragalloi  Jeann.  und  eine  neue  Art :  Fiorii  aus  Bologna. 

Dodero  A. :  Appunti  coleotterologici.  Ann.  Mus.  Genova,  Serie  3a,  Vol.  VII,  1916, 
337-354. 

Reichem  elegans,  von  allen  übrigen  Arten  durch  schlanke  Gestalt,  kleinen 
Vorderkörper,  lange  Fühler  und  breit  abgesetzten,  fein  gezähnten  Seitenrand  der 
Fld  verschieden.  Am  Eingang  einer  Grotte  auf  dem  Berge  Arqueri.  auf  Sardinien.  — 
Reicheia  Andreinii,  kräftig  gebaut,  Hsch  stark  entwickelt,  Kopf  relativ  klein,  Fld 
kürzer  und  breiter  als  bei  allen  anderen  Arten,  noch  kräftiger  als  bei  (Jsslaubi 
skulptiert.  Poggio  Moscona  bei  Grosseto.  —  Scotodipnus  (Microtyphlus)  parvicollis. 
ln  einigen  wichtigen  Merkmalen  (H-Ecken  des  Hsch  als  kleine  Zähnchen  nach  vorne 
gerückt,  Basalfurche  des  Hsch  fehlend)  nur  mit  dem  süddalmatin.  Paganettii  Müll, 
übereinstimmend.  Von  Montseny  bei  Barcellona.  —  Beschreibung  des  cf  von 
Scotodipn.  Ganglbaueri  Breit  (H-Schenkel  mit  einem  starken  Dorn).  Micropepl.  porcatus 
insulare,  kleiner  als  die  Nominatform,  Fld  gröber  pkt.  Sardin.,  Sicil.  —  Lathrobium 
(Lobrathium)  Lostiae,  dem  anale  Luc.  aus  N.-Afr.  sehr  ähnlich,  heller  gefärbt, 
Schläfen  gerundet,  Hsch-Seiten  hinten  viel  sparsamer  pkt,  Sexualcharaktere  des  cf 
weniger  ausgeprägt.  Sardin.  —  Eudesis  sulcipennis  Reitt.  auch  auf  Sizilien  und 
Lampedusa.  —  Agaricophag.  Reitteri  Gglb.  auch  in  Italien.  —  Agathidium  minimum, 
die  kleinste  Cyphoceble- Art,  1*2 — 1’5  mm  lang,  rotbraun,  mit  breiter  Fühlerkeule  etc., 
(M.  Penna  und  Garfagnana).  —  Agathid.  nigriceps  ab.  obscuratum,  Fld  ganz  schwarz, 
Hsch  schwarzgelb  gerandet.  Zusammen  mit  der  Nominatform  auf  Pantelleria.  — 
Agathid.  Paganettii  v.  ligaricum,  F.-Keule  ganz  rotgelb;  Apennin  (M.  Penna  und 
Valle  Trebbia).  —  Leptinus  seriatUS,  von  testaceus  durch  feinere  Skulptur,  kürzere 
Behaarung,  charakteristische  Borstenstellung  auf  den  Fld.,  abgerundete  Hinterecken 
des  Hsch  u.  s.  w.  verschieden  (Val  Sesia).  —  Malthinus  inflavus  Mars,  aus  N. -Afrika 
kommt  auch  auf  Pantelleria  vor.  —  Abromus  Zariquieyi,  größer  und  schlanker  als 
Brucki  Rtt.,  das  2.  Fld  172  mal  so  lang  als  breit  und  erheblich  schlanker  als  das 
erste,  die  Fld  etwa  um  V3  länger  als  der  V.-Körper  und  bis  zur  Spitze  regelmäßig 
pkt  L.  1  mm  (Vallvidriera  in  Catalonien).  —  Abromus  Abeillei  Belon  dürfte  ein 
Anommatus  mit  lOgliedrigen  Fühlern  sein  (sbgen.  Paranommatus  J.  Müll.).  — 
Parhychilina  Andreinii,  bei  Steveni  und  Lampedusae  (Misurata, Tripolis.)  —  Machlopsis 
crenatocostata  Redtb*.  ist  aus  der  europäischen  Fauna  zu  streichen;  die  Art  von 
Lampedusa  ist  elongatula  Qued.  —  Alaocyba  lampedusae  zu  Theryi  Meyer 
(Lampedusa).  —  Alaocyba  separanda  zu  Theryi  (Pantelleria).  —  Tabelle  der  bisher 
bekannten  Alaocyba- Arten. 

Dodero  A.:  Materiali  per  Io  studio  dei  coleotteri  italiani.  III.  Ann.  Mus.  Genova. 
Serie  3  a,  Vol.  VII,  1917,  377—386. 

Trechus  (Duvalius)  sardous  (Fig.  1),  stark  glänzend,  mit  keinem  arideren 
blinden  Trechus  aus  Italien  näher  verwandt,  L.  4*75  mm,  aus  der  Grotte  ,,Conca 
de  Crabas“  bei  Sassari,  Sardinien ;  Tr.  (Duval.)  Andreinii  sbsp.  MinOZZli,  Hsch 
schmäler,  Schulterecken  stärker  vorspringend,  Grotte  von  S.  Maria  Maddalena  in 
Koleopterologische  Rundschau,  Bd.  9,  Literatur-Bericht.  -1 


Josef  Müller, 


Emilia;  Tr.  (Duval.)  Gentilei  sbsp.  ingaunus,  Fld  breiter  und  tiefer  gereift,  aus 
der  Grotta  della  Serra  bei  Caprauna  auf  der  Südseite  der  ligur.  Alpen ;  Ir.  (Uuval.) 
Jureceki,  bei  Andreinii,  aus  der  Grotte  Maona  bei  Montecatini ;  Tr.  Jurece/a  sbsp. 
Rasettii  kleiner,  schmäler,  Fld  mit  den  3  normalen  Borstenpunkten  auf  dem  Rucken, 
aus  der  Grotte  Buca  Tana  bei  Lucca ;  Tr.  (Duval.)  Carminatll,  von  allen  ital. 
Duvalius- Arten  durch  vollkommen  ovale  Fld  ohne  Schulterecke  differierend,  aus 
der  Grotte  Tomba  dei  Polacchi  bei  Bergamo.  Notiz  über  Tr.  (Orotrechus)  Messae 


J.  Müll,  und  longicornis  Mötsch. 

Dodero  A.:  Primo  studio  delle  specie  europee  del  genere  Dryops  Oliv.  Ann.  Mus. 
Genova,  Serie  3a,  Vol.  VIII,  1918,  p.  101  120,  Tav.  II. 

Revision  der  europäischen  Dryops- Arten  mit  Zugrundelegung  der  Penis¬ 
charaktere.  Eine  sorgfältige  Penistafel  ziert  die  Arbeit.  Neu:  Dryops  itaUcus,  It.  (dem 
nitidulus  Heer,  sehr  ähnlich,  aber  paralleler,  Fld  langer,  Penis  am  Ende  lanzett¬ 
förmig  erweitert),  Championi,  dem  algiricus  ähnlich,  kleiner,  Perus  wie  bei  mfer- 
medius  Kuw.  —  Dr.  striatellus  Fairm.  ist  von  algiricus  spezifisch  verschieden 
(Frankr.,  Engl.) 

Dodero  A..  Materiali  per  Io  studio  dei  coleotteri  italiani.  IV.  Fam.  Pselaphidae.  Ann. 
Mus.  Genova,  Serie  3  a,  Vol.  Vlll,  1919,  172  250,  Tav.  111  e  IV. 

Äusserst  exakte,  stattliche  Arbeit  über  neue  Pselaphiden  aus  Italien  mit 
2  wohlgelungenen  Tafeln.  Neu:  Pygoxyon  obesum,  174,  bei  Apfelbeck,  Gglb 
Piemont-  Trogasteropsis  nov.  gen.  bei  Trogaster,  jedoch  Fühler  gekniet,  mit 
4  neuen  Ärtenf  coecus  178,  aglenus  179,  anillus  179  aus  Sardinien  und  anophthalmus 
180  aus  Catalonien;  Amaurops  Aubei  sbsp.  monstruosipes  180  von  Ficuzza  auf 
Sizilien  ;  Am.  Diecki  sbsp.  deutibasis  182,  mit  stumpf  gezahnten  Mittelschenkeln 
des  cf,  aus  den  Apuaner  Alpen  und  von  Lucca;  24m.  denticulata  183,  habituell 
dem  Luigionii  ähnlich,  aber  die  Stirnkiele  gezähnelt,  aus  Sardinien;  Am.  sardoa 
sbsp.  aritzensis  184,  mit  breiter  getrennten  Abdominalstrichelchen  von  Antzo  aut 
Sardinien  und  var.  microcephala  185,  mit  schmälerem  Kopf  und  kleineren  Seiten- 
dornen,  aus  Banari  auf  Sardinien ;  Am.  aculeata  185  die  einzige  Art  auf  Sardinien 
mit  nicht  gezähnelten  seitlichen  Stirnkielen ;  Am  longipes  186,  einzige  Art  mit 
4  Grübchen,  an  der  Basis  des  Abdomens,  von  Sardinien ;  Brachygluta  abrupta  194, 
zur  Gruppe  araxidis  Rtt.,  colchica  und  sardoa  Saulcy,  aus  Sizilien  und  Spanien ; 
Bythinus  mim  US  196,  kleiner,  weniger  gewölbt  als  clavicornis,  Kop 
sehr  fein  punktiert,  aus  den  Apuaner  Alpen ;  B.  oreophil.  Meixn.  sbsp. 
vom  M  Rima  ;  B.  difficilis  var.  subdentatus,  v.  odontogena  und  var.  pachymerus 
197,  aus  Sardinien;  ß.  bulbifer  ab.  W egantulus  199,  aus  Levico 
braungelb,  Fld  und  Abd.  vollkommen  schwarz) I ;  ß.  galhcus  v.  fortipes  200,  von 
Certosa  d,  Pesio ;  B.  Argodi  sbsp.  liguricus  200,  vom  M.  Frontee  in  den  Alp. 
maritimes  (erstes  Fühlerglied  des  cf  fast  einfach  zylindrisch,  Augen 
ß  redemptus  201,  bei  Halbherri,  von  Kamno  am  oberen  Isonzo ,  ß.  (  y 

vicinus  202,  zu  trigonoceras,  der  ebenfalls  zu  Macrobythus  zu  stellen  ist  a“s  der 
Grotte  von  Oliero  bei  Bassano ;  ß.  (Macrobythus)  Mancmu  202  habituell  dem 
ß.  ( Glyptobythus )  Doriae  Schauf.  ähnlich,  aus  der  Grotta  del  Buggine  in  den 
Apuaner  Alpen ;  ß.  Mancmu  v.  conformis  203,  cf  "nt  einfachen  nicht  verdickten 
Beinen,  unter  tief  eingebetteten  Steinen  bei  Cardoso,  Apuaner  AIPen,’ 'Ar!  dj 

bythus)  Doriae  v.  pachypus  203,  cf  mlt  verdickten  Beinen,  aus  der  Grotte  di 
Fabiane  bei  Spezia;  ß.  (Bythinopsis)  myrmido  v.  mtcrops  205,  klemaug.ge,  unge- 
flüo-elte  Form  des  ^  aus  Corsica  und  Sardinien ;  B.  (Bythinopsis)  tlbtallS  2Ub,  bei 
mlmido,  vom  Gennargentu ;  ß.  (Bythinopsis)  ttiermalis  f  be  myrrmdo,  aus 
Sardinien;  ß.  < Bythinopsis)  triangutif er  208,  bei  dentimanus  Rtt.  aus  Sardinien 
ß.  (Troglobythus)  gutaris  209,  bei  gracilicornis  Raffr.,  vom  M.  Scuro  beim 
della  Lucania;  ß.  (Troglobythus)  crossitarsis  211,  dem  ^Ar'nueri 

Busalla  Prov.  Genua;  ß.  (Apobythus)  Damryi  v.  CrquenenSlS  211, 
auf  Sardinien  und  v.  macrops  212,  großäugige,  geflügelte  cf C?,  Sardinien,  B  (  p 
buthus )  Aumerichi  v.  lapidicola  212,  aus  den  Wäldern  vom  M.  Cresia  bei  Aritzo, 
ferner' befDorgali ;  ß.  (Apobythus)  foveipennis  213,  bei  Aymenchi,  mit  eigenartig 
gestaltetem  zweiten  Palpenglied  des  cf,  aus  einer  Grotte  am  M.  Albo  auf  Sard™e  ! 
ß.  (Apobythus)  Andreinii  214,  bei  Aymerichi,  im  Moos  am  ™  d 

Capo  la  Calda  und  bei  Maratea  (Basilicata)  ;  ß.  (Bythoxenus)  mtrandus  216  aus 
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Sardinien;  B.  (Bythoxenus)  propomacrus  217,  die  einzige  Art,  bei  der  nur  die 
Vorderschenkel  verdickt  sind,  aus  den  Apuaner  Alpen  ;  Tychus  tritorilllS  218,  zur 
/^erzcus-Gruppe,  aus  Corsica  und  Sardinien;  T.  aretifWS  219,  dem  pilifer  Rey 
(spec.  propr.)  nahe  stehend,  von  Lippiano,  Prov.  Arezzo ;  T.  cossyrensis  220, 
dem  bryaxioides  v.  Poupillieri  ähnlich,  von  Pantelleria  ;  T.  pulcherrimus  222,  mit 
keiner  anderen  Art  näher  verwandt,  mit  granulierten  Vordertibien,  vom  M.  Argentaro  ; 
T.  COnftlSUS  223,  zu  anophthalmus  Reitt.,  aus  Sardinien ;  Pselaphus  insulcatüS 
229,  Ganglbaueri,  von  Dorgali  auf  Sardinien  ;  Ps.  SürdQUS  bei  argutus  und  Kieservwetteri , 
von  Sardinien  ;  Ps.  sardous  v.  banciriensis  232,  von  Bänari,  Sardinien  ;  Ps.  grajllS 
232,  zu  quadrico status,  aus  der  Valle  dell’  Orco  in  Piemont ;  Ps.  COttidfUlS  233, 
dem  vorigen  ähnlich,  von  Coazze,  Prov.  Torino ;  Chennium  insulare  240,  von 
Sardinien ;  Trimium  (Aphanogramme)  asluricum  242,  zu  minimum  Dod.,  von 
Caboalles,  Asturien.  Bythin.  (Lophobythus)  bidentatüS  243,  zu  cristatus  Saulcy,  aus 
einer  Grotte  bei  Gourgue  (Haute  Garonne,  Pyren.) ;  B.  bidentat.  v.  üübertanüS 
244,  aus  der  Grotte  von  Aubert  (Ariege) ;  Tychus  Hermonis  245,  die  männlichen 
Trochanteren  d.  Mittelbeine  mit  einem  zweizinkigen  Anhang,  aus  Palästina  ;  Pselaphus 
(Pselaphostomus)  bussacensis  247,  bei  Piochardi,  von  Bussaco,  Portugal ;  Ps.  Paganettii 

248,  zu  Pselaphogenius  Rtt.,  von  Ponferrada  und  Caboalles  in  Spanien  ;  Ps.  provincialis 

249,  zu  Kiesenxyetteri  und  globiventris,  von  Fr  ejus,  Dep.  Var. 

Ferner  enthält  die  Arbeit  zahlreiche  andere  Notizen  und  Bestimmungstabellen,  von 
denen  hier  die  wichtigsten  erwähnt  seien.  Dimerus  staphylinoides  hat  wie  die  echten 
Pselaphiden  einen  häutigen  Anhang  an  den  Maxillartastern  173 ;  Bestimmungstabelle 
der  4  Trogasteropsis- Arten  178 — 180;  Bestimmungstabelle  der  italienischen  Amaurops- 
Arten  188 — 194;  Brachygluta  Pirazzolii  und  Galathea  haben  auch  beim  5  bedornte 
Trochanteren  der  Vorderbeine  195  ;  Bythin.  alticola  Dod.  wurde  in  Valle  d’Aosta 
wiedergefunden.  B.  Fiorianus  Rtt.  =  samniticus  Blattny  199;  B.  Lagari  Halbh. 
(=  lictor  Flach)  wurde  bei  Como  in  Val  Seriana,  bei  Domodossola  und  in  Valle 
d’Aosta  gefunden  199 ;  B.  (Bythinopsis)  Koziorozuiczi  Croiss.  =  gladiator  Croiss-, 
(nec  Reitt. !) ;  Bestimmungstabelle  der  italienischen  Tychus- Arten  225 — 229 ; 
T.  mutinensis,  monilicornis,  corsicus  und  creticus  Rtt.  werden  als  Varietäten  des 
ibericus  angeführt,  striola,  ibericus,  monilicornis  und  rufopictus  Guill.  =  ibericus 
f.  typ.,  dalmatinus  Rtt.  —  mutinensis  ;  Pselaph.  Leonhardi  Rtt.  globiventris  Rtt.  231 ; 
Bestimmungstabelle  der  italienischen  Pselaphus-  Arten  234 — 240 ;  Psel.  longipalpis 
Ksw.  gehört  zu  Pselaphogenius  246;  Enoptostomus  Doderoi  Rtt.  kommt  auch  in 
Emilia,  Toscana,  Spanien  und  Tunis  vor,  250. 

Dodero  A. :  Aggiunte  e  reitifiche  al  fascicolo  70.°  del  Coleopterorum  Catalogus: 
Scydmaenidae  auctore  E.  Csiki.  Ann.  Mus.  Genova,  Serie  3a,  Vol.  IX, 
1920,  5-10. 

Enthält  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zum  Scydmaeniden- Band  des 
Junk’schen  Kataloges,  von  denen  hier  nur  die  wichtigsten  erwähnt  werden.  Eutheia 
Carreti  Guilleb.  =  Schaumi  Ksw. ;  Etelea  tenuis  Petri  gehört  zu  Cephennium,  sbgen. 
Geodytes ;  Cephennium  Moreli  Rtt.  =  Kiesenwetteri  var. ;  Ceph.  Vladimiri  Reitt.  = 
Holdhausi  Apfb. ;  Neuraphes  Viturati  Pic  ist  wahrscheinlich  =  planiceps  v.  laeviceps 
Crois. ;  Euconnus  Pandellei  Fairm.  sowie  distinctus  Tourn.  sind  gute  Arten.  Eudesis 
sulcipennis  v.  n.  sicula  Dod.,  größer  als  die  Nominatform  aus  Afrika  und  Lampedusa; 
Leptomastax  nemoralis  Reitt.  et  Simon  =  spec.  propr. 

Gridelli  E. :  Appunti  su  alcune  specie  del  gen.  Aleochara  Gravh.  Bull.  Soc.  ent.  Ital., 
L,  1918,  p.  36^-38. 

Verf.  vereinigt  in  Uebereinstimmung  mit  R  e  i  1 1  e  r  (Fn.  Germ.  II,  25)  die 
Untergattung  Homoeochara  ( sparsa  Heer)  mit  Polyochara.  A.  sparsa  ist  im  System 
nach  diversa  zu  stellen.  Die  Punktierung  des  Abd.  variiert.  J.  Müller  fand  in  der 
Leiche  eines  Erhängten  bei  Schönbrunn  (Wien)  einige  A.  sparsa  Heer.  —  A.  diversa 
J.  Sahib,  ist  in  einigen  Höhlen  des  Triester  Karstes  im  Taubenkot  zu  finden.  In 
einer  Höhle  auf  Lesina  (Dalm.)  fand  J.  Müller  eine  neue  Rasse  {diversa  pharensis 
Grid.  n.  sbsp.)  ;  schlanker  als  die  Nominatform,  der  Kopf  überall  genetzt,  mit  ver¬ 
schieden  starken  Punkten,  jedoch  ohne  die  feinen  mikroskopischen  Pünktchen,  die 
der  typischen  Form  eigen  sind,  Fld  weniger  tief  pkt,  Abdomen  schütterer  pkt. 
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Josef  Müller, 


Keine  Penisunterschiede.  Auf  der  Insel  Unie  (Quarnero)  fand  Schatzmayr  in  einer 
Felshöhle  am  Meere  eine  Zwischenform  zwischen  A.  diversa  und  sbsp.  pharensis.  — 
Beschreibung-  eines  $  der  seltenen  A.  Melichari  Reitt.,_vom  Ref.  bei  Zara  gefunden. 

Gridelli  E. :  Primo  contributo  alla  conoscenza  del  gen.  Philonthus.  Bull.  Soc.  ent.  Ital. 

LI,  1919,  49—56,  Taf.  I. 

Verf.  gibt  hier  den  ersten  Teil  seiner  ausgezeichneten  Studien  über  die 
Systematik  der  Gattung  Philonthus  mit  Zugrundelegung  der  männlichen  Kopulations¬ 
organe.  —  Ph.  nimbicola  Fauv.  =  montivagus  Heer  var.  und  ist  über  die  ganze  Alpen¬ 
kette  verbreitet.  —  Ph.  apenninus  Fiori  wird  in  Übereinstimmung  mit  Bernhauer 
als  gute  Spezies  anerkannt.  Große  Variabilität  der  Dorsalpunkte  des  Hsch  bei 
apenninus  und  immundus  (3 — 5).  Diese  auch  bei  anderen  PA. -Arten  beobachtete 
Variabilität  gab  bereits  mehrfach  Gelegenheit  zur  Aufstellung  vermeintlicher  neuer 
Arten  (z.  B.  Ph.  undae  Pen.  ==  immundus).  —  Ph.  bimaculatus  Gravh.  ist  auf 
Grund  der  Penischaraktere  von  varius  spezifisch  verschieden.  Varius  ab.  nitidicollis  J 
Lac.  gehört  zu  bimaculatus.  Eine  sehr  sorgfältig  ausgeführte  Penistafel  illustriert 
diese  kleine  aber  schöne  Arbeit. 

'  *  | 

Gridelli  E. :  Nota  sul  Remus  sericeus  Holme  e  filum  Kiesw.  Redia,  Vol.  XIV,  1920, 

61 — 64,  Fig.  1—3. 

Beschreibung  der  adriat.  Form  von  Remus  sericens,  die  in  einigen  Punkten 
von  der  Beschreibung  in  Ganglbauer,  Käf.  Mitteleur.  II,  463,  abzuweichen 
scheint.  Verf.  vermutet,  daß  Ganglbauer  nordische  Stücke  Vorgelegen  sind,  die 
vielleicht  von  der  adriat.  Form  etwas  abweichen.  Genaue  Abbildung  und  Be¬ 
schreibung  des  kompliziert  gebauten  Penis.  Remus  filum  Kiesw.  wird  in  Überein¬ 
stimmung  mit  J.  Müller  (W.  E.  Z.  1907)  als  eigene  Art  angesprochen. 

Gridelli  E. :  Secondo  contributo  alla  conoscenza  delle  specie  paleartiche  del  genere 
Philonthus  Steph.  Revisione  delle  specie  del  sottogenere  Gabrius  Steph.  sensu 

a.  a.  Ann.  Mus.  Genova,  serie  3.,  vol.  IX,  1920,  115—157,  Tav.  111. 

Mustergültige  Bearbeitung  der  Gabrius- Arten  mit  äußerst  exakten  Penis¬ 
abbildungen.  Verf.  hält  Gabrius  für  eine  eigene  Gattung,  die  von  Philonthus 
wesentlich  abweicht  und  folgendermaßen  charakterisiert  wird  :  Vordertarsen  in  beiden 
Geschlechtern  nicht  erweitert,  Penis  mit  ventral  gelegener  Paramere  (bei  Philonthus 
liegt  die  Paramere  links),  letztes  Glied  der  Lippentaster  schmäler  als  das  vorletzte, 
Schläfen  im  Vergleich  zu  den  Augen  sehr  lang.  —  Eingehende,  vergleichend- 
anatom.  Beschreibung  des  männlichen  Kopulationsorganes  und  der  Genitalsegmente.  —  ii 
Zwei  Bestimmungstabellen,  von  denen  die  erste  den  Penis  berücksichtigt.  Da  der 
Verfasser  in  dieser  Rundschau  eine  verbesserte  und  erweiterte  Revision  der  Gabrius  j 
veröffentlichen  wird,  so  seien  hier  bloß  die  neuen  Arten  erwähnt :  G.  Doderoi 
aus  Italien  und  Ravasinii  aus  Kärnten. 

G.  tirolensis  Luze  ist  eine  gute  Art,  die  einzige  mit  nicht  gegabelter  Paramere. 
Philonth.  maritimus  Mötsch,  und  thermarum  Aube  werden  in  Übereinstimmung  mit  !< 
Sharp  aus  der  Gattung  Gabrius  ausgeschieden.  Sie  haben  im  männlichen 
Geschlechte  stark  erweiterte  Vordertarsen  und  eine  seitliche  Paramere.  Phil,  gabrioides  I; 
Bernh.  ist  höchstwahrscheinlich  mit  thermarum  identisch. 

Gridelli  E.:  Terzo  contributo  alla  conoscenza  delle  specie  paleartiche  del  genere 

Philonthus  Steph.  —  Atti  Accad.  Veneto-Trentino-Istriana,  Vol.  XI,  Padova 
1920,  p.  15-21. 

Unterschiede  zwischen  Philonthus  corruscus  Gravh.,  concinnus  Gravh.  und 
ebeninus  Gravh.  mit  Berücksichtigung  des  Penis  und  der  Parameren.  —  Notiz  über 
Ph.  varius  ab.,  picimanus  Men.  —  Bestimmungstabelle  der  mit  varians  Payk.  ver¬ 
wandten  Arten  ( escoriatensis  Perez,  stragulatus  Er.,  agilis  Gravh.  cruentatus  Gmel., 
fenestratus  Fauv.,  varians  Payk.,  longicornis  Steph.).  Neu:  longicornis  ab.  piceicortlis 
(1.  Fgl  vollkommen  schwarz,  V. -Hüften  gelbbraun),  fenestrat.  ab.  COtlCOlor  (FId  ein- 
färbig  schwarz),  varians  ab.  piceicoxis  (V. -Hüften  ganz  schwarz).  Zur  Unterscheidung 
der  Arten  wird  in  erster  Linie  der  Penis  herangezogen. 
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Bericht  über  die  in  Italien  in  den  Jahren  1916—1920  usw. 


Hustache  A.:  Description  d'un  nouveau  Ceuthorrhynchus  de  Sardaigne.  Ann.  Mus. 
Genova,  Serie  3a,  Vol.  VIII,  1918,  74  75. 

Ceuth.  Doderoi,  bei  angulicollis. 

Luigioni  P.:  Contributo  allo  Studio  della  fauna  coleotterologica  del  Lazio.  Atti  della 
Pontificia  Accademia  Romana  dei  nuovi  Lincei,  LXXIII,  1920,  29  Seiten. 
Zahlreiche  Beiträge  zur  Käferfauna  des  Latium  mit  interessanten  ökologischen 
und  zoogeographischen  Notizen.  Neubeschreibungen :  Cicindela  trisignata  Latr. 
ab.  Montalii  (schwarz),  Ipidia  quadrimaculata  Quetts.  ab.  ferrilginea  (ganz  gelb¬ 
braun  mit  hellen  Makeln),  Heptaulacus  alpinus  Drap.  var.  brutiüS  aus  den  Abruzzen 
und  dem  Latium  (durchschnittlich  größer,  Fld  konstant  ungefleckt),  Geotrupes 
mutator  ab.  cyanescens  (einfarbig  blauviolett),  Malthodes  gratiosus  Gglb.  ab. 
simbruinicns  (Hsch  ganz  schwarz),  Notoxus  brachyceros  Faid.  ab.  Sesinoi  (größer 
und  dunkler  als  die  f.  typ.)  und  Cryptocephalus  stragula  Rossi  ab.  AtlguiSSOlae 
(Fld  mit  breiterem,  schwefelgelbem  Seitenstreifen  und  zwei  gelben  Pünktchen  in 
der  schwarzen  Basalfärbung  in  der  Nähe  des  Schildchens). 

Luigioni  P.:  Coleotteri  esotici  utili  e  dannosi  alle  piante  importati  in  Italia  e  rinvenuti 
nel  Lazio.  Atti  d.  Pontif.  Accad.  Rom.  dei  Nuovi  Lincei,  1920,  19.  Dezember. 
Rhizobius  lopanthae  Blaisdell,  aus  Australien  und  Neu-Seeland,  wurde  nach 
Italien  zur  Vertilgung  verschiedener  Schildläuse  ( Diaspis  pentagona  und  Aonidiella 
aurantii)  eingeführt  und  10  Jahre  später  in  Gärten  bei  Rom  mehrfach  aufgefunden. 
Pantomorus  (Aramigus)  Fulleri  Horn,  ein  amerikan.  Rüßler,  wurde  in  Italien  mehr¬ 
fach  gefunden;  ein  Schädling  der  Orangen-  und  Zitronenkulturen.  —  Spermophag. 
subfasciatus  Boh.,  wurde  während  des  Krieges  mit  brasilian.  Bohnen  nach  Italien 
importiert  und  wird  dort  bereits  auf  offenem  Felde  gefunden. 

Minozzi  C.,  La  Grotta  di  S.  Maria  Maddalena  sul  Monte  Vallestra.  Bull.  Soc.  Ent. 
Ital.  XLV11I,  1916,  164-174. 

Beschreibung  der  Grotte,  Aufzählung  der  gesammelten  Hbhlentiere ;  neu : 
Plectophloeus  Reitter  subgen.  SpelaeoplectüS  (oculis  nullis,  prothorax  longior 
quam  elytris,  abdominis  segmentum  primum  foveola  impressus  Fiorii). 

Minozzi  C.,  Nota  complementare  alla  topografia  e  alla  fauna  della  grotta  di  S.  Maria  M. 
sul  monte  Vallestra.  Atti  della  Soc.  dei  Naturalisti  di  Modena,  Serie  V.,  vol. 
V.,  1919—1920,  70—74. 

Weitere  Angaben  über  die  Topographie  der  Grotte  nebst  Beschreibung  einer 
neuen  Dolichopoda  (Orthopt.)  und  eines  Obisium  (Pseudoscorpiones) . 

Rasetti  G.  Emilio  e  Franco:  Contribuzione  alla  fauna  coleotterologica  della  Toscana. 

Bull.  Soc.  ent.  Ital.  L1I,  1920,  72-76.  (Fig.  p.  73). 

Trechus  ( Duval .)  vallombrostlS  n.  sp.  von  Vallombrosa,  im  Buchenwald  unter 
einem  Stein,  1  $,  (bei  Picciolii ).  Aufzählung  von  Grotten  in  den  Apuaner  Alpen, 
in  welchen  Duval.  Briani  Manc.  und  Andreinii  sbsp.  apuanus  Manc.  Vorkommen. 
Nachtrag  zum  Verzeichnis  der  Pselaphiden  und  Scydmaeniden  der  Provinzen  Pisa 
und  Lucca  (vgL  Bull.  Soc.  ent.  Ital.  1918). 

Solari  A.  e  F. :  Note  sugli  Otiorrhynchus  italiani  del  sottogenere  Dodecastichus  Stierlin. 

Ann.  Mus.  Genova,  Serie  3a.  Vol.  VI,  1915,  p.  281 — 289. 

Wichtige  Arbeit  über  die  italienischen  Dodecastichus.  O.  lauri  Strl.  ist  die 
italienische  Rasse  ßes  consentaneus.  O.  dalmatin.  a.  lauri  sensu  Apfb.  und  Reitt., 
aus  Süddalmatien  und  Montenegro  wird  in  dalm.  ab.  rubripes  Solari  umgetauft. 
Zu  consentan.  lauri  Strl.,  Solari  gehören  noch  folgende  italienische  Formen:  ab. 
florentinus  Apfb.,  v.  latialis  Solari  (Rom),  v.  dimorphüS  Solari  (Prov.  Salerno; 
Form  der  Fld  in  beiden  Geschlechtern  sehr  verschieden),  v.  alticola  Solari  (kleine 
Hochgebirgsform  aus  den  Abbruzzen).  Die  Hauptrasse  lauri  sensu  Solari.  kommt 
in  Toscana  vor.  —  O.  mastix  v.  perlongUS  aus  Vallo  Lucano,  vom  Habitus  des 
dalmat.  velezianus.  —  O.  turgidus  v.  farentinus ,  aus  Grottaglie,  Fld  seitlich 

ganz  gleichmäßig  gerundet,  Hinterschienen  länger  als  bei  brevipes.  O.  dalmatin. 
a.  maculosus  aus  dem  Latium,  Ins.  Elba,  Fld  etwas  kürzer  und  mit  kleinen  Haar¬ 
flecken.  In  Süditalien  durch  den  typ.  dalmatinus  vertreten. 
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Josef  Müller,  Bericht  über  die  in  Italien  usw. 

Schatzmayr  A. :  Due  nuove  forme  italiane  d’Apion.  Bull.  Soc.  ent.  Ital.  LI,  1919, 
42—43. 

A.  ( Pirapion )  redemptum  n.  sp.  Mit  immune  Kirby  am  nächsten  verwandt, 
jedoch  schon  habituell  erheblich  verschieden.  Rüssel  viel  kürzer  und  dicker,  F.  kürzer, 
Hsch  viel  breiter  als  lang,  seitlich  stark  gerundet,  außerordentlich  grob  und  tief 
pkt,  mit  kurzer  Basalfurche,  Fld  apikalwärts  viel  weniger  erweitert,  Beine  kürzer 
und  plumper.  Erstes  Fühlergl.  beim  cf  kürzer  als  der  Rüssel  an  der  F. -Einlenkungs¬ 
stelle  breit.  L.  2*4 — 3'4  mm.  Lipizzaner  Wald  bei  Triest,  auf  Cytisus  supinus,  im 
Spätherbst,  nicht  selten.  —  A.  ( Catapion )  seniculus  ononiphaglim  n.  sbsp.  Biolog. 
Rasse,  ausschließlich  auf  Ononis  spinosa  auf  Kalkboden,  cf  stets  mit  vollkommen 
schwarzen  Fühlern,  Fld  breiter  mit  stärker  vorspringenden  Schultern.  Das  ?  differiert 
von  seniculus  gleichen  Geschlechtes  durch  dickeren  Rüssel,  kürzeres  Basalgl.  der 
F.  und  seitlich  viel  stärker  erweiterte  Fld.  Im  Fld-Bau  steht  ononiphag.  zwischen 
seniculus  und  pubescens.  Bei  St.  Daniel  im  Triester  Karst. 

Teodoro  G. :  Aicune  note  solle  cause  di  variabiiitä  delle  colorazioni  nelle  elitre  dei 
coleotteri.  Bull.  Soc.  ent.  Ital.,  LI,  1919,  44 — 45. 

Kurzer  Bericht  über  die  Arbeiten  von  S  h  e  1  f  o  r  d  (Illinois  Biological 
Monographs,  Bd.  III,  Nr.  4)  und  Schröder  (Allg.  Zeitschr.  f.  Entom.  1901 — 1902), 
erstere  über  den  Einfluß  von  Temperatur  und  Feuchtigkeit  auf  die  Färbung  von 
Cicindelen,  letztere  über  die  gleichen  Einflüsse  auf  die  Färbung  von  Adalia  bipunctata. 
Das  Problem  ist  recht  kompliziert  und  noch  lange  nicht  gelöst.  Zum  Schlüsse  wird 
eine  alte  Beobachtung  Nicolet’s  (Ann.  d.  sc.  nat.,  3e  Ser.  Zool.  T.  VII,  1847) 
erwähnt,  der  in  den  ausgespreizten  Fld  von  Adalia  bipunctata  unter  dem  Mikroskop 
die  Blutzirkulation  beobachtete  und  dabei  in  der  Blutflüssigkeit  winzige  Kügelchen 
sich  mitbewegen  sah,  die,  nach  Nicolet,  auf  die  Fld-Färbung  keinen  Einfluß 
hätten.  Verf.  verspricht  an  anderer  Stelle  zu  dieser  Frage  Stellung  zu  nehmen. 

Teodoro  G. :  Sulla  struttura  delle  elitre  nella  Thea  vigintiduopunctata  L.  Atti  dell* 
Accad.  Sc.  lett.  ed  Arti  in  Padova,  Vol.  XXXVI,  1920;  Sep.  pag.  1 — 10). 
Interessante  Arbeit  über  den  mikroskopischen  Bau  der  Fld  von  Thea  22-punctata 
auf  Grund  von  Serienschnitten. 

Müller  G.:  Contributo  alla  conoscenza  della  fauna  cavernicola  italiana.  Boll.  Soc. 
Adriat.  scienze  naturali,  Trieste,  XXVII,  parte  II,  1919,  35 — 45. 

Trechus  (Auophth.)  hirtus  sbsp.  kommt  auch  im  Gebiet  von  Cividale  (Gr.  von 
S.  Giovanni  d’Antro)  vor.  —  Tr.  (Orotrechus)  Müllerianus  sbsp.  pritnigetlillS,  Fld. 
stärker  gestreift,  Hsch.  ohne  Dorsalgrübchen,  F.  kürzer;  bezieht  sich  auf  die  in  den 
meisten  Sammlungen  verbreitete  Form  von  S.  Daniel  am  Karst,  die  Nominatform 
kommt  nur  bei  Opcina  vor.  —  Speonesiotes  bergamascus  Jeann.  ist  eine  ßathysciola 
sensu  Jeann.  —  Arostygia  Doderoi  aus  der  Grotta  del  Taveran  im  Bosco  Montello, 
Piave-Gebiet.  Verbesserte  Diagnose  der  Gatt.  Orostygia  (Vordertarsen  des  cf 
viergliedrig  und  schwach  erweitert). 
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Literaturbericht  1920. 

(Paläarktische  Koleopteren). 

(Die  Erklärung  der  Abkürzungen  siehe  Literaturbericht  1919.) 

Infolge  der  ungünstigen  Publikationsverhältnisse  ist  der  Literaturbericht 
außerordentlich  in  Rückstand  geraten.  Um  diesen  Rückstand  nach  Möglichkeit  rasch 
und  ohne  allzugroße  Belastung  der  Zeitschrift  nachzuholen  und  die  Berichterstattung 
auf  das  Laufende  zu  bringen,  ist  es  nötig,  den  Bericht  für  1920  auf’s  Äußerste 
beschränkt  und  in  gekürzter  Form  hinauszugeben.  Der  Leser  wolle  dies  mit  den 
Verhältnissen  entschuldigen. 

20-1.  Krancher  0.,  Monatliche  Anweisungen  für  Sammler.  Coleoptera.  K  ran ch  er s 

Entom.  Jahrbuch  f.  1920.  6 — 69. 

Für  Anfänger  sehr  geeignet. 

202.  Warnecke  G.,  Einige  Forderungen,  die  an  faunistische  Veröffentlichungen  zu 
stellen  sind,  damit  sie  wissenschaftlich  verwertbar  werden.  Kr.  E.  J.  1920. 
72-81. 

Regt  an  zur  Unterscheidung  der  Elemente,  aus  denen  sich  eine  Fauna 
zusammensetzt  (Relikte,  Zuwanderung,  Eiszeiteinflüsse  usw.),  verlangt:  pein- 
lichst  genaue  Bestimmung,  Vorführung  nur  eigener  Beobachtungen,  nur 
Tatsachen,  keine  weitgehenden  Schlüße,  Literaturstudium.  F.  H. 

203.  Dorn  K.,  Einiges  über  Trichophya  pilicornis  Gyllh.  und  Deleaster  dichrous  Grav. 

Kr.  E.  J.  1920.  135—136. 

Erstere  Waldtier,  letzterer  meist  Ufertier;  schwärmten  gemeinsam. 

204.  Eigen  P.,  Die  Käferfauna  der  bergischen  Talsperren.  Kr.  E.  J.  137—144. 

Sammelfahrtenschilderung. 

205.  Thielcke  P.,  Etwas  vom  Roßkäfer  (Geotrupes  stercorarius  L.).  Kr.  E.  J.  145—147. 

3  Stücke  lärmten  in  einer  Sammelschachtel  am  Fensterbrett  nächtens 
ungebührlich  und  waren  morgens  tot.  Gleichzeitig  Gewitter  (Mark  Branden¬ 
burg)  und  Erdbeben  (Schwaben).  Zusammenhang  vermutet.  F.  H. 

206.  Stäger  R.,  Erlebnisse  mit  Insekten.  Aus  Natur  und  Technik,  Verlag 
Rascher  &  Co.,  Zürich,  1919.  98  S. 

Von  der  Ausstattung  eines  Kosmos-Bändchens,  zehn  Aufsätze  ent¬ 
haltend,  die  in  der  fesselnden  Darstellung  lebhaft  an  J.  H.  Fab  re  s 
Arbeiten  erinnern.  Von  Käfern  handeln  die  „Küchenfragen  eines  Lauf¬ 
käfers“.  F.  FI. 

207.  Kleine  R.,  Hat  der  Striduiationsapparat  der  Rhynchophoren  einen  Zweck? 

Entom.  Blätter,  Bd.  15,  H.  10/12,  193—202. 

K.  lehnt  mit  Recht  die  anthropodoxisch-teleologische,  die  überall  nach 
menschlich-verstandenen  „Zwecken“  suchende  Richtung  ab  und  stellt  objektiv 
fest,  daß  wir  einfach  nicht  wissen,  ob  der  Striduiationsapparat  einen  „Zweck“ 
habe  oder  nicht.  Spekulationen  sind  müßig.  F..  H. 

208.  Heikertinger  F.,  Ein  Wort  zur  Lokalfaunenfrage.  E  B  202—210. 

H.  wendet  sich  gegen  Veröffentlich ungen  über  kurzfristige  Sammel¬ 
tätigkeiten  in  beliebiger  Gegend,  die  zumeist  lange  Listen  von  Namen  überall 
häufiger  Tiere  darstellen,  und  stellt  Grundforderungen  für  die  Anlage  von 
Faunen  Verzeichnissen  auf.  Zur  Einzel- Veröffentlichung  sollen  nur  Dinge  von 
faunistischem  Interesse  kommen.  Dr.  E.  Hille. 

209.  Fleischer  A.,  Eine  neue  Prostomis-Art  aus  dem  Elbursgebirge.  E  B  211. 

Pr.  elburica,  Pers.  b.  (Elburus),  bei  mcindibulaiis.  E.  H. 


K.  R.  9,  L.  B. 


7 


20-10-2020 
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20-10.  Meyer  P.,  Bembidion  lunatum  Duft.  sbsp.  Koltzei  nov.  EB  217—218. 

B.  lun.  Koltzei  217,  Nordseegebiet,  Unterelbe,  Schweden ;  vordere 
2/3  der  Fld  dunkelbraun.  E.  H. 

2011.  Rapp  0.,  Einige  entomol.  Schriften,  die  in  Hägens  „Bibliotheca  entomoiogica“ 
fehlen.  E  B  218. 

Insektenverzeichnisse  aus  Teilen  Thüringens.  E.  H. 

2012.  Reitter  E.,  Über  die  Pleurula  der  adephagen  Coleopteren.  EB  219—220. 

Pleurula  nannte  R.  die  schmale  Längsfläche  auf  der  Hsch  U  S,  welche 
außen  von  der  Randkante  des  Hsch,  innen  von  einer  Trennungslinie  gegen 
die  Episternen  begrenzt  wird.  E.  H. 

2013.  Reitter  E.,  Coleopterologische  Notizen.  EB  220—221. 

Für  Cymba  Sdl.  Peltocymbü,  für  Tomarus  Le  Conte  —  Itomarus , 
für  Setaria  Muls.  —  Setarelld,  für  Anisocerus  —  SeidlitzellUS,  für  Triodonta 
—  Triödontella  zu  setzen.  —  Dichillus  rugatus  auch  in  Transkaspien.  — 
Über  Bathyscia  Zoufali.  E.  H. 

2014.  Kleine  R.,  Cassidenstudien  IX.  EB  221—228,  m.  5  Figuren. 

Cassida  nobilis,  Versuche  mit  Chenopodiaceen  und  Caryophyllaceen  ; 
Cass.  subferruginea,  wahrscheinlich  nur  an  Convolvulus  arvensis ;  Cass.  lineola 
an  Artemisia  absinthium  (dem  Ref.  seit  vielen  Jahren  auch  als  Stand¬ 
pflanze  der  Larve  bekannt).  E.  H. 

2015.  Kleine  koleopterologische  Mitteilungen.  EB  243—252. 

Hey  m  es,  Xylodromus  affinis,  243.  —  Rapp,  Deutung  der  Cicindela 
flexuosa  Panz.  244.  —  Heikertinger,  Wanderlust  der  Calosoma- Arten, 

245.  —  Riechen,  Leistus  gracilis,  246.  —  Urban,  Springende  Rüsselkäfer, 

246.  —  Notizen  über  Lebensweise,  Entwicklung  der  Standpflanzen  von: 
Phyllobius  urticae,  Sibinia  ootentillae,  Rhinoncus  gramineus,  Nebria  brevicollis 
(sämtl.  v.  Urban);  von  Ceuthorrhynchus  Javeti  und  Aubei  (v.  Moos- 
b  r  u  g  g  e  r)  ;  von  Galerucella  tenella,  Cidnorrhinus  quadrimaculatus,  Phyllotreta 
vittula,  Crioceris  merdigera,  Adoxus  obscurus,  Subcoccinella  24-punctata , 
Rhinoncus  gramineus,  Ceuthorrh.  sulcicollis,  Galerucella  tenella,  Liparus 
germanus,  Sitones  lineatus,  Rhamphus  pulicarius  (sämtl.  v.  K 1  e  i  n  e). 

2016. *  Liebmann  W.,  Ein  Beitrag  zur  Coleopterenfauna  Rumäniens.  E  B, 

H.  1/3,  1—10. 

Käferausbeute  in  Gebirg  und  Ebene  Rumäniens.  Paraipann  zeigte  vor¬ 
wiegend  Steppenfauna.  Diese  trat  in  Candesti  zurück  und  machte  Arten  des 
südlichen  Mitteleuropas  Platz.  H.  Scheuch. 

2017.  Meyer  P.,  Acalles  Ganglbaueri  Solari  =  Ac.  caucasicus  Reitter.  Eine  Berichti¬ 
gung.  E  B,  11 — 12.  . 

M.  berichtigt  seine  Angaben  von  1908.  A.  Ganglbaueri  nicht  identisch 
mit  hypocrita,  sondern  mit  caucasicus ;  A.  denominandus  nicht  identisch  mit 
caucasicus,  sondern  mit  horridulus  zu  vergleichen,  auf  den  möglicherweise 
auch  orientalis  zu  beziehen  ist.  H.  Sch. 

2018.  Scholz  R.,  5.  Beitrag  zur  Kenntnis  und  Verbreitung  paläarktischer  Wasserkäfer 
(Dytiscidae).  EB,  13—16. 

Hydroporus  Guernei  13;  planus  14  (1  Ex.  KVR  rot);  Normandi  14; 
Agabus  (Eriglenus)  Zimmermanni  15,  Asm.,  bei  labiatus;  (Erigl.)  fulvaster, 
luteactes,  Colymbetes  (?  Erigl.)  impressus,  16.  H.  Sch. 

2019.  Schulz  U.  K.  T.,  Ergebnisse  meiner  Zuchtversuche  an  Anthonomus  pomorum* 

'EB  16—20.  .  ,  .  , 

Beobachtungen  im  Freien,  Experimente  im  Zimmer,  Notwendigkeit  des 
Frühjahrs  Ernährungsfraßes,  Eiablage  (20—46  Stück),  Schwierigkeit  der 
Larvenzucht  usw.  bl.  och. 

2020.  Kleine  R.,  Über  den  Stridulationsapparat  der  Familie  Nemonychidae  Desbr. 

EB,  20-22.  „  , 

Beschreibung  des  Stridulationsapparates  von  Nemonyx  lepturoides, 
Cimberis  (Rhinomacer)  attelaboides  und  Diodyrrhynchus  austriacus.  Die  Familie 
besitzt  einen  funktionsunfähigen  Stridulationsapparat. 


E.  H. 
Bd.  16, 
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2021  —2032 


2021.  Scholz  R.,  Xyletinus  oblongus  Muls.,  ein  für  Deutschland  neuer  Käfer.  E  B,  23. 

Von  Dohnau  bei  Liegnitz ;  Unterschiede  zu  X.  pectinatus. 

2022.  Scholz  R.,  Die  Aufzucht  von  Ptinus  tectus  Boield.  EB,  23—24. 

In  Fischfutter  (Piscidin)  Hamburger  Ursprungs  vorgefunden  und 
weitergezüchtet. 

2023.  Bickhardt  H.,  Histeridenstudien.  42.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Histeriden. 
E  B,  29-33. 

Gnathoncus  semimarginatus  29,  China. 

2024.  Kleine  koleopterologische  Mitteilungen.  EB,  46—55. 

Meyer,  Hubenthal,  Ben  ick,  über  Nebria  iberica  46,  47.  — 
Varendorff,  über  Acalles  lemur,  Pityophthorus  pubescens  (ramulorum) , 
Ceuthorrhynchus  ignitus,  Magdalis  duplicata,  Staphylinus  brunnipes  und  com 
pressus  47,  Leptinus  testaceus,  Liodes  ciliaris,  furva  und  dubia?  48  Prüner,  * 
über  Necrophilus  subterraneus.  48.  —  Urba n,  über  Gymnetron  beccabungae 
und  squamicolle,  über  springende  Rüsselkäfer  (Phytobius  quadricörnis. 
Rhinoncus  gramineus  und  perpendicularis)  48,  über  Galeruca  melanocephala  49. 
—  Hubenthal,  über  Laria  rufimana  \ ar.  b.  und  d.  49,  50.  —  Meyer, 
über  Bembidion  lunatum  sbsp.  Koltzei  und  lunatum  sbsp.  submarinum  50. 
—  Kleine,  über  Bembidion  moeoticum  50.  —  P  etri  L.,  über  Anoxia 
villosa  und  Polyphylla  fullo  50,  51,  über  seine  Käferausbeute  1919  p.  51, 
52,  über  Pterostichus  cristatus  52,  53.  —  Feige,  über  Lucanus  cervus  und 
v.  capreolus  54.  —  Ben  ick,  über  das  Totstellen  der  Käfer  54.  —  RÖhrl, 
über  Necrophilus  subterraneus  54,  über  Carabidae  bei  Passau  und  über  den 
Wehrsaft  der  Carabi  55. 

2024a.  Bickhardt  H.,  Literaturübersicht  VIII.  EB,  54—57. 

2025.  Reineck  G.,  Über  die  Aberrationsfähigkeit  von  Coccinella  10-punctata  L. 

Archiv  f.  Natur  g.,  Bd.  83,  1917  (ersch.  1919),  Abt.  A,  H.  1,  43-49, 
m.  109  Fig. 

Darstellung  des  Aberrationsumfanges  mit  vielen  Figuren,  wenigen 
Worten  und  ohne  Schaffung  neuer  Aberrationsnamen.  Ein  nach¬ 
ahmenswertes  Beispiel.  F.  FI- 

2026  Reineck  G.,  2.  Beitrag  zur  Variabilitätsfrage  bei  Coccinelliden.  A.  f.  N.,  Bd.  83, 

H.  6,  7—11,  m.  86  Fig. 

Behandelt  sehr  anschaulich  die  Zeichnungsaberrationen  von  Micraspis 
16-punctata ,  Anatis  ocellata,  Propylaea  14-punctata  (conglobata).  F.  H. 

2027.  Emden  F.  van,  Beschreibung  der  Larve  von  Ophonus  diffinis  Dej.  (Col.  Car.). 

Archiv  f.  Naturg.,  Bd.  84,  1918  (ersch.  1920),  Abt.  A,  H.  10,  150—156, 
m.  7  Fig. 

2028.  Emden  F.  van,  Nachtrag  zu  meiner  Beschreibung  der  Larve  von  Pheropsophus 
hispanicus  De].  A.  f.  N.  156. 

2029.  Kleine  R.,  Begünstigung  der  Entwicklung  schädlicher  Insekten  durch  Chenopo- 
diaceen  und  ihre  Bekämpfung  in  der  Landwirtschaft.  Zeit  sehr.  f.  wiss. 
Ins.-Biol.,  Bd.  15.  H.  7/9,  142—146. 

Schädlichkeit  und  Abwehr  von  Blitophaga  opaca,  Bl. .  undata  und 
Cassida  nebulosa  in  Rübenkulturen.  F.  H. 

2030.  Heikertinger  F.,  Exakte  Begriffsfassung  und  Terminologie  im  Problem  der  Mimikry 

und  verwandter  Erscheinungen.  ZwJB.  162 —  174  (vgl.  Ref.  1985,  worin  auch 
dieser  Schlußteil  bereits  berücksichtigt  ist).  F.  H. 

2031.  Vaternahm  Th.,  Flügeldeckendefekt  bei  Geolrupes.  ZwIB  188. 

G.  stercorarius  mit  einer  verkürzten  Fld. 

2032.  Depoli  G.,  Bathyscia  KhevenhUlleri  Horväthi  Csiki  und  Trechus  Scopoiii  Maderi 

Winkler.  Gedanken  über  die  Entwicklungsgeschichte  der  Höhlenfauna.  ZwIB, 

H.  10/12,  261—263. 

Stammesgeschichtliche  Erörterungen  über  Arten,  die  sowohl  in  tieferen 
Laublagen,  unter  Steinen  usw.,  als  auch  im  Innern  von  Höhlen  Vor¬ 
kommen.  F.  H. 
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2033.  Mueller  A.,  Dreifacher  Vorderfuß  bei  Poecilonota  (Lampra)  rutilans  F.  ZwIB, 

265,  m.  2  Fig. 

Das  Grundglied  trägt  3  ausgebildete  Füße. 

2034.  Ext  W„  Zucht  und  Beobachtung  von  Meligethes-Arten.  ZwIB  265,  m.  Fig. 

Zucht  in  Glasröhre,  die  auf  den  Stöpsel  einer  Flasche  gesteckt  und 
oben  mit  Gaze  verbunden  ist;  durch  den  Stöpsel  ragt  die  Nährpflanze 
in  das  Glas.  F.  H. 

2035.  Lengerken  H.  v.,  Zur  Verbreitung  von  Otiorrhynchus  rotundatus  Lieb. 

ZwIB,  266. 

Fundortaufzählung  und  Bitte  um  Mitteilung. 

2036.  Collier,  Biochemische  Feststellung  der  Verwandtschaft  bei  Insekten.  ZwIB, 

Bd.  16,  H.  1/2,  1-5. 

Da  die  serologischen  Methoden  (Präzipitation,  Wassermann’sche 
Reaktion)  sich  für  Insektenuntersuchungen  schlecht  eignen,  empfiehlt  C.  sein 
.  eigenes  Verfahren  (Bildung  „sekundärer  Häute“)  zur  Feststellung,  ob  zwei 
Tiere  zellverwandt  sind.  F.  H. 

2037.  Hesse  E.,  Entomologische  Miszellen.  ZwIB,  31—32. 

Von  Käfern  besprochen:  Dytiscus  latissimus,  Odontaeus  armiger, 
Hydrous  piceus,  Lampyris  noctiluca,  Calosoma  sycopkanta  (Massenauftreten), 
Carabus  hortensis  (griff  Schlingnattern  an),  Lucanus  cervus  (abgerissene 
Köpfe  gaben  noch  nach  11  Tagen  Lebenszeichen).  F.  H. 

2038.  Kolbe  H„  Über  Mutationsformen  bei  Coleopteren.  ZwIB,  H.  3/4,  49—63. 

Als  Mutationen  werden  besprochen  verschiedene  zwei-  oder  mehr- 
gestaltige  Formen,  hauptsächlich  von  Dytisciden.  Statt  der  Begriffsbezeich¬ 
nungen0  „Varietät“  und  „Aberration“  schlägt  K.  den  Ausdruck  „Form“ 
(orma)  vor  (vom  Ref.  bereits  seit  einem  Jahrzehnt  verwendet;  z.  ß. 
in  Reitters  Faun.  germ.  IV,  195,  Note),  Vergl.  Ref.  20118.  F.  H. 

2039.  Benick  L.,  Zur  Kenntnis  der  Tierwelt  norddeutscher  Quellgebiete.  ZwIB.  69—74* 

Auch  einige  Käfer  erwähnt  (S.  71 — 72). 

2040.  Roubal  J,  Zwei  neue  Medon  (Staph.)  Neue  Beitr.  z.  syst.  Insekten¬ 
kunde  (Beil.  z.  Zeitschr.  wiss.  Ins.-Biol.)  1920,  Bd.  1,  Nr.  19/20,  149  150. 

M.  molestus  149,  Platiessa,  bei  fusculus  u.  dilutus ;  M.  brunneus 
robustior  ssp.  180,  Ca.  occ.  (Krasnaja  poljana).  F.  H. 

2041. '  Rapp  0.,  Die  Käfer  in  Panzers  „Fauna  insectorum  Germanicae  initia“.  B.  syst. 

Ins.,  Bd.  2,  Nr.  1,  1—6;  Nr.  2,  12-15.  1920. 

Vergleichendes  Inhaltsverzeichnis  des  schwierig  zu  gebrauchenden 
Werkes. 

2042.  Friederichs  K„  Studien  über  Nashornkäfer  als  Schädlinge  der  Kokospalme.  Mit 

53  Fig.  auf  20  Taf.  Monogr.  z.-angew.  Entom.  Nr.  4  (Beiheft  Z.  f. 
angew.  Ent.  Bd.  VI).  Berlin,  P.  Parey,  1919.  116  S.  —  M.  10. — . 

Ausführliche  Darlegung  von  Lebensweise  und  Schädlichkeit  von  Oryctcs 
rhinoceros ,  monoceros,  boas  und  radama.  Die  reifen  Käfer  bohren  sich  nachts 
in  Blattknospen,  die  zerfasert  werden  und  faulen.  F.  war  ausgesandt  worden, 
um  die  Bekämpfung  auf  Samoa  durchzuführen ;  seine  Reise  ging  über  die 
Philippinen,  Hinter-  und  Vorderindien,  Ceylon,  Madagaskar.  Die  Bilder  sind 
zum  Teil  schöne  Aufnahmen  aus  der  Tropenwelt.  Bekämpfung  durch  den 
insektentötenden  Pilz  Metarrhizium  anisopliae,  neben  mechanischer  Bekämpfung 
durch  Beseitigung  der  Brutstätten.  F.  H. 

2043.  Stellwaag  F.,  Die  Schmarotzerwespen  (Schlupfwespen)  als  Parasiten.  Mit  37  Fig. 
Mon.  angew.  Entom.  Nr.  6  (Beih.  z.  Z.  f.  ang.  Ent.  Bd.  VII).  Berlin, 
Parey,  1921.  100  S.  Preis  M.  24.—. 

Zusammenfassende  Arbeit  über  diesen  Gegenstand,  von  besonderer 
Wichtigkeit  für  die  biologische  Schädlingsbekämpfung.  Als  Wirte  sind  a  ;ch 
Käfer  genannt  ( Hemiteles  argentatus  =  gyrini  in  Puppen  v.  Gyrinus  natator , 
Prestwichia  in  Dytiscus  und  Pelobius,  Caraohractus  cinctus  —  Polynema 
natans  in  Eiern  von  Dytiscus,  usw.).  F.  H. 
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2444*— 2055 


2044.*  Baer  W.,  Die  Tachinen  als  Schmarotzer  der  schädlichen  Insekten.  Ihre  Lebens¬ 
weise,  wirtschaftliche  Bedeutung  und  systematische  Kennzeichnung.  Z  e  i  t  s  c  h  r. 
f.  angew.  Entomol,  Bd.  6,  H.  2,  186-246;  Bd.  7,  H.  1,  97—163; 
mit  63  JFig. 

Überaus  eingehende,  schone  Darstellung.  Allgemeines.  Die  Schmarotzer¬ 
fliegen  befallen  auch  Larven,  vereinzelt  sogar  Imagines,  von  Käfern  (z.  B. 
Carabus,  Lucanus,  Geotrupes,  Melolontha,  Cetonia,  Prionus,  Saperda  u.  a  ). 
Bestimmungstabellen  der  Tachinengattungen  und  -Arten  ;  Einzelbesprechung 
der  Arten  und  ihrer  Wirte.  F.  H. 

2045  Burkhardt  F.  und  Lengerken  H.  v  ,  Beiträge  zur  Biologie  des  Rapsglanzkäfers 
(Meligethes  aeneus  Fab.).  Z  a  E,  Bd.  6,  H.  2,  270—295,  m.  32  Fig. 

Eingehende  Beschreibung  und  bildliche  Darstellung  von  Ei,  Larve, 
Puppe,  Fraßweise,  Schädlichkeit.  Die  Larve  frißt  nur  Pollen,  schadet  nicht, 
wohl  aber  schädigt  der  Käfer  geschlossene  Knospen.  Anbau  frühblühender 
Rapssorten  günstig.  F.  H. 

2046.  Andres  A.,  Starkes  Auftreten  des  Schneeball-Blattkäfers  (Galerucella  viburni 
Payk.).  Z  a  E,  405 — 406,  m.  2  Fig. 

An  Viburnum  opulus;  Naturselbstdrucke  von  Fraßblättern.  F.  H. 

2047.  Andres  A.,  Über  den  Messingkäfer  (hliptus  hololeucus  Faid).  ZaE,  406—407. 

Aus  Kakaopulver.  Speisekarte  des  Käfers. 

2048.  Andres  A.,  Der  Zigarrenkäfer  (Lasioderma  serricorne  Fahr.)  in  getrocknetem 
Tabak.  ZaE,  407 — 408,  m.  1  Fig. 

2049.  Lengerken  H.  v.,  Eine  neue  Mordellistena  aus  Columbien  als  Schädling  an 
Orchideenkulturen.  ZaE,  409—411. 

Mordellistena  Beyrodti  (i.  I.).  vermutlich  aus  Col.  eingeschleppt,  trat 
als  Schädling  der  prächtigen  Orchidee  Cattleya  labiata  fa.  Trianaei  in  Groß¬ 
gärtnereien  bei  Berlin  auf.  F.  H. 

2050.  Friederichs  K,  Untersuchungen  über  Rapsglanzkäfer  in  Mecklenburg.  ZaE, 

Bd.  7,  H.  1,  1—36,  m.  2  Taf.  u.  13  Fig. 

Korrektur  der  Bilder  E.  Heegers.  Beschreibung  und  bildliche  Dar¬ 
stellung  der  Schädigung.  Bekämpfung.  F.  ist  der  Ansicht,  daß  auch  die 
Larve  schädlich  werden  kann.  Taf.  2  führt  die  Stände  des  Hauptparasiten, 
der  Schlupfwespe  Isurgus  heterocerus,  vor.  F.  H. 

2051.  Kleine  R.,  Sind  manche  Phyllotreta-Arten  wirklich  Getreideschädlinge?  ZaE, 

48—57,  m.  4  Fig. 

Schädliches  Auftreten  von  Phyll.  vittula  bei  Stettin,  an  Roggen, 
Weizen,  Hafer  und  Gerste.  Linienfraß  längs  der  Blattnervatur. 

2052.  Zacher  F.,  Mitteilungen  über  Vorratschädlinge.  Mitteil.  a.  d.  Biol.  Reichs¬ 
anstalt.  H.  18,  130-139. 

Über  Calandra  granaria  und  oryzae  (Fraß  an  Hafer  abgebildet)  ;  ein¬ 
geschleppt  Rhizoperta  dominica  F.  (Abbildg.),  „Getreidekapuziner“,  mit 

*  australischem  Getreide.  F.  H. 

2053.  Zacher  F.,  Insekten  und  Milben  als  Schädlinge  der  häuslichen  Vorräte.  Land 
und  Frau.  111.  Wochenschr.  d.  Deutsch.  Landw.  Presse.  Jhrg.  4,  Nr.  20, 
157—159. 

Calandra,  Silvanus,  Tenebrio  usw.  Aus  der  Speisekarte  von  Sitodrepa 
panicea:  Schokolade,  Suppenwürfel,  Erbswürste,  Mandeln,  schwarzer  Pfeffer, 
Paprika,  Ingwer,  Rhabarbarwurzel,  Pfefferminze,  Anis,  Aconit,  Belladonna, 
Canthariden  !  F.  H. 

2054.  Escherich  K.,  Die  Generation  des  großen  braunen  Rüsselkäfers  (Hylobius  abietis), 

Zugleich  eine  Bitte  um  Mitarbeit.  Forstwissensch.  Zentralbl.  1920. 
H.  12.  425-431. 

1.  Bedürfen  ausgewachsene  Larven  längerer  Ruhe  vor  der  Verpuppung  ? 
—  2.  Bedürfen  die  frischen  Jungkäfer  längerer  Zeit  zur  Geschlechtsreife  ? 
—  Ein-  oder  zweijährige  Generation?  F.  H. 

2055.  Arnold  E.,  Die  Anlage  und  Erhaltung  biologischer  Insekten-Sammlungen  für 
unterrichtliche  Zwecke.  Für  Lehrkräfte  und  Schüler  deutscher 
Volks-  und  Mittelschulen  und  Entomologen.  Kompendium  der 
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in  dasentomologische  Gebiet  einschlägigen  Präparationsverfahren,  zootbmischen, 
mikrotechnischen  und  mikrophotographischen  Arbeiten,  nebst  Anleitung  über 
Zuchten,  Fang  und  Beobachtungen,  ferner  Literaturhinweis  und  einer  Bei¬ 
lage:  Etikettenliste  für  eine  unterrichtliche  Insekten-Sammlung.  Diessen  vor 
München,  1920,  Verl.  Jos.  C.  Huber.  206  S.  Geb.  M.  22.— . 

In  erster  Linie  pädagogischen  Zwecken  angepaßt,  enthält  das  Buch 
eine  Fülle  dessen,  was  dem  Entomologen,  der  auch  in  Anatomie,  Präparations¬ 
und  Musealtechnik  bewandert  sein  soll,  zu  wissen  not  tut.  Sammelkasten 
und  Aufbewahrungsschränke,  entomologische  Dauerpräparate,  Mikrophoto¬ 
graphien  mit  einfacher  Vorrichtung  hergestellt,  Sammelgeräte,  Fang-  und 
Präparationsverfahren  von  Insekten  und  Ptlanzen  für  biologische  Dauer¬ 
präparate,  die  Herstellung  letzterer  (z.  B.  von  Erddurchschnitten  usw.)  — 
all’  das  wird  unter  Bekanntgabe  zahlreich  erprobter  Praktiken  und  Kunst¬ 
griffe  vorgeführt.  Dem  Naturfreunde,  der  sich  gerne  ein  Stück  Naturleben 
in  die  Stadtwohnung  einbringen  möchte,  wird  das  Buch  ein  erfahrener  Rat¬ 
geber  sein. 

2056.  Heikertinger  F.,  Edmund  Reitter.  Ein  Nachruf.  Wien.  Ent.  Ztg.  Bd.  38, 
H  1/3,  1 — 16,  m.  Bildnis. 

R.  •  als  Mensch  und  Forscher.  Seine  Reisen,  Sammlung,  Werke  etc. 
Ausführliche  Biographie. 

2057.  Hetschko  A.,  Nachtrag  zum  Verzeichnis  der  Schriften  von  Edmund  Reitter. 

WEZ,  17—20. 

Schriften  Nr.  774 — 1018. 

2058.  Reitter  E.,  Bestimmungstabelle  der  europäischen  Donaciini,  mit  Berücksichtigung 
der  Arten  aus  der  paläarktischen  Region.  WEZ,  21—43. 

Gattungstabelle  p.  21 — 22  ;  Haemonia  :  Tabelle  22 — 24.  —  Übersicht 
der  mitteleuropäischen  Donacia- Arten  24—26.  —  Donacia  :  Gruppentabelle 
26—27;  Pseudodonacia  26  (auf  D.  Kraatzi  Ws.);  Donaciella  27  und  38 
(auf  D.  tomentosa,  cinerea,  microcephala,  testaceipes) ;  Attentabelle  27 — 39  ; 
Donacia  Sahlberyi  v.  biformis  36,  Turk.  (dunkle  F  u.  B).  —  Sominella  39. 

Plateumaris:  Gruppentabelle  39 — 40;  Julitisitia  40;  Artentabelle  40 — 43; 
Plateumaris  annularis  41,  Sib.  or.  —  Index  43.  H.  Scheuch. 

2059.  Fleischer  A.,  Eine  neue  Achenium-Art  WEZ,  62. 

A.  Lokayi,  Sarepta,  Derbent. 

2060.  Breit  J.,  Chrysomela-Studien  II.  Koleopt.  Rund  sch.  Bd.  8,  81—88, 
mit  9  Fig. 

Chrysom.  mactata  insignis,  81,  Asturia ;  limbata  jenisseiensis,  81, 
Sib. ;  imperfecta  82,  Pers.,  Afgh. ;  perplexa  86,  Wien. 

2060a.  Meyer  P.,  Art  oder  Varietät?  Eine  Auffassungs-  und  Zweckmäßigkeitsfrage 
der  Systematik,  betrachtet  vom  Standpunkt  der  Biologie  bezw.  Zoogeographie. 
Entom.  Mitteil.,  Bd.  9,  H.  1/3,  1 — 9. 

Gegen  J.  Müllers  Auffassung,  daß  nächstverwandte,  räumlich  ge¬ 
trennte  Formen  meist  als  vikariierende  Rassen  (Subspezies),  unvermischt 
nebeneinander  lebende  Formen  meist  als  Arten  anzusprechen  sein  werden. 
Meinungssache.  F.  H. 

2061.  Apfelbeck,  Zur  Kenntnis  der  Balkanfauna.  II.  Zur  Höhltnfauna  der  Balkanhaib- 
insel.  K  R,  89—93. 

Synonymische  Bemerkungen;  Charonites  Scheibeli  91,  Bos. ;  Char . 
Noesskei  91,  Bos.;  Char.  Matzenaueri  ab.  sinuatocollis  92;  Antroherpon 
albanicum  92;  Antroh.  Winneguthi  92,  Bos.;  Bathysciola  Noesskei  93, 
Bosn.,  Speonesiotes  latitarsis  93,  Dalm. 

2061a.  Benick  L.f  ÜberStenus  geniculatus  Grav.,  flavipalpis  Thoms.  und  subditus  n.  sp. 
(Staph.).  E  M  10-15,  m.  3  Fig. 

St.  flavipalpis  ab.  dilatatüS  12,  Nevesinje,  Lemberg;  St.  SübdittlS  13, 
Cauc.;  Bestimmungstabelle. 

2062.  Formänek  R.,  Zwei  neue  Otiorrhynchus  von  der  Balkanhalbinsel.  K  R,  94—95. 

O.  vodenensis,  95,  Maced. ;  O.  Maderi,  95,  Alb. 
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2062  a — 2070 


2062a. 

2063. 

2063a 

2064. 


2065. 


2066. 


2067. 


2068. 


2069. 


2070. 


Neresheimer  J.  u.  Wagner  H.,  Beiträge  zur  Coleopterenfauna  der  Mark  Branden¬ 
burg  IX  u.  X.  E  M,  H.  1/3,  16—18;  H.  10/12,  172—179,  m.  4  Fig. 

U.  a.  Ausführlicheres  über  Badister  dorsiger  und  Ceuthorrhynchus 
venedicus. 

Netolitzky  F.,  Zwei  neue  Bembidien-Untergattungen  und  eine  neue  Art.  K  R,  96. 

Blepharoplataphus  für  B.  virens  etc.;  Notaphemphanes  für  B. 
ephippium ;  Bemb.  (Emphanes)  perditum.  China. 

Warda  A.,  Ein  nachgelassener  Aufsatz  von  Oberlehrer  Leonhard  Lentz.  E  M, 

H.  4/6,  49-60.  ■  T,  , 

Teilweise  Wiedergabe  eines  alten  (1857)  Aufsatzes:  „Das  Kugelann- 
Hellwig’sche  Manuskript  als  Grundlage  des  nicht  erschienenen  2.  Bandes  von 
Illiger,  Käfer  Preussens“. 

Netolitzky  F.,  Versuch  einer  neuartigen  Bestimmungstafel  für  die  asiatischen 
Testediolum  nebst  neuen  paläarktischen  Bembidiini.  EM,  H.  4/6,  61—69; 
H.  7/9,  112—119. 

Bemb.  armeniacum  Kokandicum  ab.  incipiens  66,  Ostbuchara,  Kuljab, 
Karatag ;  B.  arm.  Kok.  ab.  fortius  66,  Syr  Darja,  Ostbuchara  etc. ;  B.  arm. 
Marquardti  67,  Syr  Darja,  Wernyi;  B.  arm.  validum  68,  Syr  Darja,  Samar¬ 
kand  etc.;  B.  arm.  pseudoproperans  69,  Tunkun-Sajan  (Baikalgeb.).  — 
Bembidium  subg.  Pamiriüm  112  (Typus  B.  platypterum  Solsky  =  punctu- 
lipenne  Bates) ;  B.  (Pamir.)  Petrimagni  113,  Pamir  (Gebg.  Peters  I.).; 
B.  (Pam.  )  bucephalum  114,  Transcasp.,  Türkest.,  Buchara,  Syr  Darja  etc., 
Bemb.  subg.  Pseudometallina  115,  B.  ( Pseudomet .)  lamproides  115,  Issyk- 
Kul,  Terskei-Tau  (Ost-Turkest.),  ähnl.  guttula  und  lampros ;  B.  (Chlorodium) 
mundatum  115,  Tschili  (China),  leucolenum  und  lampros  v.  properans  ähnlich; 
B.  (Trichoplataphus)  proterotl  116,  Kiautschau,  Kiang-Si,  bei  deplanatum, 
oxyglymma,  lissonotum ;  B.  (Daniela)  Kaschmirense  117,  Poo  (West- 
Hymalaja),  wahrsch.  Ostrasse  des  bactrianum  ;  B.  (Peryphus)  Kurdistanicum 
118,  Pers.  sept.,  Kermanschah,  Sultanabad,  bei  parnassium  und  viduum.  F.  H. 
Künnemann,  Die  mitteleuropäischen  Ceuthorrhynchus-Arten  aus  der  Gruppe  des 
chalybaeus  Germ.  E  M,  H.  4/6,  70-77 ;  H.  7/9,  124-130. 

1.  C.  moguntiacus  Schultze  =  C.  chalyb.  Germ,  (verus,  nec  Weise, 
Schultze) ;  C.  timidus  Wse.  =  chalyb.  Germ,  ab.;  C.  coerulescens  Gyll.  = 
chalybaeus  Germ.  —  2.  C.  chalyb.  Weise,  Schultze  —  Leprieuri  ab.  Rübsaameni 
Kolbe.  — Bestimmungstabelle  über  die  weitere  Verwandtschaft.  Katalog.  F.  H. 

Roubai  J.,  Beschreibung  von  vier  neuen  paläarktischen  Coleopteren.  E  M., 

H.  4/6,  78-79.  ^  ‘  . 

Trechus  jakupicaensislS,  Jakupica  (Serb.) ;  Tr.  Kobingeri  dlSÜnctlSSimUS 
78  (kleiner,  heller  usw.),  Schar  planina  (Maced.)  ;  Pterostichus  (Bothriopterus) 
commixtiformis  79,  Tian-Schan ;  Stethorus  punctillum  v.  investitus  79 
(ganz  kahl),  Boh.  F.  H. 

Roubai  J.,  Eine  explizierende  Berichtigung.  E  M,  H.  7/9,  123. 

Im  französischen  Auszug  der  Beschreibung  d.  Stenus  Benickianus 
(Casopis  etc.  1916,  38)  hatte  R.  „sehr  auffallend“  mit  „tres  faiblement“ 
übersetzt. 

Schubart  0.,  Die  Coleopterenfauna  einer  neu  entstehenden  Nordseeinsel.  E  M, 

H.  10/12,  193-196. 

Insel  „Melium“,  in  den  letzten  50  Jahren  entstanden,  15  ha  grob. 
Artenverzeichnis.  F.  H. 

Wagner  H.,  Zwei  neue  Apion-Arten  der  paläarktischen  Region.  (43.  Beitrag 
z.  K.  Ap.).  E  M,  196-199. 

A.  Curtii  196,  Sicil.,  bei  penetrans  u.  basicorne ;  A.  semisericeum  199, 
Jap.  (Kioto),  bei  holosericeum.  F.  kl. 

Handschin  E.,  Boreaphilus  birostratus  sp.  nov.  Entom.  Rundschau 
(Insektenbörse),  Jahrg.  37,  No.  2,  5 — 6,  m.  Fig. 

Bor.  birostratus,  Grimsel,  Helv.,  bei  velox.  u.  carinth.  Tabelle  der 
Gattungen  Bor.,  Coryphium,  Niphetodes,  Eudectus.  F.  H. 
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2071.  Wolff  M.  u.  Krausse  A.,  Bemerkungen  über  den  Rapsglanzkäfer  und  seine  an¬ 
gebliche  Schädlichkeit.  E  R,  30—31. 

V.  halten  Larve  und  Käfer  für  unschädlich. 

2072.  Enslin  E.,  Entomologische  Anzeichen  einer  wiederkehrenden  Tertiärzeit  ?Entom. 
Zeitschr.,  Frankf.,  Jahrg.  34,  No.  9 — 15. 

Wissenschaftliche  Ablehnung  von  W.  Schusters  Wiederkehr- 
Hypothese.  E .  H. 

2073.  Schuster  W.,  Entomologische  Anzeichen  einer  wiederkehrenden  tertiärzeit¬ 
ähnlichen  Tierlebensperiode?  E  Z,  No.  16—26. 

Antwort  auf  obigen  Artikel;  Versuch,  die  Hypothese  aufrecht  zu 
•  erhalten.  F.  H. 

2074.  Strand  E.,  Neue  Namen  dreier  Insektengattungen.  E  Z,  No.  26,  106. 

Perrisinci  nom.  nov.  pro  Perrisia  Mars.  (Endomych.). 

2075.  Born  P.,  Carabus  Fabricil  Panz.  und  depressus  Bon.  Societas  entomol. 
Jahrg.  35,  No.  1,  1 — 2. 

Zwischenformen  ( Fabricii  SUStenensis  vom  Gadmentale  im  Sustengebiet, 
Fahr.  Meschniggi  vom  Ankogel  in  Salzburg,  Fab.  koralpicus  Sok.)  erweisen 
Fabricii  und  depressus  als  Hauptrassen  einer  einzigen  Art,  Fabricii.  Car. 
Creutzeri  ist  eigene  Art.  F.  H. 

2076.  Drexler  B.,  Eine  neue  Färbungsvarietät  von  Aromia  moschate.  S  E,  No.  2,  5, 

m.  Fig. 

A.  m.  ab.  hybrida,  Pered  (Hung.),  ein  Individuum  von  komplizierter 
Färbung.  E.  H. 

2077.  Hauser  G.,  Coptolabrus  smaragdinus  subsp.  Pinganensis  nov.  S  E,  No.  5,  19. 

Copt.  smar.  Pinganensis,  Pingan  (Korea).  —  Copt.  montigradus 
nom.  nov.  pro  montanus ;  Isiocarabus  orphniopterus  nom.  nov.  pro 
castanopterus  Hauser.  F.  H. 

2078.  Drexler  B.,  Kleine  entomologische  Mitteilungen.  S  E,  No.  9,  35—36. 

Pyrochroa  coccinea  an  Birkenlaub ;  Acmaeops  collaris  an  Erdbeer¬ 
blüten;  Pyrrhidium  sanguineum  in  totem  Pflaumenbaum;  Cantharis  obscura , 
einen  Artgenossen  fressend,  an  Hühnchenflügel  nagend.  F.  H. 

2079  *Ross  E.,  Über  das  Vorkommen  fremdländischer  Coleopteren  im  mitteleuropäischen 
Gebiet.  Ein  Beitrag  zur  Akklimatisation  der  Tiere  und  im  besonderen  der  Käfer 
in  fremden  Regionen.  Internat.  Entom.  Zeitschr.  Guben.  Jahrg.  14, 
No.  1 — 25  (Forts,  aus  Jahrg.  13). 

Ausführliches  Verzeichnis  mit  Angabe  der  Herkunft,  Lebensweise, 
Verbreitung  usw. ;  Cucujidae  bis  Cerambycidae.  F.  H. 

2080.  Bickhardt  H.,  Biologische  Erfahrungen  beim  Käferfang.  I  E  Z,  No  1,  8. 

Anregung  zur  Erforschung  und  Bekanntgabe  der  Tageszeit  des  Auf¬ 
tretens  der  Käfer.  E.  H. 


2081.  Die  Maikäferfrage.  I  E  Z,  No  3,  23—24. 

Umfrage  der  Biol.  Reichsanstalt  Berlin-Dahlem. 

2082.  Andreae  H.,  Klebekarten.  I  E  Z,  No.  5,  39—40. 

Mit  Rücksicht  auf  Nadelknappheit  klebt  A.  Käfer  auf  unzerschnittene 
Kartons  Aufklebeplättchen  und  schiebt  die  besetzten  Kartons  in  Fugen  in 
Kästchen  (Zigarrenkistchen)  ein  ;  transportfähig.  —  Bemerkung  hiezu  von 
E.  Ross,  der  Einrollen  in  Papier  für  noch  versandgeeigneter  hält.  F.  H. 

2083.  Doorman  G.,  Die  Mechanik  des  Sprunges  der  Schnellkäfer  (Elateriden).  Biolog. 
Zentralbl.,  Bd.  40,  H.  2/3,  116—119,  m.  2  Fig. 

2084.  Rüschkamp  F.,  Zur  Biologie  der  Drilidae  und  Micromalthidae.  Biol.  Zentr.  H.  8/9, 
376-389,  m.  Taf.  u.  Tab. 

Drilus  flavescens,  Lebensweise  und  Entwicklungsgeschichte.  Micromalthus 
debilis,  Referat  n.  Vergleich.  Ausbreitungsgebiet,  Entwicklungszentrum  und 
Alter  der  Driliden.  —  Schilderung,  z.  T.  auch  Bilder,  von  Ei,  Larve,  Puppe, 
Lebensweise  usw.  E .  H. 

2085.  Gaiant  S.,  Ein  Kratzreflex  des  geköpften  Carabus  auratus.  B  Z,  H.  7,  335— 336. 

Geköpfte  Car.  aur.  kratzen  mit  einem  Beine  eine  von  einer  Nadel 
gestochene  Stelle  der  Fld.  E.  H. 
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2086.  Speyer  W.,  Die  Pharynxmuskulatur  der  Larve  von  Dytiscus  marginalis  L.  Zoolog. 

Anzeiger,  Bd.  51,  H.  11,  243—250,  m.  4  Fig. 

2087.  Verslag  van  de  Drie-en-vijftigste  Wintervergadering  der  Nederlandsche  Ento- 
mologische  Vereeniging.  Tijdschr.  voor  Entomol.  s’  Gravenhage.  Bd.  63, 
H.  1/2,  I— XL1II. 

Käfer  betreffen  Mitt.  von  Everts,  Wasmann  (Ameisengäste), 
Doortnann  (Elaterid.).  F.  H. 

2088.  Versl.  Vijf-en-zeventigste  Zomervergadering  etc.  (s.  ob.).  Tv  E,  H.  3/4  (erscb. 

1921),  XLV — LXXVI. 

Everts  (Nachruf  f.  Reitter).  Uyttenboogaart  (Käferstand¬ 
pflanzen).  Kempers  (Cicindeliden).  F.  H. 

2089.  Hase  A.,  Über  die  praktische  Ausgestaltung  des  Unterrichtes  in  Schädlingskunde. 

Naturw.  Monatshefte  f.  d.  biol.,  ehern.  usw.  Unterricht.  Bd.  19, 
H.  3,  57-71. 

Bringt  schöne  photographische  Fraßbilder  (v.  Sitodrepa  panicea,  Calan- 
dra  granaria  u.  a.).  F.  H. 

2090.  Lucas  R.,  Jahresbericht.  Coleoptera  für  1914.  Archiv  f.  Naturg.,  81.  Jhrg., 
(ersch.  1920).  Abt.  B,  H.  5,  227  S. 

Bezüglich  Einrichtung  und  Bedeutung  dieses  alle  Käfer  der  Erde  um¬ 
fassenden  Berichtes  siehe  Ref.  19144.  F.  H. 

2091.  Emden  F.  v.,  Über  Leben,  Fang  und  Konservierung  der  Carabidenlarven,  nebst 

einer  kurzen  Bestimmungstabetle  ihrer  in  Mitteleuropa  vorkommenden  Gattungen. 
Ein  Werbeartikel  für  Insektenlarvenkunde.  Kranchers  Entom.  Jahr¬ 
buch  f.  1921  (1920)  121—137,  m.  1  Taf.  und  6  Fig.  (Vgl.  Ref.  19.170). 

2092.  Dorn  K.,  Käferfang  an  Kolonnadenfenstern.  Kr  E  J,  138—141. 

2093.  Meyer  C.,  Beobachtungen  an  Carabus  hortensis.  Kr  E  J  141. 

10  Moschusböcke  und  1  Laubfrosch  tot  und  angefressen  im  Terrar,  in 
dem  1  Car.  hört,  lebte. 

2094.  Schubart  0.,  Käfer  in  Maulwurfsnesfern.  Kr  E  J  142—143. 

Verzeichnis  des  Inhalts  von  11  Nestern. 

2095.  Wasmann  E.,  Die  Gastpflege  der  Ameisen,  ihre  biologischen  und  philosophischen 
Probleme.  (234.  Beitr.  z.  Kenntnis  d.  Myrmekoph.).  Abhandlungen  zur 
theoret.  Biologie,  H.  4.  Berlin,  1920,  Bornträger.  XVII-j-176  S.,  m. 
2  Taf.  und  1  Fig. 

Behandelt  sehr  ausführlich  das  Gastverhältnis  der  Lomechusini  zu  den 
Ameisen  mit  seinen  eigenartigen  Problemen.  F.  H. 

2096.  Zoologische  Ergebnisse  zweier  in  den  Jahren  1902  und  1904  durch  die  Sinai¬ 
halbinsel  unternommener  botanischer  Studienreisen.  II.  Teil.  (I.  Teil.  Verh. 
Naturwiss.  Ver.  Karlsruhe,  Bd.  21,  Sep.)  E  B,  Bd.  16,  H.  1/3,  59 — 64; 
H.  4/9,  65-82. 

H.  1/3.  Einleitung  von  Kneucker  A.  über  die  geographische 
Lage  der  Fundorte.  59 — 61. 

I.  Tenebrionidae  von  Andres  Ad.,  61 — 64.  Erodius  Kneuckeri,, 
Gruppe  Dimeriscis,  m.  Fig  61 — 62;  Zophosis  Pharaonis  =  rotundata  S ol.  Deyr. 
non  Men.  63. 

H.  4/9.  /.  Tenebrionidae  (Forts.)  Nov.  gen.  (nächst  Talpophila)  und- 
nov.  Sp.,  unbenannt  und  unbeschrieben  67 ;  Thriptera  Guyoti  70  (nächst 
Heydeni)  Fig. ;  Pimelia  (Piesterotarsa)  subquadrata=irrorata  71  ;  Mesomorphus 
setosus=murius ;  Scleron  subclathratum  =  orientale ;  Eurycaulus  Henoni  = 
Peyerimhoffi  72  ;  Tribolium  navale  =  ferrugineum  73  ;  Anhang,  Tenebrionidae 
aus  Syr.  und  Asm.;  Fundorte  73,  74;  Benützte  Literatur,  Druckfehler¬ 
berichtigung  74.  —  II.  Histeridae  von  Bickhardt  H.  75.  —  III.  Scara- 
baeidae  von  Schmidt  A.  75 — 78.  Anhang,  Arten  aus  Aeg.,  Syr,  und 
Palaest.  77,  78.  —  IV.  Buprestidae  von  Andres  Ad.  79 — 82,  mit  Stand¬ 
pflanzenangaben.  Julodis  Iris=Euphratica— proxima  79  ;  Acmaeodera  philistina 
v.  Immaculata;  Psiloptera  catenulata—argentata;  Psiloptera  rugosa=mimo~ 
sae  80;  Anhang.  Arten  aus  Aeg.,  Syr.  und  Palaest.  82.  H.  Scheuch. 
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2097—20108 


2097. 


2398. 

2099. 


Koleopterologische  Rundschau. 


interessante  Buprestiden  aus  der  Sinaihalbinsel. 


Obenberger  JM  Über  einige 

EB’  HAnthaxia  Kneuckeri  83,  84;  A.  cairensis  84,  85,  Ae?. ;  Meliboeus 
Guyoti  85,  86;  Agrilus  Andresi  86—89,  mit  Zeichnung  und  Tabelle  der  ver¬ 
wandten  Arten.  Z.  T.  sind  Standpflanzen  angegeben. 

Bücking  H.,  Wilhelm  Sattler  f.  E  B,  94—96,  m.  Bildnis. 

Hubenthal  W.,  Über  Gymnetron  beccabungae  und  veronicae.  E  B,  96. 

20-100.  Bickhardt  H.,  Übersicht  der  mit  Hister  terricola  Germ,  verwandten  paläark- 
tischen  Arten.  (44.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Histeriden.)  E  B,  97  102^ 

Einleitung  97,  Tabelle  97-99.  H.  arrosor  99  China  (mit  Koltzei 
verwandt)  99 ;  scutha  Mars.  =  v.  von  kurdistanus  100 ;  H.  agnatus  —  kleines 
Exemplar  des  cadaverinus ;  H.  Cüdavericola,  China  (mit  cadavennus  ver¬ 
wandt)  102.  f®' 

20101.  *Liebmann  W.,  Ein  Beitrag  zur  Coleopterenfauna  Rumäniens  EB,  102-115. 

Fortsetzung  des  Sammelberichtes,  zahlreiche  Standpflanzen-Angaben. 
Rückgang  der  Artenzahl  im  Sommer  im  Südosten  viel  großer  als  in  Deutsch¬ 
land.  Systematisches  Verzeichnis  der  gesammelten  Arten.  ^  H.  Sch. 

20102.  Heikertinger  F.,  Untersuchungen  über  die  Standpflanzen  der  ß,u*e"ka{®r9^t1u"gen 
Meligethes,  Brachypterus  und  Brachypterolus  (Heterostomus).  E  B,  126  143. 

Einleitung  126—132.  Studien  über  Oligophagie  bei  Imagines  der 
Meligethinen.  Vergleiche  mit  Halticinen.  -  Verzeichnis  nach  Kaferarten, 
132—139.  —  Verzeichnis  nach  Pflanzenarten,  139 — 143.  H.  Sch. 

20103.  Hubenthal  W.,  Reitter  E  B>  144—145,  mit  Bildnis. 

Kurzer  Nachruf. 

20104.  Dudich  E.,  Über  den  Stridulationsapparat  einiger  Käfer  . 

Auszuo-  aus  der  ungarisch  geschriebenen,  noch  nicht  gedruckten  Original- 
Arbeit  des  Verfassers,  die  auf  dem  Konkurs  der  ungar.  naturwiss.  Gesellschaft 
in  Budapest  mit  dem  Bugat-Preise  für  1919  ausgezeichnet  wurde.  L  B, 
146—161.  m.  6  Textfig.  „  .  ,  .  .  .  14q 

1.  Zur  Terminologie  des  S  t  r  i  d  u  1  a  1 1  o  ns  a  p  p  a  rat  e  s.  146-149. 
Beschreibung  beider  Teile.  Vorschläge  für  Terminologie.  —  2.  D  as  btri^_ 

lationsorgan  von  Enoplopus  vehkensis  Piller,  149—151.  Genaue  Be¬ 
schreibung  mit  2  Fig.  -  3.  Stridulationsorgan  bei  den  europä¬ 

ischen  Hispini?  151-153.  Leptispa  fdiformis,  Hispa  testacea  (1  Fig.) 
und  Hisnellct  atra.  —  4.  Das  Stridulationsorgan  der  Dorytomus- 

Arten.  153-159  mit  3  Fig.  -  5.  Das  Stridulationsorgan 

mehrerer  Ceutorrhynchini.  159—161,  mit  1  Fig.  bch' 

20105.  Kessel  F.,  Eine  neue  Möglichkeit  der  Bestimmung.  E  JB, '  162—167. 

Koordinatenbestimmung.  Probetabelle  für  Monotoma.  Beispele^der 

Bestimmung.  Jon 

20106.  Heller  K.  M.,  Bemerkungen  zu  Heikertinger  :  „Vorn  Publizieren,  v°n  der  Ro  e 
der  Systematik  und  den  Zielen  der  Entomologie  .  E  B,  167—172. 

Polemik.  H.  erklärt  u.  a.,  daß  die  Einzelbeschreibungen,  soferne  sie  gut 
sind,  eine  Vorarbeit  für  den  Monographen  bedeuten1).  H.  Sch. 

20107.  Kleine  R.,  Cassidenstudien  X.  Der  Einfluß  thermischer  Faktoren 
auf  die  Entwicklung  der  Praeimag  inal-  und  Imaginalstadien 

von  Cassid  a  nebulosa  L.  E  B,  178— 186,  mit  3  Fig.  r 

Aufzucht  im  Thermostaten  verglichen  mit  Aufzucht  im  Freien.  Genaue 
Temperaturmessung.  Wärme  dürfte  auf  die  Umgesta  tun*  der  Elytrenfarbe, 
nicht  aber  auf  die  Entwicklung  der  Genitalorgane  Einfluß  üben.  H.  Sch. 

20108.  Kleine  coleopterologische  Mitteilungen.  E  B,  186—188. 

Hubenthal.  Carabus  violaceus  v.  purpurascens.  Ausspritzen  des 
Saftes  aus  dem  Munde  in  einem  Kegel  186  -  Sa  ™ m 1 U  n  *  £ \T' 

Cicindeliden  und  Carabiden  derselben  in  Sammlung  Jo  h.  Menzel,  Nurnbe  g, 

i)  Was  —  soferne  sie  gut  sind  -  nicht  bestritten  wird.  Eben  um  das 
Gutsein  aber  handelt  es  sich,  (F.  H.) 
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20109-20118 


Feldg-.  20.  —  Moosbrugger.  Vorkommensweise  von  Platydema  violacea 
und  Mycetina  cruciata.  Scaphidema  metallica.  186,  187.  Kleine.  Laria 
luteicornis,  aus  Samen  von  Lens  esculentus.  Beschreibung  des  Larvenfraßes. 
187.  —  Manzek.  Anthonomus  rectirostris  und  Larve  in  Sauerkirschen, 
Von  1800  Kernen  waren  nur  269  frei.  187,  188.  H.  Sch. 

20109.  Bickhardt  H.,  Literaturübersicht.  E  B,  188—191,  248—255. 

20110.  Holdhaus  K„  Koleopteren  aus  Mesopotamien.  (Mit  Beiträgen  von  Dir.  L.  Gangl- 
bauerf  und  J.  Breit).  Annal.  Naturhist.  Museums  Wien,  Bd.  33, 
39 — 58,  m.  1  Taf.  und  1  Fig\ 

I.  Verzeichnis  der  von  Dr.  Pietschmann  in  Mesopo¬ 
tamien  gesammelten  Koleopteren.  —  II.  Z  o  o  ge  og  r  aphis  ch  e 
Bemerkungen.  Bespricht  Buprestiden  und  Tenebnoniden.  —  111.  Neu  - 
beschreibungen  nebst  Bemerkungen  zu  bekannten  Arten. 
Paederus  Pietschmanni  Bernh.,  Julodis  Pietschmanm  Kerr.  (lab .  1,  r .  2), 
Cantharis  brachyptera  50,  Mesop.  (Afris  Chan)  bei  brevipenms ;  üchthebius 
(Humenodes)  } Andraei  Breit  51,  Hit,  bei  foveolatus ;  Julodis  (Julodella) 
mesopotamicaS2,  Assur,  bei  Kaufmanni;  Tentyria  mesopotamica  53  (Taf.  I, 
F.  5),  Assur,  bei  punctatostriata ;  Scarabaeus  rotutldipenms  54  (lab  I,  r.  3). 
Nahije,  bei  Mnematium  Ritchiei ;  Amphicoma  (Eulasia)  Pietschmanm  Breit  55, 
Bagdad,  bei  Genei ;  über  Epicometis  hirtella  turanica,  von  L.  Ganglb.,  Coniatus 
gracilis  57  (Taf.  I,  F.  6),  Assur,  bei  Schrencki.  Weiters  Fig.  von  Julodis 
Audouini  und  Sepidium  mesopotamicum.  F-  H. 

20111.  Csiki  E„  Scydmaenidae,  inJunk-SchenklingColeopt.  Catal.,  Pars  70. 
Berl.  1919.  106  S. 

Führt  1194  Arten  auf. 

20112.  Kuntzen  H.,  Skizze  zur  Verbreitung  flugunfähiger  Blattkäfer  (Metallotimarcha). 

Sitzber.  naturforsch.  Freunde,  Berl.  1919,  H.  5/6,  228—250 

^nmlrJha  (Metallotim.)  metallica  subsp.  thiemei  231,  Mte.  Viso  (matt 
O  Fläche).  K  R 

20113.  Hering  M.,  Minenstudien.  DEZ,  1920,  H.  1/2,  133—143,  m.  Taf. 

Mantura  obtusata  miniert  in  Rumex- Arten. 

20114.  Reitter  E„  Erwiderung  auf  Herrn  J.  Mosers  „Bemerkungen  zu  Reitters  Bestim¬ 
mungstabelle  der  Melolcnthini“  in  der  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1916.  DEZ,  58—63. 
Betrifft  Serica  und  Verw. 

20115.  Moser  J.,  Antwort  an  Herrn  Reitter.  DEZ,  63—64. 

20116.  Roubal  J.,  Eine  neue  mitteleuropäische  Käferart  Barypithes  interpositus  n.  sp. 

DEZ.  207. 

Bar.  itlterpOSitUS  Tschechoslov.  (Banskä  Bystrica),  zwischen  montanus, 


Chevrolati  usw. 

20117.  Voss  E.,  Neue  Curculioniden  aus  dem  östlichen  Asien  nebst  Bemerkungen  zu 
einigen  anderen  Arten.  DEZ,  1920,  H.  1/2,  161—174. 

Umfaßt  Rhynchitinen  (Arten  von  Kulu-Himalaya,  Kaschmir  usw.). 
Rhynchites  cupreus  fa.  purpüreo-violacea  164,  Hakodate  (Japan)  ;  Rh.  Jlnvol- 
vulus)  gensanensis  164,  Gensan  (Korea),  zur  aethiops- cupreus- Gruppe; 
Rh.  (Inv.)  ragosicollis  165,  Seish  (Korea),  bei  aethiops;  Rh.  (Ljj-J  tllloatttS 
166—167,  Seish  (Korea),  Taushima  (Jap.),  bei  hirticollis ;  Rh.  (Coenorhynus) 
interruptus  168,  Nemuro  (Yezo),  bei  pauxillus ;  Rh.  (Coen.)  parcus  168, 
Chikuanshan  (S.-Mandschurei),  bei  assimilis;  Byctiscus  omiSSUS  169,  Inn  Shan 
(Mong.),  Swamping  (China),  et  fae.  obscuricuprea  und  cyantcolor,  bei  rugosus 
(Fig.  3—6);  Byct.  similaris  170,  Swamping  (China),  bei  populi ;  Apoderus 
Staudingeri  172,  Chikuanshan  (S.-Mandschurei).  F.  H. 

20118.  Kolbe  H.,  Über  Mutationen  und  Aberrationen  deutscher  und  auswärtiger  Coleo- 
pteren  und  anderer  Insekten.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1920.  H.  3/4, 
386—408.  ,  r  .  .  ,  , 

K.  spricht  Fld-Skulpturverschiedenheiten  bei  Dytisciden-VV,  rarbungs- 
verschiedenheiten  bei  Necrophorus,  Verschiedenheiten  in  der  Hautflügel- 
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ausbildung  bei  Ptiliiden  und  bei  Longitarsus  als  Mutationen  an  und  knüpft 
hieran  deszendenztheoretische  Erörterungen  (über  Atavismen  usw.)  und 
Benennungsvorschläge  (forma  at.,  mut.  usw.).  (Vergl.  Ref.  2038.)  Geotrypes 
stercorarius  mut.futlirata396,  Potsdam,  (lackglänzend,  Streifen  schwach).  F.H. 

20119.  Delahon  P.,  Nachträge  zu  „Schilskys  Systemat.  Verzeichnis  der  Käfer  Deutsch¬ 
lands“  von  1909  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Formen  der  Mark  Branden¬ 
burg,  sowie  einige  sonstige  Bemerkungen  über  Käfer  aus  Deutschland.  IX. 

DEZ,  1920,  H.  3/4,  355—360. 

20120.  Reäneck  G.,  (Sitzungsberichte).  DEZ,  415. 

Leptura  Steveni  f.  Pfllhli,  Maced.,  (schwarz,  Fld.  hell  behaart).  F.  H. 

20121.  Rüschkamp  F.,  (Sitzungsberichte).  DEZ,  425—426. 

1 .  Sciphanus  piceus  vor  einem  Menschenalter  im  Rheinland?  ■ 
—  2.  Proteinus  limbatus. 

20122.  Reitter  E.,  Bestimmungstabellen  der  europäischen  Coleopteren.  Heft  87.  Tene- 
brionidae.  XV.  Teil:  Belopinae,  Borinae,  Tenebnoninae  und  Coelometopinae  aus 
der  palaearktischsn  Fauna.  Paskau,  1920.  24  S. 

Belopomerus  3,  Untergattung  zu  Beiopus  (mit  Zoufali ) ;  IphtimulüS  \1  ' 
(Gattung  der  Tribus  Menephilini,  mit  Truquii)  ;  TeneatopUS  23  (Untergattung 
zu  Neatus  mit  atronitens  China) ;  Centorus  CülCüroideS  6,  Turk.,  Dschan- 
Bulak,  1.  Gruppe;  C.  Csikii,  Turkmenien,  (von  sulcatus  durch  die  Augen¬ 
stellung  verschieden);  C.  OClllaris  7,  Turk.  Sefir-Kuh,  (mit  Csikii  verglichen) ; 

C.  moldaviensis,  Rum.  (mit  procerus  verglichen) ;  C.  bagdadetisis  9,  Bagdad, 
araxides  10,  Araxestal,  sefiranus  11,  Turk.  Sefir-Kuh,  sublaevis  11,  Turk. 
Sefir-Kuh;  Boromorphus  maderae,  R.  unbekannt,  identisch  mit  B.  tagenioides  1 
12?;  Neatus  ist  aufrecht  zu  belassen  19;  Neatus  picipes  v.  Sllbciequalis  22,  j 
Alb.,  Kauk.,  Daghestan,  Lenkoran,  (ganze  Hsch.  Scheibe  mit  doppelter 
Punktur) ;  Index  24.  H.  Sch. 

20123.  Wahlgren  E.,  Ds  europeiska  polaröarnas  insektfauna,  dess  sammansättning  och 
härkomst.  (Die  Insektenfauna  der  europäischen  Polarinseln,  ihre  Zusammen¬ 
setzung  und  Herkunft).  Entomologisk  Tidskrift  (Uppsala).  Bd.  41, 
H.  1,  1-23. 

Von  Käfern  sind  wenige  besprochen.  F.  H. 

20124.  Jansson  A.,  Coieopterologiska  bidrag.  1—3.  ET,  H.  2/4,  81—96. 

1.  Larven  av  Cardiophorus  ebeninus  Germ.  (m.  Fig.),  81—91.  — 

2.  Skalbaggfaunan  i  barrhögar.  (Käferfauna  in  Tannennadelhaufen).  91 — 94.  — 

3.  Amara  sylvicola  Zimm.  och  A.  Quenseli  Schönh.  94 — 96.  F.  H. 

20125.  Falkenström  G.,  Coieopterologiska  anteckningar  1—2.  ET,  H.  2/4,  133—38. 

1.  Bidrag  tili  kännedomen  om  betydelsen  av  staphylinidernas  hinnkantade 
tergit.  (Beitrag  zur  Kenntnis  der  Bedeutung  des  feinen  Hautsaumes  des 
siebenten  Dorsalsegments  bei  den  Staphyliniden).  —  2.  Bidrag  tili  kännedomen 
om  ljudorgan  hos  vattenbaggar  (Beitrag  zur  Kenntnis  der  Lautorgane  bei 
den  Wasserkäfern).  Gaurodytes  affinis  und  G.  biguttulus  geben  im  Frühling 
(Fortpflanzungszeit)  einen  Laut  von  sich.  (Zu  den  Artikeln  kurze  deutsche  | 
Auszüge).  F.  H. 

20126.  Strohmeyer  H.,  Die  Morphologie  des  Chitinskeletts  der  Platypodiden.  Arch.  für 

Natur?.,  Bd.  84,  H.  7,  1—42,  m.  34  Fig. 

Eingehende  Darstellung  der  Körperteile.  F.  H. 

20127.  Schumacher  F.,  Nota  (Variabilität  der  Coccinella  10  punctata  L).  A  f  N,  H.  10, 101 

Bibliograph.  Notiz  zur  Arbeit  Reinecks  (Ref.  2025). 

20128.  Wilke  S.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Gattung  Cybister  Curtis.  AfN,  1919,  Bd 

85,  H.  2,  243—276. 

Systematisch-faunistische  Darstellung  der  in  den  Tropen  reich  "ver¬ 
tretenen  Gattung.  F.  H. 

20129.  Benick  L.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Tierwelt  norddeutscher  Quellgebiete 
II.  Coieoptera.  Mit  Anhang:  Schwedische  Quellkäfer.  AfN,  Bd.  85, 

2,  297—316. 

Eingehende  biozönotische  Darlegungen  nebst  Artenverzeichnis.  F.  H. 
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20130.  Obenberger  J.,  Studien  über  die  Buprestidengattung  Sphenoptera  Latr.  A  f  N, 

85.  Jahrg.,  Abt.  A.,  H.  3,  101 — 138,  m.  Fig.  u.  3  Taf. 

Kritik  von  Kerremans  Tabellen.  —  Sphenoptera  (s.  str.)  maledicta  104 
Mesop.  (Mossul),  nächst  magna  und  derugata ;  Parsa  105  Pers.  (Kermanschah), 
hinter  Korshinskii,  ähnlich  glabrata  oder  aethiops ;  notnitlCMdü  106  Pers. 
(Kermanshah),  vor  Christophi,  gehört  in  eine  Gruppe  mit  dieser  und  violacea, 
Rangnozvi,  arcana\  Zarathustrae  107  Pers.  (Ala-Dagh,  Budschnurd),  wahr¬ 
scheinlich  vor  crassiceps ;  Winkleri  108  Djarkent  (Semirjetschensk),  nächst 
migfiensis,  suhsulcata,  delicata,  subcostata ;  müSSügeticci  109  Zentralas.  (Thian- 
schan),  nächst  Ajax  und  mixta ;  Witlkleriana  110  Zentralas.  (Tschulokai, 
Semirjetschensk;  Chin.  Turk.  Barkul-Chami),  nächst  signifera ;  Winkleriana  ssp. 
dsungaricola  111  Dsungarei  (K-arlyk-Tag),  glänzender,  kleiner,  mehr  parallel¬ 
seitig,  Fld  zur  Sp.  einfach  verengt;  Winkleriana  ssp.  borochorensis, 
Dsungarei  (Borochoro  Gb.),  zwischen  Hauptform  und  ssp.  dsungaricola; 
Winkleriana  ssp.  modificatüXYl  Ost-Turk.  (Djarkent-Semirjetschensk), extremste 
Form ;  SOrorella  (Djarkent,  Semirjetschensk)  zwischen  cyphogastra  und  moesta  ; 
Strandi  113  (Karagaitau,  Narynsk),  hinter  Winkleri?;  Minos  114  Kandia,  vor 
pilipes  ;  Pharao  ab.  Osiris  11 5  Tunis  (Ain-Draham),  (VKrp  karminrot  bis  karmin¬ 
violett,  Fld  indigoschwarz)  ;  lineigera,  Kauk.  (Tiflis),  vor  Sieversi ,  Sieversi  ssp. 
fossithorax  116  Süd-Russl.  (Taurische  Gubernie,  Cudak) ;  üladaghensis, 
Pers.  (Ala-Dagh;  Budschnurd),  vor  delicata ;  lapidaria  ssp.  hellenica  117  nicht 
sp.  sondern  ssp.;  Sph.  (Deudora)  Breiti,  Mesopot.  (Mossul)  vor  subtricostata  ; 
mosstliensis  118  Mesop.  (Mossul),  vor  serena  und  ft  ater  na ;  raucoides  119 
Algier,  hinter  signata  vor  rauca;  Clkbesiana  120  Syr.  Akbes,  Libanon; 
cissuricola  121  Mesop.  (Assur),  nächst  tenax  und  sphaerocephala ;  Sph. 
(Chrysoblemmd)  Hauseri  ab.  exspectarida  122  Turk.,  goldgrün  bis  smaragd¬ 
grün ;  punctatissima  ab.  chrySOprasitia  (Afghanistan)  goldgrün;  tamaricis 
ssp.  scutellata,  Transkaspien  (Merv.) ;  tamaricis  v.  btfoSSü,  (Kuidja)  mit  zwei 
runden  punktförmigen  Eindrücken  an  der  Fläche  des  Hsch ;  tamaricis  ab. 
viridirilbra  (Transkaspien)  mit  kupferig  rotem  K  und  Hsch ;  tamaricis  ab. 
cyaneipennis  123  R.  Turkestan  (Semirjetschensk,  Kamenaja  ret,  Tschutal),  Fld 
blau;  orichalcea,  Tabelle  der  Formen;  orichalcea  v.  kirghisicci  124,  Kirghisen- 
steppe  (smaragdgrün,  stark  glänzende  O.  S.)  ;  orichaleca  v.  proditiosa , 
Dsungaria  (Borochoro-Gb.),  schwarz,  glänzend ;  COtnbinütrix ,  Transkaspien 
(Penschdeh),  zwischen  Scozuitzi und  tamaricis ;  Sphenoptera  (  Chilostetha)  errütrix 
125,  China,  hinter  Popovi ;  chariessa  126,  Ostturk.,  zwischen  basalis  und 
deusculpta;  Sph.  (Hoplandrocneme)  lamaica,  Turk.  (Syr  Darja),  vor  Semenovi 
(sagitta) ;  Sph.  ( Hoplandrocneme )  olivina  127  gehört  nicht  zu  H o plistur a ; 
Sph.  ( Hoplistura )  Walteri  nicht  identisch  mit  Sph.  ( Hoplandrocneme J  asiatica; 
Sph.  (Hoplistura)  fülgurans  128,  Turk.  (Syr  Darja),  wahrscheinlich  vor 
Leontevi ;  mesopotamica  ssp.  deserti  129,  Transkasp.  (Merw),  Afghanistan. 

H.  Scheuch. 

20131.  Wolff,  M.?  Bemerkungen  über  die  Porizoninen-Gattungen  Isurgus  und  Tersilochus, 
speziell  über  den  Meligethes-Schmarotzer  Isurgus  morionelius  Holmgr.  A  f  N, 

H.  3,  139—150. 

Richtigstellende  Ergänzungen  zu  der  Notiz  von  K.  Friederichs. 
(Ref.  1988). 

20132.  Krausse  Ä.  und  Wolff  M.,  Eine  Übersicht  über  die  bisher  aufgestellten  fossilen 
und  rezenten  Insektenordnungen.  AfN,  H.  3,  151—171. 

20133.  Minck  P.,  Documenta  Historiae  Scarabaei  nasicornis  L.  Scarabaeorumque  veterum 

Wiedergabe  der  Originaltextstellen  alter  Werke  der  Zeit  vor  Linne  als 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Entomologie  und  ihrer  Literatur.  1.  Teil.  AfN, 
H.  4,  88—114. 

20134.  Verhoeff  K.  W.,  Studien  über  die  Organisation  und  Biologie  der  Staphylinoidea. 

IV.  Zur  Kenntnis  der  Staphyliniden-Larven.  —  V.  Zur 
Kenntnis  der  Oxytelide  n-Larven.  AfN,  1919,  Bd.  85,  1 — 111, 
mit  4  Tafeln  und  2  Schemata. 

Sehr  eingehende  Arbeit.  F.  H. 
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20135 


A  f  N,  Bd.  85,  H.  7,  1—58,  mit 


20136 

20137 


20138 

20139 


20140 


Steinke  G.,  Die  Stigmen  der  Käferlarven 

15  Fig.  und  2  Taf. 

Ausführliche,  schöne  Arbeit  des  inzwischen  leider  verewigten  Verfassers. 
Technik,  Historisches,  Spezialbesprechung  der  Familien,  Phylogenese,  Ver¬ 
wandtschaft  usw.  F.  FL 

Kleine  R.,  Der  Brenthidenflügel.  A  f  N,  H.  8,  1—30. 

Sehr  ausführlich  ;  Hautflügel  zur  Verwandtschaftsaufhellung  unbrauchbar. 

F.  H. 

Tölg  F.  f,  Eine  naturwissenschaftliche  Studienreise  in  das  Amanus-Gebirge 
(Alman  Dagh).  Bearbeitet  und  mit  einem  Vorwort  versehen  von  Prof.  Dr. 

I.  Fahring  er.  A  f  N,  H.  8,  88 — 176. 

Enthält  auf  S.  88—130  eine  anschauliche  Schilderung  der  Forschungs¬ 
reise  des  verunglückten  Wiener  Entomologen.  Die  übrigen  Abschnitte  sind 
Bearbeitungen  des  von  ihm  aufgebrachten  Materiales.  (Die  Käfer  sind  noch 
ausständig).  F.  H. 

Kleine  R.,  Die  Deckenzeichnungen  der  Brenthidae.  A  f  N,  1920,  Bd.  86, 
H.  8,  1-83. 

,  Schulz  U.  K.  T.,  Beiträge  zur  Biologie  von  Lariophagus  distinguendus  Foerst. 

Sitzber.  naturf.  Freunde,  Berl.,  1919,  H.  9,  375—377,  mit  3  Fig. 

Hauptparasit  der  Larve  des  Kornkäfers  Calandra  granaria.  F.  H. 
.Apfelbeck  V.,  Poznavanju  balkanske  faune  koleoptera.  (Zur  Kenntnis  der 
Koleopterenf auna  des  Balkans).  Glasnik  zemaljsk.  muzeja 
Bosn.  Here.  Bd.  31,  1919,  H.  2/3,  256-272. 

h  Visokoalpinske  pasmine  Carabus  croaticus- a  l  C.  caelatus- a 
uz  opis  novih  oblika.  (Hochalpine  Formen  von  Car.  .  .  .  und  Beschreibung 
neuer  Rassen).  —  Car.  croaticus  durmitorensis  265,  C.  croat.  babinjensis  266  ; 
Alp.  Alban,  sept. ;  C.  croat.  mediterraneus  266,  Alp.  Herz.  Cabulja  plamna ; 
Car.  caelatus  malissorum  267,  Alp.  montenegr.  mer.  et  Alb.  sept. ;  C.  cael. 
cabuljensis  267,  Herzeg. ;  C.  cael.  metalkanus  267,  Südöstl.  Bosn. 

II.  Pecinska  fauna  Balkanskog  Poluostrova.  (Höhlenfauna  der 

Balkanhalbinsel).  —  Über  Pholeuonopsis  Grabowskii ,  Ph.  Winkleri,  bilpha- 
nillus  Weihratheri  268,  Antroherpon  Luciani,  Anophthalmus  spinicolLis  26V; 
Charonites  Scheibeli  et  ab.  SUbimpresSUS  269,  Bosn.  (Saraj.),  bei  Matzenauen; 
Char.  Noesskei  270,  Bosn.,  bei  Weihratheri;  Char.  Matzenaueri  ab.  SinuatOCOlllS 
270 ;  Antroherpon  albanicum  271,  Alp.  Alban,  sjevervalb.,  bei  Matzenaueri ; 
Antr.  Winneguthi  271,  Bosn.  (Saraj.),  bei  Charon;  Bathyscia(Bathysciola) 
Noesskei  271,  Bosn.  mer.  or.,  bei  Kauti;  Bath.  (Speonesiotes)  latltarsis  2/ 2, 
Dalm.,  bei  narentina  r.  rl.  ! 


20141. 

20142. 

20143 


20144 

20145 

20146 


Schwarzer  B.,  Dr.  Karl  Flach  Ent.  BL  Bd.  16,  H.  10/12,  193  194. 

Kurzer  Nachruf.  Flach  als  Mensch,  Arzt  und  Entomologe.  H.  Scheuch. 

Saalas  U.,  John  Reinh.  Sahlberg  f .  E  B,  195—199. 

Lebenslauf,  Reisen,  Arbeiten.  Fi.  Sch. 

Schuster  A.,  Neue  paiäarktische  Tenebrioniden  (Col.)  III.  E  B  199—201. 

Caenoblaps  nitida,  Pers.  (Gilan),  Nord-Pers.  (Elburs-Gb.,  Iran),  vergl. 
mit  C.  difformis,  ähnlich  Blaps  gibba;  Blaps  SülcatipenniS,  Dsungarei 
(Karlyk-Tag),  Kuldja  (Mont,  bor.),  Ost-Turk.  (Hami),  auffallend  tiefe  Langs- 
furchen  der  Fld,  ähnlich  Blaps  virgo.  ..  bch* 

V.  Wanka  Th.,  Dritter  Beitrag  zur  Coleopterenfauna  von  Osterr.-Schlesien. 
EB  202-213.  ti  .  __  _  , 

Coleopterenausbeute  der  letzten  Jahre  mit  Vorkommensangaben. 

Kleine  R.,  Der  Stridulationsapparat  der  Ipidae  I.  E  B  214—217. 

Geschichtliches;  ausführliche  Beschreibung  beider  Teile  bei 

piniperda,  mit  2  Fig. ;  M.  minor.  . 

Zimmermann  A.,  Bemerkenswerte  Neuerwerbungen  des  zoologischen  Museums 

in  Hamburg.  E  B  224-234.  rr  ^  .  7  _  .  t  P  . 

/.  Haliplidae.  -  II.  Dytiscidae.  -  III.  Gyrinidae  -  Zumeist  Exoten. 
—  Copelatus  parallelus  mit  Fig.,  •  Zentral-Japan  (Setsu),  ähnlich 
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20147.  Schuster  A.,  Zwei  neue  Hionthis-Arten  (Col.,  Tenebr.)  E  B  234. 

Hionthis  mesopotamica  234,  Mesop.  (Assur)  bei  Hey  dem ;  Hionthis 

angusticollis  235,  Aeg.  (Mokattam-Wüste  bei  Kairo),  Hsch  schmal,  kurz, 
F  dünn;  Bestimmungstabelle  der  Gattung  Hionthis  235,  236. 

20148.  Kleine  koleopterologische  Mitteilungen.  EB  241—247. 

Hubenthal,  Cryptophagus  domesÜCUS  =  C.  validus  Gglb.  Käfer 
Mitteleurop.  III.  679,  non  validus  Krantz,  Reitt.  (cf.  Fauna  Germ.  III.  679); 
C.  praetermissus  —  C.  punctipennis  Bris.  (cf.  1.  c.  63),  241.  —  K  ü  n  n  e  m  an-n, 
Bledius- Arten  der  pallipes- Gruppe.  Neu  für  Deutschland  vilis  und  fuscipes, 
welche  keineswegs  Synonyme  von  pallipes  sind.  241,  242.  Gusman, 
Tachinus  subterraneus  v.  bicolor  und  v.  ruficollis,  gern  an  ausfließendem 
Birkensaft  (vgl.  Ref.  19136)  ;  Bembidium  lunatum  subsp.  Koltzei  mangel¬ 
hafte  Ausfärbung,  höchstens  Aberration,  242.  Gusman,  Bemerkung 
über  Xylodromus  affinis  (vgl.  E  B  1919,  243).  Nebria  iberica  Art.  243.  — 
Hubenthal,  Amara  curta  aus  Hamburg,  mit  Nabelpunkt  an  der  Wurzel 
des  Skutellarstreifens.  243.  —  Uh  mann.  Ein  abnormer  Quedius  brevis  243 
und  ein  abnormer  Qu.  humeralis  244.  Drei  südliche  Käferarten  im  Erzgebirge 
(Agathidium  bohemicum,  Atheta  consanguinea,  Micropeplus  Marietti)  244, 
245.  —  Hubenthal,  Laccobius  cinereus  keine  deutsche  Art.  245. 
Ochs  G .,  Gastroidea  viridula  bei  Frankfurt  an  Ampfer  245,  246.  — 
H  e  i  k  er  t  i  n  g  e  r  F.,  Lebenszähigkeit  verstümmelter  Käfer  :  Carabus  coriaceus 
Selatosomus  latus,  247.  —  Bruch  C.  Käfer  in  Nestern  eines  argentinischen 
Nagers.  247.  FI.  ^ch. 

20149.  Schmitt  C.,  Anleitung  zur  Haltung  und  Beobachtung  wirbelloser  Tiere.  (Neu¬ 
bearbeitung  der  200  Tierversuche).  München-Freising  1920  (Dr.  F.  P. 
Datterer  &  Co.). 

Das  handliche  Buch  zerfällt  in  5  Teile,  von  denen  der  vierte  auf 
31  S.  die  Käfer  behandelt.  Die  Anleitung  zum  Forschen  ist  zumeist  in  Gestalt 
von  Fragen  gegeben,  die  darauf  hinweisen,  was  zu  beobachten  ist  und  wie 
es  zu  beobachten  ist.  Ein  anregender  Führer  in  die  Biologie.  F.  H. 

20150.  Miestinger  K.f  Der  Getreidelaufkäfer  und  seine  Bekämpfung^  Mitt.  landw. 
bakteriol.  u.  Pf  1.  -  S  c  h  u  t  z  -  S  t  at.  Wien.  6  S.  m.  3  Fig. 

20151.  Loos  K.,  Die  Generationsverhältnisse  unserer  Borkenkäfer.  Vereinss  ehr. 
f.  Forst-,  Jagd-  und  Naturkunde.  Prag,  1918/19,  H.  7/9,  283 — 288. 

20152.  Smits  van  Bürgst  C.  A.  L.,  Bracon  discoideus  Wesm.  (Hym.),  een  Parasiet  van 
de  Appelbloesemkever  (Anthonomus  pomorum  L).  Entom.  Ber.  Neder- 
landsche  Entom.  V  e  r  e  e  n.,  S’Gravenhage.,  Bd.  5,  H.  97,  1  3. 

20153.  Eckstein  K.,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Hausbocks,  Hylotrupes  bajulus  L. 

Zeitsch.  f.  Forst-  und  Jagdwesen.  Bd.  52,  65 — 89. 

201 54. Schwarz  &  Baunacke,  Das  Auftreten  der  Maikäfer  im  Jahre  1919.  Mitt. 
Biol.  Reichsanst.  L.  u.  F.  Berlin.  Nr.  18.  82—87,  m.  1  Karte. 

20155.  Börner  &  Blunck,  Zur  Lebensgeschiehte  des  Rapsglanzkäfers.  Mitt.  B.  R. 
91—109,  m.  1  Fig. 

Biologie  von  Meligethes  aeneus. 

20156.  Börner  &  Blunck,  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Kohl-  und  Rapserdflöhe.  Mitt. 


B.  R.  109—119,  m.  9  Fig. 

Biologie  von  Phyllotreta-  und  Psylliodes- Arten. 

20157.  Schneider-Orelli  0.,  Beiträge  zur  Biologie  des  pilzzüchtenden  Käfers  Hylecoetus 
dermestoides.  Mitt.  Schweiz.  Ent.  Ges.,  Bern.  Bd.  13,  H.  2,  64—67. 

Der  Lymexylonide  Hylecoetus  züchtet  zu  Nahrungszwecken  in  seinen 
Gängen  Ambrosia. 

20158.  Trägardh  J.,  Undersökningar  över  den  större  Märgborren,  dess  Skadegörelse 
och  Bekämpande.  Medd.  Stat.  Skogsf  ör  söksan  s  t.,  Stockh..  Bd.  18, 
H.  1,  1 — 80,  m.  27  Fig.  (Schwedisch  mit  deutschem  Auszug). 

Behandelt  ausführlich  Leben,  Schädlichkeit  und  Bekämpfung  von 
Myelophilus  piniperda.  F-  FI. 
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20159.  Uyttenboogaart  D.  L.,  Rectificatie.  Entomol.  Berichten.  Deel  5,  Nr.  111, 
202.  (holländ.). 

Car.  monilis  v.  interruptas,  Atheta  contristata. 

20160.  Oudemans  A.  C.,  Rectificatie.  E.  Ber.  203. 

Atheta  contristata. 

20161.  Mac  Gillivray  D.,  Formica  exsecfa  Nyi.  en  hare  gast  Dinarda  Hagensi  Wasm. 

in  Nederland.  E.  Ber.,  204—206. 

20162.  Everts  J.  D.,  Corrigenda.  E.  Ber.,  206. 

20163.  Everts  i.  D.,  Nieuwe  vondsten  voor  de  Nederlandsche  Coieopterenfauna.  XXVI 
—XXXI.  —  E.  Ber-,  Nr.  111,  207—209;  Nr.  112,  226—231;  Nr.  113, 
241—243;  Nr.  114,  254—258;  Nr.  115.  268—275;  Nr.  116,  286-292. 
20164.  Wasmann  E.,  Dritte  Nachschrift  zu  Dinarda  Hagensi  und  Formica  exsecta. 

E.  Ber.  Nr.  112. 

20165.  Everts  J.  E.,  Lijst  van  zeidzame  en  minder  aigemeene  Coieoptera  op  de  ex- 
cursies,  Juni  1919,  in  Zuid-Limburg  vorzameld.  E.  Ber.  Nr.  113,  244^245. 
20166.  Oudemans  A.  C.,  Een  Geotrupes-Ieger.  (Ein  Geotrupes-Weer).  E.  Ber.  Nr.  114, 

258—259. 

Landstraße  auf  4  km  von  Mistkäfern  besät.  F.  v.  E. 

20167.  Eckstein  F.,  Eine  Syrphideniarve  aus  den  Larvengängen  von  Hyiobius  abietis  L. 

Naturwiss.  Zeitsch.  f.  Forst-  u.  Landw.,  Bd.  18,  178 — 182. 

20168.  Hubenthal  W.,  Orchestes  foliorum  Müll,  und  angustifrons  West,  in  Thüringen. 

Int.  Ent.  Zeitschr.  Guben.  13.  Jhrg\,  H.  26,  205. 
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1.  Biologie,  Physiol 

Baer  2043  (Tachinen,  Schmarotzer). 

Benick  2024  (Totstellen),  2039,  20129 
(Quellgebietkäfer) . 

Bickhardt  2080  (Biol.  b.  Käferfang). 

Börner  u.  Blunck  20155  (Meligethes), 
20156  (Phyllotreta,  Psylliodes). 

Bruch  20148  (Käfer  in  Nestern). 

Collier  2036  (biochemische  Verwandt¬ 
schaft). 

Depoli  2032  (Höhlenfauna,  Stammes¬ 
geschichte). 

Doormann  2083  (Elateriden,  Sprung¬ 
mechanik). 

Dorn  203  (Trichophya  u.  Deleaster, 
Schwärmen). 

Drexler  2078  (Biol.  Notizen). 

Dudich  20104  (Stridulationsapparat). 

Eckstein  20167  (Hylobius,  Syrphidenlarve). 

Emden  2027  (Ophonus- Larve),  2028 
(Pheropsophus-Larve),  2091  Cara- 
bidenlarven). 

Ext  2034  (Meligethes-Zucht). 

Falkenström  20125  (Staphylin.,  Segment¬ 
hautsaum  ;  Wasserkäfer,  Laut¬ 
organe). 

Feige  2024  (Lucanus  in  Birnbaum). 

Friederichs  2042  (Biol.  Oryctes). 

Galant  2085  (Carabus,  Kratzreflex). 

Gusmann  20148  (Notizen). 

Heikertinger  2015  (Calosoma,  Wander¬ 
lust),  20102  (Meligethes,  Stand¬ 
pflanzen),  20148  (Lebenszähigkeit 
von  Käfern). 

Hering  20113  (Minenstudien). 

Hesse  2037  (Biol.  Notizen). 

Hubenthal  20108  (Carabus,  Sekret). 

Jansson  20124  (Cardiophorus  -  Larven, 
Käfer  in  Tannennadelhaufen). 

Kleine  207  (Stridulationsapparat,  Rhyn- 
chophora),  2014  (Biol.  Cassida- 
Arten),  2015  (Biol.  einig.  Phyto- 
phagen),  2020  (Stridul.-Apparat 
Nemonychidae),  20145  (Stridul.- 
Appar.  Ipidae),  20107  (thermische 
Faktoren),  20108  (Laria,  Larven¬ 
fraß),  20136  (Brenthidenflügel), 
20138  (Brenthiden,  Deckenzeich¬ 
nung). 

2.  Angewandt 

Andres  2046  (Schneeball-Blattkäfer),  2047 
(Messingkäfer),  2048  (Zigarren¬ 
käfer). 

Baer  2044  (Tachinen,  Schmarotzer). 

Börner  u.  Blunck  20155  (Rapsglanzkäfer), 
20156  (Kohl-  und  Rapserdflöhe). 


ogie,  Anatomie  etc. 

Kolbe  2038,  20118  (Mutationen). 

Krausse  u.  Wolff  20132  (Insektenord¬ 
nungen,  Übersicht). 

Mac  Gillivray  20161  (Dinarda  u.  Formica). 

Manzek  20108  (Anthonomus,  Larve). 

Meyer  2093  (Carabus,  Nahrung). 

Moosbrugger  2015  (Biol.  Ceuthorrhynch.), 
20108  (Vorkommen  einig.  Käfer). 

Mueller  2033  (Mißbildung). 

Oudemans  20166  (Geotrupes,  Massen¬ 
auftreten). 

Petry  2024  (Fang  v.  Anoxia ;  Polyphylla) 
Vorkommen  versch.  Käfer,  Ptero- 
stichus). 

Reitter  2012  (Pleurula  d.  Adephagen) . 

Röhrl  2024  (Carabus,  Wehrsaft). 

Rüschkamp  2084  (Biol.  Drilidae,  Micro- 
malth.). 

Schneider-Orelli  20157  Hylecoetus-Pilz- 
züchter). 

Scholz  2022  (Ptinus,  Zucht). 

Schubart  2094  (Käfer  in  Maulwurfs¬ 
nestern). 

Schulz  2019  (Anthonomus,  Zucht). 

Speyer  2086  (Dytiscuslarve,  Pharynx¬ 
muskulatur). 

Stäger  206  (Laufkäfer,  Nahrung). 

Steinke  20135  (Stigmen  d.  Käferlarven). 

Stellwaag  2043  (Schmarotzerwespen). 

Strohmeyer  20126  (Platypodiden,  Mor¬ 
phologie). 

Teodoro  p.  6  (Färbungsvariabilität;  Ur¬ 
sachen  ;  Fld  von  Thea,  mikroskop. 
Bau). 

Thielcke  205  (Geotrupes,  Wetterahnun¬ 
gen). 

Urban  2015  (springende  Rüsselkäfer ; 
Biol.  einig.  Curculion.),  2024  (Biol. 
Gymnetron,  Galeruca;  springende 
Rüsselk.). 

Varendorff  2024  (Vorkommen  versch. 
Käfer). 

Vaternahm  2031  (Geotrupes,  Fld-Defekt). 

Verhoeff  20134  (Staphylin.  Larven). 

Wasmann  2095  (Ameisengäste),  20164 
(Dinarda  u.  Formica). 

Wolff  20131  (Meligethes,  Schmarotzer). 

Entomologie. 

Burkhardt  u.  Lengerken  2045  (Raps¬ 
glanzkäfer). 

Eckstein  20153  (Hausbock,  Hylotrupes). 

Escherich  2054  (Hylobius,  Generationen). 

Friederichs  2042  (Oryctes,  Kokospalmen¬ 
schädling),  2050  (Rapsglanzkäfer). 
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Hase  2089  (Schädlingskunde-Unterricht). 

Kleine  2029  (schädl.  Insekten  und  Cheno- 
podiaceen),  2051  (Phyllotreten, 
Getreideschädlinge) . 

Lengerken  2049  (Mordellistena,  Orchi¬ 
deenschädling). 

Loos  20151  (Borkenkäfer,  Generations¬ 
verhältnisse). 

Luigioni  p.  5  (Schädlinge  und  Nützlinge). 

Maikäferfrage  2081. 

Miestinger  20150  (Getreidelaufkäfer). 

3.  Faunistik,  Zo 

Andres  2096  (Tenebrion.,  Buprest.  Sinai' 
H.  I.) 

Apfelbeck  20140  (Balkan). 

Benick  2039,  20129  (norddeutsche  Quell¬ 
gebiete). 

Bickhard  2096  (Hister.,  Sinai'). 

Delahon  20119  (Deutschld.). 

Dodero  p.  1 — 3  (Mediterr.,  bes.  Italien). 

Eigen  204  (bergische  Talsperren). 

Everts  20162,  20163,  20165  (Holland). 

Heikertinger  208  (Lokalfaunenfrage). 

Holdhaus  20110  (Mesopotamien). 

Hubenthal  2024,  20148  (Deutschi.). 

Kneucker  2096  (Sinai'  H.-I.). 

Kuntzen  20112  (Timarcha,  Verbreitung). 

Lengerken  2035  (Otiorrh.  rotundatus, 
Verbreitung). 

Liebmann  2016,  20101  (Rumänien). 

Luigioni  p.  5  (Lazio,  Ital.) . 

Minozzi  p.  5  (Mte.  Vallestra,  Höhlen¬ 
tiere). 


Schulz  2019  (Anthonomus),  20139  (Ca- 
landra,  Parasit). 

Schwarz  und  Baunacke  20154  (Maikäfer¬ 
auftreten). 

Smits  van  Bürgst  20152  (Anthonomus, 
Parasit). 

Stellwaag  2043  (Schmarotzerwespen). 

Trägardh  20158  (Myelophilus). 

Wolff  u.  Krausse  2071  (Rapsglanzkäfer). 

Wolff  20131  (Rapsglanzkäfer,  Schma¬ 
rotzer). 

Zacher  2052,  2053  (Vorratsschädlinge). 


geographie  etc. 

Müller  p.  6  (Ital.  Höhlenfauna). 
Neresheimer  u.  Wagner  2062  a  (Mark 
Brandenburg). 

Ochs  20148  (Deutschi.). 

Rasetti  p.  5  (Toskana). 

Ross  2079  (Akklimatisationen). 
Rüschkamp  20121  (Saphanus,  Rheinland  ; 
Proteinus). 

Schmidt  2096  (Scarab.,  Sinai'), 

Scholz  2018  (Dytisc.,  Verbreitg.),  2021 
(Xyletinus,  Deutschi.). 

Schubart  2068  (Fauna  neuentstandener 
Nordseeinsel). 

Solari  p.  5  (Italien). 

Tölg  20137  (Amanusgebirge). 

Uhmann  20148  (Deutschi.). 
Uyttenboogaart  20159  (Holland). 
Wahlgren  20123  (Polarinseln). 

Wanka  20144  (Tschech.-Schlesien). 
Warnecke  202  (Forderungen  an  faunist. 
V  eröf  f  entlichungen) . 


4.  Verse 

Andreae  2082  (Klebekarten). 

Arnold  2055  (Biologische  Insektensamm¬ 
lungen). 

Bickhardt  2024  a,  20109  (Literaturüber¬ 
sicht). 

Bücking  2098  (W.  Sattler,  Nekrolog). 

Dorn  2092  (Käfer  an  Kolonnadenfenstern). 

Enslin  2072  (wiederkehrende  Tertiärzeit). 

Ext  2034  (Meligethes,  Zucht). 

Heikertinger  2030  (Mimikry),  2056  (E. 
Reitter,  Nekrolog). 

Heller  20106  (Rolle  der  Systematik). 

Hetschko  2057  (Schriften  Reitters). 

Hubenthal  20103  (Reitter  Nachruf). 

Kessel 20105  (neuartig.  Bestimmungstafel). 

Krancher  201  (monatl.  Sammelanwei¬ 
sungen). 

Krausse  u.  Wolff  20132  (Insektenord¬ 
nungen,  Übersicht). 


i  e  d  e  ne  s. 

Lucas  2090  (Jahresbericht  1914). 

Meyer  2060a  (Art  oder  Varietät?). 

Rapp  2011  (Schriften,  in  Hägens  Bibi 
fehlend),  2041  (Panzers  Faun.  Ins. 
Germ.). 

Reineck  2025,  2026  (Coccinellidenaber- 
rationen). 

Saalas  20142  (Sahlberg,  Nachruf). 

Sammlung  Küster  20108. 

Schmitt  20149  (Halten  und  Beobachten 
von  Insekten). 

Schuster  W.  2073  (wiederkehrende  Tertiär¬ 
zeit). 

Schwarzer  20141  (Dr.  Flach,  Nachruf). 

Sitzungsberichte  2087,  2088  (Nieder länd. 
Ent.  Ver.). 

Warda  2063  a  (Kugelann-Hellwigsches 
Manuskript. 
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5.  Systematischer  Index. 


Cicindelidae. 

Cicindela,  Luigioni  p.  5,  Rapp  2015. 

Carabidae. 

Larven:  Emden  2027,  2028,  2091. 

Amara,  Hubenthal  29148,  Jansson 
20124;  Anophthalmus,  Müller  p.  6,  Apfel¬ 
beck  20140 ;  Bembidion,  Meyer  2010, 
2024,  Netolitzky  2063,  264 ;  Carabus> 
Apfelbeck  201 40;  Born  2075;  Coptolabrus, 
Hauser  2077 ;  Leistus,  Riechen  2015 ; 
Nebria  Meyer,  Hubenthal,  Benick  2024, 
Gusmann  20148;  Pterostichus,  Roubal 
2066  ;  Reicheia  Dodero  p.  1  ;  Scotodipnus 
Dodero  p.  1  ;  Trechus,  Dodero  p.  1, 
Depoli  2032 ;  Roubal  2066,  Rasetti 
(Duvalius)  p.  5;  Müller  (Anophth., 
Orotrechus)  p.  6,  Apfelbeck  20140. 

Haliplidae. 

Haliplidae  Zimmermann  20146. 

Dytiscidae. 

Larven :  Speyer  2086. 

Agabus  Scholz  2018;  Copelatus 
Zimmermann  20146;  Wilke20128 ; 

Gaurodytes  Lautorgane  Falkenström 
20125;  Dytiscidae  Scholz  2018,  Mut. 
Kolbe  20118,  Zimmermann  20146. 

Gyrinidae. 

Gyrinidae  Zimmermann  20146. 

Staphylinidae. 

Larven:  Verhoeff  20134. 

Achenium  Fleischer  2059;  Aleochara 
Gridelli  p.  3;  Atheta  Uyttenboogaart 
20159,  Oudemans  20160;  Bledius  Künne- 
mann  20148 ;  Boreaphilus  Handschin  2070 ; 
Coryphium  Handschin  2070 ;  Deleaster 
Dorn  203;  Dinarda  Mc  Gillirray  20161, 
Wasmann  20164;  Eudectus  Handschin 
2070;  Gabrius  Gridelli  p.  4;  Lathrobium 
Dodero  p.  1  ;  Medon  Roubal  2040 ; 
Micropeplus  Dodero  p.  1  ;  Niphetodes 
Handschin  2070;  Paederus  Holdhaus  20110; 
Philonthus  Gridelli  p.  4 ;  Quedius  Uh- 
mann  20148 ;  Remus  Gridelli  p.  4 ; 
Stenus  Benick  2061  a,  Roubal  2067 ; 
Xylodromus  Heymes  2015;  Staphylinidae 
Falkenström  20125  (Morph.);  Myrme- 
cophilen  Wasmann  2095. 

Pselaphidae. 

Amaurops  Dodero  p.  2  ;  Brachygluta, 
Bythinus  p.  2,  Chennium,  Dimerus  Dodero 
p.  3 ;  Plectophloeus  subg.  Spelaeoplectus 
Minozzi  p.  5;  Pselaphus  Dodero  p.  3, 


Pygoxyon  p.  2,  Trimium  p.  3,  Troga¬ 
st  er  opsis  p.  2;  Tychus  p.  3;  Pselaphidae 
Rasetti  p.  5. 

Scydmaenidae. 

Scydmaenidae  (Catal.)  Csiki  20111, 
Dodero  p.  3,  Rasetti  p.  5. 

Silphidae. 

Antroherpon  Apfelbeck  2061,  20140; 
Bathyscia  Depoli  2032;  Apfelb.  20140; 
Bathysciola  Apfelb.  2061 ;  subg.  Platy- 
bathyscia  Capra  p.  1  ;  Charonites  Apfelb. 
2061,  20140;  Necrophorus  (Mutat.)  Kolbe 
20118;  Orostygia  Müller  p.  6;  Pholeuo- 
nopsis,  Silphanillus  Apf.  20140;  Speo- 
nesiotes  Apf.  2061,  20140. 

Liodidae. 

Agathidium  Dodero  p.  1. 

Leptinidae. 

Leptinus  Dodero  p.  1. 

T richop  terygidae. 

Ptiliidae  (Mutat.)  Kolbe  20118. 

Histeridae. 

Gnathoncus  Bickhardt  2023 ;  Hister 
Bickhardt  20100. 

Hydrophilidae. 

Ochthebius  Breit  20110. 

Cantharidae. 

Cantharis  Holdhaus  20110;  Drilini 
Rüschkamp  2084;  Malthodes  Luigioni  p.  5. 

Ostomidae. 

Cymba  (Peltocymba)  Reitter  2013. 

Nitidulidae. 

Ipidia  Luigioni  p.  .  5 ;  Meligethes 
(Biol.)  Ext  2034,  Lengerken  2045,  Frie- 
derichs  2050,  Wolff  2071,  20131,  Heiker- 
tinger  20102,  Börner  u.  Blunck  20155. 

Cucujidae. 

Monotoma  Kessel  20105  ;  Prostomis 
Fleischer  209. 

Cryptophagidae. 

Cryptophagus  Hubenthal  20148 ; 
Setaria  (Setarella) ,  Tomarus  (Itomarus) 
Reitter  2013. 

Colydiidae. 

Abromus  Dodero  p.  1. 

Endothychidae. 

Perrisia  (Perrisina)  Strand  2074. 
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Coccinellidae. 

Coccinella  Reineck  2025,  Schu¬ 
macher  20127 ;  Anatis,  Micraspis ,  Pro- 
pylaea  Reineck  2026;  Stethorus  Roubal 
2066;  Thea  Teodoro  p.  6. 

Dryopidae. 

Dryops  Dodero  p.  2. 

Elateridae . 

Larve:  Cardiophorus  Jansson  20124; 
Elateridae  (Physiol.)  Doormann  2083. 

Buprestidae. 

Agrilus,  Anthaxia,  Meliboeus  Oben¬ 
berger  2097 ;  Sphenoptera  Obenberger 
20120;  Buprestidae  (Mesopot.)  Holdhaus 
20110. 

Lymexylidae. 

Hylecoetus  (Biol.)  Schneider-Orelli 
20157. 

Ptinidae . 

Plinus  (Biol.)  Scholz  2022. 

Anthicidae. 

Notoxus  Luigioni  p.  5. 

Mordellidae. 

Mordellistena  Lengerken  2049. 

Tenebrionidae. 

Belopinae,  Borinae,  Coelometopinae , 
Tenebrioninae  Reitter  20122;  Belopo- 
merus,  Boromorphus,  Cento  rus,  Iph- 
timulus,  Neatus,  Teneatopus  Reitter  20122 ; 
Anisocerus  ( Seidlitzellus )  Reitter  2013  ; 
Blaps,  Caenoblaps  Schuster  20143;  Hi- 
onthis  Schuster  20147  ;  Machlopsis  Do¬ 
dero  p.  1  ;  Tenebrionidae  (Mesopot.) 
Holdhaus  20110. 

Cerambycidae. 

Aromia  Drexler  2076 ;  Hylotrupes 
(Biol.)  Eckstein  20153 ;  Leptura  Reineck 
20120. 

Chrysomelidae. 

Cassida  (Biol.)  Kleine  2014,  20107  ; 
Chrysomela  Breit  2060;  Cryptocephalus 
Luigioni  p.  5 ;  Donaciini  (Best. -Tab.), 


Donaciella,  Juliusina  Reitter  2058 ; 
Longitarsus  (Mutat.)  Kolbe  20118 ; 
Phyllotreta  (Biol.)  Kleine  2051,  Börner 
u.  Blunck  20156;  Pseudodonacia  Reitter 
2058 ;  Psylliodes  (Biol.)  Börner  u.  Blunck 
20156;  Timarcha  ( Metallotimarcha )  Kun- 
tzen  20112. 

Lariidae. 

Laria  Hubenthal  2024. 

Brenthidae. 

Brenthidae  (Morph.)  Kleine  20136, 
20138. 

Curculionidae. 

Acalles  Meyer  2017  ;  Alaocyba  Do¬ 
dero  p.  1 ;  Anthonomus  (Biol.)  Schulz 
2019;  Apion  Schatzmayr  p.  6,  Wagner 
2069;  Apoderus  Voss  20117;  Barypithes 
Roubal  20116;  Byctiscus  Voss  20117; 
Ceuthorrhynckus  Hustache  p.  5,  Künne- 
mann  2065;  Coniatus  Holdhaus  20110; 
Gymnetron  Hubenthal  2099 ;  Hylobius 
(Biol.)  Escherich  2054;  Magdalis  Varen¬ 
dorf  f  2024  ;  Orchestes  Hubenthal  20168  ; 
Otiorrhynchus  Formanek  2062,  Lenger¬ 
ken  2035,  (Dodecastichus)  Solari  p.  5 ; 
Rhynchitinen  Voss  20117;  Rhynchophora 
(Stridul.-App.)  Kleine  207. 

Nemonychidae. 

Nemonychidae  (Stridul.-App.)  Kleine 

2020. 

Ipidae. 

Myelophilus  Trägardh  20158;  Ipidae 
(Stridul.-App.)  Kleine  20145,  (Generat.) 
Loos  20151  ;  Platypini  (Morph.)  Stroh¬ 
meyer  20126. 

Scarabaeidae. 

Amphicoma  Breit  20110;  Epicometis 
Ganglbauer  20110;  Geotrupes  Luigioni 
p.  5,  (Biol.)  Thielcke  205,  Oudemans 
20166  ;  Heptaulacus  Luigioni  p.  5  ;  Melo- 
lonthini  Moser  20115,  Reitter  20114; 
Oryctes  Friederichs  2042,  Minck  20133; 
Scarabaeus  Holdhaus  20110;  Triodonta 
( Triodontella )  Reitter  2013. 


